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JVUG SO *öötf 

Sitzungsberichte 

des Entomologischen Vereins in Berlin für das Jahr 1 
Sedigirt tod 
Prof. Dr. W. Dönitz. 



Sitsung vom 6. Januar. 

Der VoreiUende, Herr DSnitz, legt eiu von Herrn Thurftu rer- 
fasBtea Verzeichoiss der GroeeBchmelterlinge der nächalen Umgebung 
Berlins vor. Gegenüber dem bekannten Verzeicbnias von Pfötiner, da« 
auch in einer Ter Offen tlichnng des MKrkiseheii Museum» wieder ab- 
gedruckt ist, Eeigt diese neue Zuaammenstellung eiue Vermehrung 
unaerur Fauna von 9 Arten, nemlich; Carterocepkalua Palaemon; 
Dryobia vetitarit; Ägroiis grisescens; Hadena gemmea; Cara- 
drina paluetrie; CucuUia lactucae; Toxocampa viciae; Tholomigea 
turfoaalis; Bypena obesalU. 

Hineicbtlicb der letztgenaanlen Art bemerkt der VortTSgende, dais 
es sich, so viel ihm bekannt, nur um 1 einiiget StBck bandelt, das im 
NordveBten Berlina, in Moabit, von Herrn Neumann gefangen wurde, 
cu einer Zeit, wo dem Vortragenden der damals auch in Moabit wohnte, 
einige Bypena obesaHf aus dem Zuchtkasten ent«chlüpft waren. Die 
Puppen hatte er ans Tirol mitgebracht. 

Ferner endhnl er, dass dem Verzeichniss Agrotis caetanea v. 
negUcta und Madopa aalicalis fehlen. Streckfuss bat je ein Stück 
diesiir Arten gefangen, nnd zwar die Agrotit in der Wuhlhaide, die 
Madopa in der Jungferohaide. 

Zu dem Worte Dryohia bemerkt er, dase die gebräncbliche Fonn 
D rynobia falsch gebildet sei. Das griechische Wort D rys, der Baum 
hat im Genitiv Dryos, nicht Drynos. Obgleich schon Speyer hierauf 
anfinerksam gemacht hat, wolleu sich diu neueren Autoren immer noch 
nicht daiu enischliessen, diesen Sprachfehler auszumerzen. 

Herr Fruhstorfer legt 2 Lokalformen des CharaxeB Dumfordi 
vor, und zwar Gk. Staudingeri, den er anf Java entdeckt, mit desaen 
Beschreibung ihm aber Rothschild suvorgekommen sei, und Gh. Everetti 
Rolhich. von Boraeo, Die Stammform fliegt auf Malacca. 

XJLIT. a 
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(2) Sitzungsberichte des Berliner Entomologiacken Verein» 

Derselbe zeigt PapUio (iBamiopsiB) Daniteppa BH. nnd die ahn- 
iicbe Daniteppa Rameayi Moore, letztere aU Vertreter einer Unter- 
gatt.ung der EuploecD, und endlich Papilio (tsamiopsis) Telearckus (f 
nebBl dem ielteoen Q, von Nord-Indien. 

Nachdem Herr Dönitz die eingegangene Lilteratur besprochen, 
diininl«r dan SAmmiungsveraeichnisB von Koch, legt 

Herr Stichel vor: FüpiXio Meneethetts, von der Goldbüste (West- 
Afrika), und 1 Pärchen Papilio opkidocephalue Oberth. von Mikindani 
(Oet- Afrika). Beide, als gute Arien beechrieben, Bind BichDngemeinShnlich. 
doch deutet die wesentlich verschiedene Bildung der Copulationsorgane 
der cf darauf hin, dasi der Autor berechtigt war, OphidocephaluB 
als gute Art hinzustellen. 

Herr Fruhstorfer zeigt Charaxee Euryalua Cram — Amboina. 
den grössten Vertreter dieser Gattung, nebst einer Aberration ; ahruptus 
Frahat-, auf dessen Vorderfiügeln die gelbe Binde nur unvollkommen 
vorhanden ist; ferner den typiechen Papilio Oambritius nebst Q, 
und eine Lokalform mit BchmSlerer Binde, von der Ineel Buru: Pap. 
Gambriiiue buT'uanue Rothsch. 

Herr Thieme hat aus einer Sendung, die Herrn Stichel an« 
Paraguay zuging, ungeßhr.^0 Arten Hesperiden zusammengestellt, die er 
zur Ansicht vorlegt. 



Herr Fruhstorfer legt vor; Papilio paradowue, Teleeiclet ab. 
leucotkoidee Honr. mit S dimorphen P mit branner Grundfarbe. 

Derselbe zeigt ein scbftnes Beispiel zur Nacbahmungstheorie ; die 
Bymenoptere Centrie pereonata, und eine täuschend ähnliche Oeitride, 
beide aus der Sammelnusbculc des Herrn Haenach von .Vlinas Gerae!*. 

Hierauf hält Herr Fruhstorfer einen längeren Vortrag über die 
Galtung Affrias, unter Vorzeigung von Abbildungen und Beschreibungen 
bekannter und von ihm nen beschriebener Arten und Lokalformen. 

Herr Günther hat Biologien von der Wasserflorfliege und dem 
Pappelblattkäfer aufgesielti, die er dem Vereine vorlegt. 

Sitzung vom 3. Februar 
In Ergänzung seinea Vortrages vom 20, Januar legt Herr Fruh- 
storfer einige .^^rta«- Arten und Lokalformen aus der Riffart h'schen 
Sammlung vor, und zwar A^r. i'Vrftntmrfi Frühst., von Herrn Hacnsch 
in Bahia gesammelt; Affr. Amydon bolivienais und die Shurt Amy- 
donides, beide vom Vortragenden benannt. Bezüglich BoUvienaie 
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bemerkt Herr Fruhstorfer, dasa er bib iperst fBr eine eigene Alt 
gehfllten and beichiieben habe, jetzt aber der Aniicht sei, dass sie all 
Lokaiform zu Amj/doti eu ziehen ist. 

Derselbe erläulert die Art- uod Unterart merkmale einer Antahl 
gelber Ornithoptera ans dem malajiseheD Archipel. 

Herr Thiele zeigt einen PapÜtO AtUiphua aus Borneo, denen 
VorderSügel an der Spitze auffallend ausgezogen sind und in der Form ' 
an Pap. Agamemnon erinnern. Das Srück ist im Uebrigen glatt 
und normal gebildet. 

Herr Alb, Schulz hült einen Vortrag Bber Mauerwespen und 
zeigt als Vertreter der Sippe OdyneruB ren^ormit. 

Herr Thieme zeigt einen Kasten mit OotcMftirto- Arten vor, eine 
Gattung, welche neuerdings von dem Genus Arehonias abgetrennt 
wurde, und spricht über LebensweiBe und Verbreitung dieser Falter. Es 
sind Bergthiere, nelcbe die -Regionen des Hochgebirges von 20Ü0' an 
bis zu den höchsten Hatten beleben, aber Susserat lokal sind, so dass 
fast auf jedem Fass andere Arten gefunden werden. Es wird wohl die 
Entdeckung noch mancher neuen Art bevorstehen, wenn erst die Kultur 
und die Forschung weiter in die Berge eindringt, 

Sitzung rom 10. Februar. 
Herr Fruhstorfer setzt seine Besprechung der ji^a«Arten fort, 
unter Vorlegung von Material aus seiner Sammlung und aus der des 
Herrn Riffarlh. Die zuerst beschriebene Art ist Agr. Claudia Sahulz, 
von welcher bis vor kurzem nur das Q bekannt war, während von 
Sardanapalu» Bates nur o' vorhanden waren, so dass der Vortragende 
zu der Ansicht kam, diese beiden Geschlechter gehörten einer Art an, 
bis er im Stuttgarter Museum das echte CAaudia'(f fand, welches 
er jetzt auch selbst aus Surinam erhalten hat. -hierauf erhielt Herr 
Riffarth auch das richtige Q zu Sardanapalua aus Pari durch 
Herrn Schulz und beschrieb dasselbe. — Es liegen femer die süd- 
licheren Lokalformeu Agr. Anrutta Gray — Rio de Janeiro, mit stark 
rcducirtem Reih, und Agr. Clatidianue Sigr. mit noch weniger Roth 
vor. Sardanapalu» hält Referent fflr eine Lokalfonn von Claudia, 
worauf schon Herr Riffarth hingewiesen hat. — Die vorliegende 
Sammlung enthält ausserdem Agr, Amydon in einem typischen Stück 
und einem solchen von Cotumbien mit rothero Wurzeltheil der Vorder- 
flügel. Da diese Varietät in dortiger Gegend constant ist, sq benennt 
sie Herr Fruhstorfer Muzoensig. 

Sitzung vom 17. Februar. 
Die Herrn Thieme und Fruhstorfer legen eine Reihe TachyrU 
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Nero und deren VarieMtea aiii verechiedanen Gegenden vor, und cwar 
typische Stücke von Java; Nero palawanicns voa der [nsel pAlawan; 
Nero ßgulina von Sumatra; Nero zarinda ßdv, von Celebe«: 
Nero nebovaa Bim»; Nero acuminata Snellen von TaDah-DJampes ; 
Nero domitia Feld, von den Philippinen, und die NiaB-Form. Letilere 
leichnet «ich im männlichen Geichleeht duroh «tarlie «chnarze BestJta 
buDg auf den Flilgelrippen aai. Da auch die P dieser Form von 
denen des Typus Abweichen, wird sie Herr Fruhatorfer als Ramoea 
beschreiben. 

Herr DSiiitz halt einen längeren Vortrag fiber die ealifornische 
sogenannte San Josä-Schlldlaut, mit Zugrundelegung amerikaniacber 
Berichte, unter denen besonders die Arbeiten von John Smith hervor- 
zuheben sind. 

Herr Schulz «eigl eineAniabl auffallenderer Formen von Ameisen 
des unteren Amazonas vor ond erlitulert deren Systematik und Biologie. 

Dinoponera grandis Gujr. ist ein in Parit ungemein hlnfiges 
Thier, das allerorten auf Waldwegen, ja sogar in den mit Buschwerk 
bewachsenen Strassen der Vorstädte Parä's angetroffen wird. Es iai 
die grÖEste bekannte Ameise der Erde. Ihr Stich ist nicht sonderlich 
schmerzhaft und verursacht ein Anschwellen der betreffenden Haulslelle 
nicht. Ein Nest dieser Art fand Seh. bei Par& im Walde in der Erde 
unter der Wurzel eines dQnnereu Baumes £9 enthielt nur wenige 
Cocons mit Larven und Puppen und eine Anzahl $ . Die Hetamorphoae 
dieser Art befindet sich jetzt aus dem' Inhalte dieses Nestes in der 
Sehansammlung des hiesigen Zoologischen Museums. 

Paraponera grandis, die zweitgrösale Poneride ist unter den 
Eingeborenen sehr gefürchtet wegen ibre* angeblich sehr schmerzhaften 
und geOihrlichen Stiches. Angaben über den Stich derselben aus 
eigener Erfahrung, sowie über deren Nest kann Referent nicht machen. 
Dagegen gelang es ihm, das bis dahin unbekannte <f dieser Art za 
entdecken. Dasselbe eass im Walde auf einem Strauch. Es fehlte 
ihm der grflaste Teil des Hinlerleibes, der wohl kurz vor seiner Auf- 
findung von einer Eidechse oder Vogel ihm abgebissen worden war. 

Ein merkwardig gestalteies Thier ist Daceton armifferwm Feitj, 
dessen geflügelte Geschlechter ebenfalls noch unbekannt sind. Es lebt 
an Rinden und streckt bei Annithernng- eines Menschen, Sbnlich wie 
es die meisten tropischen Folistce-Arten thun, den Vorderkörper in 
drohender Haltung empor. 

Sitzong vom 24. Febrnar. 
Herr Fruhstorfer legt die bekannten Arten und Lokalformcn 
der Gattung Stibochiona vor, u. zw. St. nicea aus Nordrindicn nebst 
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d«r von ihm neu beiebriebeneii Lokalvarität auhxiCvla von Hnltcoa; 
St coretia-iAVK-, die Niasform Hothschildi rruhit. und Kannepiettri 
von SumalHi endlich 8t. Schönberffi Honr., welche Slaudinger als 
Pertephone beschrieben hal. Diese Arten lind Oebirgelbiere, 
ausser Rothaohildi, welche mit Sendungen von der Küste und den 
Niederungen der Insel Nias eingeht. 

Herr Giinlher ceigt Spirituspraeparate von Entwickelungssladien 
piner in der ßlattweipe Gimbex variabiUa schmaroUenden Hjme- 
uoplere. Bewundemswerth ist dir Umstand, dasi eine duroh und 
durch ' von den Larven dieses SchoiarotEers ausgefällte Baupe der 
llUttweipe noch LebensfEbigheit besittl nnd die Krafl hal. sich regel- 
recht einzupuppen. Erst nach Fertigung des zähen Cocons stirbt das 
Thier, welches dsnn, wie der AugenBchein lebrt, Ihatsicblieh nur au» 
Haat mit lebendigen Scbmarolcerlarreit besteht. 

Sitsung vom 3. MKrz. 
GeneralTerBammlnB^. 

Nach Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten zeigt Herr 
Früh stör f er eine Herrn Ribhe gehörige neue Aberration von 
Omithoptera papuana, P von der Astrolabe-Bay in Neu-Guinea, 
welche durch breit weisse Bestäubung auf der Unterseite der Vorder- 
flügel lofort auffilU. Sie worde vom Vurlragenden nach Herrn Carl 
Ribbe mit dem Namen Carolua belegt. Entsprechende Aberrationen 
kommen, wie vorgelegte Stücke zeigen, auch bei Pompeue von Java 
vor. Da aber diese Art ausserordenllioh variabel ist nnd alle Ueber- 
gängc von der typischen zur weisibes täubten Form vorkommen, konnte 
diese nicht unter besonderem Namen abgetrennt werden. 

Ausser Carolu» liegen noch einige in anderer Art stark abwei- 
chende Om. Pomp&u» vor. 

Sitzung vom 10. H&rt. 

Herr Haensch spricht über PapiUo Heticoniu» iWdt» L. nnd 
Thyridia J-aidii Crsm., oon/usa BiL, unter Vorlage dieser beiden 
und der verwandten Arten. 

Linnj beschrieb eine Art kurz als Pap. Helic. ptidii, jedoch 
ohne Abbildung. 

Craroer bildet eine Art von Surinam ab, anf die Linnä's kurze 
Beschreibung auch paszt, die aber einer anderen Galtung angehört 
und nannte sie, in der Meinung, dass sie mit der Linne'a idratisch 
s«i. gleichfalls peidii, indem er Linni al« Ulleren Autor der Art 
anführt. Dies nahmen nun die folgenden Autoren, wie Fabr., Herbst, 
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Oodkit, Batea, Kirb; etc. aU richtig an, indem tie Cramer's Ab- 
bildung als Synonym lu ptidii L. EOftsn. 

Erat Butler vermutete 1873, da«e die Cramer'sche Art Ton 
der Linn^'acheo venchleden sein müsse und nannte sie ,oonfitaa' . 

AnrivilliD« behob dann 188S jeden Zweifel, indem er die Type 
Linn^'g im Stockholmer Hnseum verglich unil abbildete. 

Eine 2, Schoierigkeit liegt dano noch in der richtigen Galtunga- 
bereichnung für die beiden Arten. 

Linn6 nannte seine Art Papüio keliconiiu psidii L.: 

Hlibner stellte 1816 die Gattung Thyridia auf mit den 3 Arten 
tkemisto Hiibn., paidii L. nebtt ptidii Cr. und ilione Cr. Letalere 
wurde 1847 als Ituna Ton Doubledny abgetrennt, ebenno themitto 
als Gattung Methona, dies letztere aber mit Unrecht, dn Hübner 
seine thetnisto zuerst aufführt, also gewissprin aasen als Type; so dass 
die Gattung 7%j/nVta jedenfalls für die mit themtsto coogeiierischun 
Arten bleiben muss. Doubleday's Irrtum wurde nun wieder von 
den folgenden Autoren, aU wie Rirby, Godman & Salvin, Schatz etc 
als richtig angenommen und scheint noch heute von drn meisten En- 
lomologea für richtig gehalten zu werden, da Aurivillius Arbeit 
über die Linnä'schen Typen, in welcher er 1883 als der einzige die 
Sache richtig stellt, nur wenig bekannt geworden zu sein scheint. 

Der Gtitungsname Thyridxa muss nämlich der tktmisto HObn. 
als Type verbleiben und hierzu die Arten mit gleichen Gallungs- 
characteren, nSmIich psidii Cr., confuaa Butl., ferner megialo Felder, 
curvifaacia Weym. und aingidaria Sidgr. gestellt werden. 

Für die alte h'iaai'aehe peidii, au welcher ino Felder als Synonym 
gehört und welche mit aedesia Dbl. Hew., melantko Bat., pytho Feld, 
und ceto Feld, zu einer Gattung gehört, ist dagegen die Boisduval'- 
sche Gattung XantkocUit zu wühlen. Dieser stellte nämlich 1870 
für aedetia, pgidii und tkemifto die Gattung XanthoclHs auf; und 
da Thyridia Dblday der alteren Thyridla Huhn weichen mus», so 
muse die Galtung XanthocUis heisaeu. 

Methona ist Synonym zu 'Jhyridid Hiibn. 

Kirhy stellte dann noch 1871 die Gattung Aprotopus für 
aedetia, ceto, melantko und pytho auf, welche als eine neuere Be- 
zeichnung nIs Synonym zu Xanthocleia zu ziehen ist. 

Herr Fruhstorfer zeigt mehrere Stücke von Vanetta cOBhmi- 
renns aus Tibet von verschiedenen Höhen, welche sich dunh mehr 
oder weniger Intensive rolhe Färbung und Verbreiterung der schwarzen 
Zeichnung uater*cheiden. Ferner Pyramei» gonerilla von Neu-See- 
land, Pyrameis Dejeani von Java, und die verschiedenen I.okalformen 
von Vanesta charonia, nemlich glauconia von Japan und Chin», 
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karonioa von CeyloD, perdkana Dist. vod Jdvh, und endlich battor 
cana roa Sumatm, unter Erläuterung der Unr«Tscbiede. 

SilKuog vom 17. MSrz. 
An diesem Abendi^ wurde Jas Stiftungsfest des VereineB m der 
berkÖniinlicbeD Weise gefeiert. 

Sitzung vom 24. MSrz. 
Der Vorsitzende geht bei Besprechung der eingegangenen Litleratur 
besonders auf Oberlhiir's Arbeil über die KreuEung zniachen Siaton 
pomonorius und hirtarius ein und bespricht dftnii eingehend die 
Brochnre von Bethe: Können wir den Ameisen und Bienen 
psychologieobe Qa&litAten zuschreiben? 

Herr Fruhstorfer erläutert eine Reihe Zemeros-Artea und 
Formen aus dem indo australischen Archipel, u. zir.; 
Zemeroa etneHoides Feld. — Bornao u. Sumatra. 
pfUeg^as Cr. — Java, 
indicus Frnhst. — Nord-Indien, 
rUiarius Gr. Sm. — Sainbawa, 
sparsue Frühst. — Nias, 
atbipunctata Btl. — Sumatra. 
Herr Thieme zeigt ein von ihm auf dem Monte Rosa gefangenes 
Q von Aporia craiaegi, bei irelchem sKmmtliche Rippen, unter sonst 
glalter Ausbildung der Membran, wellenfSrmig verlaufen. 

Herr Eeineck berichtet, daas er einen Pamoaeiu» Apollo von 
ähnlicher Rippenbildung in Händen gehabt hat, 

Sitzung vom 3!. März. 

Nach Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten zeigt Herr Fruh- 
storfer eine bisher unbeschriebene Lokalform des Pomamw« Äarrf(- 
wicki aus dem Qstlicbcn Sikkim, gefangen in einer Hfihe von etwa 
16000', ausgezeichnet namentlich im männlichen Geschlecht durch 
reineres Weiss und Keduction der schwarzen Zeichnungen und rothen 
Ocellen; ferner Pam. Orleans Obth. und Mpaphus Obth. 

Uebergänge vom typischen Parn. Hardtwicki zu der vorerwähnten 
Sikkimform vom Himalaja werden, wie auch ein schönee Pärchen der 
ab. charino Gray, von Herrn Stichel zum Vergleich mit Herrn 
Fruhsiorfer's Stücken vorgezeigt. 

Sitzung vom 14. April. 
Zum Protokoll der Sitzung vom 3t. März bemerkt Herr Düberg, 
daas die Pamassiua Orleans seiner Sammlung auf den Vorderflügeln 
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»ebSiie rotbe Fleoke haben, welche den tok Hcotci Fraif«rf«I n>r< 
gexeigten Slücken fehlten. 

Herr Stichel hat in einer directen Sehmelterlingsiendung an» 
Paraguay eine Rhodocera rkamni erhallen, welche er vorseigt. E« 
ist nicht bekannt, dasa die«e Art acboii in SOd-Anerika gefunden varde, 
und es musi angenommen «erden, daM das Thier vi» devlecben 
Kolonisten dorthin eingsBchleppt wurde. Die Zukunft muss lehren, ob 
es sich nur um ein einielnes Stück handelt, oder ob sieh die Art in 
Pftra^ay eingebürgert hat. 

Herr DSberg seigt einen KMten mit sauber praeparirlen Baapen, 
hauptsSchlicb von Tagfallern und Schirömiem, tod denen besonderH 
Ckaraaea Jaeiue und Danai» chrt/aippiu die Aufmerksamkeit fesseln. 

SitKung vom 21. April. 

Herr DOberf; setet die Vorteigung seiner lUupensammlung fort 
und hat 3 Küsten derselben mitgebracht, welche namentlich Spinner 
und Eulen enthalten. 

Herr Hensel (als Gast) legt eine in F^nkenkrug gefangene 
Melitaea Äthalia mit stark ausgeprägtem Helanismni ror, sowie ein 
bei Berlin gefangenes Pärchen der ddaria pomoeriaria, 

Herr Thieme zeigt einige, an die palaenrktische Faana erinnernde 
australische Satyriden, darunter Hetertmympha Merope^ Bypocjf^a 
Iriua, Hyp. Euphemia Dbl.>Hew., Hpp. Osiris Bdo.. ^enira 
latkonidla Westw. 

Sitsnng vom 28. April. 
Herr Fruhslorfer legt 3 Formen von Iwiaa VoUenkovii Wall, 
ans Timor vor, von denen die grössere, mit viel Schwarz auf den 
Vorderflügeln und tiefgelber Grundfarbe, seiner Meinung nach die 
Begeneeitfomi ist, irfthrend die kleinen, viel heller gefärbten Stücke die 
Trockenieilform zu sein scheinen. 

Sitzung vom 5. Mai. 

Die vom Vorsitzenden vorgelegte Abhandlung; Standfuss, Ex- 
perimentelle Eoologische Studien, giebt Veranlassung su einer 
Besprechung der durch Wärme- und Kälte- Experimente an Schmetter- 
lingen erzielten Ergebnisse. 

Herr Fruhstorfer zeigt interessante Fälle von Geschlechts- 
dimorphisraus bei Euploeeo nnd Pieriden. 

Sitzung vom 8. September. 
Herr Stichel legt 2 von ihm aus Tirol mitgebrachte lebende 
ManÜe religioaa vor. Er hat das Thier schon in früheren Jahren 
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im EJuvklhnl aliilliab toq Klausen rIi lArre bivfig beobiDfatel, aber 
erst im SpfitMuiraer dle«e* Jahres das auagt: bildete Iiisact angctrofi«B. 
Diese Schrecken beleben die Weinberge dea Thalei. und soiineii- 
bescbieoeiie Berglehoen. Aufgescheucht fliegen sie eine kurze Strecke, 
fallen aber bald iii da« dBrre Gras ein oder hängen sich an die Zweige 
niederer Sträucher. Hit item Netz sind lie leiehr cu fangen; mit der 
Hand gehdrt hierzu einige Oeseliicklichkeit, weil sie hiebt ihre Fang- 
arme in die Pinger einschlagen und dadurch ein, wenn auch nicht 
schmerzhaftes, ao doch so unaogenehines QefShl verursachen, dass man 
das Insect unwillkürlich abroisst oder abschültelt, wodurch e* entweder 
verdorben wird oder entkommt. Der Vurlrsfceade, hat Weibahen in 
2 verachiedencD PIrbuugen angelrofien, grüne und braune; die in der 
Minderzahl vorhandenen braunen Stücke waren eben so unversehrt 
und frisch wie die grüneu, so dass ihre Färbung als eine natfirliche, 
nicht etwa als ein verdorbenes OrGn angesehen werden muss. Von 14 
gefangenen Stücken, worunter eine fHst erwachsene Larve, wurden 2 
auf dem Transport von den aii'teren gefressen. Troll reichlicher 
Nahruugsiufuhr (Fliegen) vermochten die schwächeren d* ihre Existenz 
nicht lange zn behnupten, sondern starben oder wurden von den Hlarken 
und unerafittl iahen Q verspeist Dies war namentlich nach einer Copula 
der Fall, welche an beiden vorhandenen Q vollzogen wurde und eioige 
Stunden dauerte. Das eine frais den (f sogleich auf, bis auf die Beine, 
die Flügel, und ein paar Hiuterleibsegmente, also auch den Kopf und 
den harten Thorax. Das andere biss dem Gallen den einen Fangarm 
ab. Dieses verstflmmelte braune cf und die beiden ausserordentlich 
dickleibigen Q, von denen eines grün, das andere braun ist, sind heute 
die einzig Ueberlebenden. 

Berr Stichel mscht sodann einige Hittheilungen über die Sanmel- 
argebuisse in Tirol im Spilsommer. K Oder fang sowohl am Brenner 
wie unten im Thal bei Waidbraok blieb ganz ohne Erfolg, Am 
Tage wurden im OrÖdener Thale noch einige Nachzügler von Libj/thta 
eeÜia und Caüim. Hera gefangen, ausser einigen Lycaenideo, Im 
übrigen ergab das Sammeln kein erwfthnenswerthes Resnilat. 

Herr Stiller erwUint eines Artikels in der Zeitschrift für Entomo- 
logie — Neudamm, Über Trichiui faaciatut. Die <f dieses Küfers 
haben die Oewohnheit, während der Copnla ihrem Q die Haare des 
Brnstschildes mit ihren Fress werk zeugen abzuschaben. Referent bestätigt 
die« aus eigener Erfahrung. Wenngleich er auf seinen Reisen in Tirol 
biafig friseha o' mit voll behaartem Bruslscbild angetroffen hat, so war 
der Thorax der Q stets enthaart. Im verflossenen Sommer beobacbtvte 
er eine copula, bei der sich der Vorgang wie beschrieben abspielte. 
£a werden einige ^ und Q des Käfer« vorgelegt, darunter jenes in 
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oopulft gefangene Paar, von dem das p di« Spuren der ThMigkeit 

des (/* Id Form von 2 kahlen Stellen auf dem Thorax erkennen läsar. 

SitEUng vom 15. September. 

Herr Stichel legt unter Hinweis auf die Repchreibung einer neuen 
Subapecies von Taehyri» (Catophaga) Nero von Niaa eine Keihe 
Stücke dieser Art aus Java, Borneo und Nias vor und beweist an 
der Hand dieses Hateriales, dass die von dem Aator angeführten Merk- 
male zur Charakterisirung einer Unterait nicht ausreichen, »eil sie zwar 
bei vielen Niaeslücken, aber tiichl bei allen vorkommen. Das als 
CharakterUticum für die <f angegebene dunkelrutha Colorit ist 
keineswegs durchgehend vorhanden, sondern es kommen auf Nias auch 
Stücke von ziegelrother Färbung genau wie auf Java und 
Borneo vor. und umgekehrt beherbergt Java ebenso blulrnlhe Stucke 
wie Nias; auch wechselt bei letzteren die schwarze Bestäubung längs 
der Kippen der Vorderflügel derart, dass sie bei manchen Stücken 
eben so weif, zurückgegangen ist, wie bei solchen mus anderen Lokali- 
täten. Die als Merkmal für das Q angeriihrle Submargi aal binde der 
Hinterflügel fehlt dem vorliegenden Niaestiick und ist nur im oberen 
Theil schwach echallenhafl angedeutet. Die Berechtigung der von 
Fruhstorfer als Ramosa getauften Niasform als Unterart ist 
mindestens eben so fraglich ivie die von Borneo durch Butler als 
Fiffulina beschriebene, die bereits von de Nicäville eingezogen ist. 

Herr Fruhstorfer bemerkt dazu, dass die von ihm gegebene Be- 
schreibung ausschliesslich auf Q Q gegründet sei und dass die an- 
gegebenen Merkmale bei grossen Reihen constaot sind. 

Sitzung vom 29. September. 

Herr Stichel leigt interessante Phasmiden aus Nen-fininea. 

Herr Dönitz bemerkt im Hinblick auf die Aehnlichkeit mancher 
Orthopteren mit Pflanzentheilen, dass diese Thicre kein Bewuaelsein 
davon haben, dass sie durch ihre äussere Erscheinung gesohütst sein 
könnten. So beobachtete er. dass eine in Japan auf Kiefern lebende 
Slabschrecke, welche fast wie eine Riefemadel aussieht, eich beim 
Herannahen aus den Zweigen herabfallen lä<st und so erst .die Auf- 
merksamkeit auf siuh zieht. Aehnliche Beobachtungen hat Schwein- 
fnrth in Arabien an Cicaden und RüsselkSfern gemacht. 

HerrSlüler hat auf seiner diesjährigen Alpenreise bei der Nüm* 
berger Hütte in den Stubaier Alpen Eulen und Weisslinge anf dem 
Gletscher beobaohtel, unter Verhüll niesen, welche nicht gestatten an- 
zunehmen, dass sie von warmen Luftströmungen gewaltsam in die Bähe 
geführt waren. 

Es wird hirrauf noch die Frage nadi den Ursachen der Vanahilit&t 
besprochen, wobei Herr Dttnitz darauf aufmerksam macht, dass aaoh 
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die Erblichkeit dabei eine iiiclit tu iinlerBchätzende Rollu spielt. Dttraaf 
deutet E. B. das häufigere Vorkommen vod ab. vniedor der Mamestra 
persicariae auf der einen Seile des Berlin-SpiindnneT-SehiffAhTbk anales, 
während mm aus ßaupen, die auf der anderen Seite dri'sei Karialei 
eingeaamtnelt wurden, . diese Aberration nie BÖrhtei Dieser KhiihI 
aber, der erst vor etwa 10 Jahren ai]g){estochen worden ist, durch- 
schneidet, ein ganz gleichaitigeB Geltlnde und bietet den Raupen zti 
beiden Seiten gleiche Lebensbedingungen, ao dais man anuchmeo rnuKS, 
dasa die in einem bestimmten Theile des Gebietes eiiimnl surülli^,' 
entstandene Aberration auf ihre ^{achkon1menschaft die Neigung über- 
tragen hat, nach deraelben Richtung hin nbcuHDdern. Einer Auadchnnng 
dieser Nachkommen auf ein vrelterea Gebiet liebt der Kanal jelEl hin- 
dernd im Wege. Ein anderea Beiapiul, welches nur durch die Annahme 
der Erblichkeit erklärt werden kann, ist Herrn Dönits vor Jahreni 
von dem verBtorbeuen Ehrenmitgliede des Vereine«, Herrn ätrcckf uks 
mitgetheilt worden. Herr Streckfuss sah bei einem seiner Kinder 
eine Vaneua lo ohne Augen nuf den Vorderfldgeln, und erfuhr von ihm, 
da«s es eine ganze Anzahl Pfauenaugen gezogen, aber in Freiheit 
gesetzt lätte, weil sie nichts taugten, denn es halten ihnen die Augen 
gefehlt. Wenn ea auch jetzt durch nieihodiache Temperaturverftn- 
derungen gelingt, einen derartigen Einfluse auf Puppen auszuüben, dass 
die ftugenlose Form des Pfauenauges erzuugt wird, so ist doch dabei 
det ProcentsHiz dieser Form ein verschwindender gegenüber dem abeu 
mitget heilten Zuchtresultat, wo die ganse Zuchl diese Form lieferte. 

Von anderer Seite wird bemerkt, dass während dea mnsaenhaften 
Auftretens der Nonne vor einigen Jahren im Finkenkrug au^llend 
häufig die ah. eremüa gefunden wurde, während sonst faal nirr die 
Stammform dort vorkommt. 

Herr Stichel zeigt einige interessante Heuachrecken der (iHltung 
Byperomala von Deutsch Neu-Guinea. Die Thiere sind anagezeich- 
net durch ein sehr groases, mit Dornen besetztes, fast dreieckiges 
Nacken Schild, 

Herr Fruhstorfer liest einige Stellen aus Pagenstechers 
Arbeit über die Lepidbptercn des Hoch j;ebirgcs vor und empfiehlt 
das Wertchen der Aufmerksamkeit der Lepidoplerologen. 

Derselbe legt PapUio tydeua und Sj/polimnas tydea von 
Halmahera in je 2 Pärchen vor, wegen der Aehnlichkeit der 9; 
ferner PapiUo Lowtl, eine geschwänzte Memnonform, und daa 
Seltene Q desselben aus Falawan. 

Sitzung vom 13. October. 

Herr Stichel zeigt die ganz merkwürdig gezeichnete Noetue 
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Aaparaaa radiait» W«stw. an* Neu-Gnioea; fitrner ein Pärcben einet 
Hdiconitia aui Esplntu-Snnto, du diin Bei. Phylli» lehr ihnlich i«t, 
aber doch chftrHhteriititch in Oeitalt und Lage der gelben Binds der 
Hioterftiigel *od diesem abireichli auch fehlen auf der Unlersrite die 
gelben Flecke im Analwinkel der HialeT6ügel, uod obennU rdebt 
der rolhe Deck der Vorderflügel bis ttber die Mediana 8 and 
i>t nncb auHen ganz Diibestiniint begrenil. Dm Thier iil in den 
SammluDgen, soweit sie besichtig! werden konnten, aocb in detjauigen 
des Kgl. Huseuni unter Phyüia eingereiht, gehört aber sweifelloa 
einer guten, besonderen Art an, welche noch nielil beschrieben in sein 
scheint. Bealiftligt sieb das, so mag sie Nann^i heissen.') 

Endlich seißt Herr Stiehel eine Qeometride, Alcidea spec. aus 
Neu-Ouinea, welche in einer Falte der Hinterschienen lange. sehwXrs- 
liche Daftbnare aufweist, die in der Buhelage völlig verbargen sind 
und beim Aufklappen der Falle als Strahlen büschel hervanpringen. 

Die Herren Thieme und Uaenich babea Kästen mit den sfld- 
amerik an i sehen Tagfalttir-Oattungen Ijyeorea, Ituna, Olyraa, Mu- 
tkresU, Atheaia, Tithorea und Athyrüa aum Vergleiche und behah 
PeststellLing zweifelhafter Bestimmungen mitgebracht. Herr Haeiisch 
knüpft daran folgende Hittheilungen : 

Bemerken swerth iat, dass die Gattungen Lj/corea und Ituna, 
welche im äusseren Habitus gewieser Arien den Neotropiden gleichen, 
zu den echten Danaiden gehören. Die Haarbüschel der (f befinden 
sich bei ihnen am Hiaterlejbaende, wie bei manchen Danais; wlhrend 
dieselben bei den Neotropiden sich auf der Oberseite der HinterflUgel 
■m Vorderraiid derselben finden. Ute Neotropiden kommen ausschlieostieh 
in den Tropen nnd Subtropen Amerika» vor. Die Oattungeo Euihreaia, 
Olyraa, Atheti», sowie auch Ituna elnd mehr oder weniger OebirgH- 
thiere und fehlrn daher dem grossen Flachland Oatlich der Cordilleren. 
Die Arten der Gattung 'Hthorea bilden zwei auch Suseerlich leicht 
kenntliche Gruppen, von denen die eine mit Tith. ffumbotdtü Latr. 
als Type nur dunkel geflrblc, breilfliigelige Vertreter aufneist; während 
die andere mit Titk. karmonia den gewöhnlichen, rotbraunen Neo- 
tropiden -Typ iie vertritt. Da diese Qrnppen eich ausserdem durch die 
Znhl diT HanrbÜFchel bei den o" untei'scheiden, so dürfte wohl eine 
volUlSnilige Trennung in zwei Gattungen berechtigt sein. 
Sitsung vom 20. October. 

Herr Thieme und Herr Haensch setzen ihre Demoostration 
sUdameriksnificher Tagfalter fort. Herr Haensch bemerkt dazu.: 

Die Gailuiig Melinaea unterscheidet sieh ton der folgenden 
Mechaniiia durch Husehnlicbtre Grösse und breitere Flügelform, ausser- 
I] AuarUhrL Besobrelbang z. Tgl. Entom. Nsobr. XXV. (L890) No. 2. 
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dem beim Q leicht durch den 5-gli«drigeD Tanui der Vdfiiite. welcher 
bei Meehanitit nur 4-gIiedrig ist. Beide G»ltuiigeD haben Bsffallend 
viele Arien, welehe denen der anderen Gattung hioiiGfallich der Zeich- 
DUDg und Färbung aufi Hnar gleichen. MeliiKUa vertritt mehr da« 
Ritte rgescfalechi'; «eine Arten *ind nirgendi häufig und liemlieh lokal. 
Manehe MechanilU- Krtta dagegen, wie beiODderi die gemeine polym- 
nia (L.) sind weit verbreitet und K^hören in den bkufigMeti Sebmeller- 
lingen der Urwälder. 

Herr Stichel seigt eine Reihe exotiicher Pjrnm eis- Arten, 
welche der einbeimiflchen P. cardui nahe verwandt iind. Neben dieser 
Art au Dcutiehland und Japan, letztere an^eaeichnet dnroh 
blassere P&rbung und ausgedehntere weisse Pleekenbinde am CoalnlrHnd 
der Vorderflügel, enib&lt die SammluDg I^. caryt Hb. in einer gelb- 
rothen Lohalform von Colnmbien; Pyr. Huntera F. (virgxnUruia Dra.) 
von Nordamerika, und die «üd amerikanische Form derselben, rubia Slgr. 
von Columbiou und Brasilien. Auch bei dieaer Form nfiherl sich das 
C0 1 am bische Slitick durch blHssere, hrftunliebere Hirbnog der nord- 
amerikanisch? n Suntera, w&brend die Rnuilianer lebhaft rotb sind. 
Den BeachluiB macht i^. myrintta incamdta Stgr. von Espiritu 
Santo und Paraguay, eine intensiv rothe Lokalfarm des Typus vom 
nördl. Brasilien. 

Derselbe zeigt die beiden blauen Vanessa -Formen Japans, 
V. charonia Dm. und gtoMCOnia Motsch. 

Herr Dönits iheilt mit, dass die Raupen derselben auf Lilien 
leben. 

Herr Stüler mncht auf Praeparate aufmerksam, nelohe nach einem 
neuen Verfahren conaervirt und in der Urania ausgestellt sind, 
unter der Beieichnnng; Buoholds Naturpräperale, System Dr. Hoeller 
Horin. Die Objecte sollen in einer alkoholfreien FIQsaighett conservirr 
sein and ihre nstflrliche Gestalt und Farbe benäh reo. Aufgestellt 
sind sie iwischeo 2 Glasplatten, deren eine ubrglasarlig die andere 
bedeckt. 

Sitzung vom 27. October. 
Herr Sliahel legt einen Kasten mit grQnen Ornithoptera ans 
Deutseb-Nen-Gninea vor. Die Tbiere geboren alle su PHamus 
subsp. Poseidon Dbid. — Rothschild fdbrt in seiner Revision of the 
Papilios of the Easlern Hemisphere {Nov. lool. 11. 1895) 14 Sjnonjma 
dieser Art anf. Die meisten der ans der Gegend der Astroiabe-Baj 
kommenden Stücke gleichen, wie auch schon Hagen in den Jahr- 
bfichem des Nas säuischen Vereines, Jahrgang 60, hervorhebt, dem 
Ijrpns Ptffatu» Fdder. Bei einigrn sind die schwanen Flecke im 
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Awneuthe'ü der Hinterflügel inlposiver und deutlicher; diese wurden 
von Felder mit dem NanieD Crontus belegt. Ein Thier der Sammlung 
ist dadurch Huagezeiehnel, dass ee im Vordertbeil der Hinterflügel 
«wiecben Subeostale und Coatale einen länglichen goldg^elben Fleck hat. 
Ein fihtilichei Stüek tod Simbang erwühot Hagen (I. c.), nnr mit dem 
Unterschiede, dass der Grund der Zelle, auf dem der gelbe Fleck tn 
grüner Umgebung Bteht, schnnrE ituggefUllt i»t. Da über alle übrigen 
Merkmale auf daa vorliegende Thier passen, to kanu es zu der Form 
Euphorion Gray = Cassandra Btl. gezogen werden. Die dimorphen 
Poseidon- Q varüren stark in Intensität der braunen F&rbung und 
Ausdehnung der weissen Zeichnung. Trots der vielen Tetnchiedenen 
Formen und Namen uDterlieg;t es keinem Zweifel, dnas alle ein und 
derselben Art angebSren, wie glückliche Zuchten des Herrn Wahnes 
in Bongu auf Nsu-Guinea erniesen haben. 

Herr Düberg zeigt einige seltenere Ar<jynnÜ-AT\ea, von denen 
namentlich die Q in den Snmmluiigen fehlen; so A.rff. Eva aus dem 
nSrdl. Persien und ÄTff. Clara aus Sikkim, in beiden Getcblochtern. 

Die Herren Thieme und Haensch haben Vergleichsmatarial aus 
der Gattung Meehanilia nus ihren Sunmlungen mitgebnicbt. 

Herr Esselbach berichtet über einen Zwitter von Qnophina 
quadra, den er vor Jahren ans einer bei Klosters in der Schireii 
aufgelesenen Raupe gezogen bat. Die Zwitterbildung beitand darin, 
dass in die graue Grundfarbe des minnliohen Thieres breit« gelbe 
Streifen von der Farbe des Q eingetprengt waren. Das Tbier war in 
den Besirz des Geh. SanitStarathes Meyer B berge gangen, isl aber seit 
dessen Tode verschollen. 

Einen ähnlichen Fall von Evrema anemosa Peld. hat fraher 
Herr Stichel im Vereine vorgelegt, und Herr Düberg erwähnt 
•laaselbe von Lycaena Amanda. 

Auf Anregung des Vorsitzenden entspinnt sich eine Besprechunng 
über Foripflaniung von Sobmetterl Ingen ohne Befruchtung. Er selber 
hat, auf Grund einer früheren Mittheilung eines Falles von vermeint- 
licher Farlhenogenesls bei Ocneria dispar, im weitesten Umfange 
und im Vereine mit Herrn Suffert Versuche mit Octi. dispar in der 
Weise aogeslellt, dass schon die eingelrageneu Puppen der Art isolirt 
Würden, dass die auskommenden Falter mit Sicherheit an einer Copnia- 
lion verhindert wurden. Di« Eier der sehr zahlreichen Gelege sind 
»ämmtlich vertrocknet. 

Herr Thurau als Gast erwähnt, dats der beregte Fall von ihm 
selber beobachtet sei, und dass alle Umstände gegen eine Befruchtung 
des betreffenden Dispar- Q sprächen, welches sich aus einer von anderen 
Versuchen her übrig gebliebenen Puppe entwickelt hatli'. Diese war 
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in einem mit Gaze verbundenen Gta^gefSss nnfbewfthrt vorden. Ab- 
gesehen dHvon, dfiss überhnupt das Eindringen eines Diapar-o" in den 
Miiseuma^RBl unwnhrticheinlicb ist, ball Herr Tburnu es für aud- 
gcschloseen, da»» durch die engmaschige Gaze eine BefruohtuDg itatt- 
findeo konnte, wie er an folgendem Beispiel erläutert. In einem auf 
seinem Balcon Btebenden Gaseliaatea befand iich ein vergebene ■ 
Dispar-Q. das leiihnft von zugeflogenen Männohen umschwärmt wurde. 
An der Stelle der Gaiewand, no innen da» S «apb, sassen 3 o", aber 
eine Befruchtung durcb die Gaze fand nicht stHtl, denn die von dem 
Q abgelegten Eier wnreii taub. 

Herr Schulz (als Gast) berichte), das» er in der Schweia einen 
reichen Fund an Puppen von Afrctia Cervini gemacht habe. Von 19 
ein gel rage neu Puppen lieferten 8 schon unterwegs Falter, die allerdings 
wegen mangelnden Raumes verkrüppelten. Die übrigen 17 kamen 
später aämmtlich aus. Mit ihnen wurden 3 Paarua^fen erzielt, aber 
die Gelegte zweier Q vertrocknelen, während siiaitlicbe vom 3. 2 ab- 
1,'i^legten Eier schlüpften. Höchst beaehtvnswerlh erscheint dabei der 
Umsland. dass dieses Q sich zweimal gepaart hatte. 

Weif er berichtet Herr Thurau über pHrthenogenetische Fort- 
pflanzung einer aus Bulgarien bezogenen Slabachrecke, Phasma rossica. 
Bei dem ersten Versuch waren (f vorbanden, und die Zucht ergab 
beide Geschlechter. Nachdem dann die cf ausgeschaltet wurden, ergab 
die Zucht nur P. Dieser Versuch wird im hiesigen Köuigl. Huseum 
weiter gefuhrt. 

Sitzung vom 3. November. 

Bei Besprechung der LiCteraliir erwähnt Herr Diinitz einen in der 
Tijdschrift voor Entomologie enthaltenen Aufsatz über auMtülpbare Or- 
gane am Halse von Raupen. 

Die auf der Bauchseite am Hal^e der {taupen auE!<iülpbaren Organe 
kßnncn nicht a,U Schreckmittel für die naturlichen Feinde der Raupen 
angesehen werden, weil der Angreifer sie gewöhnlich gar nicht zu 
Gesicht bekommt. Die Schlupfwespen, welche wohl zu den ärgsten 
Feinden der Raupen gehören, stechen diese meist am Rücken, oder an 
der Seite an. seltener am Bauche. 

Herr Stiller hat folgende interessante, hierauf bezügliche Beob- 
achtung gemacht. An einer sonnenbeschiencnen Stelle im Walde konnte 
er durch ein Baumbintt hindurch die Umrisse einer auf der Oberseite 
desselben aitzeoden Raupe erkennen, welche von einer Schlupfweape 
angegriffen wurde. Der Angrifl' geschah aber von unten her dergestalt, 
dass die Wespe auf der Unterseite des Blattes sass und ihren Stachel 
durch dieses hindurch in den Raupenkörper einbohrte, üass ihr Vor- 
haben von Erfolg gekrönt war, liess sich aus den heftigen, strüubenden 
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BowegBBgen der Ranpe ichllesseB, die sinh ihrer Feindio nicht bu 
«rwebren vwmoohle. 

Herr Düberg berichtet tod einem F«H, «o eine Poppe ron 
Harp^ia bietujne ditreh das diehle Oespinnst bindurcli snge>t«cbeii 
war. Der Sticlikana) war ab feine ROhre denüich cn erliennen. 

Herr Tfaieme legt eine ZosamnienBtellnDg mimetnclwr Formen 
der »adamerikanisehen SchmetleriingBgattongen Btlieoniua, Melinaea, 
JUeckaniti» nnd Ceratinia vor, welelie cetgl, da» jede Gegend ilire 
Arten bat, die nachabroen nnd die nachgeahmt werden. So haben 
die betreffenden Formen einer jeden Gegend ihr eigenes Seprfige. Die 
ZiisammenKtelluiig, die ein Jeder aur eigenen Belehrung wiederholen 
«ollte, dem geeignetes Material >ur Verflgung steht, enthielt folgende 

1) Aus Ecuador: 

Heliconiva Meseene Felder, 
Jfelinaen Metsenina Felder, 
Mechanik MenopkUta Bew., 
Ceratinia Rowena Hew. Ecuador. 

2) Vom oberen Amazonas: 

Beliconiua pardalimu Bates, 
Melinata Madeira Salv. ft Godm., 
Meebanitia Egaeeneit ^\e», 
Ceratinia Flnonia Hew. 

3) Aus Central. Amerika; 

Beliconiu» lelchinia Hew., 
Melinaea Lilie Doubl., 
Mechanilie Dorystue Bates, 
Ceratinia Dionaea Hew. 

4) Ans Snd-Bratilien: 

Belivoniua Eufrate Hb. {^= Narcaea Godt.), 
Melinaea Ethra Godt., 
Meehaiiitie Lyaimnia •)., 
Ceratinia Daeta Boisd. 

5) Ans Colomblen: 

Beliconiu» Clara F., 
Melinaea Idae Felder, 
Mechanitia macrinua Hew. Q, 
Ceratinia PhiUtaera Hew. 

6) Aiifi Ober-Peru; 

Heliconiua bicolorata Butl., 
Melinaea Oydippe Salv., 
Mechanitia Motone Ue». 
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Äu«Berdein folgende Heliconius- nnd EueideB- Arten -. 

Seliconiut Lindigii Felder | 

Eueidea helieonioidea Felder J 

BeliconiuB Vetta Craro. 1 

Eueidea Thalea Cram, f 

tfeticoniue Telchinia Hew. ( 

Eueidea deohaea Hb. i 

Beliconiue Eucrate Hb. I 

Eueidea Itabella Cram. | 
Herr Haeusch zeigt eioe ähnliche ZasammenslelluDg, die eich 
auch noch auf die PierideDgattung Diamorphia erstreckt. 

Herr Hansel seigl einen Kaeten mit Parnaatiem aus dem En- 
gadin. Besonders achOn ist eine Z)eJia0- Aberration, die keinerlei rothe 
FKrbung besitzt, seibat nicht in deu Ocellen der Hinteraügel, Der 
eohwarze Kern der letzteren ist von einem lichtweiasen Hofe umgeben, 
der sieb von der übrigen GrundfUrbung deutlich abhebt. Der rechte, 
leider etwas verkrüppelte Hinlerflügel entbehrt jeder Zeichnung und ist 
einfarbig weiss. 

Bemerken 9 werth ist ferner ein iiriscben ApdUo und Deliua 
stehendes Stück und ein besonders intensiv und dunkel gefilrbtes 
Deliua Q . 

Herr Düberg zeigt ans seiner Samtnlung einen Kasten mit sünimt- 
lichen enropgischen Vertretern der Gattung Lttpmna, nemlich Ba- 
worthii, Ferrago, Vittalha, Rubella, ZdUikoferi, Chen<)podiphaga, 
Jmamnda, Virena. Matura und Siri. ßedner macht darauf auf- 
merksam, dasa die Arten der Gattung Luperina alle von so verschie- 
denem Ansehen sind, daaa man sie kaum zu ein und derselben Gattung 
gehörig betrachtea möchfe. Hier bei Berlin kommen jetzt nur noch die 
beiden Arten Virena und Matura vor; vor Jahren war auch Ba- 
worihii im Grunewald bei Berlin zu finden, ist aber seit mehr als 30 
Jahren hier verschwunden. Nach der Uebersicht der in Mecklenburg 
vorkommenden Makrolepidopteren von Franz Schmidt in Wismar ist 
Baworthii in früheren Jahren auch im Taraower Moor bei Wismar 
vorgekommen, dort aber ebenfalls schon seit mehr als 30 Jahren nicht 
gesehen worden, also dort dieselbe Erscheinung wie bei Berlin. Ba- 
worthii schebt hiernach mehr nach Norden zurück zugeheu, denn 
in Schottland z. B. kommt sie noch jetzt vor. 

Redner erwähnt, dasa die meisten Arten der Gattung Luperina 
an den grSasleu Seltenheiten geboren, namentlich Eerrago, 
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und Zoüikoferi; letztere Art sei nach Staudinger'a Catalog vor Ina- 
gen Jahren auch einmal in 2 Eiemptaren bei Berlin gefunden, und 
zv&r dort, no jetzt die Strafanstalt PiÖtzeneee eteht, leitdem aber nicht 
wieder; ZoUxkoferi sei überhaupt eo äusaersl Bellen, dnsa man dieselbe 
selbst für baares Geld nicht kaufen künue, sie erscheine auch niemals 
in den Preislisten der Lepidopteren- Händler und sei auch im zoolo- 
giachen Museum hierselbst nicht vorbaiiden. 



Sitzung vom 10, November. 
Herr DGberg zeigt 3 Kästen seiner Sammlung mit den Eulen- 
gattangen Plusia und GnciMia, unter denen sich manche seltenen 
rutaiaeheu und BihiriBchen Arten befinden, von denen folgende nament- 
lich hervorgehoben Bein roOgen: 

Cucullia Jankonak^i (Amur); magn^a (Siid-Ruisland); 

eplendida (Urnl); epectahili» (Süd-Russland). — TeleHUa 

vir.ffo (Ural, Ungarn), — Pluaia Beckeri und itatica; aemvla 

(Stejermark) 1 circumtcripta (Creta); acetntifera (Spanien); 

Dai^ei (Spanien) i dia»ema (FinUnd)j microffamma (Snd- 

Russlaud); jxo^ia (Lappland). 

Herr Fruhstorfer zeigt Prepona miranda Stgr. von Rio, 

nebst 2 von ihm beschriebenen Lokalforroen: aantina aub Esplritu 

SantA, und bahiana von Bahia, durch Herrn Haensch gesammett. 

Diese Unterarten unterscheiden sich namentlich durch grössere Aus* 

dehnung der blauen Binden von Miranda, und sind im Allgemeinen 

heiler geßrbt. Bahiana trügt gelbliche anstatt schwarze B«arbflscbel 

auf den BinUrfiügetn. 

Ferner legt derselbe Iimas vema <f von Birma und eine Unter- 
art von der Insel Salanga vor, welche durch Färbung und Verlauf 
der Binde von ihr verschieden ist. Die Form wird Salanga benannt. 
Herr Fruhstorfer berichtet darauf, wie der jungst in grossen 
Mengen aus Paraguay eingefuhrl« Morpho Ackitlides gefangen wird. 
Dm Thier besucht mit Vorliebe die durch Viehheerden verunreinigten 
Stellen im Walde und kann an den Mistpfützen leicht erbeulet verden, 
während sonst das Thier ziemlich sehen ist. 

Herr Haensch bestätigt aus eigener Erfahrung diese Oenohnheit 
der Morpho aus der AchiUes-GTuppe, faule Gegenstttnde am Erdboden 
ftufzusucheD, wie er es bei Morpho Achillaena beobachtet hat. Diese 
Arten sind übrigens nicht so scheu wie t. B. die in gteiober LokalilSt 
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fliegenden JUarpho Anaanbia, die lieh viel heftiger bewegen nnd viel 
höher Id die Laft erheben. 

Herr Stichel verÜeet folgende, im Promelheu« verüffentlichtea 
Beobachtungeo ttber die Huikelkraft von Käfern: 

.Bei einem Nachtfeate fing der englische Ornilhologe JameiWeir 
einen Hirschkäfer von S,5 om Länge und 16 mm Breite, der 1.86 g 
wog, und spannte ihn vor einen kleinen Zinnvagen von fi5 g Gewicht, 
den der Käfer mit I.eicbtigkeit sog. Er schleppte al«o das Dreiiiig- 
fache seines Körpergewichts ohne Anstrengung hinter sieb her. Nach* 
dem 14 g Bleiatückcbon in den Wagen geschüttet norden waren, tog 
ihn der Käfer ohne grosse Schwierigkeiten weiter, und er bewegte auch 
die um weitere 14 g vermehrte, also anf 64 g gestiegene Last noch 3 
cm weit. Dies schien die Grenze zu sein; er konnte also das Fünf. 
nndvierxigfacbe seine« Gewichtes ziehen. Bei weiteren Versuchen über 
die Kräfte dieses Käfers, wobei dessen Beine, mit Ausnahme eines einzigen 
an einem empfindlichen Dynamometer befestigten, gefesselt wurden, 
üble das Tier eine Zugkraft von 16 g auf das Dynamometer, ungefähr 
so viel, als wenn ein Mensch von 100 kg Schwere mit einer Hand das 
Gewicht einer Tonne heben würde. Durch diese Ergebnisse angeregt, 
versuchte es Weir, die Kräfte eines wirklichen Herkuleskäfers {DynasUa 
Tityru») su bestimmen. Dieser Käfer zog bei 6,5 g Eigengewicht 
116 g 6 om weit, nnd konnte einen Ziegelst«in im Gewichte von S,6 
kg, den man vorsichtig auf seinen RScken gelegt hatte, iu Schwankungen 
versetzen. Ein Mensch, dem man ein verhältnissmässig ähnliches Gewicht 
suf den Kücken legte, wärde davon wohl zerquetscht werden. Aehnliche 
Bechnongen, welche eine der unseligen weit überlegene Muskelkraft 
der Insekten beweisen, sind schon früher mit den Flöhen angestellt 
worden, deren Sprunge schon die Alten mit den raenscblicfaen in Pa- 
rallele gestellt haben, wobei man fand, dass ein Mensch mit propor- 
tiunalen Kräften' über Häuser und Thnrme würde hüpfen kOanen.' 

Sodann aeigt Herr Stichel ein Pärchen Cocytxa DurmUet aus 
Deutsch Neu-Guinea. Es ist dies eine glasflägelige, bei Tage schwär* 
mende Sphinffide, die in ihrem Habitus na einheimische Hacroglossen 
erinnert, aber bedeutend grösser ist und einen metallisch grün glänzenden 
Leib besitzt. Wegen ihrer dann ausgezogeneu PQhlerkolben stellt sie 
einen Uebergang zu den Sjntomiden dar, von denen ein exotischer 
Vertreter, Euchromia ime, ebenfalls aus Neu-Gninea, der wieder 
unserer Si/ntomis pheffea ähnelt, vorgezeigt wird. 

Die Herren Thieme und Haensch zeigen aus ihrer Sammlung 



.vGoogIc 



(20) Sitzungsberichte des Bertiner Entomologiachen Vereine 

Kästen mit den Neotropiden-Gatiungen J/«f(ma, Thyrridia, Saie 
und Napeogenee. 



Sitzung vom 17. November. 

Herr Stichel eeigt Präpnrate vom PlilgelgeSder vod Arten der 
Gfttlung CatonepheU Hb. Die Flöge! werden durch Behandlnug mit 
CbiorwasfieT entschuppt und gebleicht. überBchilisiger Kalk durch ver- 
dünnte SalzeSlire neatraliairl, dae Präparat in reinem Wasser nnsge- 
wascheiv und die übrigbleibende reine Membran zwischen OlHspIntten 
aufbewahrt. Solche Präparate zeigen dfis Geäder mit gröbster Schärfe 
und Klarheil. Um auf bequeme Weise Copien des Oeäders zu gewinnen, 
hat Herr Stichel die frisch aus dem Wasaer entnommenen Präpnrate 
auf einer Glasplatte antrocknen lassen und in einem photographi sehen 
Copirrahmen auf lic hl empfindlichem Eisen- oder Silberpapier copirt. 
Der Vortragende zeigt eine Anzahl solcher Pnpiere herum, welche das 
Geäder hoaraeharf wiedergeben. 

Herr Stichel zeigt ferner ein Kästchen mit Lycaeniden und 
Eryciniden aus Deutsch Neu-Guiiiea, die sich durch starken GeschlechU- 
Diroorphismus auszeichnen. Vertrelen sind die Gattungen B.ypQchryaope, 
Curetis, Deudoryx, Dicaüaneura. 

Herr Diiberg legt einen Kasten seiner reichhaltigen Sammlung 
vor, welcher die Eulengattungen Anopkia, Aedia, Anarta, Beliaca, 
Ueliodes, Janihinea, Aedophron, Ohariclea, Aeontia, Thalpocharet 
enthält. £s wird hierbei die Frage aufgeworfen, ob Chamiclea Ddpkinii 
in den letzten Jahren noch hei Berlin gefunden worden ist. Nach Mit- 
theilung der Herren Beineck und Dönitz ist diese Art früher, vor 
15 Jnhren, bei Westend und in der Jungfernheide noch vorhanden 
gewesen, seitdem aber dort nicht mehr beobachtet worden, Herr 
Wadzeck giebt als Fundort Büdersdorf an. 

HerrFruhstorfer weist 8 Pärchen Cethosia hypsaea von Borneo 
und den Philippinen vor Die Form der Philippinen ist namentJieh 
im weiblichen Geschlechte wegen ihrer rein weissen Färbung sehr von 
der Boroeo-Forin verschieden, und wird sie Herr Frubsforfer Diepotna 
nennen. Der Vortragende knüpft hieran noch Betrachlungen über die 
geographische Verbreitung der Cethosirn. 

Die Herren Thieme und Haensch haben die Vertreter der Gattung 
Ceratinia aus ihren Sammlungen zum Vergleich mitgebracht. Dai 
Markmal im Qeäder, auf welches diese Gattung gegründet und von 
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NapeOgenee uutencbiedea ist, besteht darin, Am» ans der UDC der 
HiDter6üge] ein kleiner Ast rückHärts in die Zelte läuft, Dieses Aettchen 
ist bei NaptOffenea in der Regel nicbt vorbanden, kann aber angedeatet 
taeio, während es auch umgekehrt, bei CeraÜnia nur rudimentär auftreten 
kann. Der Unterschied ist somit ein äusserst relativer, und dessbalb 
lassen sich nach Ansicht des Herrn Thieme beide Gattungen nicht 
streng auseinander halten. 

Im ferneren Verlaufe der Sitzung wird auf die merkwürdige Tbat- 
aacbe hiogeviescti, dass die Schuppen bei manchen Schmetterlings-Arten 
ausserordentlich fest, bei anderen dagegen äusserst locker auf der Flügel- 
membrao befestigt sind. Heeonders lucker sitzen sie bei den Cethosien, 
von denen Herr Fruhstorfer Vertreter »orgoJegt hat, und unter denein- 
heimiacheti Faltern bei den Macroglossen. Um die- Beschuppung 
frisch ans der Puppe geschlüpfter Fnller der lelzigeuannten Gattung 
z(i erhalten, müssen diese nach Angabe des Herrn Wadzeck vor der 
völligen Entfaltung genadelt und dunkel gestellt werden. Berr Reineck 
empfiehlt, sie Eur Zeit, wo die Flügel noch weich sind, mit Nicotin sn 
töten und au der Nicotinepilze hängend härten zu lassen, ein Verfahren, 
welches der verstorbene Streckfuss mit bestem Erfolge anwandte. 



Sitzung vom 24. November. 

Herr Fruhstorfer zeigt Omühoptera Dohertyi, im männlichen 
Geschlecht ausgeaeichnet durch ganz schwarse Oberseite auch auf den 
HiDterflügeln. Es handelt sich am eine Looalrace von Om. Rhada- 
mantue. Dhs Verbindungsglied stellt Om. Plateni mit stark redu- 
eirtem Gelb auf den Hinterflügeln dar. Bei den $ der Stammform 
und denen der beiden Lokal Varietäten oder Subspecies, die sämmtlicb 
vorgezeigt werden, ist der Zusammenhang noch deutlicher. Die Q 
aller drei Formen sind einander ähnlich und nur durch mehr oder weniger 
Gelb auf den Hlnlerftügeln au unterscheiden. 

Herr Fruhstorfer legt ausserdem Papilio PhUolaus in typischen 
Stücken, einer Aberration mit gelben slalt reihen Analflecken der 
Hinterflüget. einem typischen Q von Mexico und einer stark verdun- 
kelten weiblichen Form von Honduras vor. Ferner hat derselbe 
einen Pap. Momanzoviu» von den Philippinen mitgebracht, der auf 
der Unterseite des linken Vorderflügels in Fortsetzung der Fleckenreihe 
des Hinlerflügels einen einzelnen rolhen Fleck aufweilt; — ferner ein 
Exemplar Pap. Daedalua von den Philippinen, auf dessen linkem 
Vorderflngel die grüne Bestäubung verbreitert ist und sich in die Zelle 



.vGoogIc 



(S2) Sittttngtberichte de» Berliner EtUomoloffischen Verein» 

hiDeinaieht; — nnd eDdlioh eioe Reihe CjrMiii- Arten nud Fonnen, 
DSmlkh Q/r. Periander von Jara, Ca»»ander von Bai Man, maenalie 
na Palawnn und hueneis ran Toobio. Ea lind die« trtge Ptieger, 
welche «ich io Haisen mit ausgebreiteten Flttgeln auf den aaiien Sand 
dei Fluasafers setien and leicht fangen lagten. 

Herr Suffert zeigt die bisher nnter dem Namen Omithoptera 
Zaimoxis bekannte Papilionide nus West-Afrika, Für diese :it knnlicb 
von Röber das neue Genus Iterua eingeführt und dabei festgestellt 
norden, doss die ?on Hewitson beschriebene, also typische Form 
grünliche Färbung bealttt, nfihrend die am häufigsten eu am kommende 
Form blau ist. Daneben kommen «ehr selten braune Stücke vor. Diese 
beideo Farbenaberni Honen sind von RSber benaoiit worden, und iwar 
die blaue Form Sufferti, die braune Ripponi. Die Echtheit dee 
Fsrbentones des von dem Vortragenden vorgelegten braunen StOekes 
isl schon früher erörtert und durch die von Herrn Danits anigefQbrte 
mikroskopische Untersuchung der Schuppen bestätigt worden. 

Ben- Thieme legt CoJamt« ^tM^Aroia Colambien, nnd Col. teleeiphe 
Peru vor. Beide stimmen auf der Unterseile genau überein, sind aber 
oberseits aafiHllig von einander verschieden. Die letztgenannte Art 
fthnelt ^Hns auffallig dem gleichfalls zum Vergleich mitgebrachten 
Heticoniu» teleeiphe von deraelbeo Lokalität. 

Zu der Bemerkung von Herrn Fruhstorfer betreffs Diem. me- 
thytnna Godt. und Napeog. yaneüa Hew, im letzten Band unserer 
Zeitschrift (XLIII, I. II. p. 200) theill Herr Haeosch mit. dase nach 
■einen Beobachtungen eine mimetische Beziehung zwischen diesen 
beiden Arten nicht besteht- Danach sind, soweit man überhaupt 
eine .Nachahmung' gelten lassen kann, sowohl Napeogenia wie 
Diemorphia beides nachahmende Gattungen, was auch von 
Bates und anderen Autoren milgetheilt wurde. 

Wenn also zwischen der typischen yanetta und methymna eine 
Aehnlichkeit besieht, so kann dies nur so erklärt werden, dass sowohl 
yaneüa wie methymna eine dritte Art, wahrscheinlich die Ilkomia 
hemixanlhe, nachahmen. Der Annahme, dass Napeog. yanelta das 
.Modell' für methymna sei, widerspricht auch schon die Thatsache, 
dass yanetta verhält nissmSss ig selbst nicht zahlreich vorkommt. 

Betreffs der breiten, rothen Färbung, welche yanetta in Minas- 
Geräts annimmt, vermutet Herr Haensch, dass dies auf die gleichen 
Lebensbedingungen wie bei Caerat. datta Hübn. lu rück su führen sei, 
da er yanetta fast stets au Stellen antraf, wo daSta sich zahlreich 
vorfand; so dass also getviseermassen da&a das Modell für yanetta 
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bildet. B«MDden bei einem Toi^legteo Exemplar der letzteren Art 
ist die ganze Basalbälfte der Vorderflügel, sonie ein breiter Submargi- 
nalrand der Hinterflügel rotbraun, so das* dieie Form im Fluge nohl 
mit daSta verwechselt «erden könnt«. 

Herr Eeselbach tef;t 6 Ackerontia Atropos aus dem Unter- 
Eogadin und aus Mecklenburg vor. Während von diesen das erste 
Stuck normal ist, verschninden bei den folgenden 3 Stück die doppelten, 
sonst gelb und rostbraun ausgefüllten Querstreifen der Vorderflügel 
fast völlig und ebenso sind die inneren Binden der HinterflSgel nur 
gsni Bchwach angedeulef. Bei dem 4. Exemplare ist die Binde kaum 
noch tu erkenne». Das 5. Stück besitzt die Inaenbinde der Hinter- 
äiigel nur snf der linken Seite, während sie anf der rechten Seite ganz 
erloschen ist, eine Erscheinung, die auch anf der Unterseite der 
Hinterflügel wiederkehrt. 

Sodann zeigt Herr E, eine Serie SpUoaoma ab. Zatima, die 
sämmtlicb von einander variiren und von der tiefsten Intermediaform 
bis fast zur Lubricipeda hinüberspielen. Insbesondere zeigt das letzte 
Stück ganü deutlich die schwarzen, in Querreihen stehenden Vorderilflgel- 
Flecken und den lebhaft ockergelben HinterIeibder2/uiiWci;)£(fa, während 
die Hinterflügel vom Runde aus bis zur Hälfte schwarz ausgefüllt sind. 
Die Exemplare stammen aus Helgoland, nur das letzterwähnte ist aus 
der Züchtung des Herrn Thiele. 

An 2 Arctia caja zeigt Herr E. das ausserordentliche Variiren 
dieser Species. Bei dem ersten Exemplar sind die weiss verschlungenen 
Bänder der Vorderflügel so breil und in so reicher Verästelung, dass 
die cafäbraune Gmnd-Farbe äusserst beschränkt erscheint, während 
umgekehrt bei dem zweiten Stücke aus zweiler Generation die Bänder 
ganz schmal und ganz wenig verzweigt sind und die sehr grossen schwarzen 
Flecke der Hinterflugel ineinanderfliessen und ohne gelbliche Umran- 
dung sind. 

Aus einer Satumia Carpmi- {Pavonia) Zucht erzielte Herr E. 
2 Exemplare, das eine nngewöhnlich gross und ganz hell, das andere 
so lief dunkel ausgefüllt, dase der doppelle Zackenstreif der Vorder- 
. flügel theils unterbroaben, tbeils ganz verschwunden ist. 

Endlich legt Herr E. noch eine Ocnerxa dispar masculini generi» 
aus Lichlerfelde vor. Wie bei seiner neulich erwähnten Onopkria 
<fuadra, so ist auch bei diesem Stück eine deutliche Zwitter-Einsprengung 
vorhanden. Die ganze Hälfte des rechten Vorderflügels, sowie die 
AuBsenränder der beiden Hinterflügel weisen deutlich die weisse Be- 
stäubung des Q von dispor auf. 
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Herr TeteDe (Oast) zeigt eiD PKrcheo dn lehönen OmÜhoptera 
miranda von Nord-Borneo vor. 

Die Herren Thieme und Haenach hftben ttai ihren Sinmlungen 
die ArteD der Gattungen CoUithomia und Dirctnna zur Ansicht und 
zain Vergleich mitgebracht. 



Sitzung TOm 1. Dezember. 

Serr DOniti legi die eingelaufene Litleratur vor und macht be- 
Bonden nuf die in einem Hefte der Iris enihalteue, von Wiskott 
gegebene Abbildung einer fünffliigeligen Abnormität von Bombytü 
guercite aufmerksam. An Stelle des linken Torderflügels sind deren 
2 getreten. Dieses selbe Stück ist schon früher in der Berl. £nt. 
ZeitBchr. farbig abgebildet norden. 

Herr Pruhstorfer zeigt Papilio Daunue B. aue Mexiko und 
den seltenen I^ap. Pelumnu» B. aus Uexiko, und erläutert die Art- 
unterschiede. Ferner zeigt derselbe ein abnorm gezeichnetes Pap. 
Lpcimenee-We'ih, bei welchem die rothe Kinde des linken Hiotei-flügels 
sich gegen die Wurzel verbreitert und fa«t die ganze Zelle ausfQllt^ 

Herr Stichel hat eine Reihe aus Deutsch Neu-Guinea Btammender 
Elymnias ihryallie Kirsch, (glauconia Slgr.) zur Ansicht mitgebracht, 
darunter 3 polymorphe weibliche Firmen, von denen die eine lebhaft 
an Euploea confuea Q erinnert, eine zweite völlig braun, die dritte 
von der Farbe und Zeichnung des c/ ist. Auch die O* varüren im 
Farbenlon derart, dass sie bald blau, bald grünlich aussehen. 

Die Herren Haeoseh und Thieme legen mehrere Kästen ihrer 
Sammlungen mit Vertretern der südamerikanischen Neotropiden-Galtungeu 
lihomia und CalU^ia vor. 



Sitzung vom 8. Dezember. 

Herr Dönitz legt die eingelaufene Litteratnr vor und berichtet 
aus den Peuüles des jeuues Naturalistes aber das Auftreten 
einer schüdlichen Schildlaus der Akazien, die ftir uns deshalb Beach- 
tung verdient, weil angeblich Akazien, die verstreut in Kiefer Waldungen 
stehen, ein schädliches Auftreten des Kiefernspin uers verhUten sollen. 
Sollten nun unsere .Akazien durch diese Schildlaus zu Grunde gerichtet 
werden, so würde indirect auch das Nadelholz darunter leiden. 

Dieselben Blätter enthalten eine Miltheilung aber massenhaften 
Fang des soiisi seltenen KSfers Cebrio gigae in Wasserleitungen, in 
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irelcha er durch R«geDWRuer eingeichwemmt «Hr. AafiUlig iit der 
Umstand, dniiR unter 1200 Käfern, die mit eiDem Sieb auKf;B*chöpft 
wurden, sich nur 4 Q befanden. 

Herr Stiobsl loigt Ri» Dealich Nen-Gaine«: Dickorrkagia nintw 
di^inctva SSb. and Apaturma «rmitua papwana Ribbe, je o* und 
Q, und knüpft daran einige Betrachtungen Aber die I^beiugeirobRlteiteB 
dieser schonen Mympbaliden nach HiltheilnngcD de* Samniler». £« 
sind sehr schnelle Flieger, die sich, den Kopf nach unten, an Baum- 
Blimmea ausruhen, aufgeichencbt gern an denseltten Ort sarückkehren, 
aber ungemein scheu und schwer cn fangen sind. 

Der*6lbe verliest sodann eine von Herrn Alex Reich er t-Leipsig 
an Herrn QOnlher gerichtete Mitlheitung, daa Vorkonimen von Sphex 
maxilloaa in KorddeuUohland betreffend. Diese im SBden häufigere 
Hymenoptere hatte Herr Günther s. Z. am MBggelsee gefangen, was 
von Herrn Schule bezweifelt und mtt der Annahme erklärt wurde, 
dass eine Vernechslung des Fundortes vorliege. Herr Reichert bestä- 
tigt nun das Torkonimen der Art In Norddeiitschinnd. Abgesehen davon, 
dass sich hierüber schon eine Notis in Krleger's Beiträgen zur Kenntniss 
der Hymenapterenfauna des KSnigreiehea Sachsen findet, welche aus 
der Stett. Ent. Zeitschr. Bd. X 1849 enfnomnuen ist, hat Herr Reichert 
26. VII 1896 Ewei S dieser Art am Rande dt;s Hochwaldes bei DSben 
beobachtet und eines derselben gefitngen. 

Herr Fruhatorfer legt mehrere Euploeen vor, so die seltene 
Euploea Labrer/i Moore, deren Vaterland bisher nicht bekannt war, 
von den Sula-Inseln; Salpinx hyacitithus in einer verdunkelten 
Form von derselben Lokalität, die als Subspecies den Namen aulaensia 
führen wird. Uebcrgänge zur Stammform von Celebes beweisen, daas 
hier keine gute Art vorliegt, sondern dass eine solche erst in der 
Bildung begriffen sein mag. 

Die Herren Thieme und Haensch haben wieder Kttslen aus ihren 
Sammlungen mitgebracht, und zwar die NeotropJ den -Gattungen Sy- 
paoacada und Leucothyri». 



Sitzung vom 15. Dezember. 

Herr Pruhstorfcr leigt eine Anzahl Faller aus Borueo, die ein 
intereseantes Beispiel zur Nachabmungstheoric daniellen, nämlich Da- 
nütppa Lowii, eine Ep^gie-htX (Nachtfalter), und Papüio Cau- 
mta mendaiB Rolbsch. tf und Q — ferner eine schöne uelanistiaehe 
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Aberration der Cethoeia Penthenlea-J^-n^, nebcB noriDmlen Staken, 
und die sahöne Cethoeia picta-Cf\ebea. 

Herr Stichel legt unler Hioweid ouf die von Frnbatorfer im 
letslBD Heft der Zeitschrift Teröffentlichle Neubeacbreibnng tod Dical- 
laneura arfakenn» ans Holltod. Nea-Gulnea dre>e »noh ihm vom 
Kaiser-Wilhelrailanil ingegangene Erycinide nebir daau gebaHgen 
dimorphen Q vor, die in der FruhslorferBchen Beschreibung nicht 
ervfäbnt lind. Sie gleichen auf der Oberseite denen D. decorata Hew. 
zum Verwecbieln, sind aber unterwiti als eu der neu beschriebenen Art 
gehSrig EU erkennea. 

Herr Günther legi fn Alkohol aufgestellte biologisolie Präparate 
der Eintagsfiiegti, ^hemera mtlgata, vor und spricht über die Ent- 
wickelung dieses Insectei. 

Herr Wadleck theilt folgende Beobachtung mit, Auf einem 
Auefluge nach der Jungfernheide vor etwa 4 — 5 Wochen war auf den, 
den Erdboden dicht bedeckünden Buchen blättern in unabsehbarer LSnge 
ein ungefähr einen Fusb breiter echnHrzer Streifen zu eehen, der eich 
bewegte und bei näherer Belraclitung nua UnmasEen winzig kleiner 
loseclen bestand, die beim Aufheben der damit beEetzteu Blätter 
wegsprangen. 

Herr DOnite bemerkt hierzu, daas diese Insechten jedenfalls Spring- 
schwänze, Poduren, gewesen seien. Die Ursacbe der Zusammenroltuug 
und Wanderung ist nicht aufgeklart. 

Im Anschluss an die Bemerkung des Herrn Ddnitz, da» in der 
vorgelegten Litteratur, und zwar in den Ann. du la Soc. entom. de 
France eine Mittheilun^ über Bupreatiden im Tnbak enthalten sei, 
erwhhnt Herr Fruhatorfer, dsas durch Qrouvelle, den Director der 
Staats Tabak mnnufactur in Paria etwa 100 Arien Coleopteren in im- 
portirtem Tabak festgestellt worden sind. 

Herr Fruhslorfer legt ferner einen Sonderabdrtick dea Vereines 
für nalurwisBenschaftliehe Unlerbnltung in Hamburg vor. mit einem 
Beitrag zur Kenntniss der Lepidopterenfaiina von Kio de Janeiro, 
worin eine Tachyris Janeira neu beschrieben ist. 

Herr DQberglegt Thais Cerieyi mit Abb bekannten Lokalformen, 
Deprollei und caucaeica vor und zeigt die vollständige Metamorphose 
von Bombyx vandalicia Mill. 

Die Herren Haensch und Thieme haben aus ihren Sammlungen 
die Neotropidcngaltungen Aelia, Scada, Heteroecada und PU' 
rOHj/mia mitgebracht. 
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SttBuog <ri>in 32. December. 

Bei Vorlegung der Littemtur macht Herr DödHz besonders 
Mitlheilungen aue den SilBungsbericbten der A-hdeöi. entom, GeBell- 
Bcfaafi flir du Jahr 1896, unter anderea ilb«T WanderEQge von 
Libellen. 

Copula zwischen mSonUc hen Haikifern. 

Zuchten von CUogene tutearia F., niveata Scop. und Peletieraria 
Dup., deren HaDpen nach Chr£tien nicht tu nnterBC beiden sind, ao dasB 
es lieh wohl nur um VarietSteo einer Art bandelt. 

Zucht von Ellopia proaapiaria, die Joannis sowohl rotbe hU 
gräne Stücke lieferte. 

LebcRBweiee der Raupe von Lycaena temiargnt in den Knospen 
des ratbeo Klees (Brabent). 

Kalk verschluss der BofargSoge von Cerambyx certfo- Larven. 

An diese Hiltbeilungen »cbliessen sich Discussioneu, aus denen 
fotgeudes hervorzu beben ist, 

Herr Giinther hat Libellenschwlirme bei Bromberg 
beobachtet. Die Erscheinung ist dort nichts ungewöhnliches und wird 
vom Volke als Heus cb recken schwärm bezeichnet. 

Herr Hüensch erwihnt solcher Libellenscbv&rme von der Küste 
bei Bremen. 

Bezüglich der Copula zwischen münnlicben Ingecten bemerkt Herr 
Danitz,dass dieser Fall öfter, und namentlich dann beobachtet wird, 
wenn eine grössere Anznhl o' einer Art in einem engen Räume gehalten 
wird. Aber auch im Freien ist der Fall von Herrn 6. L. Schulz 
beobachtet worden. Herr Schule hatte in den Alpen an der Sim- 
plonstrasse in einem Gazeneiz ein gewöhnlicbea Bombyx tfuercus- 
Q zwecks Befrnchlnng durch alpine (f ausgesetzt. Nach einiger Zeit 
war der Holzsloss. an dem der Beutel hing, und dieser selbst von 
zahlreichen o" umschwärmt und besetzt. Beim Verscheuchen derselben 
fanden sich drei Copulatiouen Ewischen cf vor. 

Herr Thiele erwähnt, dass er aas Turkostau ein Pamateiut 
Chartloniiia priruepa <f mit einer Ix^getasche erhalten habe. Da 
die Legetaschen von den Männchen abgesondert werden, so ist hier 
also von einem 0* die Copulation mit einem anderen O* versucht 
worden. 

[Jeber die Ralkabsonderungen der Larven des Cerambyx 
cerdo, womit sie ihre Bobrgänge vor der Verpuppung verschli essen, 
berichtetHerrDtlnitzauB den erwähnten franiösischen Sitzungsberichten, 
dass diese Erscheinung mit dem Grund und Boden zusammen biingt. 
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auf dem die vdd den Larven bewohnten Eüahen irtichsea. Auf kieeel- 
haltigem Boden kommt diese Eracbeinung oicbt vor. Vermuthlicb wird 
diese Kiilkabio Dderang von den Hftlpighi'Bchen Gefäaaen geliefert. 
Die Bedeutung dicier sla DarmnnhfiDge bekannten Organe de< Iniecteu 
bedarf noch weiterer UotersuchuDgen. 

Herr Stichel zeigt eine Keihe Salpinx lencostictos o" und Q 
veo Java-und die tief duDkelblaue Lokalforni dieser Euploea Voa der 
Insel Niaa, aufweiche der Name .Weisagefleckte' gani und gtx 
nicht paaat. Abgesehen von der dunkleren, blfto schilleraden Grund- 
farbe and der GrOssa sind a&mmtliche Flecke der. sabmarginalen Binden 
rein blau (nicht violett), und weuig oder garnicht weiss gekernt. Bei 
einigen, der männlicheu Stücke ist der Anfang einer zneileo. (flauen 
Fleckreihe in der Mitte der Vorderfliigel zu bemerken, und beieinepi Stück 
ist diese aus länglichen Flecken bestehende zweile Reihe vollständig 
auggebildet. Da diese prächtige Loknlrace noch nicht beschrieben zu 
»ein scheint und ganz erheblich von der Stammform abweicht, so sei 
der Name Salp. lencostictos Juno subsp. für sie vorbehalten. 

Herr Suffert legt eine grosse Reihe der west afrikanischen Eale 
Ophiusa Chamaeleon vor, von denen nicht ein Stück dem andern gleicht. 

Derselbe zeigt ferner einen Oehrwurm mi( gespannten Hinterflügeln 
und erläutert, wie diese mit Rilfe der Zangen fächerartig gefaltet und 
lengelegt unter den Flügeldecken geborgen werden. 



Sitzung vom 39. Dezember. 

Durdh Herrn Suffert wird eine Debatte darüber angeregt, wie 
zählebige Insfkten ara besten zu tödten seien. Um Pflanzen Sämlinge 
von Blattläusen zu befreien, hatte Herr Suffert die FflSnzchen mil einer 
Glasglocke bedeckt, unter welcher er Schwefelkohlenstoff verdunsten 
iiess. Nach mehrst und iger Einnirkung nareu die Blattläuse todt, aber 
ein zumiig unter die Glocke geratliener Ohrwurm, wachte nach einiger 
Zeit aus der Betäubung nieder auf. Das Experiment vurde mit Cyan- 
kaliumdämpfen niederholt, welchen die genannten Insekten widerstanden. 

Die DlscuBsion, in welcher die bekannten Todtungs mittel genannt 
wurden, ergab, daas es darauf ankommt, diese Mittel in zielbewnster 
Weise anzuwenden. Wer Zeit hat, die Thiere nicht zu betäuben, sondern 
sofort zu tödten und zu nudeln, kann dies zweckmässig mit Tabaksaft 
oder verdünntem Nicotin thun; zu diesem. Zwecke wird eine verrostete 
Nadel oder eine gerillte Nähmaschinennadel in die Flüssigkeit getaucht 
uud dann dem Insekt ein- oder mehrmals in den Leib gestochen. In- 
dessen ist es fraglich, wie Hen Dönitz hervorhob, ob die Insekten 
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danach immer sofort sterben. Wenn man nicht aebr viel Gift anwendet, 
knnn man z. fi. die Augen von Enlen d&rntich docIi Tage lang lencbten 
eelen, «H8 darauf binzudenlMi scheint, das« das Leben nocb nicht ganz 
erloBchen irt. — Wer gröBsere Mengen von Tbieren tu veriorgen hat, 
nh-d gut thun, nach dem Vorschlage von Herrn Telens (der aU Ghut 
anwesend war), an Stelle des jetzt so beliebten Cjanfcnliunis lieb des 
Cbloroforms zu bedienen. Man bringt auf den Boden der Sammelflasche 
einen kleinen, mit Chloroform geti^kten WattebauBcb, den man mit 
einem grösseren Baasch trockener Watte bedeckt. Diese wird dnrab 
eine Scheibe glatten, festen Papinres feetgehallen. Ba die Watte das 
Chloroform mit gronser Zähigkeit festhält, so reicht ein so hergerichlete« 
Glas für mehrere Stunden aus. Die betSnbten Tbiere werden genadelt 
nod in einen Samroelkasten gethon, welcher g'leichfalls mit einem Bausirbe 
chloroformirter Watte versehen ist. So kann man den Fang unbeschadet 
über Nacht stehen lassen. 

Wenn es sich darum bandelt, beim Nacbtfang Schmetterlinge znr 
Eierlage an erhalt«n, so ist es sweckmassig:, sie in kleine, mit Glasdeckel 
versehene Sch&ehtelelien aufaunehmea und dann etwas Tabakdampf in die 
Schachtel tu blasen. Damach beruhigen sie sich sehr bald, so dass 
man sie mit aller Hnsse betrachten und seine Anenahl treflen kann. 

Herr Günther hält den anf Getreidefeldern ausserordenllich häu- 
figen Ohrwurm für einen sehr beschtenawerthen Schädling, der un- . 
glanbliche Mengen Getreide zerstört, indem er das Korn auf dem 
Halme frisst. 

Herr Suffert legt ein Biemplar yon Omithoptera Ämphryaua 
vor, bei welchem sfimmtliche Rippen und mit ihnen die gelben Ein- 
fasanngen auf den Vorderflügeln wellenförmig verlaufen. 

Eine ebensolche Erscheinung hat Herr Thieme bei einer Aporta 
crataegi beobachtet, welche er s. Z. dem Vereine vorzeigte. 

Herr Dönitz bespricht einige ihm zum Bestimmen ilbergebene 
Insekten, darunter eine Limentie aus Japan, welche grosse Aehnlichkeit 
mit Lim. Sydyi Ld. hat, sich aber auffallend von dem Ledere r'sohen 
Typus aus dem Altei dadurch nnlerscbeidet, das« der Aussenrand der 
HinterBügel auf der Ünt^raeite grau anstatt braun ist. Auch der Vor- 
derrand ist in grösserer Ausdehnung grau. Vermutblich handelt es 
sich um eine japanische Lokalform, wenn nicht um eine Aberration. 

Herr Fruhstorfer hat eine Reihe mimetischer Schmetterlings- 
formen zur Ansicht mitgebracht, und zwar Papilio- und Epicopeia- 
Arten, nSmlich: Pap. Bootes und _Epic. Polydora, Pap. Aatorion 
(varuna) und Epic. Varunoides, bei denen interessanter Weise cf 
mit cf, und 2 mit Q correspondirt. Femer Pap. Zeleucoa aus 
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Biinnah Diid eine noch unbestintml« Epioopeia aus Stbkim, welche 
indeM auch in dem FluggehJele des Zeleucot Torkommt 

Der Vortragende itt der Aniicht, daaa die Na«hahmttng aich viel 
weiter erstreckt, bIb gewöhnlieh angenommen wird. So werden Thiere, 
deren Rftupeo giftige P6an£en freuen, TOn anderen derselben Gattung 
nachgeahmt, vroduroh letEtere den Verfolgungen Bolahcr Feinde entcehen, 
welche die ersteren verachm&hen, AU Bei«piel leigt der Vurlmgende 
ein $ von PapUio Mketenor, nelcbcB gaBchwauzt iBt, und dem Pap. 
hooUe, einem QirtpflanienfreBser, ungemein ähnelt. Von bootet li^^n 
Vertreter aus Aigam, Burmah und dem «üdiicheti China Tor. Bei 
leiElerem vertchwindet die weisse Zeiebnnag, aus welchem Grunde Herr 
Fruhetorfer ihn Pap. boot«» nipricant genannt bat. 

Derselbe zeigt, iro Vergleich mit der Stammform von Celehei, 
die von ihm benannte Pierie eperia toror von den Snlah-Inselo. 

Herr Tbieme bat EUr Ansicht die sehr ähnlichen, aehfln rolh ge- 
färbten und sellenen Papilio Ridieyanu» White, Acraea Egina Cram. 
und Pseudacraea BoUäuvali Dhl. ans Ost Afrika mitgehracht. 

Herr Dünitz heapricht die deutschen Setina-Arten und bebilt aieh 
vor, unter Zugrundelegung reichlicheren Materialei nooh einmal darauf 
Enrackiukommen. 
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Zur Etymologie des Gattungsnamens 

Nessaea Hbn., 

ein ErgäDzungswort zu den „Kritischen Bemerkungeo I", Seite 

1—47 dieses Heftes 

von H Stichel, Berlin. 

S. H. Scudder schreibt in the Proc. of the Am. Acad. of 
Arts a. Sciences 1875 S. 227 über Neeeaea: .This nnme is 
pTeoiieapieäthTOngb JVeaaea' (Lamj. , Pol. 1812). Wenngleich mnn 
dem Princip, Namen gleicher Ableitung, aber mit abweichender Schreib- 
weise zu parallelisiren, beipflichten mag, so ist dies in vorliegendem 
Falle nicht anwendbar, denn beide Namen lassen sich gut etymologisch 
erkl&ren und haben eine grundverschiedene Bedeutung. Lamouroux 
(Nonv. Bull, des Sciences par la Soc. Philom. Tom. II, No. 63) stellt 
Nesaeit fOr eine Familie der Korallenpolypen (Polypiers co- 
ralligÖncs), jetzigen Coelenteraten auf. Nichts liegt näher, als die 
Ableitung des Wortes von vrjoos, Insel. 

Habner dagegen hat zu seiner Nessaea die mytische Figur 
des Centaur Neasus zum Vorbild genommen: jVevaeiot, d. i. vom 
Nessus abstammend, vermuthlich wegen einer der Type obrinua 
L. auf den Hinterflngeln eigenen rostroten Binde, die mit einem 
Blotfleck verglichen wird, der blutige Nessus, als er vom Her- 
cules getötet wird, wie er die Dejanira entführen will. 

Die Priorität des Hübner'schen Namens ist bereits nachge- 
wiesen und hierdurch dargethan, dass derselbe auch in anderer Hinsicht 
nicht antastbar ist. 

Berlin, im Juni 1899. 
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Mitglieder-Verzeichniss. 

April 1899') 

Ehrenvorsitzender Herr Prof. Dr. W. Dßnitz, 

Vorstand*) 

Vorsitzender Herr Gust. Leo Schulz, 

Stellvertreter - Geh. Justizrath 

F. Ziegler. 

Schriftführer - Eisenb.-Betr. -Sekretär 

Hans Stichel, 

Rechnungsführer - Postrath H. Belling, 

Bibliothekar - H. Stichel, 

I - E. Günther, 
1 - E. Key. 

Redaktions-Kommission. 
Herr Prof. Dr. 0. Thieme, 

- H. Thiele, 

- L. Quedenfeld. 

Kommission zur Ernennung von Ehrenmitgliedern: 

die Herren Ziegler, Thieme, Thiele, Hache und der 

Vorsitzende. 

Ehrenmitglieder. 
1884. Seine Kaiserl. Hoheit der Grossfürst Nicolai 
Michailowitsch von Russland in St. Peters- 
burg. (Lep.) Ehrenmitglied seit 1886). 

> ) DIs BHbrteu Harren Mitglieder werdsu ereucht, etwaige Ungracaulg'kelteD 
dleeee TerzelcbniBSBB rreundllcbBt rloh% stellen und die rlohUgen Angaben dem 
nDterisiotiDabeD .Bobrinmtarer mluhellen lu wollen, damit die Berieb tignngsn Im 
nltchsten Hefte der Zeltsctarin nacfai^etriweQ nerden bfinnen. BeaoDdere sind ge- 
naue Angaben dop Adreaae, etwaige Wühnnngewepäoderungen, sowie aueb Mll- 
tbellUDgen darüber erwUnaobt, mit welohen Inaekten-Ordsungen die betr. Herren 
•loh ToransawetBa beaetaiftlBaD . B. Sllebel. 

Sahäneberg-BsrUn, 
Feurlgatr. 4S. 

2) aewami am 2. Hin 18». 
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SO. 26, Beichenber^'erstr. 176. (Col.) 

- Goerlich, August, Dr. phil. C. 22, Sophien- 

strasse 23. (Col.) 

- Günther, Ernst, N. 65, Adolfstraese 26. 

(Ins. omn.) 
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Laut. Bei- 

Na mm. trlUsJ, 

13. 1869. 



104 


1892. 


46 


1885. 


148 


1899. 


119 


1895. 


84 


1890. 


143 


1898. 


85 


1890. 


149 


1899. 



'27. 1881. 
53. 1887. 



31. 1882. 
49. 1886. 



Mitglieder- Verteiehnite. 



Herr Hache, Bernhard. Kaufmann, W. 8, Char- 
lottenstrasse b7-38. (Lep.) 

- Haensch, Richard, Naturalist, zur Zeit 

auf KeJsen. 

- Henael, Richard, Oberlehrer, Berlin, 

Lübeckerstr. 34. (Lep.) 

- Honig, D., Rittmeister und Escadron-Chef 

im 10. Dragoner-Regiment, W., Kur- 
fOrstendanim 25. 

- Huwe, Adolf, Rechnungsrath, Charlotten- 

burg, Stuttgarter-Platz 22 I (Lep.) 

- Junack, Otto, Ober-Lehrer, N.Ramlerstr. 36. 

(Lep.) 

- Klooss, H., Polizeiieutnant, N. Wßrtherstr. 

17. (Lep) 

- Kreiling, Philipp, Chemiker, N. 65, 

Antonstr. 3. 
Kricheldorff, Albert, Naturalienhilndler, S. 
42, Oraiiienstr. 135. (Ins omn.) 

- Krüger, George, Zoologe, 0., Frucht- 

strasse 31 

- Kühl, W. H., Buchhändler, W. 8, Jägerstr. 73. 

- Lehnebach, Richard, Leutnant im Eisen- 

bahn Regiment No. 1, Berlin, Yorkstr 48 H. 
(Lep.) . 

- Minck, Max, Kaufmann, N. 39, Boyenstr. 11. 

(Lep.) 

- Möbius, K., Prof. Dr., Geh. Reg.-Rath, 

Direktor der zoologischen Sammlungen des 
Museums für Naturkunde, W. 10, Sigis- 
mundstr. 8. 

- Moser, Julius, Ober-Leutnant im Eisenb.- 

Reg. No. 1, W. 57, Yorkstr. 39. (Col.) 

- Neubauer, Carl, Buchdruckereibesitzer, 

C. 2, Neue Friedrichstr. 47. (Lep.) 

- von Oertzen, Eberhard, LeutnantderLand- 

wehr-Cavallerie, Charlottenburg, Krumme- 
tCol.) 
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(IV) MUfftuder- VeretMiniu. 

Laut. B*l- 
Nomm. trlttal. 

150. 1899. Herr Petersdort, Emil, Kaufmann, N. Weissen- 

burgßrstr. 76. (Lep.) 

94. 1891. - Quedenfeldtv Ludwig, Lehrer, Gross- 

Lichterfelde bei Berlin, ßahnstr. 41 (Lep.) 
86 1890. ■ Raif, Oscar, Professor a. d. Kgl. Hoch- 

BChnle für Mnsik, W. 57, BUlowstr. 107- 
32. 1882. - Reineck, R., Kartograph bei der Kgl. 

Landesaufnahme, N. Wßrtherstr. 57. (Lep.) 

95. 1891. - Reiss, Hermann, Buchbindermeister, SW. 

48, Wühelmatrasse 119-120. 
1885. - Reiss, Hugo, Vergolder, C. 32, Dragoner- 
strasse 4 a. 

151. 1899. T Rey, Eugen, AssistderLInnaea, N. Kessel- 

strasse 25 UL (Ins. omn) 

96. 1891. - Rtffarth, Heinrich, Kunstanstaltsbesitzer 

W. 35, Steglitzerstr. 45-46. (.Lep. exot.) 

111. 1893 - Rohrbach, P. Kaufmann, Gross-Lichterfelde 

bei Berlin, Commandantenstr. 2. (Lep.) 

17. 1876. - Rüdorff, F., Dr. phil , Professor am Poly- 

technikum Charlottenburg, Marchstr 7. 
(Lep.) 
105. 1892. - Runge, Hermann, Apotheker, 0. 34, 

Frankfurter-Allee 75. 
40. 1884. - Schaeffer, W., exped. Sekretär und Cai- 
culator, Gross -Lichterfelde bei Berlin, 
Potsdamerstr. 1. (Col.) 

18. 1876. - Schiisky, J., Lehrer, N. 58, Schönhauser- 

Allee 29. (Col.) 

152. 1899. - Schulz, Gust., Leo, W. Rankestr. 35. 

(Lep.) 

54. 1887. - Schröder, G., Techn. Inspektor b. d. Kgl. 
Landesvermessung, Schönebei^ bei Berlin, 
Gross-Görschenstr. 27 (Lep.) 

67. 1889. - Stadelmann, Herm., Dr. phil., Assistent 
am Kgl. Zool. Museum, NW. 7, Mittel- 
strasse 39. (Ins. omn.) 
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Mitglieder- Verteicknin. 



113. 


1894. 


112. 


1898. 


23. 


1880. 


11. 


1868. 


153. 


1899. 


87. 


1890. 


154. 


1899. 


56. 


1887. 


142. 


1898 



Herr Stichel, Hans, Kgl. GisenbAhn-Betriebs- 
Sekretär, Sch9neberg-Berlin, Feurigstr. 46. 
(Ins. omn.) 

- StöckeniuB, E, Dr. phil, Realschullehrer, 

Chartottenbui^, Kaiser Friedrichstr. 93 
(Ins. omn.) 

- Stttler, H., Baumeister, W. 35, Derfflinger- 

strasse 26, III. (Gol.) 

- Suffert, E,. Rentier, Grosslicbterfelde, Bahn- 

strasse 44. (Lep. exot.) 

- Thiele, H., Xylograph. W. 35, Steglitzer- 

strasse 7. (Lep.) 

- Thieme, 0., Prof., Dr. phil, Oberlehrer, 

N. 37, Schönhauser-Ällee 147a. (Up. Col.) 

- Thurau, V., Präparator am Kgl. Museum 

f. Naturwissenschaft, N.Bernauerstr.47cIII, 
(Lep,) 

- Wadzeck, Hans, Kaufmann, Friedenau b. 

Berlin, Rheinstr. "21 III. (Lep. Dipt.) 

- Weidinger, Th., (aus Kiew) z Zt. Berlin, 

Wasserthorstrasse 18 III. (Lep.) 

- Ziegler, F., Geheimer Justizrath, W. 30, 

Elsholzstr. 18. (Lep.) 

- Zobrys, Paul, 0. Fruchtstr. 84 IIL (Lep.) 



Auswärtige Mitglieder. 

1879. Herr Altum, Bernhard, Dr. phil, Professor an 
der Forst- Akademie Eberswalde. (Ins. omn.) 

1889. - Ballabene, Raimund, Direktor der Me- 
ganitfabrik, Zumdorf (Zurany) in Ungarn. 

1889 - Bartels, C. 0., Genchts-Assessor, Potsdam. 
(Col.) 

1883. - Becker, Th., Stadtbaurath, Liegnitz, Wil- 
helmplatz 5. (Hym. Dipt.) 

1889. - Bercio, Hans, Dr jur., Gerichts-Assessor 
Insterburg, Lindenstr. 5 (Col.) 
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(VI) MHglieder- Verteichnin. 

Lanr. Bel- 
Mamm. trittsj, 

15. ]872. Herr Berg, Carlos, Dr. phil, Prof., Direktor des 

Staats - Museums, Buenos - Aires, Museo 

nationale Casilla de Gorreo 470. 
38. 1883 - Bergroth, K.,Dr medjprakt. Arzt, Tammer- 

fors in Finnland. (Hem.) 
4. 1860 - Beuthin, H., Dr. phil., Direktor, Hamburg, 

St. Georg, Steindamm 29. (Col.) 
41. 1884. - von Bock, Hans, Freiherr, Ober-Leutnant 

im Pionir-Batwllon von Rauch No. 3. 

Spandau, Schönwalderstr. 102. 
57. 1887. - Bornemann, Gustav, Gross - Kaufmann, 

Magdeburg, Grosse Junkerstr. 1. (Lep. 

eur. u. exot.) 

71. 1889. - Brenske, E., Rentier, Stadtrath, Potsdam, 

Kapellenbergstrasse 9. (Col ) 
19. 1877. - Brusina, Spiridion, Dr. phil., Professor 

Direktor des Nationalmuseums in Zagreb 

(Agram). 
106. 1892. - Buchenau, Franz, Prof. Dr. phil.. Real- 

schuidirektor, Bremen, Contrescarpe 174. 
114. 1894. - Daub, Martin, Architekt, Karlsruhe, Beiert- 

heimer-Allee 7. 

72. 1889. - Dognin. P., Paris, Auteuil, Villa de la 

r^uion, Rue du pont de jour. 
47. 1885. - Drake, F., Dr. med., prakt. Arzt, Cordoba, 

Argentinien, Galle Libertad. 
42. 1884. - Elwes, H. J., Gutsbesitzer, Colesbomc, 

Andoverslord R. S. 0. Gloucestershire " 

England. (Lep. europ. und exot) 
50. 1886. - Felsehe, Carl, Privatier, Beudnitz-Leipzig, 

Chausseestrasse 2 I. (Col.) 
120 1895. - Fiedler, Carl, Dr. med, prakt. Arzt, Suhl 

Thüringen. 
64. 1888. Herr Godmann, Frederic Ducane, Dr., London 

W. 10, Chandos St, Cavendish Sq. (Lep.) 
135. 1896. - Grüner, W., Hauptstadtkassen-Rendant, 

Spremberg in Laus. 
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7. 


i. Iritlai. 
1866. 


65. 
139. 
43. 


1888. 
1897. 
1884. 


121. 
65a 


1895. 
. 1888. 


140. 
29 


1897 
1881. 


115. 


1894. 


122. 


1895 


73. 


1889. 



Mitglieder- Verteickniee. 



Herr Haglund, C. J. E., Dr. med., Norrköping. 
(Heiuipt tjxot.) 

- Hahn, E., Dr. phil., Lübeck, Musterbahn 5a. 

- Hamal-Nandrin, J., Li^e, Rue M6an 1- 

- H an el d , W. , Feuerwerkshauptmann im 
Schles Fu68-Art.-Reg. No. 6, Neisse. (Lep.) 

- Harassowitz, Otto, Buchhändler, Leipzig. 

- Hering, Eduard, Major a. D., Stettin, 
Lindenstr. 22 (I^ep. Microlep.) 

- Hermann, Prof. Dr., Erlangen. 

- Hetschko, Alfred, Prof. an der Lehrer- 
Bildungs-Anstfilt, Teschen, Oesterr.-Schles- 

- Heyne, Ernst, Naturalienhändler, Leipzig, 
Hoapitalstr. 2. 

- Hilger, Const, Dr. phil., Custos am Orossh. 
Natural. Cabinet, Karlsruhe 'Baden). 

- von Hoyningen-Huene, Fr., Freiherr, 

Gut Lechts, Stat. Lechts a. d. Balt. Eisen- 
bahn, Estland. 
38. 1882. - Jacoby, Martin, London, 7 Hemstall Road,' 
West-Hamp8tead (Col. Chrysom. exot.) 

123. 1895. - Jansen, 0. E., Buchhändler, London W. C. 

44 Great Russel-Street. 
1892. - Kandelhart, Johannes, Landmesser uud 
Cultur-Ingenieur, Cottbus, Weststr. 9 
34. 1882. - Kheil, Napoleon, M., Professor, Handels- 
schuldirektor, Prag, Ferdinandstr. 38. (Lep. 
exot.) 
116. 1894. - Kieffer, J., Lehrer, Bitsch,Lothringen(Lecid.) 
159. 1899. - Köchlin-Kern, P., Basel, Burgunderstr. 16. 

(Lep.) 
88. 1890. - Krancher, 0-, Dr. phil., Direktor, Leipzig. 
Lindenatrasse 2 lU. 

124. 1895. - Kronberger, Dr. med., Gemeindearzt, 

Schörfling, Ober-Oesterreich. (Col. Dipl.) 
107. 1892. - Kroulikowsky, L., Malmisch, Russland, 
Gouvernement Wiatka. (Lep.) 



.vGoogIc 



L.ue 

Mumm 


B«l- 

IritW. 


108. 


1892. 


74. 


1889. 


125. 


1895. 


75 


1889. 


89. 


1890. 


109. 


1892. 


97. 


1891. 


126. 


1895. 


155, 


1899. 


76. 


1889. 


UO. 


1892. 


59. 


1887. 


90. 


1890 


157. 


1899. 


136. 


1896 


98. 


1891. 


22. 


1879. 


20 


1878. 



JUüffliedtr- VerzticAnin. 

HerrKuhlmanu, Ludwig, N^ralränh&ndler, 
Frankfurt a. M., KbOnstr 47. 

- Kuhlmeyer, Max, fieferendar, Elberfeld, 

Grünstr. 8. 

- Kumtner, 0., L, Generaldirektor, Dresden, 

Waisenhausstr. 22. 

- Leech, J., H, London, SW. 29, Heyde 

Park Gate. 

- Lehmann, Udo, Neudamm (wieder ein- 

getreten 1896). 

- Lenz, H., Dr. phil. Lübeck, Naturhistor. 

Museum. 

- LeveilU, A., Dr., Paris, Rue St. Placide 42. 

- Lipkin, A, Ingenieur, Wilkomir, Gouver- 

nement KowBo, Russland. 

- Meyer-Darcis, G., Erroatingen (Schweiz). 

Sanatorium, Schloss Hard (Co).) 

- Martin, L., Dr. med, Hofrath, MOncben, 

Akademiestr. 11. (Lep.) 

- VOM Mitis, H., Ritter, K. K. Militair- 

Rechnungs-Official, Wien I, Fleischmarkt 1 9. 

- M ö w i g , Paul, Naturalist, Simla, Ostindien, 

(Ins. omn.) 

- Monteiro, Antonio, Auguste, de 

Carvalho, Lissabon Rua do Alegrim 72. 

- M 1 1 e r j r., J. L., Elberfeld, Neue Nordstr. 9. 

(Up. Col.) 

- Niepelt, W., Fabrikant, Zirlau i. Schlesien. 

(Lep.) 

- Nonfried, A. F., Entomologe, Rakonitz in 

Böhmen. 
Oberthfir, Charles Rennes in Frankreich, 

Ille-et-Vilaine. (Lep,l und 
Oberthür, Rin6, Rennes in Frankreich, 

lUe-et-Vilaine. (Col.) 
von der Osten Sacken, R., Baron, 

Heidelberg, Bunsenstr. 8. (Dipt) 
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Jlitfftiedir- Venrichnit*. 



127. 


1895. 


128. 


1895. 


8. 


1866 


9. 


1866. 


129. 


1895. 


WO. 


1895. 


137. 


1896. 


91. 


1890. 


44. 


1884. 


131. 


1895. 


16. 


1874. 


132. 


1895, 


45. 


1884. 


138. 


1895. 


141. 


1897. 


99. 


1891. 



Herr Philipieff, Victoc, Prof., St. Petersburg, 
Ministfere des Domatnes. 

- Pictet, Alphonse.Genf, PromenadePiae.?. 

- van de Poll, Nervoort, J. R. H., Ento- 

n)oIog,Rijssenbui^,ProvinzUtrecht,HolIand, 

- Reuter, Enzio, Dr. phil., Helsingfors, 

Finnland, Fredriksgatan 45. 

- Roderburg, Fritz, Dr., Neerpclt, 



von Roeder, Victor, Hoyro, Anhalt- 
Dessau. (Lep.) 
Roeder, Adolf, Privatier, Wiesbaden, 

Taunusstr. 1. (Lep.) 
von Rothschild, Walter, Baron, Zoolo- 

gicai-Museum Tring Harts, England. 
Rudow, Prof., Dr. phil, Perleherg 
Sack, P., Dr., Offenbach, Bettinerstr. 19. 
Schaufusa, Camillo. Direktor des 

Museums Ludwig Salvator,Meissen,Sacbsen. 
Schaas, jr., William, Twickenham, Eng- 
land, OrmondeLodge, St. Margarets. (Lep.) 
Schmalz, J. P. JoinviUc in St. Catharina, 

Brasilien. 
S c h n a b 1 , Job., Dr. med. prakt. Arzt, 

Warschau, Krakauer Vorstadt 5!)-63. (Dipt.) 
Schöbt, Jos., Dr. med., Prof., Direktor a. 

d. K. K. böhm. Augenklinik, Prag, Gei-sten- 

gasse 10. 
von Schönfeldt, Oberst und Bezirks- 

Commandeur, Eisenach, Marienhöhe, Villa ' 

Martha. 
Schopbach, Ferd., Grossherzogl. Geo- 

meter 1. Cl., Butzbach. 
Seh röder, Dr. Chr. Kiel, Knooperweg 61 p. 
Schulz, Albert, Magdeburg, Stemstr. 7 

II. (Hym.) 
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(X) 



Laul 


Bei. 
. WtW. 


92. 


1890. 


10. 


1866. 


5. 


1864. 


24. 


1880. 


61. 


1887. 


79. 


1889. 


2. 


1858. 


61. 


188«. 


144: 


1898. 


184. 


1895. 


62. 


1887. 


14. 


1869. 


93. 


1890. 


117. 


1894. 


35. 


1882. 


138. 


1896. 


156. 


1899. 




1891. 


36. 


1882. 



Mitgliedtt- VertnohnUt. 



Herr SeeAold, Theodor, Privatier, Paris, 2 
Square du Rflule, Fauboui^, St. Honorfe. 

(Ins. ODID.) 

• Sliarp, David, HawthorodeDe, Hills Road, 
Caoabridge, England. (Gol.) 

- Simon, Eugfene, Paris, Avenae de Bois 

du Boulogne 56: Villa Said 16. (Arachn.) 

- von Stein, Richard, Dr. med., K. K. 

Bezirksarzt, Chodau b. Karlsbad, Böhmen. 

- Stein, P., Gymnasial-Oberlehrer, Genthin. 

- Stempell, Walter, Dr., Greifswald, 

Steinstr. 5. 

- Stierlin, G,, Dr. pMl, SchaflhauseD. (Col.) 

- Tancr^, R., Fabrikant, Anklam. (Lep.) 

- Taschen berg, 0., Prof., Dr., Halle a Saale 

Ulestr. 17. 

- T e 8 e h , C, Lithograph, Braunschweig, Land- 

strasse 12. 

- von Tarati, Gian Fraiico, Graf, Mai- 

land, Via Meravigli 7. (Lep.) 

- Wachtl, Frdr., A., K. K. Foi-stmeister, 

Dßbling b. Wien. (Lep. Hym.) 

- Walsingham, The Right Hon, Lord, 

Merton Hall, Thetford, Norfolk. (Lep.) 

- Weiss, Julius, Weingutsbesitzer, Deides- 

heim, Rheinpfalz. (Lep. Col.) 

- Weymer, Gustav, Beamter, Elberfeld, 

Sadowastr. 21 a. CLep.) 

- Wichgraff, Bildnismaler, Wiesbaden. 

- Wimmer, Alb., FQrstl. Liechtenst Maler, 

Brunn a. Geb., Adolf Hruzagasse 18. 
(Col. Lep.) 

- Windrath, Walter, Kaufmann, Elberfeld, 

Simonstr. 25a. (z. Z. Singapore.) 
■ Wiskott, Max, Fabrikbesitzer, BresUu, 
KaiserWilhelmstr. 69. (Lep.) 
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Mitglieder- VerMieAniat. (XI) 

Korrespondirende Mitglieder. 

Bei- 
trlUttf. 

1871. Herr van Ankuin, H. J., Dr., Rotterdam. 

1871. - Bet he, Dr. med., Stettin. Mitglied seit 1865. 

1875. - Brischke, emerit. Hauptlehrer, Zoppot bei Dunzig. 

Mitglied seit 1861. 
1871. - Frey-Gessner, Kustos am zoolog. Museum, 

Genf, aux gntnds philosopbes 5. Mitglied 

seit 1860. 
1874. - von Heidreich, Direktor d. Kgl. bot. Gartens 

Athen. (Col.) Mitglied seit 1885. 
1886. - von Jhering, Hermann, Dr phil., Direktor 

des Museo Pauiista, Sao, Paolo, Cacxa Nr. 500, 

Provinz Rio Grande do Sul, Brasilien. 
1870 - Krüper, Dr, Kustos am zool. Mus. Athen. 

Mitglied seit 1859. 

- Morawitz, A.. Dr., Petersburg, Wosnessensky 
Prospect 33. Mitglied seit 1860. 

- Rad de, Dr., Kaiserl. Wirkl. Staatsrath, Exeellenz, 
Direktor, des zool. Museums, TiSis. 

- Sorhagen, Ludwig, Dr. phil., Hamburg, 
Grindelberg 5. Mitglied seit 1880. 

- Ulke, Henry, Washington, Distr. of Columbia. 
(Ck)l.) Mitglied seit 1860. 

- de Villefroy-Cassini, F., Paris. Mitglied 
seit 1864. 



Vereine und Institute, welche die Zeitschrift im 
Abonnement erhalten. 

Numm. 

1. Basel: Universitäts-Bibliothek. 

4. Budapest: Königl. Ungar, entom. Versuchs - Station 
(Nador-utza 28, Budapest). 

3. Budapest: Königl. Ungar. National-Museum, Zoologische 
Abtheilung — p. Adr. Dr. K. von Kertösz). 

2. Berlin: Bibliothek des König!. Ministeriums fQr Land- 

wirlhschaft, Domainen und Forsten, W. 9, 
Leipüigerplatz 8. 
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MUglüder- Verteichniia. 



5. Dortmand: Naturwissenschaftlicher Verein (W. Mölien- 

kamp). 

6. Dresden: Königl Zoologisches Museum. 

7. Gtfttingen: EOnigl. Universitfite-Bibliothek. 

8. Greifswald: Königl. ÜniTersitäta - Bibliothek. (Prof. 

Gilbert) 

9. Hamburg: Naturhistor. Museum der Freien Stadt Hatnb. 

10. Heidelberg: Grossh. Badische Ümversitäta-Bibliothek. 

11. Leipzig: Entomol. Verein „Fauna'^ (Alex Reichert Schnl- 

strasse 6 I.) 

12. — Universitats-BiWiothek. 

14. München: Zoologisch-zootomische Sammlung der Uni- 

versität, (Prof. Dr. R. Herwig). 

15. — Königl Bayerische Hof- nnd Staatsbibliothek. 

16. Münster i. W.: Zoologische Sektion des Provinzial-Vereins 

für Westfalen etc. (Sekretär Dr. H. Becker). 

17. .Neapel: Zoologische Station, (Dr. J. Schöbel). 

18. Prag: Entomologische Sektion der Physiokratischen Ge- 

sellschaft, (Dr. 0, Nickerl, Wenzelplatz 16>. 

19. Strassburg i. E.: Kaiserl. ÜniveWiläts- und Landes- 

Bibliotbek. 

20. Tharandt: Kgl. Sächsische Forst-Akademie (Zusendungen 

an die Akademie: Buchhandlung Job. 
Richard Stettner, Tharandt.) 

21 Tübingen: Königl. UniversitäU-Bibliothek. 

22. Zürich: Entomolog. Museum des Eidgenöss. Polytech- 
nikums. (Prof. Dr. Standfuss). 

Vereine und Institute, weiche die Zeitschrift gratis 
erhalten oder mit denen ein Schriftenaustausch 
besteht '). 
Berlin: Akademische Lesehalle (gr.) 

— Königliche Bibliothek (gr.) 

— Bibliothek des Königl. zoolog. Museums (gr.) 

wird In der ReK«! Dur mit dsoJeDlgea Omellsobaften 
LDz odsr TDriu|[9vel8e qDtonialO([ls(ibeD iDbBlta siod ; 
BllSDhatten erbalten die ZsItBohriR gnüB. 
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MitffUtdtf-VtrM«ir.hni$». (XIII) 

Berlin: Deutsche Entomologische Gesellschaft (Dr. G. Kratz, 
W.9. LiDkstr. 28). 

— Friedrich-Werdersche Gewerbeschule (gr.) 

— Gesellschaft der naturforschenden Freunde. 

— UniverHitäts-Bibliothek (gr.) 

Bern: Schweizer. Entomologische Gesellschaft. (Th. Steck, 
Nägeli-Gasse 5). 

Bodo: Naturhiator. Verein der Preuss. Bheinlande und West- 
falens. 

Boston (U. S. A.): Society of natural history. 

Breslau: Universitats-Bibliothek (gr.) 

— Verein für schlesische Insektenkunde. ' 
BrUnn: Naturfnrschender Verein. 

Brüssel: Soci^tö entomologique de Belglque. (Rue de Namur 

89, Seerötair E. Seeldrayers.) 
Budapest: Kßnigl. Ungar. Naturwisseoschaftliclie Gesellschaft. 
Buffalo (U. S. A.): Society of natural sciences. 
Caen: Sociöt^ fran^aise d'entomologie (Albert Fauvcl, rue 

d'Auge 16.) 
— Soeiet6 Linn6enne de Normandie. 
Ca 1 c u 1 1 a : Asiatische Gesellachaft in Bengalen. (Park Street 57.) 
Cambridge (Mass. U. S. A.): Entoroological-Club (Psyche), 

(Samuel H. Scudder). 
Chapel Hill (N. C. U. S.): Elisha Mitchell Scientific-Society 

(llniversity of North Carolinti). 
Chriatiania: Kongelige Norske Universited. 
Dresden: Entomologische Gesellschaft „Iris" (Ed. Schopfer, 

Dresdec-A., Schnorrstrasse U). 
Durhain: New Hampshire, U. S. A., American Naturalist, 

(Prof. C. M. Weed). 
Florenz: Soeieti Entomologica Italiana (Via Romana 19, R. 

Museo di Storia Naturale). 
Frankfurt a. M.: Zoologischer Garten. 
Genna: Mnseo civico di storia naturale (Dr. Geatro). 
Graz: Akademischer Leseverein (gr.) 
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Kritische Bemerkungen 

über die Artberechtigung der SchmetterUnge I. 

Catonephele et Nessaea Hbn. 

von 
H. Stichel, Berlin. 

Mit Tafel I and 5 Teitfiguren. 

So alt die beschreibende Natnrgeschicbte ist, so alt ist auch 
das Bestreben, das Gleichartige und Ähnliche in bestimmte Gruppen 

zusammenzufügen, innerhalb dieser nach weiteren, gemeinsam eigen- 
thUmtichen oder aber nach trennenden Merkmalen enger begrenzte 
verwandtschaftliche Kl.nssen und Stufen zu bilden, und in dem so er- 
haltenen System die einzelnen Individuen und Geschöpfe beschreibend 
an einander zu reihen. 

Schon durch Aristoteles (f 322 v. Chr.) ist uns. obgleich in 
dessen Naturgeschichte der Thiere, die einzelnen Arten noch nicht 
in systematischer Reihenfolge aufgeführt werden, der Grundgedanke 
eines Systems, wenn auch einfachster Art, überliefert. Er unter- 
scheidet bluthabende und blutlose Thiere, jene werden in vierfüssige, 
zwetfUssige und fusslose. diese in Weichthiere, Schalthiere und ein- 
geschnittene (gekerbte) Thiere geschieden. 

Wir haben in letzteren die jetzige Ordnung der Insecten vor 
Augen, für welche die Bezeichnung Entoma-Kerbthiere geläufig und 
verständlich ist. 

Ohne jede Klassificirang bleiben allerdings die Beschreibungen 
des zweiten grossen Naturgelehrten des Alterthums. des Römers 
Cujus Plinius Major (f 79 n. Chr.) und muss angenommen werden, 
dass die Idecen und geistigen Erzengnisse des Aristoteles auf 
diesem Gebiete bis in das 16. Jahrhundert die einzig bedeutsamen 
gewesen sind, weil andere Ueberliefcrnngen der Art fehlen. Erst 
um das Jahr 1540 wurde durch Konrad v. Gessner in rastloser 
Tbätigkeit der Rohbau des antiken Gelehrten durcligeaibcitet. Auch 
von ihm wurde ein auf unwesentlich äusseren Merkmalen hasirendes 

XLIV. 1 
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System anfgestpllt, in dem bezflglicb der niederen Thiere nar die 
Aendei-DDg, beziehungsweise Vervollkommnang zu verzeichnen ist, 
dass den vorhandenen Grnppen noch eine weitere, die der Tbier- 
pflanzen oder Zoopfayten, aDgefOgt warde. 

Es bednrfte nnr dieser Anregang, am den Weg zn einer weiteren 
Auslese von GedankenSa sserangen der zoologischen Gelehrtenwelt 
anzubahnen. Der bis dabin wissenschaftlich fast an beachteten 
Insectenfaana widmete zuerst der Engländer Wotton eingehendere 
Aafmerksamlieit und gegen Ende des 16. Jahrhunderts war es der 
Italiener Aldrovandi, welcber eine grOndliche systematische Ord- 
nung und Bearbeitang der Tbierwelt vornahm. Als weitere Errangen- 
scbaft des Mittelalters darf die erstmalige Darstellung der Insectcn- 
metamorphosen durch den Holländer Swammerdamlf 1580) in Wort 
and Bild nicht unerwähnt bleiben. Aber dennoch war die Kenntniss 
der niederen Thiere eine ungemein schwache nnd an vollkommene, es 
berührt uns vom heutigen Standpunkt der Wissenschaft eigenthämlicb, 
wenn einer der hervorragenden Forscher damaliger Zeit, der Engländer 
Bay (+ 1707), trotz anderer wichtiger Entdeckungen, namentlich bei 
den Reptilien und Amphibien, ein System aufstellt, in dem er die 
niederen Thiere einfach in grossere und kleinere theilt, zu welch' 
letzteren Insecten, Weich-, Krusten- und Schaltbiere gezählt werden. 
Um diese Zeit eröffnet sich nun eine neue Epoche der zoologischen 
Wissenschaft mit den bahnbrechenden, organisatorischen Arbeiten 
Linn4's (1707 — 1778). Mit welch' enormen Eifer nnd welch' uner- 
mQdlicber Th&tigkeit dieser grosse schwedische Gelehrte Ordnung 
auf dem gesammten Gebiete der Natnriehre geschaffen hat, beweisen 
uns seine Schriften und Werke. Das ihm gebührende, fortschritt- 
liche Verdienst besteht darin, dass innerhalb einer bestimmten 
systematischen Grnppirung des ganzen Naturreiches die wisseiiscbaft- 
liche Benennung nicht nur der verschiedenen Klassen des Systems, 
sondern auch der einzelnen Arten unter einfacher und scharfer Be- 
schreibung der characteristi sehen Merkmale eingeführt worden ist. 
Seine ,Systema naturae', 10. Ausg. 1758 gilt noch heute als mass- 
gebend fUr die Anwendung der Priori tätsgesetze bei der allgemein 
anerkannten und gebräuchlichen binären Nomenklatur. ') Wenn nuch 
die Klassificirung der Schmetterlinge in dem Linnä'schen System 
in entomologischen Kreisen als bekannt vorausgesetzt werden kann, 
so sei mir im Interesse der Allgemeinheit and zum besseren Ver- 
ständnisB späterer Cilate gestattet, dasselbe hier zu rekapituliren : 



') Regeln für die wistenschafi liehe Benennung dpr Thiere, Siliiin 
r deutschen Eoolog. GeeelUchaft am 10. April 1894 ta Hünchen. 
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I. Papiliones EquiUa 

a. P. E. troSs 1 ,. ^ ,. „ .,. .^ 
. A' 'I '^'^ heutigen Papilioniaen. 

II. Papiliones Reliconii, die heutigen Heliconiden und Pseudo- 
beliconiden. 

III. Papiliones Danai 

a. P. D. candidi, die heutigen Pierideo. 

b. , . festivi, . . Dan.iiden. 

IV. Papiliones Nymphales 

a. P. N. gemmati, die heutigea Satyriden 

b. , , })halerati, . , Nymphali den. 
V. Papiliones Pleheji 

a. P. P. rvrales, die heutigen Lycaeniden 

b. , , urbieolae, , , Hesperüden. 

Dieses System bildet im Allgemeinen die Grundlage fast aller 
kommenden, und wenn die nachfolgenden Antoren in ihren Arbeiten 
auch nicht streng dieselben Unterscheidungsmerkmale annahmen, 
sondern ihre Diagnosen auf neue, zweckmtlssigere und schärfer mar- 
kirte Momente stützten, die Charactere eingehender und sicherer 
feststellten und weitere Trennungen schufen, so hat sich das grobe 
Gerippe des Linnä'scheti Systems bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Schon zu Lebzeiten des grossen Organisators folgte Fabricius 
(insbesondere in seiner .Systema entomologica* I77ä), dann Herbst 
(Naturgeschichte aller Schmetterlinge 1793), dann Latreille (Genera 
Crustaceorum et Insectorum ]$09) und Hübner (Verzeichniss be- 
kannter Schmetterlinge 1816) mit unsterblichen Geisteserzeugnissen 
zur Hebung der Eenntniss der losectenwelt. 

Es ist klar, dass alle diese Arbeiten mit dem Fortschritt der 
Entdeckungen, mit dem Aufschluss fremder, überseeischer Erd- und 
Ländertheile den gesteigerten Anforderungen nicht Stand halten 
konnten. Sie haben sich schon l&ngst als unzureichend, als unzweck- 
mässig, zum Theil sogar als unrichtig erwiesen und erforderten 
mannigfache Umarbeitungen und Verbesserungen. 

Unter den folgenden Autoren verdient Dalnian deswegen be- 
sondere Aufmerksamkeit, weil er zuerst das FlDgelgeäder der 
ScbmetlerJinge in seinem System vortheilbaft und geschickt berück- 
sichtigt hat. Nächst ihm waren es Godardt und Duponchel, 
welche ähnlichen Principien huldigten. Die Wichtigkeit dieser neueren 
Richtung zur Klassiücirung und Diagnosticirung der Gattungen darf 
nicht unterschätzt werden, weil sie der Eintheilung ganz scharfe und 
bestimmte Grenzen setzt oder setzen soll und verhindert, dass bei der 
sonst überwiegenden Methode, die Genera nach anderen, äusseriicheD 

1* 
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4 B. Stichel 

Kennzeichen and Ponn?erhältQissen zu cbaracterisiren, bei ver- 
schiedener AnBchaunng und dem mehr oder minder aasgebildeten 
ScharHilick der Forseber WillkDr und Gewalttbat mitwirkt 

Nach dem als gänzlich remnglflckt anzusehenden Versuch des 
Engländers Horsfield, ein natürliches System der Schmetterlinge nach 
der Form der Ranpen einzafQhren. erscheinen in der Reihe der 
grosseren Entomologen Boisdnval (Species G6n4ral des L^pidop- 
t^res \iü(i), Donbleday-Westwood und Hewitson (Genera of the 
Dinmal Lepidoptera 18461. welche auf Grund vorhandenen Materials 
mit weiteren vortrefflichen Bearbeitungen des Lepidopteren -Systems 
unter Anwendung noch gewissenhafterer Gesetze in die Oeffentlich- 
keit traten. Heute nun ist dnrch Sehatz-Röber (Standinger, 
Exot. Schmetterlinge, Tbeil II 1892) insbesondere fOr die nns hier 
interessirenden esotischen Tagfalter, (ausschl. der Hesperiiden) unter 
Benutzung der Vorarbeiten von Doubleday -Westwood bei weiterer 
und ausgiebigerer Benutzung des FlQgelgefiders ein System geschaffen, 
welches auf Zeiten hinaus den Anforderungen genflgen und ent- 
sprechen wird, wenngleich es zweifellos ist, dass anch diese verdienst- 
volle Arbeit hie und da sich als verbessernngsßlhig und verbessernngs- 
hedärftig mit fortschreitender Kenntniss der Schmetterlings weit er- 
weisen wird. 

Ich will hier gelegentlich einschalten, dass ich in vorstehendem, 
kurzen und iQckenhaften Abriss keineswegs beabsichtigte, eine Ge- 
schichte der Entwickeinng der Tnsectenkunde, speciell der Lepidop- 
terologie zu geben, es sollen nur in groben Zügen diejenigen Stufen an- 
gedeutet werden,aufdenen sich dieser jungeZweigder uralten zoologischen 
Wissenschaft zu seiner jetzigen Hohe emporgerungen hat. Nuhcre 
Einzelheiten und weitere Facten und Daten geben andere Special- 
werke und Bdcher. ') 

Da ich meinen weiteren Arbeiten das oben erwähnte System von 
Schatz zu Grunde legen werde, erachte ich es für angezeigt, einen 
kurzen Ueberblick über dasselbe hier wiederzugeben: 

Schatz bildet 5 grosse Abschnitte A— E, innerhalb welcher 
14 Familien ihren Platz angewiesen erhalten, nämlich: 

A. Schmetterlinge mit 6 vollkommenen Fassen in 
beiden Geschlechtern, Puppe am Schwanz und durch 
einen Querfaden befestigt. 
Farn. 1. Papilioniden 
2. Pieriden 

■)Lackowilz. Buch der Thienvelt. Burliii 1896; Staudlnger- 
Schntz, Exot. Schmetlerl. II, denen einzelne Nolizi 
wurden. 
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B. Vier vollkommeDe FUsse in beiden Geschlechtern. 
VorderfQsse verkümmert; die cf<f mit eiogliedrigem, die 
PP mit fUnfgliedrigem Tarsus, beide klauenlos, Puppe 
hängend. 

Fam. 3. Danaiden 
, 4. Neotropiden, 
, 5. Äcraeideo, 
, 6. Heliconiden, 
, 7. N;mpba]ideD. 
, 3. Morphiden, 
, 9. Bras soliden, 
, IP. Satyriden, 

C. Vier vollkommene Füsse beim cf. Vorderfttsse ver- 
kümmert mit eingliedrigem, klaueulosen Tarsus. 

Sechs vollkommene Filsse beim Q. VorderfUsse be- 
deutend kleiner als die übrigen. 
Fam. II. Libftheiden, 
12. Eryciniden, 

D. Vier vollkommene Füsse beim rf-, die Vorderfüsse 
verkümmert, Tarsus in eine hornige Spitze endend, inuen- 
seits dicht bedornt. 

Sechs vollkommene Füsse beim Q; die Vorderfüsse 
kleiner als die Übrigen. 

Fam. 13. Lycaeniden, 

E. Sechs volkommene FUsse in beiden Geschlechtern. 
Schienen der Hinterfüsse (mit wenigen Ausnahmen) ge- 
spornt. Puppe mit Faden befestigt oder iu einem losen 
Cocon eingeschlossen. 

Fam. \A. Hesperiiden. 

Die je unter A. B. C. vereinigten Familien werden nach weileren 
Kennzeichen an den Extremitäten, Palpen, FlUgelbildung. Form der 
Kaupen characterisirt, zum Theil werden auch schon Merkmale im 
FlUgelgeäder angeführt. 

Jede Familie zerfällt im Weiteren in Gattungen, welche neben 
einzelnen wichtigen und constanten anderen Kennzeichen (Form der 
Palpen und Flügel, Gestalt der Raupen etc.) hauptsächlich nach dem 
FlUgelgeäder getrennt werden. Das typische Adersystem ist auf 
Tafel 1, Fig. 1 Staudinger Exot. Schmetterlinge II bildlich dar- 
gestellt und auf Seite 33 — 35 genau beschrieben. Eine Wiederholung 
würde hier zu weit führen, jedoch betone ich, dass ich die an 
genannten Stellen eingeführten Bezeichnungen und Abkürzungen 
kttnftig gleichfalls benutzen werde. 
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Die so geschiedeneD Gattnagen «erden von Schatz bei der 
weiteren Behandlung wiederum nach gewissen, gemeinsam eigenthflni- 
lichen Eigenschaften in Gruppen zusammengcfasst, welche jedoch 
nach meiner Auffassung weniger eintheilend, als oHeotirend gelten 
sollen, z. 6.; 

Familie I Papilioniden. 

1. Papilio-Grappe, 

2. Parnassius-Grnppe, 

3. Thais- Gruppe. 

Als eigener Abschnitt im System kann die Bezeichuuug .Grnppe' 
schon deswegen nicht angesehen werden, weil derselbe Ausdruck 
innerhalb einer Gattung (z. B. Papilla) zu dem Zwecke zur An- 
wendung kommt, um in der grossen Reihe von Arten die Stellung 
eines einzelnen Thieres näher zu kennzeichnen. Diese Gruppen 
werden nach characte ristischen Vertretern bezeichnet, z. B. Priamus- 
Gruppe, und Jedermann weiss sich sofort ein ungefähres Bild von 
dem fraglichen Thier zu machen, wenn diese Angabe der Benennung 
zugefügt wird, vorausgesetzt, dass der Gruppen Vertreter bekannt ist. 
Dieses Hilfsmittel ist einfach und gut und bedarf es einer weiteren 
Aenderung und Belastung des Systems, wie es in neuerer Zeit durch 
Einfuhrung von Untergattungen beabsichtigt wird, nicht, schon 
deshalb, weil die binäre Nomenklatur dadurch gefährdet ist. Wenn 
indess innerhalb einer sehr ausgedehnten Gattung (Papilio, Eaptoea) 
einzelne Gruppen cbaracterislisch in Morphologie oder Anatomie so 
von einander abweichen, dass eine Abtrennung begrtlndet und 
wttnschenswerlh ist, so steht dem nichts im Wege, die betreffenden 
Arten unter einem neuen Genus zu vereinigen. Ks liegt aber zunächst 
nicht in meiner Absicht, mich mit den Gattungen des Systems zu be- 
schaftigrn und werde ich dies thuen, wenn es die Gelegenheit oder 
der Umstand fordert; ich will vielmehr versuchen, zur richtigen nnd 
objectiv begründeten Trennung der einzelnen Arten beizutragen. 
Die Bemühungen nach dieser Richtung, zur Feststellung einheitlicher 
Grundsätze bei Characlerisirung der Arten oder vielmehr des Art- 
begriffes sind bisher wenig glücklich gewesen. Wenn ich versuchen 
wollte, eine Definition des Artbegriffes nach den allgemeinen An- 
schauungen und Erfahrungen zu formuliren, so würde dieselbe un- 
geföhr so lauten : .Art ist eine Reihe von Individuen, welchen gewisse 
Eigenschaften und Formen gemeinsam sind, die — dem Alter nach — 
von einander abstammen und in dem jeweiligen zeitigen Auftreten 
unter sich fortpdanzungsfähige Nachkommen zu zeugen Imstande sind.' 
Die erste Schwierigkeit, welche der Anwendung dieser Regel 
entgegensteht und sie fast im Werden umstOsst, liegt iu der 
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Darwin'scben Abstammungslehre'), der sich heute wohl nur wenige 
Naturforscher versclili essen und deren Thesen mehr und mehr An- 
erkennung gefunden haben. .Wenn die Natur, so mag der Einwand 
lauten, stetig und stetig neue Arten schaffr, wenn vorhandene Ge- 
schlechter sich spalten, um neuen Existenzberechtigung zu geben« 
wenn die Art selbst also wandelbar ist, wo soll die Grenze gezogen 
werden, ist dann der Begriff der Art nicht willkBrliche Festsetzung 
der Autoren?' — So klaffend der vermeindlicbe Zwiespalt wirkt, so 
schwer es erscheint, eine befriedigende Antwort der Frage zu geben, 
so nahe liegt die LOsung. Wie langsam arbeitet die Natur an dem 
Wandel neuer Arten, an der Theilung forhandener, welch' unermäss- 
licber Zeitraum ist dem Eutfitehen eines neuen Geschlechtes zu 
Grunde zu legen! Wir arbeiten mit unseren gegenwärtigen Keunt- 
niäsen; nehmea wir die Eigenschaften der Geschöpfe so an, wie sie 
sich SM augenblicklich darbieten; wenn sie sich auch in einem Zeit- 
raum von Jahrhunderten oder Jahrtausenden vorher geändert haben 
oder nachher ändern werden, die «egenwärtige Form, unsere Art, 
wird sich als solche auf viele Menschenalter, vielleicht auf Menschen- 
gedenken behaupten können! 

Es ist hierbei nicht zu ieugnen, dass es bei einzelnen Gruppen 
— ich habe hier nur die Ordnung der Schmetterlinge im Sinne — , 
welche gerade jetzt in der Theilung begriffen sind, oder zu sein 
scheinen, mit den gewöhnlichen Hilfsmitteln schwer ist zu beurtheilen, 
ob die Spaltung schon so weit vorgeschritten ist, dass sie Raum und 
Berechtigung nenen Geschlechtern gieht oder nicht. Dies zu erleichtern, 
wenn nicht zu ergründen, wird ein Hauptmoment meiner spateren 
Untersuchungen sein. 

Mit der Frage, wie der Artbegriff mit der natürlichen Ab- 
stammungslehre zu vereinbaren ist, hat man sich wohl schon Afters 
befasst. Ich erwähne: .Möbius, die Bildung. Geltung und Be- 
zeichnung der Artbegriffe. Jena 1886." Der tiberaus sinnreiche 
Inhalt der BrochUre deckt sich vielfach mit meinen Anschauungen 
und meinem Gedankengange derart, dass mir nur übrig bleibt, daraus 
folgendes zu rekapituliren : 
„Die Aufstellung der Arthegriffe und die theoretische Ableitung 
.verschiedener Species aus einander sind beide wissenschaftlich 
.berechtigte und einander ergänzende Seiten der biologischen 
.Forschung. Linnö's Grundsatz (Pkiloeopkia botanica § 157) 
.Species tot numeramus, quct diversae formae in principio sunt 

Chr. Darwin. Ueber die Entstehung der Arten durch natür- 
liche Zuchtwahl 1860. 
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.creatae' ') gilt heute nicht mehr, es muB3 richtiger difioirt verden: 
,Es giebt so viele Species, so viele Begriffe verschiedener Formen 
.die Autoren aufgestellt haben. Dio gemeinsamen Eigenschaften, 
.welche durch die Merkmale des Artbegriffs bezeichnet vierden, 
.beziehen sich meist nur auf Form. Grösse und Farbe der ver- 
.glichoneo Individuen, weniger auf die Gestalt, Lage, Bau und 
.Thätigkeit ihrer Organe, und in manchen Fällen auf die Ent- 
, Wickelung der Individuen und auf des Terhältniss derselben zur 
.Natur. Absolut vollkommen ist der Artbegriff nicht, selbst dann 
.nicht, wenn wir in der Lage wären, sämmtliche, gegenwärtig le- 
.bendc Individuen eines Verwandschaftsgrades aufs genaueste mit 
.einander zu vergleichen, weil nicht auch die Eigenschaften ihrer 
.Vorfahren und Nachkommen mit in Betracht gezogen werden 
.können. Relativ vollkommen kann der Artbegriff erst dann sein, 
.wenn wir mit dem Bau, der Fortpflanzungsgeschichte und der 
.Lebensgemeinsch.^ft. d. i, Gesammcheit aller Einwirkungen des 
.Wohngebietes-), eines nächsten Verwandschaftgrades bekannt sind. 
.Trotz aller Aehnlichkeiten gewisser Species bestehen bestimmte 
.Gesetze der Trennung. Zwei nahe verwandte Arten haben oft 
.mehrere völlig übereinstimmende Eigenschaften, aber diese kommen 
.niemals bei beiden Species in gieichen Verbindungen vor, sondern 
.sind in jeder Species wiederum mit anderen eigen thümlichen Eigen- 
, Schäften verknüpft. Die wichtigste Grundlage für die Ableitung 
.der Speciesbegriffe muss immer die vergleichende Untersuchung 
.von Individuen bleiben, deren genetische Reihenfolge festgestellt 
.ist. Bei Thieren, welche sich mit Metamorphose oder Generations- 
.Wechsel entwickeln, sind genetische Untersuchungen unentbehrlich, 
.um richtige Speciesbegriffe zu bilden.' 
Die Schwierigkeiten der letzten These liegen klar auf der Hand. 
Wenn schon die Feststellung genetischer Folge bei den höheren 
Thierarten in vielen Fällen schwierig, ja gar unmöglich ist, mit wie 
viel schwereren Umständen hat man bei der analogen Forschung in 
der niederen Thierwelt und namentlich bei den Insecten mit ihren 
ungezählten Arten und Formen zu rechnen und zu kämpfen. Ganz 
abgesehen von gewissen Modißcationen, denen die Zeugung fort- 
flanzungsfahiger Nachkommen unterworfen ist, ich denke an künst- 
liche Baslardirungen verwandter Species, die sich auch noch bis zu 
einem gewissen Grade unter sich fortzupflanzen vermögen, entzieht 

') NHch einem anderen Gedanken Linn^'s: ,To 
EpecieB, quot ab initio creavit infinitum are." 

-) Möbius gebrauchl für diese Ei^nscbaft den Ausdruck 
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sich die Portpflanzungs- uod Entwickelt) ngs-Gescfaichte der meisten, 
namentlich der Überseeischen Lepidopteren unserer Kenntniss, ja 
der Möglichkeit der Feststellung, die selbst bei eingehendster 
Forcining der Absicht nie in vollem Masse und mit Sicherheit 
erreicht werden nird. 

Allerdings liegt der Scfalnss nahe und ist die Annahme zulässig, 
dass sich gewisse, stetig unter gleichen Verhältnissen beobachtete 
Thierformen nur durch Fortpflanzung unter sich in derselben Gestalt, 
mit denselben, unveränderten Eigenthümlichkeiten auf die Dauer 
erhalten und diese Thatsache begrdndet einen weiteren Schluss 
rückwärts, d. i. auf die Artberechtigung der betreffenden Form. 
Aber seihst dies zugegeben, so ist damit noch kein genügendes 
Mittel gefunden, zu erkennen, ob zwei oder mehrere Busserlich ahn- 
liche, so doch durch gpwisse Merkmale stetig von einander ab- 
weichende, vielleicht anch lokal getrennte Iiidividuenreihen, deren 
Eigenthümlichkeiten erblich sind, deren Vertreter also je für sich 
zeugungsfähige Nachkommen bis zu einem beliebigen Grade erzielen, 
wirklich gute Arten oder nur durch Lebensgewohnheiten, durch die 
Biocönose, um den Möbius'schen Ausdruck zu verwerthen, oder 
durch sonstige unbekannte Umstände entstandene Abstufungen, d. i. 
Varietäten oder Rassen sind. Hierbei fehlt die Fähigkeit experimentell 
nachzuweisen, ob die betreffenden, verschiedenartigen Formen eine mit 
der anderen zeagungslfthig und fruchtbar sind. Würde es gelingen, 
die verschiedengeschlechtlichen Individuen zweier solcher, äasserlicb 
am weitesten verschieden erscheinender Formen zu kreuzen, so 
wArde dies ein untrtlglicher Beweis daftlr sein, dass man verschiedene 
Rassen ein und derselben Art vor sich hat. Es sind die ersten 
Anzeichen einer Spaltung der Art vorhanden, die indess noch keine 
genügende Intensität aufweisen, um eine neue Species zu hegrDnden. 
Erlischt die Fähigkeit der Fortpflanzung oder ist eine Zengung unter 
den beiden verschiedenartigen Geschlechtern auf natürlichem Wege 
überhaupt nicht möglich, so ist die Spaltung vollendet, die Rasse 
hat sich unter Einwirkung der Umstände zu einer eigenen Art ent- 
wickelt, die Consolidirung ist erfolgt. 

Es handelt sich nun darum, einen Ausweg zu finden, einen Ersalz 
für den experimeutellen Beweis der Kreuzung. Wenn der Grundsatz 
als feststehend und giltig angenommen wird, dass sich, Gewalt und 
Zufall ausgenommen, nur verschiedenartige Geschlechter ein und 
derselben Species unter sich foripllanzen, so muss dies auf irgend 
einer Ursache beruhen, die nicht in äusserlichen Kennzeichen, nicht 
in morphologischen Momenten, sondern im iuuercn Bau, in der Anatomie 
des Insectenkörpers zu suchen ist Mögen auch die Lebensgewohnheiten 
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der einzelnen Arten einen bedentsamen Einflnss auf die Erhaltung 
unter sich ausüben, un<j dies ist nicht zu leugnen, so geben sie doch 
Iteine genügende Handhabe, einen objectiven Beweis für den gedachten 
Zwecli zu fuhren. DemgegenOber ist Anzunehmen, dass der anato- 
mische Bau des Insectenkörpers Einrichtungen aufweist, welche die 
Begattung des Weibchens einer Art durch den Mann einer andereu 
unter normalen VerbSItnissen überhaupt ausschü essen oder nur 
UDTollkomnten ermöglichen; nnd in der That weisen auf die Un- 
trflglichbeit dieser Annahme die äusserst complicirten und ungemein 
verschiedenartigen männlichen Befruchtuni;3organe der Schmetterlinge 
hin. Wenngleich zugegeben werden muss, dass die MAglichkeit der 
Bastardirung von verwandten, guten Arten, wie ich schon hervor- 
gehoben habe, nicht ausgeschlossen ist, so beruht dies auf künstlicher 
Züchtung, geschieht also unter aufgezwungener, veränderter Lebens- 
gewohnheit oder auf Zufall, beziehungsweise bei solchen Arten, die 
erst die erste Stufe der eigenen Consolidirung erreicht haben, wie 
es bei den Vertretern der Colias und Zygaena beobachtet werden 
kann. Ersteres bleibt ganz ausser Betracht, letzteres juna Mt ra 
4m Karf ^mtaamea verda. iaam fceiiw ItegvH oline Ausnahme. 
Besonders schwierig wirkt solch' ein Fall indess auch nicht, denn 
es wird sich mit Hilfe der anderen Eigenschaften und Merkmale des 
fraglichen bastardirten Geschöpfes, welches ja auch nur einzeln auf- 
treten kann, meist unschwer erkennen lassen, wo es nnterzu bringen 
ist und dass es sich eben nur um einen Ausnahmefall handelt, durch 
den die Artberechtigung der Eltern nicht in Frage gestellt wird. 
In der That will ich auch die Slructur, die Zusammensetzung, die 
charactischen Eigen th um lieh ketten der mllnnlicben Copulationsorgaue 
allein nicht der Arttrennung zu Grunde legen, sondern betrachte 
sie vielmehr als ein ausgezeichnetes Hilfsmittel, welches namentlich 
in zweifelhaften Füllen ausschlaggebend wirkt, und beabsichtige icb sie 
demgemäss in Verbindung mit den anderen, bisher Üblichen Art- 
merkmalen anzuwenden. 

Die männlichen Copulationsorgaue der Schmetterlinge sind schon 
öfters Gegenstand der Untersuchung gewesen und haben die be- 
treifenden Autoren ähnlich wirkende Gedanken darüber ausgesprochdu. 
Die erste wiebtigere Vcröifentlichung, welche sich eingehend mit der 
Krage beschäftigt, linden wir in The Transact. of the Linneau Society 
of London. II Series, vol. I, Zoology 1889, pag. 357: ,0a the Male 
Genital Arniature in the European Rbopalocera', by F.Buchanan- 
White. 

Verfasser weist darauf hin, dass die Slructur der männlicbeu 
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Geschlechtsorgane io verschiedenen anderen In seclen Ordnungen') in 
vielen Fallen die besten und sichersten Charactere fQr die Unter- 
scheidung der Arten gewähren und ist der durchaus richtigen 
Ansicht, dass dies aocb bei den Schmetterlingen, deren Untersuchung 
in dieser Richtung bisher völlig ignorirt worden ist, der Fall sei 
und znar nicht allein zur generellen, sondern vielmehr zur speciellen 
Artunterscheidung. 

Autor nntersucht die Organe, welche er mit den Appendices der 
Trichoptera vergleicht, in ihren einzelnen Theilen mit grosser Sorg- 
falt und belegt dieselben erstmalig mit lateinischen Bezeichnungen, 
auf welche ich später zartokkommen werde. Unter Beigabe einer 
grossen Anzahl von Zeichnungen Sarieo wir als Resultat der Arbeit 
auf Seite 364 eine Tabelle der charactnisüscben Verschiedenheiten 
der betrefTenden Organe in den verschiedenen l'mdliMi. 

Auf Buchanan-White folgt Ph, Henry Gosa«: ,On the 
Clasping- Organs ausiliary to Generation in certain groups of iIm 
Lepidoptera' (Trans, of the Lin. Soc of Lond., See. Ser. vol. 11, 
Zool. 1882, pag. 265) 

Diese mit künstlerisch ausgeführten Tafeln ausgestattete Arbeit 
verdient trotz der grossen Eigenliebe, mit welcher sich der Verfasser 
umgiebt, und vermöge deren er alles tn dieser Art voraufgehende, 
selbst die verdienstvollen Untersuchungen Wbites in den Schatten 
zu stellen bemOht ist, nur insofern Beachtung, als er etwas mehr auf 
Litterat urcitatc bedacht ist, und bei seinen Arbeiten ein von 
White bisher nicht beachtetes oder nicht aufgefundenes weiteres 
Organ innerhalb des complicirten Mechanismus nachweist. Im Uebrigen 
erstrecken sich seino Untersuchungen im Wesentlichen auf exotische 
Papilioniden und einige Pieriden, eine Einseitigkeit, die keineswegs 
lobenswerth ist: auch ist die von ihm angewendete Methode der 
trockenen Präparation, die fast nur eine Lupenuntersuchung gestattet 
und sich bei kleinen Arten überhaupt nicht ausführen Ifisst, sehr 
unzweckmässig und hat im Gefolge, dass der Autor keine Klarheit 
über den richtigen Znsammenhang der einzelnen Organe bekommt. 
Den einzelnen Theilen des Mechanismus widmet Gosse längere, 
eingehende Beschreibungen, seine Abbildungen sind, wie schon er- 
wähnt, künstlerisch vollkommen, aber infolge plastischer Darstellung 
ohne Entfernung entstellender Haar-, Schuppen- und Gowebepartieen 
zu einer scharfen, chara der Istischen Unterscheidung der einzelneii 
Arten, fOr welchen Zweck eine schematische oder diagrammatische 
Darstellung vorzuziehen ist, nicht recht geeignet. 

■) ünterBUchung bei den Nerzflüglern ; Gattung dur Phryganeen 
oder Tricbopt«Ten, Köcberfliegen. 
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In der Vorrede zu seiner Arbeit erwähnt Gosae einer Be- 
schreibung der männlichen Geschlechtsorgane durch W. de Haan, 
Leiden ]84'2. „Btjdragen tot de kennis des Papilionxdae' (Verhan- 
delingen over de naturlijlie Gescbiedenis der Nederlandsche over- 
zeesche bezittingen), weiche wohl die älteste ihrer Art ist Ich lasse 
den Auszug des allftemeinen Interesse wegen hier in deutscher üeber- 
Setzung folgen: 

.Die Geschlechtsoi^ane.' 

, Biese Theile sind hauptsächlich beim MSnncben sehr yersebieden 
in der Form. Die äusseren Klappen bei Ornith. Amphrisius scbliessea 
eng aneinander nnd verbergen zwei seiUiche Anhänge, welche am 
Ende in Form eines Hakens srngebogen und entlang des oberen 
Randes mit Dornen besetzt sind. Das verkürzte uud zuweilen glatt, 
hoble Ende des hinteren Theiles des Körpers, welches in diesen 
Klappen liegt, trägt an dem oberen Rande einen abwärts gebogenen 
Dorn mit 2 seitlichen Platten, welche dicht daneben liegen. Ans 
der Mitte des hinleren Theiles des KOrpers ist der Penis hervorge- 
streckt, welcher dornig, gerade, stumpf und kürzer ist, als die seit- 
lichen Klappen.' 

In dieser einfachen ßescbreibung werden im Wesentlichen mit 
Leichtigkeit alle diejenigen Theile, welche auf den folgenden Seiten 
ErwShnung und Besctireibiiug finden, erkannt werden, üindernd 
beim Auflinden der einzelnen Organe ist der Umstand, dass die von 
de Haan erwähnten Klappen, die Valven Gossc's, nicht bei allen 
Sehmetlerlingsgattungen in ausgesprochenem Masse vorhanden sind. 
Dies muss heim Vergleich mit der später gegebenen Zeichnung 
berflck.sichtigt werden. Hätle es Gosse gewusst, so würde er seinem 
Vorgänger White gewiss nicht vorgehalten haben, dass er nicht, in 
die Analvalven hineingesehen habe; denn wo solche fehlen, kann man 
nicht hineinsehen. 

Weitere Untersuchungen der Genitalien sind veröffentlicht be- 
züglich der Zygaenen 1878 in den ,Annal. ent. France'. Lederer, 
Monographie der Agrotiden, Elwes Untersuchungen innerhalb der 
Satyrtdengattung Yphthima und in der Biologia central -am ericana, 
durch Godman & Salwin. Diese letzteren Autoren haben die 
Gattungen der Papüloniden und Hesperüden einer weitgebenden 
Untersuchung in Bezug auf die Geschlechtsorgane umerzogen, auch 
nur, wie s^ie Band 11, Seite 189 und Seite 245 ausdrücklich hervor- 
heben, um die Structur derselben dort als unterschiedliche Cfaaractcrc 
anzuwenden, wo die äusseren Merkmale keine klaren Grenzen er- 
kennen Hessen. Der Erfolg ist ein überraschender und nicht za 
unterschätzender gewesen. 
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Scheinbitr angeregt durch diese uDd die vorhergehendeo Arbeiten 
werden neuerdings vereinzelt zur Unterscheidnng Siisserlicb nicht 
klar zu trennender Arten und Formen Untersuchungen der Geni- 
talien voi^Gnommen, z. B. H. Carberla: JJeber Erebta giacialieEsp., 
insbesondere var. Alecto Hb. and Melaa Hst. (Deutsche entomol. 
Zeitschrift Iris, Band IX Heft 2 Seite 378) und meine Aufgabe soll 
CS sein, indem ich irgend eine Gattung oder die Gruppe einer solchen 
herausgreife, je nach dem mir Material zu Gebote steht, eine successivc 
Bevision von benannten Arten, so weit mir Zweifel an deren Be- 
rechtigung auftauchen, vorzunehmen. Dass es mir nicht vergönnt 
sein wird, ein vollkommenes Werk zu leisten, lässt sich leicht er- 
klären, einmal genügt für diesen Zweck ein Menscbenalter nicht nnd 
dann wird es mit Schwierigkeiten verbunden sein, immer das rechte 
Material anzuschaffen, aber vielleicht gebe ich durch mein Beispiel 
den Autoren, oder einigen derselben eine Anregung, schwierige oder 
zweifelhafte Fälle in gleicher Weise zu behandeln, denn wer fOr die 
Wissenschaft im Ernst etwas leislen will, muss auch etwaige Unbequem- 
lichkeiten nicht scheuen. 

Ehe ich nun zu dem eigentlichen Zweck meiner .Arbeit übergehe, 
muss ich zum richtigen Verständniss derselben einen Ueberblick 
über die Theile des mehrfach erwähnten Genitnlapparates und über 
die Art der Präparation vorausschicken. 

Schon ohne weitere Manipulation lassen sich an dem letzten 
(siebenten) Abdominalsegment eines männlichen Schmettcrlinges eigen- 
thümliche, theilweise oder ganz durch Borsten und Haare eingehüllte 
Anhänge (appendices) erkennen, welche bei der Gattung OvnUkoptira, 
PiipÜio und bei gewissen Pieriden durch 2 nach aussen gewölbte, 
seitlich sich Öffnende, manchmal bedornte Klappen (valves) verdeckt 
und eingeschlossen werden. Da ich mich im Anfang meiner Arbeiten 
jedoch nicht mit diesen Gattungen, sondern mit Nymphaliden he- 
schäflige, so kann ich diese Valven zunächst ausser Betracht lassen. 
Wenn ich sagte, die Appendices sind Anhänge des letzten Hinter- 
leibsegments, so ist dies nicht ganz zutreffend und corrigire ich im 
Nachstehenden zugleich die Ansicht Gosse's, sie bilden vielmehr 
unter sich ein zusammenhängendes chitinöses Gefüge, welches durch 
häutiges und muskulöses Gewebe mit dem Leibessegment verbunden 
ist, im frischen oder geweichten Zustande mittelst einer spitzen 
Pincette aus der Hinterleibsöffnung hervorgezogen und wahrscheinlich 
von dem lebenden Thiere willkflrlich vorgestülpt werden kann. 

Die erste Anleitung zur sachgemässen Präparation dieser Organe 
verdanke ich der Liebenswürdigkeit des Herrn Professor Dr, Döni tz, 
Vorsitzenden des Berliner Entomol. Vereins, an dessen zahlreichen 
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Prfiparaten von europäischen SchmetterliQgen ich mir zugleich einen 
allgemeinen Ueberblick Über die Sache selbst, wie auch im Beeondereo 
die Ueberzeugung von deren Wichtigkeit zu verschaffen Gelegen- 
heit hatte. 

Diese Präparat ionsmethode besteht darin, die dem eigentliclien 
ChitinkOrper anhaftend<<n, den freien Ein- und Durchblick hindernden 
nmshnlQsen und heutigen Gewebe, Fettsubstanzen u. s. w. zu zerstören 
und mit ihnen die anhaftenden Haare, SchuppCD und Borsten zu 
entfernen. Um zunächst ein Gesammtbild des Apparates im Zu- 
sammenhang mit dem Abdomen zu gewinnen, kocht man in einem 
Reagensgläschen den abgetrennten Hinterleib oder dessen letztes 
Ende in verdOnntcr Kalilauge (liquor Kali caustici) so lange, bis das 
Object gegen das Licht gesehen, durchscheinend geworden ist. Mit Hilfe 
eines spitzen oder flachen Instrumentes kann man durch mechanisches, 
vorsichtiges Bearbeiten Feit- elc körperchen entfernen und so den 
Vorgang beschleunigen. Alsdann zieht man mittelst einer Fincette den 
Genitalap parat, der nun schon als eigenes, für sich bestehendes Ge- 
bilde zu erkennen ist, vorsichtig aus der Hinterleihsöffnung so weit 
heraus, als die häutige Verbindung mit dem letzten Segment es ge- 
stattet. Das fertige Präparat wird in Alkohol aufbewahrt. Als Object 
für diesen Fall benutze ich den typischen Vertreter der Gattung Ca- 
tonephele Hbn. Acantive L., welches in Fig. [ dargestellt Ist. 



/^/ 




Der Genitalapparat besteht aus einem ungefähr ovalen Chitin- 
Ringe, welcher sich innen allerseits an die Wände des letzten Seg- 
mentes (Sg) anschmiegt und durch Haut und Muskeln mit ihm 
verbunden ist. Der untere Theil dieses Ringes ist nach hinten 
zipfclartig (Z) ausgezogen und liegt diese Verlängerung innen an der 
Rauchwand an. Obeu erweitert sich der Gliitinring, das Tegumen 
(T) und läuft In einen gekrümmten, harten Schnabel oder Dorn, den 
Uncus (U) aus. Unter diesem liegt, von den Wänden der Tegumen 
abgeleitet, das von Gosse als so räthselhaft und eigentbümlieli 
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bezeichnete Scaphium (S). Am unteren Ende des Tegumen entspringen 
beiderseits die eigentlichen Greif- oder Klammerorgnne, die Harpen 
oder harpagones (H) und zwischen diesen erstreckt sich der durch 
häutigen Hintergrund des Tegumen, aus dem Körper hervorlretende 
Penis (P). Das Endsegment Sg ist in seinem oberen Theile nn- 
au^llig entwickelt, der ventrale TheiJ dagegen ist beiderseits des 
Körpers zu 2 merkwQrdii^en, nach oben gerichteten Organen ausge- 
wachsen, welche nach aussen stark bedornt und behaart sind, und 
in der P'orm mit den Palpen des Kopfes verglichen werden können. 
Diese Gebilde, deren meines Wissens bisher noch nirgends Erwähnung 
gethan worden ist, und welche die Valven der Papilioneii vertreten, 
belege ich mit dem Ausdruck: rami (R-ramus der Ast). Wenn man 
überhaupt von Appendices am Abdonien der Schmetterlinge reden 
kann, so wQrden diese Gebilde den ersten Anspruch auf die Be- 
zeichnung haben. Sic correspondiren gleichsam mit den Cerci anderer 
Tracheaten') und sind, wie diese, nicht identisch mit den eigenllichen 
Genitalanhängen oder richtiger Genitalwerkzeugen. 

Soweit die äusserliche Beschreibung des Apparates, wie er sich 
dem Auge durch eine gute Lupe darstellt. 

Nunmehr trennt man den Chitinkörper (tegnmen) mit seinen 
Anhängen vom Abdominalsegment, entfernt die beiderseitigen Harpa- 
gonen, welche häutig mit demselben verbunden sind, und richtet die 
so erhaltenen 3 Theile für die mikroskopische Betrachtung zu Bas 
Object wird mit Nelken- Origanum- oder Lavendelöl angetupft und 
in Cauftdabalsam gebettet. Zur Vermeidung des Quetschens umgiebt 
man das auf dem Objectträger liegende Präparat jedoch vorher mit 
einem Rahmen von entsprechend starker Pappe oder Holzspahn und 
schliesst endlich das Ganze mit dem Deckgläschen. Je nach Be- 
dtlrfniss stellt man sich Seiten- oder Vorderansicht des Tegumen be- 
ziehungsweise Innen- und Anssenansicht der Harpagonen her und 
untersucht das Gesammtbild mit einer 60 — 80-fachen, nach Bedarf 
auch stärkeren Tergrössemng. 

Der Apparat meines schon erwähnten Versuch so bjectes hat 
folgende Seitenansicht (Flg. 2): 

Aus dem hinteren Tlieile des Tegumen (T) entwickelt' sich ein 
plastisches Gebilde mit dem Uncus (U). Unter diesem, verwachsen 
mit den Rändern des Tegumen und dem unteren Theile des uncus, 
präsentirt sich das Scaphium (S). Dasselbe bildet einen sattclarligen, 
an den Rändern nach unten geklappten, spitz auslaufenden. chitinOsen 



') Verhoeff. Zur Morphologie der S^gmentanhänge bei den Insecteti. 
(Zool. Ans. Leipzig XIX. p. 378 und <t85, Eritomol. Nachrichten 1895. 
pag. 116.) 
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Lappen, welcher ebenso wie der Uncns glatt and unbehaart, aber 
nicht so stabil ist, wie dieser. Ks ist gleichsam als Schntzdeckc des 
unter ihm lagernden Penis anzusehen, denn ebenso wie die Musku- 
latur eine seitliche Bewegung der Harpagonen gestattet, ist anzu- 
nehmen, dass auch eine Vertikalbewegung des Apparates stattfindet 
und dass in der Ruhestellung das Zeugungsorgan von dem lappigen 
Scaphium vollständig eingehüllt ist. Der Zweck dieses Organes ist 
damit hinlänglich erklärt. Von vom gesehen (Aufsicht) bietet dasselbe 
ein Bild dar, wie Figur 3 zeigt. 

Unter dem Scaphium bildet der Ring des Tegumen beiderseits 
einen kleinen, zahnartigen Forlsatz (F), unter dem die Harpagonen 
angewachsen sind. Die unterste Biegung des Tegumen ist zipfelartig 
nach hinten ausgezogen (Z). Die Harpagones (Innenansicht Fig. 4) 
sind lanzettlich, an der Spitze in einen kurzen Dorn endigend und 
auf der Aussenseite stark behaart. Der untere Theil ist wulstig er- 
weitert und bildet einen Hohlraum. Die eine (äusserej Seite (b) 
dieses Wulsies ist geschlossen, die andere (a) offen. Die Ränder 
dieses Theiles sind einerseits an denen des Tegumen angewachsen, 
andererseits hängen an ihnen die beiden Harpagonen selbst zusammen. 
In den oberen Winkel dieser Naht ist ein weiteres, höchst eigen- 
thhmliches Gebilde eingeschoben, welches ich sella (Sattel) nenne- 
Dasselbe (Sl) hüngt also einerseits mit den Harpagonen (nach unten) 
zusammen und ist andererseits an den schon erwäbulen Fortsätzen 
(F) des Tegumen befestigt Es besteht aus 2 harten, behaarten 
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WÄrzen artigen Theilen, welche durch einen Steg sattel- oder jochartig 
Ter bn öden sind und nach hinten zu in 2 gekrümmte, am Ende 
ftusserst fsine Spitzen auslaufen. Diese Spitzen durchdringen den 
Fonds des Tegumen beiderseits des Penis und wenden sich in einem 
stumpfen Winkel nach unten. Sie bilden gleichsam eine Führung des 
Zeugungsorgnnes, welches selbst über den Sattel läuft, der durch Ain 
beiden Warzen gebildet wird. Fig. 5 zeigt das Organ in der Aufsicht. 
Dasselbe habe ich ttbrigens nur bei C. Aconiiua nebst der von mir 
aufgestellten subsp. ewquisitus und nov. sp. orit^a sowie bei den 3 
Arten G. Piereüi, ehroniia und aalambria aufgefunden. 

Der Penis endlich ist in diesem Einzelfalle slark gekrtimmt, 
ober- und unterseits abgeflacht, zugespitzt und zeigt auf der Unter- 
seite gegen das Ende eine stumpfwinkelige Erhöhung, so dass der 
Durchschnitt einem Türkensäbel nicht unähnlich ist. 

Aus dem Vorstehenden ist zu ersehen, dass Tegumen, Uncus und 
Scaphium ein gemeinsames Ganze bilden und unzertrennlich sind, 
während Harpagones nnd Sella fUr sich bestehende Gebilde darstellen, 
die durch Haut und Muskeln unter sich und mit dem erstgenannten 
Tbeile verwachsen sind, nnd dass endlich der Penis ganz frei und 
beweglich durch eine Oeffnung im Fonds des Gesammtapparates 
austritt. 

Die verschiedenen Organe sind bei den verschiedenen Arten 
ungemein mannigfaltig in Gestalt und Anordnung zu einander. Ge- 
wöhnlich sind mehrere, auch alle characteris tisch divergirend, es 
geottgt aber auch schon, wenn eines derselben constant abweichend ist. 
Bemerkenswerlh ist es, dass die fDr mikroskopische Untersuchung 
U ergerichteten Präparate infolge ihrer transparenten Beschaffenheit 
hänüg ein unklares oder verzen-tes Bild abgeben nnd dass es 
unumgänglich nothwendig ist, sowohl eine vorherige Lupennnter- 
suchung des plastischen Spirituspräparates als auch eine mikros- 
kopische Einzeluntersuchung der verschiedenen besonderen Tbeile 
vorzunehmen, um eine richtige Anschauung vom Zusammenhang des 
Ganzen zu gewinnen. 

Das Organ von Caton. Acontivs in der Aufsicht ist aufTaf. II, 
Fig. 9 ersichtlich und bei Revision der Art näher behandelt. 

Es bleibt nun noch ein Punkt zu besprechen, welcher in jüngerer 
Zeit von Systematikern vielfach berührt und Gegenstand der Auf- 
klärung gewesen ist. Er betrifft die sachliche und möglichst treffende 
Bezeichnung solcher Thiere, die vermöge constant eigenthümlicher 
Merkmale mit Namen belegt werden, aber nicht Anspruch auf die 
Bezeichnung species haben. 

Bisher war es allen Kennern und Freunden der Entomologie 
XUT. 2 
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geläufig, solche Formeo mit VarJeUt (varietas) oder Abart, Aber- 
ration (aberratio) zu bezeichnen, allerdin|;s ohne gesetzliche Grenze 
der Begriffe. Die BezeicbDungeu gelangten meist willkürlich zur An- 
wendung und selbst die von Staudinger gegebene Definition genOgte 
nicht, die Begriffe zu characterisiren. Nach letzterem verstellt man 
unter Varietät eine cosstant abweichende Insectenform, welche nicht 
neben der Stammform fliegt, also lokal getrennt von letzterer lebt, 
und unter Aberration abweichende Individuen, welche neben der 
Stammform vorkommen. Es ist jedoch bekannt, dass es Formen 
einer Art giebt, die in gewissen Gegenden neben einander vorkommen, 
sich aber, je weiter die Ausdehnung reicht, absondern und in gewissen 
Locntitäten des Verbreitungsbezirkes je fOr sich allein auftreten und 
genügt deswegen diese Erklärung nicht für alle Falle. 

Im Jahre 1893 ist von dem Ornitholc^en Hartert (EntomoL 
Nachrichten 1893 Nr. 2U S. 311) der VorscU^ gemacht worden, 
die mehr oder minder bei allen Klassen der Wirbelihiere für zwei 
verschiedene Formeokreise eingeführten Bezeichnungen species und 
subspecies auch in der Entomologie anzuwenden. Als subspccies ist 
die Form zu bezeichnen, welche von der nächsten Art nicht genügend 
getrennt ist, um ihr den vollen species-Bang zu geben, die also durch 
mehr oder minder deutliche llebergänge mit den ihr zunächst stehenden 
Arten verbunden ist. Solche Unterarten sind nach Hartert immer 
durch lokale Einflüsse hervorgerufen und haben mit sogen. Farben- 
varieiäten nichts zu thun. Letztere, sowie alle anderen individuellen 
Abänderungen, deren Benennung nur praktischen, keinen wissen- 
schaftlichen Werth hat, sind mit dem Ausdruck Abart (aberratio) 
zu belegen. 

In den .Novitates zoologicae' vol. I 1895 Seite 180 u. f. hat 
alsdann Bothschild in seiner .Revision of the papilios of the 
eastern hemisphere' die verschiedenen Begriffe von Art, Abart etc. 
eingehend definirl. Wenngleich die Bemühungen dieses Autors An- 
erkennung verdienen, so ist die Spaltung der Begriffe nach meiner 
Ansicht zu weitgehend. Rothschild stellt neben der Art nicht weniger 
als 5 Formbegriffe auf: I) Unterart (subspecies). 2) Lokelabart 
(aberratio alicnins loci), 3) Zeit oder Saisonabart (aberr. generationis) 
4) Individuelle Abart 5) Gescblechtsabart, Polymorphismus (o' oder 
9 aberratio) 6) Weibesform (feminne forma). 

Nach der eigenen Aussage des Autors kann zwischen der Q 
aberratio (f.) und 9 forma (6) keine strenge Grenze gezogen werden. 
Dies bestätigend bin ich geneigt, letzteren Begriff Oberhaupt fallen 
zu lassen. Im ferneren kann ich in der Definition von subspecies 
und aberratio loci keinen Anhalt finden, welcher die Trennnng dieser 
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beiden genQgend begründet. Demgemäss werde ich für meinen Ge- 
brauch unteracbeiden und empfehle zur allgemeinen Anwendung: 

1) Art, specifs, eine Reihe von Individuen, deren jedes einzelne, 
abgesehen von geringen zufälligen Abänderungen, welche den alige- 
meinen Eindruck nicht beeinflussen, die gleichen, äusseren Kenn- 
zeichen aufweist und deren 0*0" <len gleichen anatomischen Bau der 
Gopnlationsorgane zeigen. 

2) Unterart, subspecies, eine Form der Art, welche in beiden 
Oeschlechtern äusserlich durch constant in ein und derselben Weise 
auftretende, character ist i sehe, also durch bestimmte Gesetze gebundene 
Eigen thamlichkeiten von der Stnmmform (species) abweicht, deren 
<fd' jedoch keinen Unterschied im anatomischen Ban der Copulations- 
organe gegen den der Stammform erkennen lassen. 

Hierher geboren die sogenannten Lokal Varietäten. 

3) Abart, aberratio, eine in Gestalt, Farbe oder Zeichnung von 
der Art oder Unterart abweichende, beständig oder continuirlich er- 
scheinende Form, die örtlich stets im Flug(;ebiete der Stammform, 
zeitlich dagegen entweder mit letzterer zusammen, oder aber ab- 
wechselnd mit dieser auftritt. 

Hierher gehören: 

a. Kleine individuelle Abänderungen, die in beiden Geschlechtern 
unabhängig von einander auftreten, z B. Melanismus, AlbinismuB. 
Solche Individuen mögen, falls das BedQrfniss einer näheren Be- 
zeichnung der Form vorliegt, schlechtweg genannt werden aberratio (ab.) 

b. Polymorphismus in der Zeit (Saison Polymorphismus) aberratio 
tempestatis (ab. temp.) 

c. Polymorphismns eines der beiden Geschlechter aberratio 
sesualis (ab. sex. d' und Q). 

Im Besonderen hebe ich hervor, dass bei Unterscheidung der 
Formen 1 und 2, (Art und Unternrt) stets ein objectives Urtheil 
möglich ist, vorausgesetzt, dass die Zusammengehörigkeit von o" u. 9 
feststeht. Bei der Feststellung der Abart beschränkt sich das 
Princip nur auf die männlichen Individuen, während es bei den Q S 
der suhjectiven Anschauung des Forschers oder der Erfahrung über- 
lassen blciLen muss, die Zusammengehörigkeit mit der Stammform 
(Art oder Unterart) festzustellen. 

Wenn Hartert, dessen Vorschlag ich oben erwähnte, betont, 
dass die subspecies stets durch mehr oder minder deutliche Ueber- 
gänge mit den zunächst stehenden Arten verbunden sind, so ist dies 
nur zutreffend, wenn in dem Verbreitungsgebiete des Tbieres keine 
nattlrlichen Schranken vorhanden sind. Da wo das Fluggebiet zweier 
solcher Formen zusammentrifft, wird eine Mischung unter gewöhnlichen 
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Verhältnissen nnausblei blieb seiD und Ueberg&nge liefern, die mit 
der Entfernting vcrscb winden, aber da, wo die Natur nnftberstcigliche 
Schranken durch Hochgebirge, Meeresarme etc. einschiebt, wird sich 
jede Form nnvermischt erhalten und keine Uebergänge liefern. 

Es kann nun endlich noch die Frage aufgeworfen werden, welches 
ist bei einem weit verbreiteten, in verschiedenen Formen auftretenden 
Thiere die Art, welches die Unterart und da rnuss ich mich, aller- 
dings gegen meine persönliche Ueberzeugung und gegen die natür- 
liche Ueberlegung dem herrschenden Gebrauche anschliessen und die- 
jenige Form als species anerkennen, welche zuerst heschrieben worden 
ist. Ja diese, leider nicht zu umgehende Methode erstreckt sich 
nicht nur auf die Beziehung der Art nur Unterart, sondern auch 
dieser beiden zur Abart. Trifft es der Zufall, dass ein aberrirendes 
Exemplar einer bisher unbekannten species dem Beschreiher vorliegt, 
so erhält und behauptet dieses den Artebaracter, selbst auf die 
Gefahr hin, später nie wieder in dieser Form gefunden zu werden 
unä die hierauf entdeckte, eigentliche Grandform der Art muss als 
Abart ihr Leben fristen. Ob und inwieweit hier einer natürlichen 
Ueberlegung gemäss Abhilfe zu schaffen ist. überlasse ich dem Urthei! 
der Zeit. 

Nach dieses, mir nothwendig scheinenden Erläuterungen beginne 
ich mit der Revision der Gattung Catonephele Hbn. im jetzt ge- 
bräuchlichen Sinne. 

Kirby fuhrt in seinem Katalog der Tagfalter 16 gnte Arten 
auf, die sich nach dem äusseren Ansehen deutlich in 3 Abtheilungen 
— ich vermeide den Ausdruck Gruppen, weil dieser zu Missver- 
ständnissen führen könnte — trennen lassen die ich nach den typischen 
Vertretern bezeichne als; 

1. Ca^^na«- Abtheilung: Allgemeiner Habitus der Gattung Oi/b~ 
delie, schwarz mit weisser Binde auf den VorderflQgeln uud licht- 
blauen Flecken, Flügel van essen artig, mit den beiden irtencapenas Hew. 
und octomactdata (spec?) Btl. 

2. j4^on(iu«-Abtheilung: FlUgel der cfnf oben schwarz oder 
schwarzbraun mit goldgelben Binden und Flecken. Geschlechter 
stark dimorph. 

3. 06)-in w«- Abt heil ung: FlUgeloberseite schwarz mit rothbraunen 
und blauen Zeichnungen, Unterseite grün. 

Diese drei Abtheilungen sind schon äusserlich so aufi&Uig von 
einander verschieden, dass der Frage näher getreten werden muss, 
ob die Vereinigung derselben in eine Gattung berechtigt und zweck- 
mässig ist 

Am Weitesten aus den characteristi sehen EigenthUmlichkeiten 
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der Gattung treten die Arten der Ca^mtax-Abtheilug herans. Ihr 
Habitue entspricht so wenig den allgemeinen Merkmalen ihrer Ver- 
wandten, dass es nicht Wunder nimmt, wenn sie von den Autoren 
in benachbarte Gattungen mit ähnlicheren Vertretern untergebracht 
wurden. Vapenaa wurde von Hewitson zu CybdelU nnd octoma- 
culata von Butler zu Eunica gestellt. Ein Blick auf das FlflgeU 
geftder genttgt jedoch, um den Irrthum zu erkennen. Die Unterschiede 
sind kurz folgende: 

A. Eunica: M I der Vorderflflgel entspringt nahe der Wurzel, 
bei capenaa weit nachher. Coslale stark, Mediane massig verdickt, 
bei capenaa normal. Ü D C stark gekrümmt, in die Abzweigung der M2 
auslaufend, bei <ra^. nur leise geschwungen und hinter M 2 möndend. PC 
der Hiuterflttgel einfach nach aussen gekrOmmt, bei cap. gegabelt. 

B. Oybdelis: C der Verderflügel aufgeblasen, M verdickt, bei 
cap. normal. P C wie bei Eunica. 

Während also in beiden Fällen berechtigte Factoren die Auf- 
nahme bei Eunica und Cybdelis verhindern, ist es nicht verständlich, 
weshalb man nicht auf die dem Geäder und dem Habitus nach 
ähnlichste Gattung Myncelia Doubl, verfallen ist. Myacelin und 
Catonepkela sind im Grossen und Ganzen Jm Geäder einander so 
ähnlich, dass Schatz (1. c. S. 141) sagt, es gäbe in der That nicht 
eiu einziges Aterkmal von Bedeutung, um diese beiden Gattungen zu 
trennen. Wenn ich dem auch nicht in vollem Masse beistimmen 
kann, so muss die äusserst nahe Verwandtschaft beider Genera 
durchaus zugegeben werden und es nimmt Wunder, wenn man die 
ganz aus der Art der Catonephelen geschlagene capenaa nicht zu 
Myeeelia gestellt hat, wie schon das Gefühl es vorschreibt. Und 
es giebt ausser dem von den Catonephelen abweichenden Habitus und 
Colorit auch einen fundamentalen Unterschied, welcher in Verbindung 
mit ersterem Umstand die Umstellung der Art geradezu bedingt. 
AU einen Character ffir die ganze £umca-Gruppe giebt Schatz 
(I. c. S. 141) an: .Zellen geschlossen.' Dies ist zutreffend bei Gato- 
nephala, mit 2 später erwähnten Ausnahmen, unzutreffend für Myscelia. 
Hier sind die Zellen der HinterflUgel glatt offen und dieses Schicksal 
theilt capenaa. Keine Spur der U D C ist nachweisbar. Die Ader- 
zeichnung von Schatz (I. c, Tafel 18) der M. cyanyria Dbl. Hew. 
bedarf eiuer dahingehenden Berichtigung. 

Vermöge dieser Umstände ist die species Capenaa Hew. (Kirby 
lfd. Nr. 1) und mit ihr die als Localform (subspecies) derselben zu be- 
trachtende octomaculata Btl. (Kirhy Nr. 16) bei dem Genus Cato- 
nephete Httbn. zu streichen und beim Genus Myaeelia Doubl am 
Schluss einzureihen. 



.vGoogIc 



32 B. Stichel. 

Wenngleich, ftge ich binEO, das Anftreten der U D G, dieser 
die Zelle der HioterflOgel schliessendeD Qnerader bei den NymphalideD 
gewissen Hodificationen nnterworfen ist, bald verschwindet, bald 
radimenülr, bald vollkommen anftritt, so hat doch die Untersuchung 
einer grossen Anzahl Catonephele-Arten ergeben, dass diese Rippe 
innerhalb ein und derselben Species niemals so weit verschwindet, 
dasE sie nicht noch als Zäpfchen oder HCcker an den Ursprtinsen 
der Radiale oder Mediane nachweisbar ist Solche F&lle habe ich 
anch nnr bei einem Vertreter der Gattung, der später beschriebenen 
C Nutnilia neogermaniea m. ans Paraguay aufgefanden, bei atleo 
anderen von mir eingehend untersuchten Arten und Formen ist 
keine Einschränkung oder Teränderang der U D C der Hinterflftgel 
wahrzunehmca gewesen. Eine Ausnahme von der als Gattnngsmerknnal 
für Catovephele dieserhalb giltigen Regel (geschlossene Zellen) machen 
die beiden Arten nyctimus Wstw. und Salacia Hew. Diese auch 
sonst in GrOsse und Habitus von den Obrigen schwarz -gelben Cato- 
nephelen etwas abweichenden Arten besitzen ebenfalU gtatt offene 
Zellen der Hinterflügel und bilden deswegen einen Uebergang von 
Myscelia, der sie im Geäder zu CatonephtU, der sie im Golorit 
zuneigen. Eine Abtrennung von letzterer Gattung halte ich nicht 
fDr rathsam, da die Einreihung bei Myacelia der Empfindung Unbe- 
hagen verursachen und ähnlich wirken wOrde, wie die Einreibung von 
capetiiie hei Catonephele, auch dürfte von Neubildung einer Gattung als 
Bindeglied abzusehen sein, um das System nicht weiter zu belasten; 
man begnüge sich also in diesem Falle, wie öfters unvermeidlich, 
mit der Erklärung des Ausnahmezustandes. 

Ich will bei dieser Gelegenheit noch ein Verfahren kurz ein* 
Behalten, vermöge dessen man untrügliche Wiedergaben des Ader- 
systems bequem ohne Abzeichnunj; erhalten kann: 

Die durch Behandlung mit Chlorwasser') erhaltenen Präparate 
werden in nassem Zustande auf eine Glasplatte gebracht, auf welcher 
sie beim Trocknen fest ankleben. Diese Platte wird, das Object 
nach innen, mit einem Blatt lichtempfindlichen Papieres (btausaures 
Kisenpapier oder sogen. Silberpapier) bedeckt und in einem photo- 
graphischen Copirrahnicn dem Tages-, am besten Sonnenlichte aus- 
gesetzt. Nach Behandlung des Papieres mit Wasser (auswaschen) 
erhdtt man die haarsclinrfe, durchaus untrügliche Copie des Ader- 
verlaufes in natürlicher Grösse, die man nach Bedarf vermittelst 
eines Zeichenapparates (Storchschnabel) genau nach der Natur ver- 
gr ÖS Sern oder verkleinern kann. 

V Siehe Schatz I. c. Seile 32 o. f., woselbst das Verfahren ßenan 
beschrieben ist. 
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NBCfa dieser kleinen technischen Mittheilung, deren Benatznng 
vielleicht manchem angenehm sein wiid, fahre ich in der Sache fort: 

Ein weiterer Blick auf die nun noch übrig bleibenden Ab- 
theilungen, die Acontius- und 0/>r{nua-Abtheilung genügt voll- 
kommen, nm auch hier Zweifel an deren Zusammengehörigkeit auf- 
tauchen zu lassen. Die Untersucbnng des FlUgelgeäders zeigt, wie 
Schatz (Std)ir. Exot. Schmetterlinge Theil II Seite 142) auch schon 
hervorgehoben, ebenfalls nicht unwesentliche Verschiedenheiten. Das 
Zusammenwirken dieser beiden Momente, der divergirende Habitus 
und die abweichende Aderbildung ergiebt, wenn man consequent 
verfahrt und dem Princip der Schatz'schen Systematik treu bleiben 
will, die Folgerung, dasa wir zwei hinlfinglich characteristisch ge- 
trennte Genera vor nns haben, leb würde diesen Punkt weniger 
oder aus Utiliiätsrücksichten, um das System nicht noch weiter zu 
belasten, gar nicht berührt, sondern mich auch hier mit der 
Erklärung des Ausnahmezustandes fUr ohrinus und seine Sippe 
begnügt haben, wenn nicht schon Habner den Typus in eine andere 
Gattung — unbewusst aber richtig — gestellt hätte. Wir finden in 
.Hübner, Verzeichniss bekannter Schmetterlinge' 1816 Seite 41: 

5. Verein, Coitus 5, Nessäen, Nessaeae. 

Beiderlei Fl U gel unten grün. 

360. Neasaea Ancaea L, Syst. Pap. 184. Obrinua 113. Cram 
338 C D u. 49 E. F. Hiibn. Naj. hü. Obrina. 

Diesem schliessen sich unter Nr. 361 u. 362 zwei weitere Arten 
an, harpalyce Cram. u. galanthie Cram., die ihre Stellung im System 
später bei der Gattung Euphaedra bezw. Siderone erhalten haben. 
Warum für die Type und die nachher entdeckten anderen verwandten 
Arten nicht der Hübner'sche Gattungsname beibehalten worden ist, 
vermochte ich nicht zu ergründen und handele ich, gestützt auf die 
erwähnten Um stände in vollem Rechte, wenn ich das Genus NessaeaUübn. 
wieder zur Geltung bringe und von CatonepheU abtrenne. 

Innerhalb letzterer steht Cat. Acontius L., dem sich eine in 
Folgendem neu beschriebene Subspecies und eine zweite Art an- 
scbliesst, abgesehen von dem Gesammtein druck, vermöge des Duft- 
fleckens am Vorderrand der HintertlUgel, wie auch des langen Duft- 
HaarbüBcbeU auf der Unterseite der Vorderflügel isolirt da, zeigt 
auch im Geftder, namentlich im Abschluss der Zelle der Vorderflügel 
einige Verschiedenheiten, und es würde, wenn infolge Ueberlastung 
der Gattung mit einer grösseren Arten zahl sich das Bedürfnis» 
fühlbar machte, nicht anzufechten sein, eine besondere Gattung hierfür 
einzuschieben, wovon ich indess hier absehe. 

In ,The genera Diurnal Lepidoptera, Theil II Seite 256 ist von 
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Westwood unter Genus XLII fQr die gesammteD Gntonephelen die 
neue Bezeichnung Epicolia eingefabri. Einen Grund für dieses 
Terfabren vermag ich nicht zu erkennen, vielleicht hat Westwood 
abersehen, daaa die fUr Catonephele aufgefabrte Type bei Hflbner 
C. Eupalemaena eupalemon Cram. mit dem P. D. F. Acontiu» Lr. 
identisch ist. Jedenfalls wird man mir beipflichten, wenn ich diesen 
unter Missachtung der Frioritätsgesetze aufgestellten und auf rein 
subjecliverMeinungsäusserungbasirendenNamenannutlire, beziehungs- 
weise als Synojm zu Catonephele HUbn. ziehe, wie dies auch schon 
von neueren Autoren (Kirby, Standinger) geschehen ist. 

Durch die Abtrennung der OÄnniw-Abtheilung als genus Neaaaea 
verändert sich der auf Seite MO I. c. von Schatz gegebene Schlüssel 
der £unica-Gruppe zweckmässig wie folgt: 

I. 2 Subcostaläste vor dem Zellende. 

A. U D C der VorderflUgel in den Bug des dritten M-Astes 
mundend. 

a. Grundfarbe beim (f blau oder braun mit 
weissen Zeichnungen, beim Q schwärzlich 

mit weisslichcn Binden und Flecken. . . Myscelia 

b. Grundfarbe schwarz oder braun mit oran- 

gencn oder gelben Binden und Flecken . Catonephele 

c. Grundfarbe schwarz mit blaugrUner Binde 

auf den Vorderflflgeln und grüner Unterseite Netaaea. 
Ueber Mj/acelia habe ich an dieser Stelle nichts weiter zu be- 
richten, es folgt: 

Catonephele Habn. 

Die Diagnose der Gattung gebe ich unter Benutzung derjenigen 
von Schatz (1. c. S. 142) wie folgt (Zusätze und Berichtigungen 
sind gesperrt gedruckt): 

Palpen beschuppt mit kurzem Endglied. Augen nackt. Fähler 
dünn, mit allmählich verdicktei' Kolbe. 

Vorderßügel mit 5-ästiger Suhcoatale, 2 Aeste vor dem Zelt- 
ende, der 3. bald nach demselben, Aal 4 und 5 eine kurze, unter- 
halb der t lügelspitze mündende Oabel bildend. ODC sehr kurz 
(bei Aeontius und oritea) oder fehlend (bei den übrigen/ MDC 
stark nach innen gebogen, rundlich in UR übergehend und 
mit der sanft geschwungenen VTiG die Zelle schief abschlieaeend. 
UDC in den Bug der M 3 mündend. Letztere fast gerade 
gegen den Aussenrand verlaufend. 

Hinterfiügel mit an der Spitte tweigabliger Präcoatale. Zelle 
offen fbei nyeiimns und Salacia) oder geschlossen (bei den 
übrigen), dann U D C in den Ursprung des 2. Medianaates oder 
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kurz Tor demselben {Pteretti chromit, mitunter auch Nttmitia 
neogermanica) Tniindend. 

c^ff-Vorderfütee sehr zart und dünn, seidenartig behaart, 
mit gleich langer Tibia uttd Tarsus und etwas längerem Femur. 
Q Q- Vorder/üsse etwas stärker, nur anliegend beschuppt mit 
5-gliedrigem, am 2. bis 4. Öliede bedornten Tarsus. 

Um der Lebensweise der Caloiiephelen noch einige Worte zu 
widmen, so sei erwähnt, dass sie nach Qbereinstimmenden Berichten 
verschiedener Forscher echte Waldthiere sind, welche sich an sonoen- 
beschienenon Siellen im Urwiilde tummeln. Der Liebenswürdigkeit 
des Herrn Prof. Dr. Thieme, welcher auf seinen Reisen in Columbien 
und Venezuela treffliche und eingeheode Erfahrungen über die Ge- 
wohnheiten von Vertretern aller Insectenordnangen gesammelt hat, 
verdanke ich folgende interessante Schilderung: 

„Die Arten dieser Gattung sind Bewohner des dichtesten neotro- 
gpischen Urwaldes; nie werden wir sie im Steppenlande oder auf 
.gerodeten Strecken finden. Regenfeuchter Boden, eine überreiche 
.Vegetation, verbunden mit ozonreicher Luft, scheinen ihnen un- 
, entbehrlich zu sein. Sie sind, wie viele gerade der farbenprÄch- 
.tigsten Nymphaliden, entschiedene Gourmands nur dass ihre Nasch- 
.haftigkeit sich meist minder sauberen Speisen zuwendet. Die 
.Fluss- und Bachufer verschmähen sie; wo aber weiter oben aaf 
.der waidigen Terrasse die kleine IndianerhlUte versteckt liegt, in 
.welcher unsere Maultbiere einstehen und auf deren tennenartigem 
.Vorplatze die ausgegossene Hefe des landesüblichen Zucker- 
.rohrtrankes und sonstige häusliche Abgänge in der Sonne trocknen, 
,dort wirst du sie, untermischt mit ganzen Völkern von Oallicore- 
.und Catagramma-Arten in den heissen Mitlagstnnden sicher vor- 
, linden, aus deren Gewimmel sie schon in einiger Entfernung durch 
.ihre Grösse hervorleuchten. Und finden wir sie auf dem 
.Vorplätze nicht, so suchen wir sie hinter dem Hause, wo zwischen 
.Schutt und Altßllleu jeglicher Art noch stärker duftende Köder 
.liegen, die die Sorglosigkeit der Indianerfamilic hier abzulagern 
.pflegt. Man sieht ihnen das Behagen an, mit dem sie schlecken, 
.indem sie häutig um den Köder herumlaufen, wobei sie, wie 
.um das Gleichgewicht zu halten, mit den Flügeln schlagen, so 
.dass jet£t die herrlichen Goldflecken der Oberseite im Sonnen- 
.lichte leuchten, wahrend sie im rahenden Zustande dem abge- 
.storbenen Blatte zu gleichen schienen. Trotz des bedenkliehen 
.Unle^rundes schlagen wir mit dem Koscher zu und sind froh, 
.wenn der Fang ohne schlimmste Beschmutzung des Fangin Strumen tos 
.gelungen ist. Aber auch so trägt das übersättigte Thier die 
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.Spuren des häsfilfcheD Mahles an sich und ant<T «inem anB Ekel 
.und Wohlgefallen gemischten GefQhlc lassen wir den Falter in 
,die DUte gleiten, bei deren Oeffneo an Abend unsere Geruchs- 
, nerven noch einmal die Erinnerung an die Leiden und Freuden 
,des Tropenfanges durchkosten werden.' 

1. C. nyctimus Weit», («pec.) 

C* Epicalia n.-Gen. D. L, p. 257 Nr. 1 (1850). 

cfQ Hew. Ex. Butt. I Ep. t. 2 f. 5,9 (1852). 

Btl, u. Dru Proc, Zool. S. Lond. p. 347 Nr. 187. 

Godm. ■.. SnlT. Biol. cenlr. I. p. 942 Nr. 3. 

Boiad. L6p. guat p. 4). 

Stand. Ex. Scbm I p. 114. 
Nyctimut bildet, wie schon erwähnt, das Bindeglied zwischen 
den Arten der Ga'tung Myscelia und denen der hier behandelten. 
Beschreibung und Abbildung des Thieres durch Hewitson (I, c.) 
bedarf einer Ergänzung nicht, auch sind die characte ristischen Unter- 
schiede gegen die nächstverwandte, folgende Art genugsam formuürt, 
so dass an der Artberechtigung ohne weitere Untersuchung Zweifel 
nicht erwachsen. Ich beschränke mich auf die Wiedergabe des 
Genitalapparates (Taf. I lig. 1 a. b) und einer kurzen Beschreibung 
desselben: 

Tegumen flach gewölbt, uncus und scaphium zangenartig gegen- 
einander gebogen, ungefähr gleich lang, harpagones keulenförmig, 
nach unten gebogen. Penis sanft geschweift, gegen das Ende unter- 
seits abgeflacht, spitz auslaufend. Hami (fig. 1 b) gedrungen, fast 
gerade, am spitzigen Ende kurz nach innen gebogen. 

2. C. SalACiA He«, (apec.) 

<fQ JSpic. Sal. Ex. Bit. (. Ep. t. 1 f. 2, t. 2 fig. 1, 2 (1852). 
Bat«B Journal of En(. II Nr. 203. 
Stdgr Ex. Scbm I Seite 114. 
Die zweite CatonepkeU mit offener Zelle der HinterflOgel. In 
Zeichnung bei cf und Q dem vorigen Ähnlich, jedoch sanfter ge- 
rundete Flügel. Unterschiede durch Hewitson (1. c.J in Wort und 
Bild geuugsnni characterisirt. 

Genitalapparat Taf. I flg. 2 a. b.: Tegumen flach gewölbt. Uncus 
schlank, schräg nach oben gerichtet, schwach gebogen, Spitze hakeu- 
(örmig, scaphium im längeren Verlauf nach unten gewendet, dann 
winkelig aufwärts strebend, spitzig auslaufend, harpagones unbestimmt 
lanzettlich, unten blasenartig erweitert. Penis ähnlich dem voriger 
Art, aber stumpfer. Rami (fig. 2 b) ebenfalls denen des vorigen 
filinlich, aber schlanker, Spitze weniger hakenartig. 
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3. C. Sabrina Hew, (apec.) 

cf (Ep. sab.) I. c. t. 1 f. 1. t. 2 f. 2. (1862). 

Q Sj/n.: Myacelia samaria Hew. 1. c. t. 2 f. 3 (1852). 

Diese und die folgenden Arten mit geschlossener Zelle der 
HinterDQgel. Die ausserordeiit liebe Verschiedenheit der Geschlechter 
erklärt den Irrthum des Autors, der das Q dieser Art nicht nur 
als eigene Art beschrieben, sondern sogar in eine andere Gattung 
gestellt bat. Sabrina und die nächstfolgende Art stehen hinsichtlich 
der Gestalt bei fast gleicher Zeichnung in demselben Verhältniss 
wie nyctimua zu talacia. Erstere eckfiügelig, letztere sanft gerun- 
dete Form. 

Genitalapparat (Taf. 1 Nr. 3b, b): Tegnmen flach gewölbt, uncus 
gedrungen, Spitze hakenartig, scaphiuin kurz, winkelig nach oben ge- 
bogen, das spitze Ende gespalten. Harpagonen unten blasig, stark 
nach aussen gekrümmt, am Ende löffeiförmig. Penis sehr kurz und 
dick, spitz auslaufend, wenig gebogen. Bami (flg. 3b) ebenfalls ge- 
drungen, kräftig geschweift, stark beborstet. 

4. 0. Antinoe Godt (spec). 

<f fNsmph. AJ Enc. Melh. iX p. 410 Nr. 197 (1819). 
Q (Ep. A.} Bares Journ. ent 11. p. 202 Kr. 44 (1864), 
cfQ Stgr. Ex. Schm. I pag. 114. 

Der ö" dieser Art ist vermöge der rundlichen Erweiterung der 
Kinde auf den Vorderfltkgeln zwischen der ersten und dritten Mediana 
auffiillig von der vorigen Art unterschieden, die 9 Q sind ganz 
ungleich. Dasjenige vorliegender Art ähnelt, wie auch Bates (1. c.) 
hervorhebt nugemein demjenigen von Acontiii» L. Dieser Autor 
giebt oberseits als einzigen Unterschied an, dass der zweite gelbe 
Gürtel der VorderflUgel aus 3 anstatt aus 4 Flecken besUht. Die 
Ursache ist die, dass die Submediane der VorderSOgel uäher am 
Innenrand verläuft und so der erste Fleck redncirt und mit dem 
zweiten zusammengeflossen ist. Ausser diesem Unterschied sind 
jedoch noch folgende Abweichungen vorhanden: Die Form der Vorder- 
flOgel ist ungleich sanfter gerundet, in der Zelle derselben steht ein 
rostrother Fleck hart an der Subcostale, zwischen dem gelben 
Wurzelsirahl und dem gelbem Fleck in der Zelle. Das Mittelband 
der HinterflQgel ist breiter, mehr zusammenhängend wie bei Acontius- ? , 
am Analwinkel der HinterHUgel steht kein eigentliclier rother Fleck 
wie bei jenem, sondern der letzte Theil der Mnrginulbinde verfärbt 
sich roth und zieht sich dies Cotodt ein Stück am Innenrande hin. 
Die Seiten des Hinterleibes sind von derselben Farbe. 

Auf der Unterseite sind die beiden Thiere kaum zu verwechseln. 
Ausser der von Bates erwähnten abweichenden Färbung (purplish 
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in hue) und dem rOthlichea Wisch freddish stripa) io der Zelle der 
VorderflUget erwähne ich, dass auch auf der Unterseite der Vorder- 
flügel die Flecken hochgelb anstatt weiss sind, in der durchscheinenden 
R&ndbinde der HinterflUgel stehen 5 hellblau gekernte Ocellen, braun 
gerandet auf gelblichem Grunde. Die Mittelbinde ist ungleich 
schftrfer braun abgesetzt. 

Genitalapparat (Taf. I Fig. 4 a.b). Tegumen stark gewölbt, nncus 
kurz, kräftig gebogen, scaphium fast rechtwinkelig nach oben ge- 
richtet, an der Spitze gespalten, harpagones gestreckt'wenig gebogen, 
unten blasig, an der Spitze mit scharfem Dorn. Penis gedrungen, 
wenig gebogen, spitzig. Rami (fig. 4 b) sehr schlank, schräg nach 
oben gerichtet, wie bei voriger Art sehr borstig. 

5. G. Pieretti Dbl. Hew. (epec.) 

<f (Ep. PJ Gen. D, L. t. 29 fig. 4 (I«50). 

Btl. a. Dru. Froc. Zool. S. Lond. 1874 p. 347 Nr. 188. 

(fQ Salv. u. Godm. Biol. cent. I p. 243 Nr. 4. 

Eine nähere Beschreibung der Art ist bisher — soweit ich 
habe feststellen können — nicht gegeben. Wenngleich die Abbildung 
bei Hewitson (I. c.) auch zur Feststellung der Idenditat eines 
solchen Thieres zur Noth genügt, so entbehrt sie doch der Ansicht 
der Unterseite und kann ich es nicht vermeiden, die Merkmale der 
Art, namentlich mit Rücksicht auf die Aehnlichkeit mit den beiden 
folgenden bei dieser Gelegenheit festzulegen: 

o" Lange der Vorderflügel 40 mm '}, Vorderrand gegen das Ende 
kräftig gebogen, Apex eckig ausgezogen. Aussenrand von der Snb- 
costale bis zweiten Mediana konkav ausgeschnitten, Innenwinkel sanft 
abgerundet, Innenrand gerade. 

HinterflUgel rundlich, im Analwinkel gestreckt, fast zipfelartig 
ausgezogen, 

Oberseite dunkel schwarzbraun. Im Apex der Vorderflügel einen 
orangefarbenen, länglichen, schräg vom Vorderrande nach dem vor- 
springenden Winkel des Aussenrandes gestellten Fleck. Auf allen 
Flügeln eine breite orangefarbene Binde, die auf den Vorderflügeln 
von der Mitte des Innenrandes mit geringer Verbreiterung unterhalb 
der M 2 bis zur M 3 reicht, den Winkel des 2. und 3. Medianastes 
ausfüllt und oben nach aussen zu sanft abgerundet ist. Auf den 
Hinterflügeln beginnt die Binde bei der S M in der Nähe der Wurzel 
und zieht sich in fast gleicher Breite bis zum Vorderrand, beiderseits 
gerade von der dunkelen Grundfarbe abgeschnitten. Cilien von der 

') Ich gebe unter dieser Bezeichnung stets die Ausdehnung der 
Flügelfläche von der Wurzel bis zn dem um weitesten vorspringenden 
Theile des Auaseniondes an. 
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Grundfarbe, nur nm Apex eine kleine weisse Stelle, am Inngurand 
der HinterflUgel hellbraun. 

Unterseite rötblieh braun, am Vorderrnnd der VorderflUgel 
dunkler, im Apex aafgelichlot, bläulich weiss. Am Vorderrend der 
VorderäQgel ebenfalls bläulich weiss bis gegen das Zellende und 
ungefähr in der Hitte des Randes bindenartig in demselben Colorit 
abgetönt. Der Ranm der Orangebindo der VurderflUgel bis spit^ 
Zur Wurzel, die Zelle zur Hälfte einnehmend, gelb. Der rOlhlichbraune, 
etwas chatigirende Aussentbeil der HinterflDgel etwa in der Hälfte 
derselben unregelmässig abgerundet, der Innentheil brAunlich weiss, 
gegen die Wurzel etwas dunkeler, inmitten mit einem braunen bogen- 
förmigen Sfrich von der SM bis zum Vorderrande parallel zu dem 
Saume des braunen Aussentheiics und einem zweiten ebensolchen in 
der Nähe der Wurzel von der Costale bis zum Hauptstrang der 
Mediana. Vorderwinkel in der Farbe des Innentheiles aufgelichtet. 
In dem ebenfalls schwach aufgehellten Mitleltheile des dunkelen 
Aussenfeides stehen 4 bisweilen bläulich gekernte, dunkele Fleckchen. 
Analwinkel rostbraun. 

Fühler oben schwarz, unterseits schwarz und weiss abgeseilt, 
Kolbe röthlich brann. 

5 Länge der Vorderflügel 42 mm. Gestalt wie die des cf nur 
etwas schlanker und die HinterflOget am Analwinkel mehr gerundet. 

Oberseile schwarz, mit der den meisten CatonepheU-Q Q eigen- 
thQmlicbcn Flecken- und Bindenzeichimng; Auf den VorderflUgeln 
2 kleine Fleckchen am Vorderrand, eine Reihe von 4 Flecken von 
der Wurzel bis gegen die Spitze, der erste ein Längsstriuh, der dritte 
ein Doppelfleck, eine zweite Reihe von 4—5 Flecken von der Mitte 
des Inuenrandes gegen den Konkavtheil des Aussenraudes. Fleck 
1 und 2 am Innenr.ind theilweise zusammengeflossen, Fleck 5 sehr 
klein oder fehlend. Vor dem Aussenrande eine Reihe von Flecken, 
die im Apex undeutlich, gegen den Innenwinkel grösser nnd intensiver 
werden. SämmtÜche Flecke weiss mit Ausnahme des ersten am 
lonenrand, welcher gelb ist. 

Hinterflügei mit bläulich weissen Marginalflecken, hindenartig, 
einer weiteren Submarginalbinde von mcndartigen, am Innenrand 
gelblichen, sodann wcisslichen Flecken und einer gelben Mittelhinde. 
Analwinkel rotbbraun. Cilia und I.eib oben schwarz und weiss gefleckt. 

Unterseite: Vorderflügel schwarzbraun, am oberen TheiledesVorder- 
randcs im Apex und am Inueiirand anfgehellt mit den Zeichnungen der 
Oberseite, zweiter Costalfleck und Doppelfleck der mittleren Flecken- 
reihc bindenartig zusammengeflossen. Hinterflügei wie die des d", 
aber der Aussentheil heller und der lDnen-tWurzel-)Theil beingeth. 
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die Flecke im Aussentbeil grösser und dentlfcher gekerut, vor dem 
gewellien Aussenrnnd eine dunklere Margiiialbinde. 

Bruät UL)d IJ.iucb weisslich, Fuhler wie die des (f. 

Genital appn rat (Taf. I, Fig. 5a. b) Tegumen kräftig gewOlbt, 
uncus kurz und gedrungen, wenig gebogen, Spitze rundlicb, ohne 
Hake», scapbium sebr dicbt an erstercm gelegen, ebenfalls gedrungen, 
der Backen fast gerade, die Seitenlappen geschweift, am Ende in 
2 Zipfel auslaufend. Harpagonen äusserst kräftig, unten scbmftler, 
oben oval mit einem scharfen Dorn und liöckrigein Saume, penis 
sanft gebogen, schlank, nicht spitz. Sella vorbanden. Auslltufer 
bogenförmig nach hinten gerichtet. Rami (Fig. 5 b) kurz, fast gerade, 
Untertheil abgerundet. 

6. C. cbromis Dbl. Hew. (spec.) 

Q (Mytcelia ckrj Geu. Dium. Lep. t. 27. fig, I (1848). 
a"P (Epic. cKt.) Sai». G, Biol. centr. 1 p. 248, Nr. 4, 
Taf. XXIV a, Fig. 1. 2. 

Diese auf den flttcbtigcn Blick im männlichen Geschlecht kaum 
von der vorigen zn unterscheidende Art hat bei näherer Betrachtung 
doch sehr characteristische. unterschiedliche Merkmale, welche ich 
hier folgen lasse: Gestalt der Vorderflügel gedrungener, Apex weniger 
eckig, Koükavtheil am Aussenrand flacher. 

Oberseite: Farbe der Orangebinden dnnkeler, Fleck im Apex 
der VorderfiOgel grösser, fast bis zum Aussenrand reichend. Binde 
der Vorderflflgel oberhalb der M 'i bogen- (kuppen-)artig abgerundet. 
Binde der Hinterflügel nur wurzelwärts gerade begrenzt, nach aussen 
bogenförmig erweitert 

Unterseite wie die von Pieretti, aber das gelbe Feld in ver- 
änderter, der Binde obersei ts entsprecheader Form. 

Fuhler, auch die Kolben schwarz. 

BeiUglich der P P ist zu erwähnen, dass die von Doubleday- 
Hewitsou und Salviu-Godman gegebeneo Abbildungen nicht unwesent- 
lich von einander abweichen. Ich kann, da mir ein weibtidies 
Exemplar nicht zu Gebote steht, kein Urtheil darüber abgeben und 
überlasse die Verantwortung der Ideotificirung beider den letzlge- 
nannlen Antoreu. 

Genitalapparat {Taf. I, Fig. ti a. b.): Tegumen flach gewölbt, 
uncus schlank, scbnabcUrtig, am Ende mit einem Haken. Scaphiun 
sattelförmig, sanft nach oben gerichtet, nicht vid kürzer als der 
Uncus, am Ende in 2 Zipfel auslaufend. Harpagones ähnlich denen 
der vorigen Art, etwas schlanker. Sella vorhanden, weniger kräftig 
als bei Piereiti. Penis wie bei diesem. Rami iFig. 6 b) sehr kurz 
und zart, Oberseite fast gerade, unterseits gegen das Eude geschweift 
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7. C. salanbria Feld, (ipac.) 

(f (Epic. saU Wien, eotom. Hon. V p. 106 Nr. S8 (18€1). 

Von den beiden vorhergehenden Arten zunächst durch die 
gedrungene, sanft abgerundete, nicht eckige Fingelform anterschioden, 
die Binde der HinterflQgel noch breiter und rundlicher wie bei 
cliromii, auf der Unterseite stark abweichend. 

Ueber das Q dieser Art scheint noch nichts bekannt zu sein, 
wenigstens habe ich eine Beschreibung desselben nicht auffinden 
können. Ea li^t mir ein Oatonephele-Q durch Dr. Standinger 
Bolivien (San Antonio, Ynngas) vor, welches wohl zu dieser von den 
drei letzten am Weilesten nach SUden verbreiteten Art zn ziehen ist, 
obgleich mir die Unterseite Anluss zu leisem Zweifel giebt. Bis zu 
einer aulbeutischen Berichtigung will ich aber diese Form als 
salanibria-^eib gellen lassen nnd folgt hier die Beschreibung in 
der Annahme, dass dies bisher nicht geschehen ist: Vgrgl. Berl. ent 
Zeitschr., Band XLIIl Heft 3 u. 4. 

2 FtUgelform gestreckt. Lftuge der VorderflOgel 44 mm. Apex 
eckig ausgezogen, Aussenrand kräftig konkav ausgeschnitten, sonst 
im Habitus an Pieretü-Q erinnernd, dem es auch in der Zeichnung 
fast gleicht. 

Oberseite: Grundfarbe schwarz. Alle Flecken und Binden gelb, 
der 4. Fleck der ersten Reihe auf den Vorderflügeln wischartig gegen 
den Aussenrand verlängert nnler der Spitze desselben eiu rostrothcr 
Fleck. Die beiden ersten Flecken der zweiten Reihe zu- 
sammengeflossen, der dritte sehr klein, der vierte grösser. Mittel- 
binde der Hinterflttgel bei M 3 an der Innenseite mit zabnartigera 
EinschusB der Grundfarbe, der oberste Theil erscheint durch die 
schwarze M 3 abgetrennt. Am Innenwinkel rostroth. RUcken mit 
gelbem Querstreif. Leib oben schwarzgelb geringelt. 

Unterseite ähnlich Pieretti- Q , Vorderflügel mit den Zeichnungen 
der Oberseite, auf den Hintertlagetn ist die MitteJbinde der Oberfläche 
beiderseits durch dunkelbraunes Colorit mit theilweise rötblichem 
Ton markirt. Der Aussentheil im Ganzen dUster. am Rande und 
Vorderwinkel heiler, mit einer dunkele» Marginalbinde und durch- 
scheinenden submarginalen Mondflecken, vor denen zwischen M 1 
und '2 je ein schwarzer Punkt, zwischen den Radialen ein schwarzer, 
halblicbt umsäumter und ein weisslicher, ovaler Fleck steht. Mittel' 
und Wurzel fei d beinfarben. 

Citien schwarz nnd weiss gescheckt, Brust und Bauch weisslich. 
Fahler mit unlerseits rölh lieber Kolbe 

GeniUlapparat (Taf. I, Fig. 7 a. b). Tegumen gewölbt, ohne 
merkliaheu Absalx in den Uacus übergehend, dieser gerade, gestreckt. 
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stumpf. Scaphium hart nach unlen geneigt, Spitze nach oben ge- 
richtet gespalten. Harpagoiien gestreckt, lanzettlich mit Hakenspitze, 
Sella vorbaDden, Ausläufer ähnlich Acontiu» aber sanfter gebogen 
und nicht so spitz, Penis schlank, gegen das Ende Etark nach unteu 
gebogen, spitz. Rami (Fig. 7 b) sehr schlank, fast gerade, wenig 
nach oben gerichtet, stumpf. 

Wennschon diese und die beiden vorhergehenden Arten sich im 
mSnnlichen Geschlecht frappant ähneln, so tässt der Umstand, dass 
ihr Fluggebiet theilweise das gleicht! ist, alle 3 fliegen neben einander 
in den colunibiscben Gebirgen, darauf schliessen, dass wir gute Arten 
Tor uns haben. Ausschlaggebend ist in diesem. zweifelhaften Falle die 
bildlich dargestellte Verschiedenheit der Copulationsorgane, welche 
zeigt, dass Pieretti und chromia nahe verwandt, »alambria dagegen 
schon stark abgetreJint ist. Aber auch die Unterschiede bei den 
beiden ersten genügen vollkommen, die Artberechtigung erfolgreich 
zu verfechten. 

8. G. Numllia Cram. (»pec.) 

(f (Pap. N.) Pap. es. H t. 81 E. P. (1779). 

(Pap. NumilUt^ Fabr. Ent. SyaL III, 1 p. 53 Nr. 
164 (1793). 

Don. Nat. Eep. U, t. 65, f- 2 (1822). 

{NpmpL Nj Godt Enc. Melk IX, p. 410, Nr. 198 {1833). 

cfQ Stdgr. Ex. S«hm., I p. 113, Taf.-41. 

Q {Pap. Micalia) Cram. Pap. ei. li t. 103 C. D. {1779). 

(Vanessa MJ Godt. £d<?. Möih IX. p. 315 Nr. 44 (1819). 
Die typische Numilia ist von Cratner aus Surinam beschrieben, 
ihr Fluggebiet reicht von dort bzw. Guyana bis zum nördlichen 
Brasilien. Im nordwestlichen Theile Südamerikas und in Mittel- 
amerika wird dieselbe von einer ähnlichen Form, die namentlich im 
weiblichen Geschlecht auffeiHig abweicht, vertreten, in Centralbrasilien, 
tritt eine weitere Lokalrasse auf, deren <fcf denen aus Guyana fast 
gleichen, deren Q Q jedoch wiederum mit der nordwestlichen nnd 
centrnlamerikani sehen Ausgabe übereinstimmen. In Paraguay endlich 
schliesst sich eine weitere Form an, deren t/cf" nur unwesentlich 
von denen der Central brasilian er abweichen, deren Q p aber eine 
interessante Combination der GuyauastUcke einerseits und der 
Brasilianer bezw. cotnmbischen und cenlralameri k an i sehen Vertreter 
andererseits darstellen. Diese Rasse beschreibe ich nachstehend 
unter Sc. Alle 4 Formen, obgleich deren 3 (Nr. 8, 8a, 8b) als 
gute Arten aufgestellt sind, köunen nach der eigen thOm liehen Ver- 
theilung und Vermischung der weiblichen Formen nur als Rassen 
derselben Art angesehen werden und bestfttigt sich die Richtigkeit 
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dieser Ansicht in der ll])ereio stimm enden Gestalt der männlichen 
CopnUtioDsorgane, die nur g&nz un wesentliche. Dicht constante, indi- 
viduelle Abweichungen zeigen. Ich beschränke mich auf die Be- 
schreibung derselben hier bei der Stamm rorin. 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. 8 ab). Te^men sehr flach, Uncus 
schlank, spitz, scbnabelartig, Scaphium in stumpfem Winkel nach 
oben gerichtet, beinahe von der Länge des Uncos, am Ende ge- 
spalten. Harpagonen unten rundlich, gegen das Ende sehr schmal, 
stark nach aussen gebrOmmt, an der Spitze in zwei stumpfe 
Zipfel auslaufend. Penis schlank, schwach gekrümmt, spitz. 
Rami (Fig. Sb) anfangs achmal, langgestreckt, im letzten Tbeile 
nach oben gekrümmt, stumpf, stark beborstet, namentlich am Ende. 

8a. G. Numilia esite Feld, (aubapec) 

O" (Ep. et.) Verhdl. Zool. bot. Ges. 1869, p. 472 Nr, 23. 

(C. penthiana) Stdgr. Ex. Scbm. I, Seite 114. 

c/Q (Ep. ej Saiv, God. Bio), ceatr. I, p. 241, Nr. 2. 

c/a" unterschieden von der Stammform durch geringere Aus- 
dehnung der goldgelben Platten namentlich auf den Vorderflilgeln, 
wo dieselben nie in die Zelle hineinreichen sollen. Wenngleich dieses 
von Fei d. ausgeführte Characteristicum als Regel anzuerkennen ist, so 
liegen mir doch einzelne Stltcke vor, bei denen ein schwacher gold- 
gelber Anflug oberhalb der Mediane in der Zelle bemerkbar ist. 

Die Q gleichen im Allgemeinen denen der folgenden Subspecies 
tFlügellflnge 35 — 37 mm), jedoch ist die gelbe Binde der Vorderfldgel 
etwas gestreckter. Bei einigen der mir vorliegenden Exemplare 
steht über dem Zellende am Vorderrand ein gelber Punkt. Die 
Marginal- und Submargiual-Binde der Hinterflügel ist grünlich oder 
grünlichgelb. Letztere, die bei den Q p der folgenden Subspecies 
in der Regel namentlich im oberen Tbeile verloschen erscheint, 
besteht meist aus deutlichen halbmondförmigen Fleckchen. 

Type des o" ist aus Mexico beschrieben. 

Felder schreibt: ,Sall6 sammelte die Art auch um Verakruz 
und Lindig brachte sie in grosser Anzahl zugleich mit Ep. Numilia 
aus den Anden Bogotas.' Diese letzte Erklärung muss ich für un- 
wahrscheinlich ansehen und betrachte sie als Inthum. Ich empfange 
seit 10—12 Jahren regelmässig Sendungen aus diesem Theile Co- 
lumbiens und nie habe ich typische Numilia, immer nur die 
Felder'sche etile erhalten. 

Genitalap parat wie bei der Stammform. 
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8 b. G. Numilia penthia Hew. (snbspec.) 

Q (Epic. penthia) Ei. Butt. »ol. I, Trf. Ep. II. Fig. 7 (1 

{ ^ymoT "'*<'«'''^ ) <*"dt. Eno. Mith. IX, p. 315, 1 

and p. 415, Nr. 205 (1819). 
Stdgr. Ex. Scfam. I, pag. 113. 

Eb ist anscheioend ein Verstoss gegen die Prioritätsgesfttze be- 
gaDgen. Latreille-Godardt habeo in ihrer Encjclopödie m6tbo- 
diqoe das Q dieser Lokalrasse bereits 1819 als eigene Art behandelt 
aber — wie in einer Nachschrift zur Beschreibung (I. c) za lesen — 
als Mann des von Cramer bereits 1779 beschriebenen I'ap. Micnlia 
betrachtet und ihm diesen Namen beigelegt Pap. JUicalia Cram. 
bat sich später selbst als ein Q, nämlich als Q der unter Nr. 8 
erwähnten Cat Numüia enipappt. Da einerseits die Verheirathung 
zweier Frauen als rechtswidrig zu erkennen, der Name Micalia 
bereits vei^eben war und als Synonym zu Numilia-Q gezogen 
werden musste, ist es berechtigt, wenn Hewitson das zwar bekannte, 
aber fllischlich copulirte und getaufte Thier mit einem ganz neuen 
Namen belegte. Dass dieser Name sich als Artbegriff nicht erhalten 
wUrde, war dem Autor schon damals klar und äussert sich derselbe 
dahin, dass dieses Thier eines Tages seinen Namen mit einem der 
orange gebänderten Epicalien (recte Catonephelcn) tauschen würde. 
Dass er facttsch Recht hatte, lehrt die Erfahrung, nur mit der Er- 
weiterung, dass sein Name als Bezeichnung für eine lokale Subspecies 
bestehen bleiben konnte. 

Die Merkmale des Q dieser Unterart sind von Hewitson 
genugsam durch Wort und Bild gekennzeichnet, hinzufügen will ich 
nur, dass Exemplare dieses Thieres vorkommen, (so ein Stück aus 
Petropoti in der Sammlung des Herrn Frühst erfer), hei welchem die 
sonst nur schwach angedeutete zweite Fleckenreihe der Hinterflügel 
ausserordentlich scharf, genau so wie bei Penthia-QQ aus Co- 
lumbien und Honduras, ausgeprägt ist, so dass in der That kaum 
ein bemerkenswert her Unterschied zwischen beiden weiblichen Formen 
constatirt werden kann. 

Ueber die zu penthia gehörigen Männer findet man in der 
Litteratur nichts Genaues und in der That ist es gewagt, die 
Characteristika derselben festzulegen, man muss sich in diesem Falle 
fast darauf beschränken, die innerhalb des Fluggebietes der Frau 
vorkommenden Männer als rechtmässige Gatten ersterer anzusehen. 
Aber doch lassen sich einige Eigen thUmlicbkeiteu erkennen, die in 
dem nördlichen Fluggebiet (Amazonas) der Unterart wenig, in der 
Hitte (CentralbrasilienJ deutlicher auftreten und im Süden des ge- 
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wältigen brasiliaDischen Landkomplexes (Minas GeraSs) mit den 
Merkmalen der nächstbeBchri ebenen Lokalform correspondJren: 

Die VorderflOgel sind am Apex denllicber eckig, der goldgelbe 
Fleck in der Flügelspitze ist durcb schwache Bestäubung derselben 
Farbe nach aussen zu erweitert und neigt, in die hervortretende Ecke 
des Vorderrandes auszulaufen. 

Dieser Umstand berechtigt dazu, die Form als Snbspecies anzu- 
erkennen, während sonst nur eine aberratio aemtalts-Q vorläge. 

Es tritt hier der Fall ein, dass sich drei Formen einer Art, 
wenigstens deren (fcf an ihren Grenzgebieten vermischen, in gewisser 
Entfernung aber auch in constanten Ei gen thflm liebkeiten erhalten. 
Ob dies auch für die Q Q gilt, muss ich bezweifeln, da merkwürdiger 
Weise diejenige Form, welche als Verbindungsglied von Type zur 
Nachbarform angesehen werden kOnnte, lokal nicht zwischen ihnen, 
sondern hinter letzterer ihre Stellung einnimmt (z. Vergl. Nr. 8c). 

Genitalapparat wie bei 0. Numilia. 

8c. C. Numilia neogermanica subsp. nov. m. Vergl. Berl. 

ent. Zeiteohr., Bd XLIII, Heft 3 u. 4. 

Aus Paraguay erhielt ich eine Lokalform der Numilia, die, wie 
schon vorher erwähnt, im männlichen Geschlecht sich in allmählichen 
Uebergängen von Norden nach SDden ausbildel, deren Q Q aber 
einen ganz aufiälligen, fundamental trennenden Gharacter tragen, so 
dass ich nicht umhin kann, sie zu taufen 

o" Länge der VorderflUgel 33—34 mm. Oberseite wie Numilia 
bzw. penthia aber die Ecken im Apex der VorderflOgel deutlicher, 
der ovale Fleck an der Spitze derselben durch etwas dunklere Bchat- 
tirung in demselben Colorit mit dem Aussenrande verbunden. Bei 
einem der mir vorliegenden t/o" ist die gelbe Farbe der Platte in 
der Zelle der VorderflOgel stark reducirt und nur undeutlich und unvoll- 
kommen schattirt. Das Stück nähertsich der nordwestlichen Form esite. 

Q Länge der Vorderflügel 33 mm. Vorderflügel im Apex stark 
eckig ausgezogen, Aussenrand conkav, unten rundlich, Innenrand ge- 
rade, HinterflQgel rundlich, im Analende wenig gewinkelt. 

Oberseite: Vorderflügel schwarz, Zeichnung wie pentkia-Q, 
aber die gelbe Binde von den schwarz gefärbten Medianen (M 2 u. 3) 
durchschnitten und in 3 nur lose zusammenhängende Flecken getheilt, 
deren mittlerer den Winkel von M 2 u. 3 nicht ausfüllt. Hinterflügel 
wie Numitia-Q, Grundfarbe etwas dunkler, braunroth, die schwarzen 
Flecken der Binde vor dem schwarzen Aussenrand wenig kleiner. 

Unterseite: In Farbe und Schatlirung wie penthia, die Zeich- 
nung der TorderflUgel entsprechend der Anlage oberseits. 
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Genitalapparat wie der der Stammform. 

Zahireiche <f<f, 2 Q Q meiner Sammlunf; ans Paraguay, Provinz 
Novo Germania, daher die Bezeichoung, 

Ein kurzer Rückblick auf die letztbehandeiten 4 Tbiere (8, 8a-c) 
lässt erkennen, dass wir es mit einem derjenigen Fälle zu thun 
habeo, in denen eine Art vermuthlicb infolge der Biocönose im 
BegriCF ist, sich zu mehreren anderen Species zu spalten. Am 
weitesten ist diese Spaltung bei Cat. Nym. esite vorgeschritten, 
jedoch hat sich die Rasse noch nicht ah Art consolidirt, wenngleich 
dieselbe auch im Adersystem eine schon gesonderte Stellung bc> 
hauptet. Bei ihr entspringen M 1 und M 2 ans der Hauptader 
derart, dass sie fast von Anfang an parallel laufen, bei der Stamm- 
form Numilia dagegen neigt sich der Ursprung von M 3 näher zu 
M2, ebenso bei pfntkia und hei neogermantca liegen die Quellen 
beider Adern sehr dicht zusammen. 

9. C. Acontius l.. (spec, Typus der GttttDDg) 

{Pap. Dan. Fest.) Mant. plant, p. 537 (1767). 
Mpic. Aeontvis: Westw. Gen. Dinm. f^p. 11, p. 256. 
, , Balei, Journ. ent. II, p. 203, Nr. 45. 

Cat. . Staad. Ei. Scbmett. I, S. 114, tab. 4. 

Epie. , S«lv. u. God. Biol. centr. I, p. 211. 

Synonytna-c^. 

». Pap. Antiochug Fahr, Syst ent. p. 480. Nr. 164, (1773) 
Spec. ios. lom, II p. 53, Nr. 333, Mant. Ins., p. II p. 26, Nr. 

270, Ent, Syst. HI, p. I, pl. 144, Nr. 134. 
Drury: Ex. ent. III App. t. 7. f. 3,4 (1782.) 
Donovan; In». China t 33, t. 2 (1798). 

Ni/mphaL AnL, Godt: £nc. Math. IX p. 409, Nr. 196 (1819), 
Herbat. Naturg. all. Scbmett. VI p. 72, Nr. 38, t. 133, f. 3,4. 
b. Pap. eupatemon Cram.: Pap. eiot. H, f. 143 B. C.{1779) 
Oat. eupalemaena eupal. Hübn. Verz. bek. Scbmett. p. 40, 
Nr. 349 (1816). 
•-9 
ip. Medea {Nymph. Pkal.) Fab. Syit. ent. p. 508 Nr. 273. 
Nymph. Med. Godt., Enc. Möth. IX p. 415, Nr. 204. 
d. Pap. chione Cram.; Pap- ei I, t. 90 E. F. (1779). 
Der Citatenreichthnm zeigl, mit welcher Vielseitigkeit die Art 
untersucht und beha,ndelt wurde. Es nimmt nicht Wunder, wenn 
die ungemein verschiedenen Geschlechter, wie hei den meisten 
anderen Catonephelcn, im Anfang für 2 gute Arten gehalten und be- 
schrieben wurden, aber eigenthltmlicb berührt es, wenn die alte 
Linn^'sche irrige Vaterlandsangabe fUr den </ .babitat in China* 
von Fahricius ffir das Ton ihm als Medea getaufte P mit einem 
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analogen Irrthnni .habitat in India' parallelisirt wird, Linn^'s 
IrrthDm hat dann auch wohl den werthen Herrn Donovaii dazu 
verfahrt, den gut sfld amerikanischen Bürger in sein Chinesenwerk 
anfzti nehmen. Cramer (1779) beschreibt den </ als £t(j:>(i/«mon von 
Surinam and mnss ich als Type für die Art die Form aus dieser Lokalitat 
annehmen, weil es mir nicht vergOnnt ist, den .chinesischen' Acontitu 
Linn^'s persönlich in Augenschein zu nehmen. Ich betone dies besonders 
znr Motivimng der von mir nachstehend aufgestellten neuen Art und 
bin ans demselben Grunde s^zwungen, etwas näher auf die Diagnosen 
des im allgemeinen hinlänglich bekannten Thieres einzugehen. 

Die kurze Beschreibung Linn6's: 

.Acontiua, Papilio D. F. atia intetferrimis rotundatit nigris; 
»vpra faacia eommunifidva. — Corpus nitfrum, mediae magni- 
tudinia. Alae omnet aupra atrae. Fatcia communis fvlva non 
tangeue primorum marginem eatteiHorem. Subtue fuecae imma- 
eulatae' 

genügt vielleicht, ebenso wie die noch körzere Diagnose Fabricius', 
sich ein ungefähres Bild von dem Aussehen der Art zu machen, 
allein die massgebenden, characteristi sehen Eigenschaften werden 
ganzlich ignorirt. Ich lege deswegen folgende Special -Merk male fest: 
Haarbüschel auf der Unterseile der Vorderflflgel schwarz: (Cram,, 
Godt 1. c.) Binde der Vorderflfigel in einer fast unmerklichen Biegung 
vom Innenrand in ziemlich gleich bleibender Breite bis zur zweiten 
Mediane, oberhalb derselben rundlich, kuppenartig geschlossen, nur 
bis etwa zur Mitle der Zelle zwischen M2 und M3 reichend. Cilia 
an der Innenseite der HinterflUgel weiss (Cram. Abbildung 1. c.) 

Brust and FUsse weiss, FlUgei auf der Unterseite schOn leuchtend 
braun, im Lichte changirend (Drury, Godt. 1. c.) 

Diesen, fttr mich wichtigen, bereits frtlber fixirten Momenten 
füge ich folgendes hinzu: 

Das anffftlligste Merkmal, die goldbraune Atlasbinde ist in ihrem 
oben erwähnten Verlaufe und in ihrer Ausdehnung wenig veränderlich. 
In seltenen Fällen, es liegen mir unter zahlreichem Vergleichsmaterial 
drei solcher StUcke aus Espirito Santo und Minas GeraSs vor, neigt 
sich die Binde in ibrem oberen Theile stärker wurzelwärts und füllt 
den von M2 und M3 gebildeten Winkel aus, jedoch ist auch in 
diesen Fällen die kuppenartige Abrundnng am Schlüsse deutlich 
vorhanden. 

Die sehr kurzen Cilien rund um die Vorderfiügel der {fcf sind 
schwarz bis auf eine Stelle zwischen dem Anslauf der SC 3 und 4, 
wo sie glänzend weiss bleiben. Dies ist allerdings nur an ganz 
frischen Exemplaren, dann aber um so aufiälliger, wahrzunehmen. 
Bei den Qp, deren Cilia überhaupt gescheckt sind, dehnt sich die 



.vGoogIc 



38 H. Stichel. 

weisse Stelle am Apex der Vorderflügel von SC 3 bis nahe za 
SC 5 aus. 

Ueber die geographische Verbreitung schreibt Bates (1. c): 
.Common throughout the Amazonas region and Guiana, bnt appereoUj 
not found much further northward, as it is not contained in the 
large collcclions msde by Mr. Osbeft Salvin in Guatemala'. Mir 
liegen Stücke aus Cayenne und Surinam, vom oberen Amazonas, 
südlichsten Brasilien und Paraguay vor. Hierans kann derVerbreitnngs- 
bezirk von der Nordküste Sfldamerikas in ganzer Breitenansdehnnng 
Brasiliens bis ca. zum 25. oder 30. südlichen Breitengrad angenommen 
werden. Dass die Art Jenseits 1er Sierra Nevada im Norden oder 
in den westlichen Küstenstaaten vorkommt, bezweifele ich, und wenn 
Salvin £ Godmann sie in ihrer Biotogia central am er icana ans 
Panama und Columbien und Staudinger aus Columbien und Peru er- 
wähnen, so schliesse ich. dass die Autoren von der allgemeinen 
Ansicht befangen waren, nach welcher die in Columbien und an- 
grenzendem Nord- und Südgebiete vorkommenden, sehr ähnlichen 
Thiere ein und derselben Art angehören. Die von Salv.-God. ge- 
gebenen Diagnose entbehrt leider gerade der Beschreibung derjenigen 
Merkmale, auf welche ich die äusserliche Unterscheidung dieser von 
der nächsten Art hauptsächlich begründe. 

Genitalapparal (Taf. I, Fig. 9 a. b): Eine genaue Beschrcibnng 
der einzelnen Theile ist in der Vorrede gegeben und bleibt nur 
Obrig, dasjenige Moment zu lixiren, durch welches diese und die 
unter Nr. 10 von mir neu beschriebene Art unterschieden ist. Zu 
diesem Zwecke ist es, da die Profilirung des Apparates beider Thiere 
eine ch ar acter ist ischc Verschiedenheit nicht erkennen lÄsst, oOtbig, 
ein Präparat i» der Vorderansicht mit aufgeklappten Harpen darzu- 
stellen, wie es auf Tafel I, Fig. 9a wiedergegeben ist. Einer näheren 
Erläuterung bedarf es nicht, da alle früher erwähnten Theile mit 
den dort gebrauchten Buchstaben bezeichnet sind. Das Cbaracte- 
risticum liegt in dem Uncus, der bei der vorliegenden Art von schmal 
lötfelförmiger Gestalt ist, während die Rami (Fig. 9b) sich als 
sanft nach oben gebogene, fast in ganzer Länge gleich breit bleibende, 
am Ende fast rechtwinkelig begrenzte Gebilde re präsent) reo. 

9a. C. Acontius exquiaitus enbep. nov. mihi.'). 

Durch Herrn Dr. Staudjnger erhielt ich vom oberen Amazonas 
(St. Paulo) einige Acontius. welche sich von den typischen Thieren 
vermöge Grösse und Gestalt derart entfernen, dass ich nicht umhin 
konnte, sie mit einem besonderen Namen zu belegen; 

o" Länge der Vorderflügel .15—36 mm. Vorderrand stark ge- 
krümmt. Apex aufllkltig ausgezogen, von der Mtlndung der SC 3 bis 

"') Vergl. Berl. ent. Zeitsehr. Bd. XVIII, Heft 8 u. 4. 
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zn derjenigen von SC 5 eßkig abgeschrftgt, Anssenrand stark konkav, 
InneDwinkel rundlich, massig konvex. 

HinterflQgel am Vorderrand fast gerade, in deutlichem, beinahe 
rechtem Winkel in den Aussenrand übergehend, dieser zuerst gerade, 
dann rundlich, Saum gewellt. Innenwinkel wenig abgerundet — Die 
ganie Gestdt des (f nähert sich derjenigen von Acontiua- Q Q . Farbe, 
Zeichnung wie der a" letzterer Art, auf der Unterseite der 
Vorderflflgel ist der helle Theil am Vorderrand und im Apex mehr 
ausgedehnt nnd weisslicher. 

Q Lange der VorderflDgel 37 mm. In Gestalt, Zeichnung und 
Farbe ohne wesentlichen Unterschied gegen Q Q des typischen 
AcontiuB. 

Der hauptsächliche Unterschied dieser Lokalform liegt also in 
der auflßlligen Gestalt und Grösse der d'a' sowie in dem geringeren 
Gr&ssenunterscbied zwischen o" und Q der hei exquUitti» aar 
1 — 2 mm,, bei Acontius dagegen mindestens 5 mm. beträgt {(f(/ 
29 — Sl, Q Q 34— 3e mm.) und begründe ich hierauf die Lokalrasse. 

Genitalapparat wie bei Acontius. 2 ifcf, 1 9 meiner Sammlung 
Amazon, sup. • 

10. C. orites eper. nov. m.>) 

Es bereitete mir nicht geringes Vergnflgen mit Hilfe meiner 
Untersuchungen diese, bisher nicht erkannte Art aufgefunden zu 
haben, die jedenfalls in den Sammlungen vielfach vertreten, aber 
unter AcontUis eingereiht sein wird. Eine kurze Diagnose wUrde 
derjenigen von Acontiue entsprechen, bei der näheren Beschreibung 
beschränke ich mich darauf, die Unterschiede gegen diese Art zu 
fixiren. 

O* Länge der VorderflUgel 32—33 mm. Gestalt wie Aconthia, 
nur der Apex etwas spitzer, Aussenrand wenig schärfer konkav. 
Hinterflügel am Vorderwinkel nicht winkelig gebogen, sondern sanft 
rund in den Aussenrand übergehend. 

Oberseite: VorderflDgel mit ähnlicher Orangebinde wie Äcontiu», 
aber mit einer deutlichen stumpfwinkeligen Biegung der Innengrenze 
in der Gegend von M I und schwach rundlicher Ausbuchtung nach 
aussen zwischen M 1 u. 2, in ungeschmälerter Breite bis zu M 3 
reichend und von dieser scharf begrenzt, also nicht kuppenartig 
endigend. Der mehlige Duftfleck der HinterflUgel nicht rCthlich braun, 
sondern grau, nach aussen nicht über die Verlängerung der äusseren 
Begrenzungsliuie der Orangebinde reichend. 

Unterseite; VorderflUgel wie Acontius aber am Vorderrande, über 



1) Vergl. Berl. eot. Zeittchr., Bd. XLIII, Heft 3 n. 4. 



.vGoogIc 



40 H. Stichel. 

dem Zellende rostroth, die weissliche BestKnbong des Varderranlea 
Terlüuft wurzelwärts spitz bis in die Gegend des rostrotben Fleckesi 
bei Acontüis ist der anfgeliellte Theil wurzelwÄrts dnrcb breit 
dunkelbraune Schattirung beitrenzt. Auf dem hellen, mehligen Dnft- 
fleck steht ein Bllschel brauner, nicht echirarzer, langer Haare. 

HiiiterflDgel wie bei Acontiua aber nicht cbangirend, atlasglAnzend, 
sondern sammetartig. 

Fühler weniger deutlich sehwarz-weissgeringelt ah bei j4contiu«, 
Torax und Rücken dunkelbraun, Brust und Föss« brannlich. nicht 
weiss; Cilia rund um die Flflgel schwarz, anoh der bei Aconliti» 
weisse Theil am Apex, am Innenrand der Hinter!], braun, nicht weiss. 

Q Länge der Vorderfittgel 35 — 37 mm. Gestalt wie Acontiua- Q 
aber etwas gedrungener 

Oberseite: Äehnlich derjenigen von Acontiu0-Q aber in der 
zweiten, vom Innenrand der Vorderflflgel ansgehenden Fleckenreibe 
ist der erste, unterhalb der S M befindliche Fleck mit dem zweiten 
theilweise zusammengeflossen, der dritie. welcher bei Aconliu» oval 
ist und mit dem einen spitzen Ende schräg an M I angrenzt, ist 
unten abgeflacht und liegt in ganzer Breite auf M 1 auf. Der im 
Analwinkel bei Acontius stehende rothe Fleck fehlt oder ist nnr 
schwach angedeutet. 

Unterseite: Vorderflflgel mit den Zeichnungen der Oberseite. 
Yon Acontius-Q dadurch unterschieden, dass am Costalrand ober- 
und unterhalb des weissen bindenartig ausgelaufenen Fleckes am 
Ende der Zelle rostroihe Färbung auftritt. Die Abweichungen in 
Stellung und Gestalt der zweiten Fleckenreihe treten deutlicher hervor. 
vor dem 4. Fleck in der Zelle zwischen M 2 und M 3 steht zuweilen 
ein zweiter, unregelmSssig begrenzter weiterer Fleck. Farbton der 
HinterflUgel meist heller als bei Acontius-Q. 

3 <f<f, 5 Q 9 meiner Sammlung aus Muzo-Colnmbien. 

Benennung: Orites, ein uns unbekannter Edelstein. 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. Kla. b): Von demjenigen der .^con- 
tius-cfnf im allgemeinen ohne characteristische Unterschiede, jedoch 
der Uncus in der Aufsicht gedrungener, gegen das Ende stumpf drei- 
eckig und die Rami (Fig. 10b; schlanker, energisch nach oben gebogen- 

Diese constantbleibenden Merkmale, verbunden mit den sehr cha- 
racteristische n Äusseren morphologischen Kennzeichen und Abweichun- 
gen gegen Acontüis berechtigen zu der Aufstellung dieser neuen Art. 

Nessaea Hubn. 

Paljieti, Atiffen. Fähler wie bei Catonephete Hbn. 
Vorderßügel mit ö-üstiger Svbcoatate, 1 Ast ■> 
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Entfernung, der noeite Karl vor dem Zellmde, AH 3 bdtd nach 
demselben. Aal 4 und 5 eine kvrze, unterkaltr der Flügeltpltie 
mündende Gabel bildend. D C »eJtr minimal. M D C unrf U D C 
bilden tinen in die Zelle einepringenden Bogen, welcher beim 
Ursprung der U K eine Wenigkeit eingeeehnürt ist und in sei- 
nem letzten Theile (U D C) geetreckt, unweit der Spaltung der M 2 
und U3 ?n den Buganfang der letzteren mündet. M3 anffäUig 
.gegen die V R gebogen vnd sanft geschwungen in den Aiiaaenrand 
laufend. 

Hinterfi'&gel ohne eharacterittiiehe Verschiedenheiten .gegen 
Oatonepkele. Zelle getchloeeen. MDC mündet in den Ursprung 
non H2. 

Bates') schreibt fiber den Typu« der Gattung; .Dieser herrliche 
Schmetterling ist hSufig an sumpfigen Stellen des Waldes in Para 
und wird in geringerer Anzahl, ausgenommen in einigen G^endm, 
im ganzen Amazonas-Thal gefunden. Sein Flug Ist ausserordentlich 
reissend, aber er liebt es, sich auf das Laubwerk zu setzen, wo ein 
Sonnenstrahl den Schatten durchbricht.* 

Diese kurze Darstellung der Lebensweise gilt ftlr die ganze Sippe. 

1. N. obrinus L. (»pec.) Type der Galltung. 

(f Pap. Barbarus Anceus L, Syst. Nat. 1, pag. 486, 

No. 17fi (1758). 
Pap. Nymph. Phat Anceus L. Mua. Lud. Dir. reg. 

pag. 307, No. 125 (1764). 
Pap. N. Ancaea L. S. N. 1 pars. 11, p»g. 781, No, 184 

(1767). 
Cram. Pap. ei. IV. p. 93. Tsb. 338 C. D. (1782). 
P. N. Ancaeua Fab. Ent. Sjsl. lora. 3 par« 1, p. 154, 

No. 474 (1793). — Spec, Ins. 2, p. 62, No. 276. — 

Mant. ins. 2, p. 30, No. 318. 
Nympk. Ancaeua Godl. Enc. Miih. IX p. 409, No. 195 

(1819). 
JSpic. Ancea Bntes Journ. of. Ent. II, p. 202, No. 42. 
Q Pap. Dan.-\.. S. N. f, p. 470. No. 78 (1758). 

, , £eBt.-L. MuB. Ulr., p 255, No. 74 (1764). 

, , L.,S.N.I,parilI. p. 766, No. 113(1767) 

, , , Fab., Syst. ent-, p. 485, No. 186 (1773) 

— Spec. Ins. tom. 2 p. 62, No. 276. — Mant. ins. 

tom. 2, p. 30, No. 318. 
Cram. Pap. ex. 1, t. 49 E. F. (1779). 



Jonm. of Eni. II, p. ! 
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iV- ■^3/mpA* F»b. Ent. Syst. tom. 3, pw» I, p. 164, 

Mo. 475, (1798). 
Pap. DonOT. Im. of Ind. t. 37, f. 1—8. 
, Nympk. PhaL Sulier p. 148, Tab. 1$, Flg. 13. 
, Obr. Herbai (ab. 129, fig. 4,6. 
cfQ Clerck leones t. 81, f. 3,3 (1764). 
Na}, hil. Obrina Häbn. SanmI. exol. Schm. Taf. &8, 

fig. 1-4 (1806—181«). 
Caton. obr. Sldgr. Ei. Schm. I, p. 113- 
Der geachlächüicbe Dimorphigmns dieser Art hat eine schwer 
zu entff irren de ConfaBion heraufbeschnoren. Zuerst wurde das 
Thier 1758 von Linnö, der a" als Ancaeue, das Q als Obrima 
beschrieben und misitsAncaev^ als Artname angenommen werden, 
wenn nicht Obrinus in demselben Buche unter der laufenden No. 78, 
ersterer aber erst unter No. 17ö erschienen. Wir geben also hier 
nicht aus HöSichkeits- wohl aber aus streng prioren ROcksichten der 
Frau den Vortritt und rauss sich der a", den Oivilsesetzen zum 
Trotze, bequemen, in diesem Falle den Namen der Fran anzunehmen. 
Dass beide OtschOiife zu einander gehörten, musste schon frQher 
einleuchten; es ist dies daraus zu scbliessen, dass beide im Clerck 
(I. c.) unrer einem Namen (obrinve) bildlich dargestellt sind. Dies 
wollte jedoch Cramer (1. c.) nicht einleuchten und behauptet derselbe, 
Männer und Weiber beider .Arten' in seiner Sammlung zu besitzen 
und in anderen Sammlungen gesehen zn haben. Man sieht, irren ist 
auch bei Autoritäten menschlich. 

Eine endgiltige und richtige Erklärung, dass es sich um die 2 
Geschlechter einer Art handelt, giebt Godardt(l. c.) nach eingehender 
Beschreibung ab. 

Wie bei dem Typus der Catonephelen hat sich auch hier ein 
Irrthnm in der Vaterlandsangabp bei Linn6 ,habitat in Indiis' 
eingeschlichen, der von Fabricins u. a. ohne Besinnen acceptirt 
wird, und den werthen Herrn Donovan anch dazu veranlasst haben 
mag, die Art in den .Insecten Indiens', begleitet von einem Bilde 
aufzunehmen, welches an UnnatQrlichkeit nichts Teblen lässt. 

Bei der BlQthenlese der Beschreibungen sind Zusätze nicht von 
Nöthen. es bedarf daher nur der Erwähnung der Copulationsorgane. 
Genitatupparat (Taf. I, Fig. IIa b.): Tegumen massig gewftibt, 
Uncus schlank, zei gelin gerartig nach oben gestreckt, Scaphium sehr 
kurz, wulstig, gedrungen, stumpf, am Ende gespalten. Harpagonen 
schlank, zarl, sanft zugespitzt. Penis schlank, leise gebogen, spitz. 
Rami (Fig. 12b) zart, geschweift, spitz, spärlich behaart, schwach 
chitinisirt. 
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2. N. Bstosil Feld, (ipee.) 

o" Epie. B. Wien. ent. Honateicbr. IV, p, 287, No. 85 
t. 3 f . 3 (1860). 
, , Bdte», Joorn. Ent. II, p 201. No. 41 (1864). 
Ent. Ho. Hag. II, p. 176 (1866). . 
Caion. B. Stdgr. Ei. Schm. I. pag. 113. 

Ueber das Q dieser Art scheint bisher nichts veröffentlicht zu 
sein, es sei denn, dass darüber von Bates in ,The Entomologist 
Moiithly Magazine (1. c,)', welches ich bisher nicht zur Hand hatte, 
geschrieben worden ist. Dasselbe ähnelt dem 2der vorhergehenden 
Art ungemein und will ich an dieser Stelle die wenigen und spärlichen 
Unterschiede fixiren: Die blaue Binde der VorderflOgel verläuft bei 
dieser Art steiler vom Costalrand nach der H 1, am Anfang ist 
dieselbe verschmälert und nach aussen zn nicht scharf begrenzt, 
blaue und braune Bestäubung gehen allmählich in einander über. 
Unterhalb der M 2 bildet sich ein nach dem Aussenrand deutlich 
vorspringendes, länglich ovales Segment und tritt die Grundfarbe 
rechtwinklig in die blaue Färbung ein, bei Obrinua-Q ist dagegen 
die Binde schräger gestellt, beiderseits scharf begrenzt und in ihrer 
ganzen Ausdehnung fast gleich breit, unten rundlich zugespitzt, ohne 
auffällige Absetzung des letzten Theiles. Auf der Unterseite ist die 
Binde bei dieser Art zwar auch gegen den Costalrand verschmälert, 
der Verlauf ist jedoch im übrigen in derselben Weise verschieden. 

Auf der grünen HinterflQ gel unterseile zeigen beide Arten 3 braune 
Striche, von denen bei beiden der äussere, submarginal gestellte, 
parallel zum Aussenrand verläuft, der innere jedoch bei Obrinue-Q 
schnurgerade vom Vorder- bis fast zum Innenrand, hei Bateaii-Q da- 
gegen ebenfalls gekrümmt, parallel y.u dem ersten gestellt ist. Ausser- 
dem ist dieser Strich bei Ü6rinws-9 namentlich im oberen Theile 
stark weisslich angelegt, bei Baleaii-Q stehen nur einzelne schwach 
weisslich angedeutete Wischchen und zwischen beiden Linien verläuft 
bei ersterem neben den schwarzen bzw. weissen Funkten ein deutlicher 
dritter brauner Strich, der bei letzterem fehlt oder nur rudimentär 
angedeutet ist. 

Die grosse Aehnlichkeit beider Thierc hönnte an deren Art- 
Berechtigung Zweifel aufkommen lassen. Aber einerseits ist das 
Flu^ebiet beider zum Theil dasselbe, sie existiren also nebeneinander, 
nicht lokal getrennt und andererseits beweist der Bau der Copu- 
lationsorgane die Richtigkeit der Arttrennung. 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. 12a. b.): Tegnmen wie bei dem 
Vorigen, Uncus schlank, zuerst nach unten, dann stumpfwinkelig nach 
oben gerichtet, Scaphiuro nach oben gebogen, schlanker und länger 
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als das des Torigen, stnmp^ am Fnde getpahen. Harp^cMen zart, 
Ibnlidi deoea von Obrintu. Penis aDsserordeDlHcfa düan aud 
schlank, spitz. Rami (Fig. I3b) an der Spitze energisch nach nntea 
bezw. naeh innen gekrHaiDit, sonst wie bei Obrinut, auch sdiwacb 
chiünisirL 

3. N. Sflun Dbl. Hew. (•pee.) 

Cf* Jap. a. Gen. Dinni. I^p. I. 29 f. 3 (I8&0). 
<fQ , , Salr-God. BioL centr. p. 214. No. b, 

Taf, XXIV, Fig. 13—15. 
<f CaL a. SuuuL Kx. Schm. I. p. 113. 

Kirby zieht diese und die nichstfolgende Art als Varietälen za 
obrinu», aber mit Unrecht, wie ein Vergleich der Copnlationsorgane 
darthat 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. 13a. b): Tegamen gewölbt, Üncus 
gebrUinmt, spitz, Scaphinm steil mit massiger KrOmmang nach unten 
gestreckt, am Ende gespalten, Harpen unten schmal, oben breiter, 
abgeschrägt, stumpf, zart nod schwach chttinisirt. Penis dDnn, ge- 
schweift, spitz. Rami (14b) zierlich und klein, massig gebogen, spitz, 
schwach chitinisirt. 

4. N. regiaft Sah. (*pec ) 

cTQ Ep. reg. Ann Nal. Bist. Ser. IV, »ol. IV, p. 178, 

Mo. 37 (1869). 
Cat. reg. Stgr. Ci. Schmeu. I, p. 113. 

Jtepina behauptet sieb trotz gewisser Aehnlichkeit mit dem 
vorigen als gute Art, wenn schon die mir vorliegenden Q Q , beider 
Species kaum zu unterscheiden sind. Auch hier liegt der Unter- 
schied in der Gestalt der blauen Binde, die bei aglaura oberseits 
in ihrem ganzen Verlaufe fast gleich breit, bei repina am Vorderrande 
etwas schmaler und nnter der 2. Mediane rechtwinkelig abgesetzt ist. 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. 14a. b): Tegumen randlich gewölbt, 
Uncus stark gebogen, spitz, Scaphium schmal, erst abwärts, dann 
aufwärts gebogen, stumpf, am Ende gespalten. Harpen unten blasig, 
schlank, zart, oben abgeschrägt, Penis schlank, ziemlich stark ge- 
krümmt, spitz. Rami (Fig. 14b) schlank, sanft geschweift, sehr 
zart, spitz. 

b. N. Uewitsonii Feld, («pec ) 

Ep. Bew. Wien enlom. Monatiseh. HI, p. 269 XV, t, Ö, 
f. 1 (1869) und VI p. 112, No. 90 (1863). 
, Balea Jöurn. of Ent. 1864 vol. II, No. 40. 
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Der </ dieser Art ist geDOgend characterisirt, ßber das Q finde 
ich in der Litteratnr nichts und benutze ich die Gelegeniieit die 
Kennzeichen desselben hier anzufahren: 

P Gestalt wie obriniis-Q aber grösser, LAnge der Vorderflüget 
^1 mm.. 

Oberseite: Schwarzbraun, im Apex der Vorderfltlgel dnnkeler. 
Diese von einer hellblauen Binde durchquert, welche sich von der 
Mitte des Costalrandes gegen den Aussenrand bis za H I zieht, 
unterhalb dieser Rippe noch eine kleine weiss bestäubte Stelle. Apex 
ohne blauen Fleck. In der Zeile am Ende ein nieren förmiger dunkel- 
brauner Fleck, in der Mitte ein dunkelumrandeter rostrotber Fleck, 
zwischen beiden eine kleine blau bestäubte Steile; von M3 gegen 
den Innenrand eine zackige Schatten li nie. Hinterflttgel im Aassen- 
theil heller, von 3 dunkelen Schattenlinien dnrchqnert, zwischen der 
äusseren und mittleren 4 dunkelbraune Flecken, von denen die zwei 
unteren blau gekernt sind. Vorderrand aufgebellt, Saum wcisslich, 
im Vorderwinkel ein blauer Fleck. Cilien braun mit kleinen blftu- 
licben Unterbrechungen, am Apes der VorderflOgel ebenfalls blftnüch. 

Unterseite grQn, Aussenrand der Vorder- und UinterflUgel braun. 
VorderflUgel mit der Binde der Oberseite aber am Vorderrand 
achmfller, das von der Unterseite dieser Binde, dem Hauptstrang der 
Mediane und dem Innenrand der VorderflUgel gebildete Dreieck 
braungrau. In der Zelle die Conturen der Flecke der Oberseite braon 
markirt. 

Hinterflügel mit 3 braunen Linien entsprechend denen der Ober- 
seite. Zwischen der äusseren und mittleren 4 Punkte, die beiden 
Äusseren schwarz, die inneren weiss. In der Nähe der Wurzel eine 
4. rudimentäre braune Linie. 

Genitalapparat (Taf. I, Fig. 15a. b): Tegumen massig gewölbt, 
Uncus gekrümmt, schlank, spitz, Scapbium nach unten gerichtet, 
winkelig auswärts gebogen, Ende gespalten, keulenförmig. Harpagonen 
ähnlich denen der vorigen Art, ebenso die Rami (Fig. lob), die aber 
schlanker und wenig länger sind. Penis gekrümmt, schlank, spitz- 

Dieser erste Versuch, einen wissenschaftlich begründeten Beitrag 
zur Systematik zu leisten, würde mir, trotzdem ich eine Gattung 
gewählt habe, zu welcher, mit wenigen Ausnahmen, gemeinere Arten 
zählen, nicht mOglicb gewesen sein, wenn ich nicht von verschiedenen 
Seiten mit Vergleichs- und Untorsuchuugs-Material in liebenswürdigster 
Weise unterstützt worden wäre. Ich nehme an dieser Stelle Veran- 
lassung, namentlich den Herren Dr. Staudinger, Prof. Thieme> 
H. Fruhstorfer, H. Riffarth und H. Thiele für ihre Beihilfe in 
dieser Richtung meinen besonderen Dank abzustatten. 
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Uebersicht der in dieser Arbeit behandelten 
Arten und Formen. 

Hyscelia Doubl. 

Seite 

eapenas Hew., ober. Amazonas 21 

capenas octomaculala Btl., Peru 21 

Catone|iele Hbn. 

nyctimua Weetw., Mexico bis Ecuador, Venezuela 26 

Salacia Hew., Brasilien, Amazonas 26 

Sabrina Hew., Brasilien, Rio, Minas-GeraSs 27 

Antinoe GodL, Brasilien, Amazonas 37 

Pieretti Dbl. Hew., Columbien bis Bolivien 28 

chromia Dbl. Hew., Honduras bis Columbien 30 

salan^ria Feld., Columbien bis Bolivien 30 

Nvmilia Cram., Guyana Amazonas 32 

Numilia eMte Feld., Mexico bis Columbien 33 

Numilia pentkia Hew., Brasilien vom Amazonas sUdlich . . 34 

Numilia neogermaniea Stich. Paraguay 35 

AcontiuB L., Guyana, Brasilien, Paraguay 36 

Acontivf exquiaitua Stich., ober. Amazonas 38 

oritet Stich., Panama bis Peru (?) 39 

Nessaea Hbn. 

obrinuB h.-, Guyana, Amazonas 41 

Bategii Feld., Guyana, Amazonas. Para 43 

aglatira Dbl. Hew., Mexico-Guatemala 44 

regina Satv-, Caracas, Venezuela 44 

RewiUonii Feld., ober. Amazon. Ecuador, Peru 44 



Berlin im Dezember 1 
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Artberechtigunff der Catonephelen und Neaaeen. 



Erklärung der Tafel I, 



Fig. 1a bis 8a und IIa bis lAa: SeitenaDsicht des Genital- 
apparates, die obere Harpe abgelöst, Fig. 9a und 10a: Vorderansicht 
mit seitlich gelegten Harpen. 

Fig. Ib bis 15b; Ramus in der Seitenansicht. 
Fig. 1 Catonephth nyctimu» Westw. 
, 2 , Salacia Hew, 

, 3 , Sabrina Hew. 

, 4 . Antiaoe Godt. 

, 5 , IHereüi Bbl. Hew. 

,6 , ehromie Dbl. Hew. 

, 7 , salambria Feld. 

I Numilia Cram. 
o ^Numilia esite Feld. 

' ' J Numilia penthia Hew, 

'Numilia neogermanica Stich. 
\Ac(mtiue L. 
' ' [Acantiua exguititiis Stich. 

, 10 , oritee Stich. 

, 11 Netaaea obrinus L. 
. 12 , Bateni Feld. 
,13 , aglaura Db). Hew. 
, 14 , reijina Salv, 

, 15 . MewiUonii Feld. 



Druckfehlerberichtigung. 

S. 2 Zeile 13 von oben lies IG80 statt 15W. 

S. 10 Zeile 15 tod unten lies cbaracteristischen statt charactischen. 

S. 10 Zeile 3 von unlen lies 1ST9 statt 18Sd. 

S. 15 Zeile 1 von unten lies 166 statt 116. 

S. 26 Zeile 8 von oben lies t. 2, f. 5, 6 statt f. 5, 9. 
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Neue asiatische Lepidopteren. 

B. Truhstorfer. 



Clerome menndo sniana oov. subspec. 

Dunkler als Clerome menado Hew., welcheauch nur Ausläufer 
der phaon Erichson von den Philippinen sein dürfte. Die Oberseite 
hnrmonirt in der Färbung mit areesüave F. und besä Hew. und 
ist nicht so hellbraun wie die Celebes-Racen von menado. 

Die Unlerseite erinnert in der Färbung an phaon Erichs, von 
Luzon und etwas an fruketor/eri Röber vom Lompa-Battan, ist aber 
sonst analog mit menado Hew. I)ie Schrägbinde der VorderflUgel 
dagegen ist dunkel violett und nicht weisslich blau, und vor dem 
Apex steht noch ein grosser, schwarzer, w ei ssgek ernter Augenfleck. 
Sie braunschwarze Mcdi.inbindc der HJnterflOgel ist stärker ge- 
winkelt als in Chitone. 

<S. Vorderflügeljänge 39 mm. Sula-Mangoli, Oct-Nov. 1897. 
W. Doberty leg. 

Hierbei eine Aufzählung der Mitglieder der ^^Aaon-Sippe. 

Clerome. 

Gruppe A. Mit einer, die ganze VorderflDgel-ünler- 

seite schneidenden, schwärzlichen Binde. 

A. 1. Medianbinde verläuft ziemlich gerade. 

phaon Erichs, ßabuyanes, N.-O., N.-W. und Mittel-Luzon, Guimaras, 

(Semper). Manila, (coli. Fruhstorfer.) 

, ab. aest mieropa Staudinger, vide Semper, Lep. d. Philipp, 

pag. 331. 
, lurida Feld. N.-W.-Mindoro. 

HinterflQgel mit grossem weissen Atlasfleck. 
, Uucis Feld 0., S.-O. nnd S.-W.-Mindanao (Semper). Bazilon, 

coli. Fruhstorfer. 
, gracüis Butler. Malacca, Singapore, Nord-Borneo, Sumatra 
(coli Fruhstorfer.) 
XUT. 4 
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A, 2. Medianbinde ist jenseits der Zelle nach 
aussen gewinkelt 
menado Hew. Toli-Toli, Nord-Celebes, Nov.-Dez. 1895. Tawaya, 
Centr. Celebes, Aug.-Sept. 1896. W. Doherty leg. 
Grösse der Augen und Gestalt der HinterftQgel-Binden 

wechselt sehr. 

Bei einigen Exemplaren tritt auf der Vorderflngel-Unterseite 

eine kleine apicale Ocelle auf. 

, pleonasma Köber. (Ent. Nachr. pag. 171/172, 1896.) Tom- 

bugu, Ost-Celebes. 

Apical-Ocelle stets vorhanden und deutlich. 

intermedia Roher, 1. c. pag. 172. Bangkai und Togian-Inseln 

(Mus. Berlin). 
Apical-Ocelle wie in pleonasma, aber das </ heller, das Q 
dunkler als in dieser, teste Röber. 
, Chitone Hew. Samanga Nov. 1895, Patunuang Jan. 1896 
S.-Celehes. 

Apical-Ocelle sehr gross breit gelb umrandet, 
, frukstor/eri Köber, (I. c pag. 172.) Bua-Kraeng, Febr. 1896, 
6000', Loinpa-Battan, Mflrz 1896, S.-Celebes, 
Ausgesprochene Gebirgsform, die grösste von allen. Apical- 
Ocelle sehr gross, schmal gelb umsäumt. 
, aulana Frühst Sula Mangoli. 

Apical-Ocelle wie in intermedia und pUonaema. 
Gruppe B. Mittellinie der Vorderflngel-Unterseite 
ist nach dem Aussenrande gerichtet 
Hompkax Westw.. Marapok und Kina-Balu. 

ab, besä Hew. Marapok, Kina-Balu, Lawas, Febr., A. Everett 
leg. Nord-Borneo. 

Wahrscheinlich Trockenzeit- oder Thalform. 
Ein Exemplar vom Mt. Mulu mit einer gelbbraunen 
Schrägbinde der Vorderflagelunterseite bildet einen Ueber- 
gang von beaa zu etomphax. 
. plateni Stdgr. Palawan Jan. 94. A. Everett leg. 
sappho Semper, Bohol. Camiguiu de Mindanao.l sind mir in Natura 
kleie Semper, Camotas, Samar, Panaon Siargao.j unbekannt 

Clerorae arcesHauB niasana nov. spec. 
Clerome arcesilaus Kheil, Rhop. der Insel Nias. 
Oberseite aller Flügel nicht rOtlich gelb wie in arcesilatis von 
Indien und Java, sondern matt dunkel braunrot. 
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Unterseite: Basalfleck aller Fltlgel dunkler. Aussenhälfte lichter 
abgetönt als in arceeilaus. Das schwärzlicbe Medianband ist ca. 
noch einmal so breit. Die gelbe Punktirung ist nicht, wie in den 
nbrigen arreeilaus. von einem braunen Schatten umgeben, und hebt 
sich dadurch von dem iichtbraunen Untergründe deutlicher ab. 

Beschreibung nach zahlreichen cfd" mein erSammlung es Insuta Nias. 
Zur arc#8i/aw«- Gruppe gehören : 
arceailaue F. Sikkim, Singapore, Natuna, Sud- und Nordborneo, 
Sumatra, Ost- und West-Java (Coli, Fruhstorfer), Sylhet, 
Ober-Tenasserim, Slam, Malacca (de Nic^ville) Perak, 
Penang (Distant), Bali {de Nicöville). 
, niaaana Fruhstorfer, Nias. 
kirata Dohertj- u. de Nicßville, Perak, Sumotra (de Nicöville), Nord- 
Borneo, Kina-Balu, coli. Fruhstorfer. 



Clerome eutneue Dru. Hwang-Po, China, leg. SeitK, in coli. Fruhstorfer, 
Hongkong (Walker). 

, , ofsama Westwood, Ässam, Khasia-Hills. 

, , incerta Staudinger, Sula-Iuseln? Philippinen? (Exot. 

Schmetterlinge pag. 202). 

, aerope Leech. Von Szechuan in meiner Sammlung. 

Aerope steht in der Mitte zwischen eumeu» und arcesilaus und 
erinnert in der Punktirung und durch die Binden der Unterseite bereits 
an aasama, macht aber durch die graue Färbung der Oberseite und 
das Fehlen einer rotbraunen Binde den Eindruck einer guten Art. 

Pieris eperia soror nov. subspec. 

Eine Lokalform der celebischen Huphina eperia Boisd. und 
vou dieser durch den mehr angedunkelten Apex der VorderflUge! der 
o'a'. und die kaum schwarz bestäubten Hlnterflügel abweichend. Auch 
die Unterseite der äusseren Vorderflügei- Hälfte ist breiter schwarz 
belegt, ebenso sind der Aussenrand der Hinterflügel und die oberen, 
von der Zelle auslaufenden Rippen reicher schwarz. Die vom Costal- 
rand' in einer Curve nach dem Analwinkel zu verlaufende schwarze, 
ultracellulare Binde ist fast noch einmal so breit als in eperia. 

Die S Q sind oberseits ganz schwarz mit nur vier weissen 
Flecken auf den Vorderflflgeln, welche in eperia-Q aus Tonkean, 
Ost-Ce)ebes gelblich erscheinen. 

Auf der Unterseite des 9 ist die ornnge Region, welche in 
eperia über die Hälfte der HinterflUgel einnimmt, auf einige orange 
und grOntich gelbe Strahlen reduzirt. 

Alle Fltkgel sind von zierlichen weissen Franzen umsäumt. 
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Beschreibung nach b (ftf, 4 Q Q von Sula-Mangoli. 
Die kleinere Sula-Insel, Sula Besi beherbergt dieselbe Lokalrace 
aber in einer constant minutiöseren Ausgabe (eperia ßliota Frühst.) 
O* Sula-Mangoli 32—35 mm, S 30 mm. 
(f Sula-Besi nur 28 mm, Q fehlt mir. 
October-November 1897. W. Doherty leg. 

Cyrestis acilia bettinii m. dov. subspec. 

Von der Sula-lusel Maugoli enipflug ich mit Oi/reslis paulinus 
eeneca Wall, (iatimargo Stgr.) Cyrestia heraclee Stgr. und thyonneus 
«ukt^nsie Stgr. eine Lokalrace der Cyrestit atriyata Feld., welche 
Staudinger in Iris 1896. pag. 222 223 irrtümlicher Weise mit 
parthenia Bßhor indentificirt. 

Parikenia ist, wie mir Herr Röber gütigst brieflieh mittheilte, 
aber nicht analog mit der strigata-'&^ct der Sula Inseln, sondern 
heller und strigata von Gelebea näher stehend. 

Die noch unbekannte Sula-Fornn mag bettina beissen. 

Oberseits kommt sie Nord-Celebes-afWi^afa ^m nächsten, ist aber 
noch etwas grösser und frischer braunrot gezeichnet. Sehr abweichend 
ist die Unterseite, durch die sehr verbreiterten Binden und die viel 
grössere Punktirung der Submarginallflngsbinde. 

Die in strigata breiten weissen Marginalstrejfen sind in bettina 
zu ganz dllnnen Linien reduziert, dagegen verbreitert sich die braun- 
gelbe Snbmarginalregion, sowie die auf dem VorderflDgel zweiteilige 
Medianbinde. Die bei strigata im Aussenteil der Hinterflügel-Unter- 
seite dominirendcn weissen Binden erscheinen, analag den Vorder- 
flllgeln in bettina, als schmale Streifen. 

Beim 9 sind alle Flecke grösser und heller umrandet und die 
Medianbinde der HinterHUgel ist bräunlich angehaucht. 

Verde rflUgellänge a" 34 mm, Q 36 mm. Beschreibung nach ca. 
20 cfd", I 9 meiner Sammlung. Sula-Mangoli. Octob.-Nov. 1897, 
W. Doherty leg. 

Alle hierher gehörenden Suhspecies sind durch eine weisse Me- 
dianbinde ausgezeichnet, welche sich, von Neu-Guinea ausgehend, auf 
dem Wege nach Westen graduell verschmälert und bei vielen Celebes- 
Exemplaren bereits obsolet wird. 

Cyrestis. 
acilia Godt. Finschhafen, Dorey, Hattam, Neu-Guinea. 
, laelia Feld. Kordo {A. B. Meyer leg.) Halmaheira. 
. friaitaGroseSmith, Biak, Korrido (Nov. Zool.p. 355, April 1894.) 
, parthenia Röber. Bangkai. 
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acilia bettina Frühst. Sula-Mangoli. 

, striata Feld. Nord- und Sud-Oelebes. (Toli-ToH, Nov.-Dez. 
1895) Samanga Nov. 95, Patunuaiig Jan. 96, leg. Frah- 
Btorfer, Tawaya und Donggala, Central-Celebes (Do- 
lierty leg.) 
, frattreula Godm, Neu-Pomm., Neu -Lauen bürg, Neu-Mecklenb. 
, nitida Mathew. Shortlands-Inseln, Treasury Isl. 
, salomoni» Matbew Rubiana. 
eximia OberthUr (Trans. Ent. Soc. pag. 232, taf. VIII, fig. 4) Sangir. 
Mit breiter weisser Schr&gbindo der Vorderftügel und ohne 
helles Medianband der Hioterflilgel. 
heracles Stdgr. Sula-Mangoli (W. Doherty Oct.-Nov. 1897 leg.) 

Elymaias curaaea phrikonis nov. subsp. 

Vicariirend mit ctimaea Feld, von Halmabeira und hicetas Wall. 
von Celebes, cumaea bornemanni Ribbe von Bangkai und cumuea 
toliana Friibst. von Nord-Celebes und letzterer besonders nahe 
kommend. Phrikonis vergleiche ich hier jedoch mit der allgemein 
bekannten hicetas, von welcher sie durch ihre geringere Grösse 
differenziert ist und eine melanische Form darstellt, weil der Marginal- 
saum aller Flügel weniger breit und dunkler angelegt ist, und die 
weisse submarginale Punktserie der Hinterflügel oberseits verschwunden , 
und unterseits reduciert erscheint. Phrikonis hat dagegen einen 
helleren Apex der Vorderflügel-Uuterseite. Die übrigen Merkmale, 
Fühler etc. harmonieren mit hicetas. 

Pas Q ist ausgesprochener verändert und hat gar keine Aehn- 
licbkeit mit hicetas-Q, sondern eher mit mimalon Hew. Q von 
Celebes und sangira Frühst, von Gross Sangir. 

Das Q ist braun, hat ganz gelbe Fühler, eine weissliche, zu- 
sammenhängende, vom Costalrand ausgehende, vorne etwas breitere, 
und an der Radiale leicht gebogene Submarginalbinde der Vorder- 
flltgel. Die Hinlerflügel sind im Aussenteil ebenfalls etwas heller und 
vor dem Aussensaum stehen 2, von der Unterseite her durchschlagende, 
weisse Punkte. 

Die Unterseite ist etwas ausgedehnter weiss als beim o" ge- 
sprenkelt, und von heller braunroter (frundfärbung. Abdomen oben 
dunkel, unten hellbraun, beim (f oben blauschwarz unten dunkelbraun. 

o" Vorderflügellänge 40 mm, Q 42 mm^ 

Sula Besi-cf'o" sind etwas heller als solche von Sula-Mangoli. 

W. Doherty Octob. Nov. 1897 leg. 

ElymDitis cnmaea toliana nov. subspec. 

Steht in der Mitte zwischen phrikonis und hicetas, ist kleiner 
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als letztere, leochtender blan gesinmt aber gleich pArikonis ohne Spar 
von weissen Punkten anf der Hinterflfl gelob erseite. Atich die Unter- 
seite ist dunkler, die Punkte sind entweder ganz verschwanden oder 
sehr reduzirt. Toliana ist vielleicht die Trockenzeitform tou 
hieetat aber viel wahrscheinlicher die Central and Nord-Celebes-Race 
derselben, wahrend Ost-Celebes hicetae mit solchen von S.-Celebes 
identisch sind. 

2 <f<f V Order Aogell an ge 4^ mm, von hiceUi» 46—48 mm. 

Toli-Toli, Nord-Celebes, Nov. Dez. 1895 H. Frnhstorfer, Ta- 
waya, Ang.-Sept. 1896 W. Doherty leg, Minahassa(British-Museum). 

Elymnias cumaea sMigirs oov. subspec 

Macht dnrch ihre prächtige VorderflOgelfärbung ganz den Eindruck 
einer eigenen Art. 

et* hat weisse Subapicalbinde der VorderflQgel und einen binnen 
Hinterflügel-Aussensaum, sowie eine Reihe von weissen mit lila um- 
säumten Submarginal punkten. 

Die VorderflBgel des sartgira-Q sind schwarzbraun mit dunkel- 
blauem Anflug und die HinterflQgel etwas heller rStlichbraun. 

Die Schrägbinde der Vorderflügel ist weiss, mit glänzend blauen 
Randern und an der obersten Mediane abgebrochen, um sich ganz 
nahe dem Anssenrand als eine obsolete Keihe von drei dunkleren, nicht 
zusammenhangenden Flecken bis zum Analwinkel fortzusetzen. 

Die Grundfarbe. der Unterseite ist ein frisches sattes Rotbraun. 
Vor dem Apex der Vdflgl. lagert ein weisser, nur leicht brftunlicb 
gesprenkelter, dreieckiger Fleck. 

Die Hinterfl 11 gel- Unter Seite ist verziert mit einem weissen Costai- 
punkt und einer Submarginalserie von b weissen, nach aussen schwarz 
umrandeten Püuktcheu. 

Cilia breit weiss. 

Q Vorderflügellänge 47 mm. Hab. Gross Sangir, Dr. Platen 
leg. cf im Brilish-Musenm. 9 Type in meiner Sammlung. 

Ueber die celebischen Klymnia» noch einige Bemerkungen: 
Wallace beschrieb hicefas-cf und brachte heviUaom als Q zu dieser 
Art. Doherty entdeckte den Irrtum und Holland, Proc. Boston See. 
Nat. Hisl. XXV, 1890 pag. 58 bestätigte Doherty's Vermutungen 
und bietet Pliolographien der wirklich zusammengehörenden Paare. 
Holland verweist sehr mit Recht, dass das Q von hicetas Wallace ein 
Mimetiker von Eu/jloea eapalor Hew. ist und durch Bekanntmachung 
dieser äusserlichen Aehnlichkeit wird hicetae-^ besser als durch lang- 
atmige Beschreibungen characterisirt. 

Vor zwei Jahren verglich ich meine celebiscben Elymniaa mit 
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den Wallace'schen Typen im British-Museum und fand dabei, dasB 
Wallace als vermeintliches kev>iUoni-Q eine hOcbst abweichende 
Gebirgsform der hicetaa angeseheu hat. Ein mit der Type con- 
gruentes Q meiner Sammlung vom Bua-Kraeag weicht dagegen so 
erheblich ab von dem echten, von Holland abgebildeten Q von hicetae, 
dass ich es mit einem besooderen Namen als bonthainentia be- 
zeichnen will. 

Die Schragbinde der Vorderflagel ist kürzer und dunkler als in 
hicetas von der Küstenregion und blau bestäubt, die Binde der 
HinterflDgel ist ebenfalls sehr reduzirt, viel schmäler und kürzer, 
verläuft ganz gerade und reicht nnr von U R bis vor S M. Die 
Submarginalpankte der Hinterflttgel fehlen auf beiden Seiten. 

Die Grundfarbe der Flügel unlerseite ist ein dunkles Rotbrann 
und nicht Granbraun wie in hicetas, und die weisse Fleckung der 
Oberseite ist ganz obsolet und erscheint nicht in Gestalt deutlicher 
Binden. Der Costalpunkt der Hinterflügel ist bedeutend kleiner. 

Der o" zu bonthameneis ist kleiner als hicetas cf von Maros 
und Ost-Celebes, ohne Blau am Costalrand and schmälerer, aber 
intensiver gefärbter Marginalbinde. 

Grundfarbe der Fl Ugel Unterseite des bontkainensia-Q ist dunkel 
rotbraun und fast ohne weisse Sprenkeluug und contrastirt dadurch 
sehr mit der grau schwarzen, über und über mit weiss besäten Unter- 
seite des hicelae-Q. 

c/Q Bua Kraeng Febr. 1896 auf 5000'. 
d Lompa Battan, März 1896 auf 3000' Höhe gesammelt. 
Bicetas-^ aus Samanga, Sud-Celebes und Tombogu, Ost-Celebes 
zeigen keine Unterschiede. 

Die FAymniaa von Celehes und den Satellit-Inseln lassen sich 
wie folgt aufzählen: 
cumaea Feld. Halmaheira. 

hicetas Wallace, Q Holland fig. et descrb. Samanga, Nov, 
1895, Ost-Celebes, Pare-Pare, Taneta, Doherty leg. 
Mapane Febr, 95 und Sahita, S.-0,-Celebes, 24. XII. 94 
(Drs. Sarasiu leg.) 
, h<mtAainensi» Frühst Bua Kraeng 5000', Lompa Battan 3000'. 
C^-hewitBoni Wall.) 
toliana Frühst. Tawaya ( Central- Celebes) Toli-Toli, Mina- 

hassa, Nord-Celebes. 
bomemanni Ribbe. Bangkai. 
, phrikonis Frühst. Sula Mangoli und Besi. 
, aanffira Frühst. Grosa-Sangir. 
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cumaea meliophila Frühst. Soc. Entom. 1896. 

Uittelform zwisctieo hicetas aad mimalon Der <f 
ist hicetas, das 9 mimalon ähnlich, von beiden aber 
verschieden durch weisse Submarginalpunkte der 
Vorderflagel-Unterseite. Q mit 3 weissen Snbapical- 
Hecken, Analwinlcel gelbbraun, FlUgeJbasis prächtig 
blnu angeflogen. F'lUgeJ Unterseite marmorirt wie 
in der Ka%tenioTm voa hicetae. Salayer 19. März 9S, 
3 (fcf, 1 Q H. Frühst, leg. 

hewiteoni Waliace </, keviitsoni HoU. 9 ■ 

Bonthain, Macassar März 1896. Lompa Batlan 3000' 
März 189G, Samanga Nov. ia950eg. Fruhstorfer) 
Ost-Celehes, Tombugu (leg. KOhn 1885), Fatunuang 
Äug. Sept. 1891 (leg. Doherty). 

mimalon Hew. Toli-Toli. Nord-Celebes (H. Fruhstorfer), Tawaya, 
Central-Celebes. Aug. Sept (W. Doherty). 

ElymniAs esaca leontiDa n. subspec. 
(Gubener Entom. Zeitschrift No. 14, 15. Okt. 1898 } 

Herr B. Blass in KOln Uberliess mir neben einigen anderen 
Perlen auch das (f einer neuen Lokalform der sehr seitonen und in 
Deutschland immer verkannten Elymniae esaca Westw. (nicht 
^.eaaka' wie Kirby schreibt). Esaca wurde als aus Assam kommend 
beschrieben und bestehen noch Zweifel Aber das wahre Vaterland, 
welches wir aller WahrscheiDHchkeit nach Im malayischen Gebiet 
(Borneo?) zu suchen haben. 

Ein esaca sehr nahe stehender cf meiner Sammlung ans Nord- 
Borneo unterscheidet sich von Hewitson's Figur auf der Unterseite 
durch den helleren Apex der Zelle der Vorderflügel nnd einen roten 
Basalfleck unterhalb der Zelle der Hinterflügel. welcher anf der 
Abbildnng fehlt. Moore hat auf eine ^«aca- Verwandte die Gattung 
Agnisia aufgestellt, welche als Sectio -Bezeichnung vielleicht am 
Platze ist. 

Leotitina kommt esacoiäes von Sumatra am nächsten und ist, 
gleich vielen Niasracen, etwas dunkler gefärbt als die Formen der 
Hauptinsel Die blauen Binden der Vorder- und Hioterflllgel sind viel 
schmäler und dunkler als in esacoiäes. Vor dem Apex der Vorder- 
fltlgel Unterseite stehen zwei schwarze Punkte, und auf der Hinter- 
flltgelunterseite fehlt der rothe basale Flecken, welcher auf meiner 
esaca aus Borneo und in esacoiäes von Sumatra deutlich vorhanden 
ist. Die FlOgel sind etwas schmaler uud die HinterflUgel spitzer als in 
den verwandten Subspecies. VdDgllänge des einiigen d" beträgt 29 mm. 
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Ein Q voD leontina steckt seit Jahren im Maseam in Dresden 
und sieht einem esaea-Q aus SDd-Borneo in meiner Sammlung sehr 
ähnlich. 

Die ebenfalls verwandte Agruaia nnderaoni Moore ist ausser 
anderen Differenzen nach Moore's Figur in Lep. Indica graugrfin, 
mahtawara Frühst, vou Java gclbgrOn and egialina Feld, von Lnzon 
weisslich blau gebändert. Von tnahenvara, etaca und leontina 
auf D. ftodferyi Distant scliliessend, dDrfle eine Form, welche 
etacoidee de Nic^ville nahesteht, wenn nicht eaacoidee selbst der 
0" zu godferyi sein. In der vi _9r««a- Gruppe haben die (fcf immer 
Euihalien-, die 5 5 dagegen Deliasartige Flügelform und Zeichnung, 
eine ebenso fkberraschende, wie hocbaparte Combinatiou. 

Dia Form, welche Staudinger auf Tafel 86 in .Exotische 
Tagfalter' als homemsig Wallace cf" abbildet, ist der Figur nach 
ein 9 ; denn es fehlen die DuftbQschel der Vorderflögel und ist diese 
Form auf keinen Fall borneenns. Ausserdem ist boraeentU Wallace 
(f ganz blau und gehört mit mehtda Hew, und eumatrana Wall, 
zusammen in eine andere Gruppe, und zwar in das Subgenus 
Bruasa Hoore. 

Im Museum Tring befindet sich eine neue Affriisia nahe leon- 
tina von den Batu-Inseln, aber mit breitem, braunen Äusseusauni 
aller Flügel. 

Aus der J^twia-Gruppo kennen wir bis jetzt 
etaca Westw. Assam, Borneo (?) 

godferyi Distant. Rbop. Malayana p. 423, laf. A^, üg. b. 
. eeacoidea de Niceville. Sumatra, Perak. (Journal Bombay 
Natural History Society 1892, p. 323—325, Tafel H, 
lig. 26.) Vielleicht der d" zu godfetyi DisUnt, 
und müsste in diesem Falle als Synonym behandelt 
werden. 
, leontina Frühst. Nias. 

, nov. Bubspec. Batu-Inseln bei Sumatra (Mus. Tring.) 
mahetwara Frühst. Insel Java. 
andersoni Moore, Sud-Andamaneu. 

Philippinen (Journal Linnean Society, London XXI). 
egialina Feld. 

Elf niHiBs panthera suluana nov. subspec. 

Grosser als die Übrigen panthera-Racen mit schmalen, lang 
ausgezogenen Flügeln, welche in der Form an Elymniae peüueida 
Frühst, vom Kioa-Balu erinnern. Die UiuterflUgel tragen auf der 
Ober- und Unterseite eine breite weisse Binde. 

o" Sutu Archipel, Type Im British-Museum. 
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Elymnias pantbera bangueyuta dov. subspec. 

cf VorderflUgel ähnlich wie in pantkera tacrimoea Frühst, von 
fiawean und (abuana Stdgr. von Labnan und Sandakan aber mit, 
besonders am Apex, Fast ganz neisser Rsndbinde. 

Auf den Hinterflügela stehen vier submarginale, graugelb ge- 
kernte A ugenfleclcun, welche den medianeu, graugelb and braun ge- 
sprenkelten Raum nach aussen begrenzen. 

Die Unlerseile aller Flügel ist weisslich gesprenkelt. Am Costal- 
rand der HinterflQgel lagert ein grosser runder, weisser Punkt, an 
welchen sich vier viel grössere, weiss gekernte schwarze Ocellen an- 
reiben. Im Analwinkel findet sich, ähnlich wie in tabnana, noch 
eine doppelt weiss gekernte Ocelle. Beschreibung nach einem <f 
von Banguey, (F. W, Kedenburg leg. 1894), am Hamburger Natorhist. 
Museum, das mir durch die Gute des Herrn Dr. v. Brun n zugänglich 
war. Meine in Berl, Ent. Zeitschr. 1898, pag. 187 gegebene Üeber- 
sicht der paHthera-Sippe wiederhole ich hier mit einigen Erweite- 
rungen: 

pantkera F. (luleecena Butl.) Malacca, Sumatra, Natuna, Singapore, 
(coli. Fruhstorfer). 

, dueara Horsf. Ost- und West-Java. 

, ^aftu an a Stau dinger. Labuan(Stdgr.),Sandakan (Fruhstorfer). 

, bangueyana Frühst. Ins. Banguey (Mns. Hamburg). 

, suluana Frühst. Sulu Archipel (British -Museum). 
paree Staudinger. Palawan (Jan. 1898 Doherty leg.) 

, obnubÜa Marshall. Upper-Tenasserim, Mergui (de Nic^vilte), 
Salanga (British-Museum). 

, mim»» Wood-Hason. Nicobaren. 

, dolorosa Butl. Nias. 

, latrimota Frühst. Bawean. 

. enganica Doherty. Engano. 

Zouxunathusia piateni suproma nov. subapec. 
Eine dunkle Lokalform von Z. plaUni Stgr., welche mir unlängst 

von den Sula-Inseln zuging. 

Die FlQgel von auprema sind rundlicher und dunkler braun als 
in piateni. Die gelbe Schrägbinde der Vorderflügel ist viel breiter, 
schärfer abgesetzt. Zwischen den Uedianrippen stehen zwei viel 
grössere, gelbliche Flecken als bei piateni, dagegen fehlen die, bei 
piateni stets vorhandenen, braungelben Makeln unterhalb der Zellwand 
vollständig, ebenso zwei schwarzbraune Snbmai^nalbinden. Costal- 
und Aussensanm der HinterflOgel von sttprema sind viel breiter 
) gesäumt. 
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Die beiden Ocelleo der HinterflOget-UnterBeite sind grösser, 
deutliclier weiss gekernt und haben nach aussen einen scbwnrtien, 
bei plateni fehleDden Wisch. 

o" fehlt mir. Beschreibung nach 2 Qp, Octob.-Nov. 1897 leg. 
W. Doherty auf Sula Mangoli. 

2 P Vorderflügellänge 58 mm. Fuhler rotbraun wie in plateni. 
Von plateni fing ich in Toli-Toli ca. 50 Paare. 

Gleich wie die Zenxidien und Amatbusien, die Thaumanlis und 
andere indische Morphiden gehören auch die Zeuxamalhusleu zu 
den Urwnldbewohnern und bevorzugen die Umgebung der kleinen 
Wasserläufe, welche den Bergen entquellen. 

Plateni verbringt genau in derselben Weise wie die Zeuxidien den 
Tag in Buhestellung an Zweigen oder unter dichtem Laub. Sie 
fliegen nur ungern und selbst wenn sie aufgescheucht werden, niemals 
weit, trotzdem ist ihnen ein rascher und geradezu unberechenbarer 
Zickzackfiüg eigen und sie verstehen es, sich unter totem Laub und 
Astgewirr schnell und unauffindbar zu verstecken. Nur an besonders 
warmen und windstillen Tagen lassen sie sich verlocken in den 
Mittagsstunden etwa ~2 — 3 m Über der Erde zu schweben und ge- 
hören dann durch ihre Grösse und den prachtvollen Blauschimmer 
der VorderflDgel zu den ebenso berückenden wie imposanten Er- 
scheinungen des Urwaldes. 

Plateni- nnd Diacophora-Arlen zählen zu den wohlriechendsten 
Faltern, ihr intensiver Duft erinnert an Veilchen und ist selbst an 
Esemplaren. welche zwei bis drei Jahre in mit Naphtalin verpesteten 
Blechkasten aufbewahrt lagen, noch erkennbar. 

Dieser tiebliche Geruch entströmt den zottigen sammetbraunen 
Schuppen, welche die ausgedehnten Duftflecke der Zelle der Hinter- 
flOgel bedecken, und dürfte durch die Nahrung der Zeuxamathusien 
bedingt sein. Alle Zeuxidien und deren Verwandte sangen an ab- 
gefallenen gährendeu aromatischen Frtichtcn, welche in den feuchten 
Urwäldern stets in Unmenge auf der modernden Laubdecke des Wald- 
bodens liegen. 

Papilio memnon L. ab. sitolensis m. 

In der Sammlung des Herrn von Schönberg sind vier 
memnon-9 9 ans Nias vereinigt, welclie eine sehr aparte Aberration 
ausmachen. Der Apex der HinterflUgel-Zelle umschliesst einen gelb- 
lichen, ziemlich ausgedehnten Fleck und die ganze Analhälftc der 
HinterflOgel ist hell schwefelgelb bezogen und matt schwarz puuktirt. 
Abdomen gelblich mit schwach schwarzer Beschuppung der Oberseite. 

Name nach dem Fundort Gunung Sitoli, Nias. 
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PspUlo eapanens Westw. forma plnviat. yorkMttUB. 

Vom Cape York f;ing mir ansser einer Serie typiticber eapaneus 
Westw., wie sie in den Ärcana Entomologtca abgebildet sind auch 
eine Anzahl Exemplare zn, welche einer Saisonform, wenn nicht 
Lokalrace angehören. 

Ich nenne diese yorkeanus. 

Die bei capaneua gelben oder weisslichen Binden aller FlOgel 
sind \afforkeanus bräunlich angpftogen. die rOtlichen Anal mOndchen 
der HinterflDgel-Oberseite fehlen im cf gänzlich, und beim 9 
ist nur ein ganz obsoletes vorhanden. Die Binde der HinterHflgel- 
Unterseite ist in der Kegel auch schmäler und die Lannles sind sehr 
reduziert und fast gerade, nicht deutlich sichelförmig wie in capaneus. 

Beschreibung nach 5 c/o", 3 $ Q vom Cape York. 

Delias nausicaa nov. spec. 

Von Kina-Balu empfing ich neben Elymniaa pelludda Frühst. 
Amnoeia decora baluana Frühst. Pap. payeni brunei und einer 
anderen Reibe grosser Seltenheiten eine neue Delias., welche in die 
Htiffhapura-Gruppe gehört und allenfalls einen Uebergang von dieser 
zur wiomen- Gruppe bildet. 

Q VorderflUget-Oherseite: Schwarz nur im Discus, von der 
Zelle an his S M breit bläulichweiss angelaufen nnd vor dem Aussen- 
rand von fOnf obsolet graublauen Fleckchen bestanden. HinterflUgel- 
Oberseite: Zelle bleich schwefelgelb, ebenso der ganze Mittelteil der 
FlUgel und der Abdominalsaum. Ansseiiteil ist ebenfalls breit schwarz 
bezogen und mit 4 blaugrauen, submarginalen Wischflecken verziert. 
VorderflOgel-Unierseite: Zelle hell grau bestäubt, der Discalfleck 
kleiner, aber reiner weiss, als auf der Oberseite. 

Vor dem Apex 6 adoervale graue Striche, welche paarweise 
stehen; unterhalb dieser, jenseils der Zelle, noch 3 längere graue 
Streifen unter denen sich, mit der Oberseite correspondirend, noch 
vier blaugrauc Makeln bis zum Anslwiukel verteilen. Hinterfltigel- 
Unterseite: Der schwarze Aussensaum ist viel schmäler als anf der 
Oberseite mit sechs deutlichen, dreieckigen graublauen Makeln besetzt, 
der ganze übrige Teil der HinterflUgel citronengelb. 

Abdomen oben schwarz unten weiss. 

VorderflOgellänge 3ä mm. 

Kina-Balu, Nord-Borneo. 

Von Detiag catkara G rose Smith (2 (fcf in meiner Sammlung) 
und divea de Nic^ville von Penang ist natisicaa durch die viel 
rundlicheren Flögel und die breitere Hinterflügel-Zeile sofort unter- 
schieden. Baracata Semper gehört auch hierher und nicht za 
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hyparete wo sie Mitis irrtDmlicfa onterbringt, and glaabe ich, dass 
sich die hierbcrRehilrtgeii Subspecies ptwa so angliedern dürften: 
haracasa Semper. Mindanao (ob Zelle der HinterflDgel wirklich offen, 
wie Figur taf. XXXIV im Philipp. Werk zeigt?) 
cathara Grose Smilh. Nord-Borneo. 
, divee de Nic^ville. Penang. 
, danala de Nicöville. Sumatra. 

Deliae simanabvm Hagen ist auf keinen Fall synonym* mit 
kaffeni Rogenhofer wie de Nicöviile angiebt, sondern wafarscbeinlich 
die Sumatra-Race von: 

fruhator/eri Honratb. Tengger 4000', 1890 H. Fnihst. leg. 
simanabvm Hagen. Sumatra, ebensowenig wie hatjeni Rogenbofer 
synonym ist mit momea Boisd. wie Butler 
meint, sondern Lokalform und gehört zu 
nj/sa F. Queensland, (coli. Fruhstorfer) 

momea Boisd. Gg. Gede und Pengalengan, West-Java (Frühst) 
, hapeni Rogenhofer. Sumatra. 

Aus Borneo besitze ich ferner noch an TJetiai: 
eumolpe Grose Smith 2^2- 

»inghapura indietincta Frühst. Nord- und SUd-Borueo. 
cathara Grose Smith. 
parthenope Wall. 
pandemia Wall. 
parthenia Staudinger. 
cineraecenB Mitis, feriierr 

hyparete diva nov. subspec. 

Grösser als hypai-eU melareU Butl. von Malacca mit dunklerem 
Apex der VorderflOgel, breitem schwarzen Aussenrand der Hinler- 
flllgel- Oberseite. Zelle der VorderflUgel oberseits weiss, wÄhrend 
diese in metarete blangrau bestäubt ist. 

Unterseite: Apicalteil der Vorderfltlgel viel dunkler und breiter 
schwarz bezogen als in metarete. Die HinterflQgel sind besonders 
ausgezeicbnet durch den viel ausgedehnteren Marginalsaum, die 
breitere dunklere, stets bis zur S C reichende und auch nach innen 
breit schwarz eingesäumte rote Fleckenhinde. Beim p treten auch 
noch gelbliche Apicalfleckc auf, welche in 4 melarete-Q Q fehlen. 

Von hyparete ist diva unterschieden durch die bedeutendere 
Grösse, das ausgedehntere, nach aussen und innen breiter schwarz 
begrenzte, submarginale Rot der Hinterflügel-Unterseite, Diva steht 
hyparete jedoch näher als metarete. 

Bntler's Angabe, (Ann. M. Natur. HisL 8er. 6 Vol. XX, p. I4G) 
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Ablss hypareU auf BorDeo nnd Penang neben metarete vorliommt, 
bezweifle ich entschiedeu, das Vorkommea der einen Subspecies 
schliesst das der anderen aus, wenn nicht gerade eine zufällige Ein- 
wanderung statt fand. 

In Sumatra fliegt %i//if»W« auch nicht, sondern lypische metarete! 
Die übrigen Verwandten von hyparele lassen sich wie folgt gruppieren : 
hypnrete I. 17 o'o', 29 Q Q alle verschieden von Ost- und West- 
Java in meiner Sammlung, Die o'o" variieren ober- 
seits etwas durch den bald helleren, bald dunkleren 
Apex nnd den in der Breite wechselnden Marginalsaum 
der HinterflOgel. Unterseits gilt dasselbe, die rote 
Pleckenbinde wechselt ebenfalls an Ausdehnung. 

Die Q 9 changiren in hohem Grade, einige sind 
fast so hell wie die (f(f, andere ganz grau blau bezogen. 
Vor dem Apex scheint eine Reihe gelblicher Pleckea 
von der Unterseite durch. Exemplare mit vollständig 
gelb ausgefülltem Discus wechseln mit solchen, bei denen 
nur der Basalteil gelb angelaufen ist. 

Solche Exemplare hält Butler jedenfalls für nie-- 
larete. Die schwarze innere Begrenzung der roten 
Binde, ist abwechselnd schmal und breit. Die roten 
SM-Flecke reichen aber in allen meinen Exemplaren 
stets bis S C. Die meisten i2 5 tragen gelb getönte 
HinterflUgel-Oberseite, einige sind weisslich, mit lebhaft 
transparentem Rot. 

Die Mitis'schen Vater landsangaben Penang, Singa- 
pore, Malacca, Lombok, Sumatra, Celebes und wahr- 
scheinlich auch Sylhet, Burmah, Slam, Cochinchina fOr 
kyparete sind sehr fraglich. 
hyparete stolH Bntl. China B. M. 

hierte Hb. {indica Wall, ist hiervon Aberration) Rangoon, 
Burmah, Irawaddi, Pegu, Tenasserim, Bangkok, Cbentta- 
boon (B. M.) Upper Burma, Tavoy, Tenasserim (Fruh- 
storfer). 
ab. (ievaca Moore. Burma. Weiss der HinterflUgel wird 
durch Rot und Gelb verdrängt. 
, metnreU Buti, Malay. Halbinsel, Penang, Singapore, Su- 
matra (B. M. uud coli. Fruhstorferl. Rote S M-Flecken 
reichen im o' nur bis D C. 
, diva Frühst. Nord-Borneo. 

Die roten S SI-Makela reichen wie in hyparete bis S C. 
, haemorhoea Voll. Banka. 
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hypareie simplex Butl. Sumatra. Ob Patria richtig? HinterflÜRel 
ohne rote Flecke. Vielleicht von einer Satellit-Insel 
von Sumatra, Nahe verwandt ist jedenfalls 
kypopelia Hagen p von Mentawey. Ent, Kachr. p. 194, 1898. 
niasana Kheil o'S in coli. Frohstorfer, Nias. 
ab. amariüa Kheil. Nias. 
„ hzonensia Feld. Lnzon c/C coli. Fruhstorfer. 

mindanofnti» Mitis. Davao, S.-O.-Mindanao. 
, palavranica Stdgr. Jan. 1897. Palawan. W. Doherly leg. 
{Die Übrigen Philippinen-Inseln werden noch eine grosse 
Reihe von Lokalformen aufweisen). 
lucina Distant. Sulu-Insel Jolo. 
roeenhergi Vollenhov. Süd-Celehes, Saleyer. 
(chrysoleuca Mitis) Lompa-Battan, 3000' Oktober 1895. 
Samanga Nov. 1895, H. Fruhstorfer leg. 
Rote S M-Fleckeii sehr gross. 
hrqwini Feld, (catamelas Stdgr.) Toli-Toli, Dez. 1895, 
H. Fruhstorfer 1^. Menado (Staudiuger). 
(SM-Flecke schmal.) 
mitiei Staudiuger. Sula-Mangoli. 

etlüra Doherty, Berhampore, Ganjam und Khasia-Hilts, 
Uebergang zu 
enekari» Drury. Malabar- und Co rom and el -Küste, Nord-Ceylon in 
coli. Fruhstorfer. 
Ich schliesse hier noch eine Aufzählung von Deliaa pet-iboea 
und Verwandten an, von denen mir ebenfalls grosse Reihen vorliegen 
und über deren Zusammengehörigkeit auch de Ntc^ville in Butter- 
flies of Bali -etc. (Calcutta 1898) im Zweifel blieb: 
periboea Godt. Häufig in Ost-Java, geht westwärts bis Bandong, 
dem Hauptort der Preanger, wo sie die Waringin- 
bäume des Alon-Alon (Marktplatzes) umflattert, 
findet sich aber nie höher als „2500' und die 
Mitis'sche Angabe" 1000—3000 m ist irrig. Auf 
9000' fliegen in Java nur noch Danais albaia und 
Pyrameis dejeani. Sowohl die Ausdehnung der 
roten, wie schwarzen Fleckung der Unterseite variirt. 
9 Vorderflügel-l'nterseite am Apex mit nnr 
ganz fahlgelben Adnerval-Strichen, welche nach oben 
nicht durchscheinen. Durch nach oben transparente 
gelbe Makeln unterscheidet sich 
, u>a/{im Rothschild, welche, wie mir Doherty versicherte, 
aus Bali und nicht von Celebes stammt. 



.vGoogIc 



64 B. Fruhttor/ar. 

jifriboea liina Fruhstorfer. I.ombok, ist grOsser und dunkler und 
auf den Vordcrflttgeln ganz blauschwarz bereift, 
ebenso ein Q von Tunbora, Snmbawa. 
pagetutecheri Fruhstorfer. Sumba (nee. Sumbawa nie aos 
Irrtum in meineu Lombok-Rhopaloceren augegeben.) 
. alorensis Frühst, nov. subspec Der ganze Vorder- 
flUgel grüngelb und nicht wie in den vorhergehen- 
den Lokalracen blauschwarz bereift. HinterflUgel 
mit Ausnahme des Innensaumes ebenso. Die snb- 
apicale gelbliche Fleckenreihe viel ausgedehnter als 
in Ixvia. 1 S ex. Insula Alor. 
faseiala Rothschild. Sumba. 

, siimhawana Rotbsch. Sumbawa. 

, mineri-a Frühst. Lombok. 

descomhesi Boisd. Sikkim, Shülong (Assam) coli. Fruhstorfpr. 

, oraia Doheny. Lombok 6 (fd", 14 Q. Samhawa-o* in 

coli. Fruhstorfer. 
lydia Fruhstorfer 6 cf", 2 9- Flores. 2 Nähert sich 
meinem Skillong-Q viel mehr als alle ornia-Q. 
ci-itho? Boisd, Gg. Gedc, Pengaleugan 4—6000' West-Java. 

. bromo Fruhstorfer. Montcs Tongger. Arjuna, Ostjava. Sum- 
bawa (Doherty) Sumba leg. Doherty in coli, Ober- 
tbßr, wo ich ein <f letzten Sommer vergleichen 
konnte, (de Nic^ville als aglaja von Sumbawa). 
. tobakana Rogenhofer. Sumatra. Montes Battak. 



Uebersicht der Indo- Australischen Danaiden 
und Beschreibung neuer Formen. 

Dem Beispiel Semper's folgend lasse ich fttr orientalische 
Danaiden gleichfalls nur fUnfGenera gelten, bringe aber Mangalisa mit 
dem Haupt-Sexualfleck an SM auch zu Chitlira und nicht zu Pa- 
rantica, wie dies Sem per vermuthlich aus Versehen ausfährt. 

Wie alle secundfiren Geschlechtsauszeichnungen sind auch die 
DuftHeckcn der Danaiden grossen Veränderungen unterworfen. Am 
reichsten ausgestattet und zugleich am variabelsten in Bezug auf 
Dnftflecken erscheint CMUira (Caduga) tylia Gray mit einem 
dritten kleinen tiefschwarzen Fleckchen zwischen M2 und M 3, wel- 
ches sich neben dem grossen und wahrscheinlich ursprfinglicheren an 
S M und dem daran seh li essenden mittelgrossen auf M 3 ausbreitet. 
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Tn Chittira melaneue Cram. mit einer Hinterflagelbrelte von 
27 mm (von der FlUgelbasis nach der Mttndung der M3 gemessen) 
erreicht der Duftfleck an der S M ungefähr 7 mm. In einer 
Lokalform aus Szechuan, welche etwas grösser ist und ein dunkler 
braunes Gewand hat als Burma-StUcke von melaneue (szechliana m.) 
nimmt er bei 3] mm FiUgelbreite 4 mm an Ansdehnung su und 
wird 11 mm breit. In Chittira pseudomelaneut Moore von Java, 
die doch auch nur eine Lokalrace von melaneue ist, schrumpft er 
dagegen aaf 4 mm zusammen. In Mangalita fumata Moore findet 
sich nur oberseits ein Duftfleck an S M und ist auch unterseits an 
der gespaltenen Ader zu erkennen und verLreiterl sich dann in 
Mangaliaa alhaia Zink, von Java und avleviattan Frühst, von 
Celebes wieder in der Bichtung nach M3. 

Chittira nilghertensi» Moore mit stark angedunkelter Unterseite 
bildet eine Mittelform zwischen dem glashellen melaneus und der so 
paradox dunkelbraunen Manp. fumata Butl. von Ceylon. Lintorata 
menadenaia Moore endlich betrachte ich als Celebesrepräsentanten 
der indo-malayi sehen Ckittirae, mit am meisten reduzierten Sexual- 
fleck an der SM. Bahora verfällt ganz, und den dazu gehörigen 
Formen ist nicht einmal Arlberechtigung zuzusprechen. 

Parontica cleona iDoida nov. subspec. 

Sämmtltche hyalinen Stellen aller FlUgel grUntich weiss, an statt 
gelb wie in cleona von Ceram, Amboina, Buru, Baljan uud Halma- 
heira und in der Färbung am ähnlichsten tataulica Snell. Die vor- 
zügliche Abbildung Snellens in Tijdsch. v. Entom. Bd. 39, t. I, 
flg. 2 von talautica veranlasst mich ludda mit dieser zu vergleichen. 

P Vdflgl.-Oberseite : Marginal- und Äpicalpunkte kleiner, alle 
Übrigen Flecken und Bänder bedeutend grösser und lichter, ebenso 
die Zelle der Vdflgl, welche in meinen liu^ida ganz obsolet und nur 
in der Zellmitte schwarz bestäubt ist. 

Htflgl. Die submarginaleu Punktreihen weniger entwickelt, die 
ultracellularen Flecke aber wiederum ausgedebnter als in talautica. 
Der o* unterscheidet sich vom Q durch die tiefschwarze Vdflgl. -Zelle, 
welche nur an der Basis und am Apex gelb bereift ist. Entsprechend 
der geringeren Grösse und dem kräftiger schwarzen Grundton ist 
auch die hyaline Fleckung weniger hervortretend als im Q. 

S-cf'o' von Sula-Mangoii, OcL Nov. 1897. W. Doherty leg. 

Chittira Juzonensis praemacaristus nov. subspec. 
Etwas kleiner als bankei Moore von Sumatra mit breiten 
schwarzem Aussenteil der Htflgl. und dadurch reduzierteren, hyalinen 
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Strahlen. Abdomen oberseits schwarz aDt«ii grau, in banJcst oben 
rot, unten gelblich und weiss geringelt. 

Interessant ist die Uebereinstimmnng des rotleibigen snmatra- 
nischen Papilio maccareus xanthoeoma Stdgr. mit der ebenfalls 
rotbauchigen Danaide bankai, während in Borneo Pap. maecareut 
macarietv» Grose SmJth analog der damit zusammen fliegenden 
D-yraemaeariatua ebenfalls einen schwarz und weissen Hinterleihzelgt. 

B«dena jurenta liriiiigensis nov. subspec. 
(T>ana%a juventa var. iahma Snellen, Tijd. v. Ent. vol. 39, 1899, 
p. ii Taiant.) 

Durch die kurzen ultracellnlaren und apicalen weissen Flecken 
ist die juventa-FoTitt der Talaut-Inseln auffallender Weise von den 
celebischen Bacen verschieden nnd bildet eine Mittelform zwischen 
juventa Cr. von Java und Sadena meganira Godt., hat aber grossere 
hyaline Makeln als letztere, dagegen breitere und kflraere als juventa. 
Von juventa ist linmgenaia ausserdem noch verschieden durch die 
mehr grau und gelblichgrfkncn, als blaugrOnen transparenten Flecken. 

Hab. Limng, Taiant 

Rsdena juventa stictica m. nov. subspec. 
{Banaia t «Am <i Robe r, Tijd. v. Ent. 1891, p. 289, Flores, Bonerate) 
(.Danaia juventa Localrace Doberty J. As. Soc. 1891, p. 168). 

Dohert; hat ganz richtig herausgefunden, dass Sumbawa von 
zwei Arten Radena bewohnt wird, von «eichen die eine als Lokal- 
race von juventa Cr., die andere als solche von vulgaria anzusehen 
wSre. Die ietzere hat sich bereits sehr differenziert und kOnnte anf 
den ersten Blick auch mit juventa verwechselt werden. Süctii^a dagegen 
kommt der juventa in der That sehr nahe, ist im allgemeinen aber 
gr&sser, beller nnd tragt zwei Submarginalreihen von ausgedehnteren 
weissen Paukten auf allen, besonders aber den Htflgl., als juventa. 

Die Adern der Htllgl. sind umgekehrt viel breiter schwarz 
bezogen als in Java, Lombok und Borneo juventa, sodass in Snm- 
bawa-Exemplaren die circumcellularen, weissen Makeln reduzierter 
und isolierter aussehen und stehen. 

Stictica ist weit verbreitet. Ich besitze grosse Serien ans Sum- 
bawa, Umgebung des Vulkan's Tambora, von Kalao, (Dez. 1895, von 
Ä. Everett gesammelt) und Bonerale ex. coli. Röber. Flores 
Exemplare. Tijd. v. Ent. 1891, p. 289 gehören vielleicht auch hierher. 
In Exemplaren von Bonerate und Kalao präsentiert sich der 
weisse hyaline Fleck zwischen M 2 und M 3 rundlicher und kleiner 
als in Sumbawa aticüca. 
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Rsdenft juvenU satellitica dov. snbspec 

Eine grosse Aozahl Hadena's aus Saleyer und den Sula-Inseln 
unterscheiden sieb von den celebiscben iskma Butl. und tontoliensig 
Frühst, durch die kleineren und kürzeren Flügel und besonders auch 
die viel kürzeren subapicaten Strigae der Vdfigl. welche nicht wie 
in Celebes isktna zu langen Streifen zusammeD geflossen sind, sondern 
gleichwie in juvmta und atictica getrennt stehen. 

Satellitica bildet somit eine intermediäre Form zwischen juventa 
der Sunda-Inseln und den celebiscben Unterarten. Hab. Saleyer, 
November 95, (A. Everett leg.) 19. März 1896, H. Fruhstorfer leg. 
Sula Mangoli, Sula-Besi, October-November 1898, W. Doherty. 

Radena simitis sumbawana nov. subspec 
(Doherty I. c. p. 168). 

L. de Nicöville, J. As. Soc. Calcntta 1898, p. 670/C71. be- 
merkt, dass Ihm Elwes geschrieben habe ,Two pairs in my collection 
the have tbe markings paler and on the hindwing broader than in 
Ja van specimens.' 

Durch die fast rein weissen und ausgedehnteren hyalinen Streifen 
und Flecken aller Flügel sofort von tntlffari» zu unterscheiden und 
Radena patawana Stgr. von Palawan nahe kommend. 

2 c/o", 2 Q 5 vom Vulkan Tambora in meiuer Sammlung. 

Chittira tytia tira nov. subspec. 
Danais tytia var. Dislant. Ehop. Malay. p. 408, t. XVI, f. 15 (/. 
Caduga tytia Moore Lep. Tndica, vol. I. p. 61. 

Ein Exemplar von ChUiira tytia Gray aus Assam (?) gekauft vom 
Händler Kretschmar in Dresden in meiner Sammlung, 1 et", 
SPP ohne genaueres Vaterland als .Himalaya' des Berliner Museums 
und Distants Figur I. c. unterscheiden sieb von tytia, wie sie 
Gray, Ins. of Nepal abbildet, folgen d er m as seu : 

Vdflgl. viel breiter schwarz nmsäumt, besonders jenseits der 
Zelle. Flügel, auch die der o'ö' rundlicher; Subapicalstrigae kürzer, 
namentlich die beiden obersten. Hinterflagel oberseits breiter und 
dunkler kastanienbraun und ohne Spur einer geteilten cellularen 
Linie. Unterseits fehlt der rotbraune Zellstrich und am Costalrand 
der Hlftgl. der weisse Wischfleck. 

Abdomen oben brann, ebenso wie in nij>}umica Moore, 
und awinhoei Moore, was dem Autor dieser Lokalracen entgangen 
ist, in tytia aber stets rötlich. 

In Lep. Indica gab Moore, eine sehr zutreffende Beschrei- 
bung von tira und bemerkt: ,iio bifld line witbin the cell, hindwing 
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darker chestnut red and as in niphonica', beachtete indes die so 
bemerkenswerte, ver&ndcrte F&rbang des AbdomeDs nicht. 

Ob Pap. at/eetor Gray diesem, seinem vermeiotlicheD Modell ge> 
treulich folgt? Ich besitze agettor aus Ober-Blrma mit weissem 
Costalstrich auf der Htflgl. -Unterseite und 14 agettor aus einer mir 
unbekannten Lokalitat ohne solchen. 

Salstura mytilene bongueiuis nov. snhspec 

Ks ist auffallend, dass eine Salalura ans Deutsch-Neu-Gninea, 
welche mit jeder Sendung in Anzahl nach Europa gelangt, trotz 
ihrer abweichenden Färbung, anscheiuend noch ohne Namen geblieben 
ist. Fanf ans Bongu und FiDschhafen vorliegende Exemplare tragen 
ein viel bleicheres, gelbbraunes Gewand anstatt des rotbraunen von 
mytilene Feld., ferruginea Butl. nnd dedpien» Batl. Die Stellung 
der Flecken der VorderflQgel entspricht der Beschreibung von mj/tilftu 
jobitneü Smith. 

Die Htflgl. sind oberseits fast ohne Spar von Zeichnnng, nnr bei 
einigen Exemplaren schimmern zwei Su hm arginal reihen von weissen 
Punkten der Unterseite durch. Bei einem o" und 2 Q Q wird die 
Zelle der Hinterflu gel- Unterseite von 2 — 3 weissen Pfeilfiecken um- 
geben. Der Analwinkel der Vdflgl. ist unierseits bleich gelblich braun, 
ebenso der Medianteil der Vdflgl. und Htflgl. 

Oberseite: Abdomen entsprechend der Grundfarbe unten hell, 
oben etwas dunkler gelbbraun, aber niemals rotbraun, wie in mytilene. 

3 (f(f, 2 Q 9 von Bongu und Finschhafen. 

gnlatura melanippns maloBsona nov. subspec 
Eine albine und grössere Lokalrace von melanippv» nnd im 
Aussehen am nächsten pUaiippue intermediue Moore von der Ma- 
layischen Halbinsel und von Distant's Figur dieser Subspecies in 
Bhopal. Malay. pl. IL flg. 3 schon durch die bräunlichere Grundfarbe 
der VorderflUgel-Iunenhälfte abweichend. Die Flecken der sabapicalen 
weissen Schrägbinde sind länger und stehen isoliert, nur die Htflgl. 
sind dunkler und breiter braunrot gestreift. 

Der Apicalteil der Vdflgl .-Unterseite ist breiter schwarz ange- 
laufen, die Flecken an der Zellwand sind grOsser als in Distant's 
Nov. 1895 Figur von intermedhta. 

Beschreibnng nach einem in Malosso bei Toli-Toli, Nord-Celebes 
gefangenen Q. Vdflltänge 44 mm. 

Balatura plexippas wetterensia nov. subspec 
Dunkler als plemippn» laraiensis Butl. von Timor-Laut und 
Selani, mit schmälerer weisser Binde der Vdflgl. Der schwarze 
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Aderabezng der HtAgl. ist viel breiter angelegt sls In larattnn» uod 
dadurch plexippus partifa Frühst., von den zwischen Welter und 
Javn gelegenen, kleinen Sunda-Inseln nahekommend. 

Auf der PlQgelunterseite ist die weisse Pnnktining etwas redu- 
ciert, nnr die Adern der Htflgl. sind ähnlich wie in arlenice an den 
Seiten grangrOn gestreift. 

cfQ von der Insel Wetter in meiner Sammlung. 

Salatnra plexippns batjana nov. subspec. 

Kleiner und dunkler als nubila Butl. von Gilolo, deren Type 
ich am British-Museum vergleichen konnte. Die Zelle der Vdflgl. 
ist ganz schwarz angelaufen, der Saum an der 8 M viel breiter 
schwarz, ebenso der Marginalsaum der HtBgl. sowie der Adernbezug 
anf diesen. 

Abdomen oberseits viel schwBrzticher als in nubila, Ober- wie 
Unterseite von batjana sind dunkler castanien braun und die weissen 
Funkte auf dem schwarzen Marginalrand viel kleiner. 

0*9 von Batjan in meiner Sammlung. 

Salatura afflnis deoentralis nov. subspec 
Kleiner als afßnis fulgvrata Butl. von Celebes mit schmfilerer 

Schrägbinde der Vdflgl. und reicherer weisser Zeichnung, besonders 

in der Vdflgl.-Zelle und zwischen den Medianen. 

Beschreibung nach 18 (fcf und Q p von den Inseln Peling, 

Bangkai (am Museum Dresden] Sula-Mangoli und Sula-Besi (Octob. 

Nov. 1897, W. Doherty leg.) alle östlich von Celebes gelegen. 

Salatura afflnis taruna nov. subspec. 

Grösser als decentralis und fvlgurata mit sehr breiten weissen 
Pnnkten der Unterseite. Bei einem <f und 2 Q 9 wird die 
Zelle der Htflgl. -Unterseite von 2—3 weissen Pfeilflecken umgeben. 
Der Analwinkel der Vdflgl. ist unterseits bleich gelblichbraun, ebenso 
der Medianteil der Vdflgl. und Htflgl. 

c/P von Taruna, Tataut-Inseln am Museum Dresden und in 
meiner Sammlung. 43 mm Vdflläuge. 

Salatura afSnis sangira nov. subspec. 
Gleich der vorigen, aber mit grossem, elliptischen weissen Fleck 
zwischen M 3 und S M der Vdflgl. und breiteren, weissen circnm- 
cellularen Streifen der Htägt. Alle Flecken and Zeichnungen be- 
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sonders nuf der Unterseite breiter weiss angelegt. Grandfarbe heller 
brannroth. 

ffQ von Gross Sangir. Vdflgllänge 43—44 mm. 

äaUtura afflnis tunbora nov. subspec. 

Dunkler als affini» IHoralie Doherty von Snmba und Alor mit 
fast ganz braun seh warit bereifter Zelle beidei' FlQgel. sodass auf dem 
Vdflgl. nur eine kleine weisse Makel am Apex der Zelle offen bleibt. 

Die circumcellularen Flecke der Htfigl. sind viel obsoleter als in 
litoralia und hegeaippinu» Röber von Bonerate und Lombok. 

</S vom Vulkan Tambora, Sumbawa in meiner Sammlung. 

Salatnra afflnis kawiensis nov. subspec. 

Kleiner als Distants Figur der sogenannten abigar Eschbole 
und gleich fuliginoaa Hagen von Baweau mit nur einem Apicalpunkt 
der Vdflgl. Die Vdflgl.-Zelle ist halb schwarz, halb gelblich gefärbt, 
also dunkler als Malacca affinis. Die weisse Region der Htfl. ist 
ausgedehnter als in iamhora, aber schmäler als in ahif/ar Distant. 

Htflgj. mit nur einer Reihe weisser Punkte. Auf der Htflgl.- 
Unterseite ist das Weiss auf einige ci reu m cell ulare Strahlen reduziert. 

Die Type 32 mm Vdflgllänge, vom Mens Kawie, Ost-Java kaufte ich 
bei einem Pariser Händler, welcher das Exemplar mit ,Mts. Kawio, 
Pasüfroean, Java' bezettelt hatte, sodass an der Herkunft kein Zweifel. 

Ein ähnliches Exemplar sah ich vor Jahren in einem Wandkasten 
bei Herrn Hoppenstedt in Batavia, welcher mir erzählte, dass er 
das Stück in seinem Garten erhascht habe. 

Fuliffinosa Hagen von Bawean durfte eine melanische Sateltit- 
Insclform von katvienais sein. 

Salatura afflnis malayana nov. subspec. 
iVanaia abigar Distant, Rhop. Malay. p. 409. t. 52, f. 1] Q .) 

Nächst verwandt kawienais aber mit schmälerer Schrägbiude 
und grösseren Marginalpunkten der Vdflgl. Die Zelle ist nach 
Distant's Figur breiter .ochraceoua' . Die Hlflgl. namentlich die 
Unterseite sind ebenso reich weiss als in leucippua Roher von 
Kisser, also mehr als doppelt so breit als in kawienaia und tambora. 

Hab. Wellesley, Malay. Halbinsel, (Distant). 

SalatnT» afllnis aMnoideB nov. subspec. 
(Danaia abigar Snellen, (sie!) Tijdsch. voor Ent. 18%, p. 44). 

Steht affinia F. von Australien und Key am nächsten, differiert 
von dieser im ö" durch reichere weisse Sprenkelung aller Flügel, 
die breitere Schrägbinde und den breiten weissen Zellstrich auf der 
Vdflgl.-Oherseite. 
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UnterBeite: Der Apex der Ydflgl. ist brann und nicht schwarz, 
und die Htflgl. sind dunkel kaffeebraun und nicbt hell rötlich 
brann gepfeilt. 

Mit abigar hat affinoidet die wenigste Aehnlichkeit. 2 cfcf von 
den Talaut-Inseln. VdfllSnge. 39 mm. 

Es ist mir ans Manftel an Belegstücken nnmOglicb zu coustatiren, 
ob abigar Escbholz identisch ist mit der a/)iniVRace der Philip- 
pinen, es ist aber sicher, dass abigar ganz verschieden ist von 
ckionippe Hb. Von chionippe liegen mir aus Atapupu, vom mittleren 
Teil der Nord-Küste von Timor, Juli 1897, leg. A. Everett i c/o" 
vor, welche sieb im minutiösesten Detail decken mit der herrlichen, 
unübertrefflichen Hubner'schen Figur. 

Abigar Escbholz, nach der Abbildung in Kotzebue's Keise III. 
pl. 7, f. 12 Q, hat eine rötlich umrahmte Zelle und zwei fast obsolete 
Discalflecken unter der Zelle an der SM. Die Htflgl. sind wie in 
afßnia und affinoides schwarz umrandet, ohne Spur von Braun. 
Das Weiss der Htflgl. ist fast so ausgedehnt als in affinis, besonders 
auf der Unterseite, welche rote (in chionippe gelbliche) Pfeile trägt. 
Zelle fast ganz vreiss ansgeftttit. 

Wenn ich nun die mir aus Bildern oder der Natur bekannt ge- 
wordenen ri^m«-Racen aufzähle, so hoffe ich zur Klärung der so 
oft aufgeworfenen Fragen, ob affinia VarietW oder Species, und was 
abigar eigentlich sei, einiges beizutragen, 

Dass affinig unter keiuen Umstanden VarietAt von plewippua 
(genxttia} Bein kann, ergiebt sich ja schon durch das Znsammenfliegen 
mit Localracen des ebenfalls ubiquJs tischen pUiüippus. Von der 
entomologischen Gemeinde, welche sich in der afßnis Frage in zwei 
Lager spaltete, erkannten Standinger und Röber mit Recht die 
Selbständigkeit von affinis an, denen gegenüber als Sectierer Kirby 
und Snellen a/finia und die verkannte abigar nur als irrelevante 
Varietät von pleanpptis gelten lassen wollen. 

1. affini» F. {cecilia Bougainville, Voyage Thetis II, p. 343, pl. 44, 

fig. 1, 1837.) Nord-Australien, Queensland, Deutsch 
Neu-Guinea. Aru, Key, Kapaur (Hell. Neu-Guinea), Se- 
laru, Timor Laut (eine kleine Race) in meiner Sammlung. 
Ceram? Amboina? (Moore) Timor, Laut Goram (Röber). 

2. , nigrita Moore. Australien. Ob verschieden von affinia'i 
2a. , eometto Godm. Salv. Satonion-Ins. 

3. , arruana Moore. Vielleicht Synonym von affinia. 

4. , affinoidea Frühst. Talaut. 

5. , vorktinuB Röber. Aru (Röber) Kapaur (coli. Frühst.) 

6. , fultfvrata Bntl. Celebes, S.-O.-Celebes (Dr. Sarasin leg.) 

liaroB (Coli. Frühst) 



.vGoogIc 



72 B. Fruhttorftr. 

7. affine» decentrali» Frabst. Peliug, Bangkal, Snla-Hangoli, Sola- 

Ilesi (coli. Frühst.) 

8. , iartina Frühst. Tarnna, Talaut-Inseln. 

9. , sanffira Frühst. Gross SangJr, (Dr. Platen leg). 
. 10. , leucipput Röber. Kisser, bereits sehr nahe an 

11. , chionippe Hübner. Timor, Atapupu, (Juli 1897, Ä. Everett 

leg.) (Ganz verschieden von abigar Eschholz and viel 
zierlicher und reicher an Weiss, als Philippinen-a;(i^ni«.) 

12. , Uucippug Röber, Bonerate, Tanah Djampea (?) Lombok, 

(Ekas, Mai 1896, Frohst, leg.) 

13. , liloralit Dohert;. Sumba. 

14. , tambora Frühst West-Sumbawa. 
\b. , kawifntit Frühst. Java. 

16. , fvliginosa Hi^en. Bawean. 

17. , malayenii« Frühst. Halacca. 

18. , abigar Eschholz. Manila (Semper). 

(cecilia BoDgainviUe, Voyage de la Th^tis et de l'Espe- 

rance II, p. 342, pl 44, fig. I, 1837 bat mit abigar gar 

nichts gemeinsam, wie Hoore und Semper annehmen, 

sondern ist synonym mit affinit.) 

Die Racen 5, 6, T, 8 und 9 bilden durch das, an die pUatippue- 

Racen der Moluccen erinnernde, satte Rotbraun der Fltlgel unter 

sich eine Gruppe und erscheint es nicht unmöglich, dass ftdgurata 

Butl. als eigene Species abgetrennt werden kOnnte, der sich dann 

decentralis, tarima nnd aangira als vicariirende Formen von den 

celebischen Satellit-Inseln, und vorkeinu» von Arn and Neu-Guinea 

als Ausläufer anreihen mUssten, 

Mexipptta L., welcher nichts mit dem Wanderer im Nic4- 
ville'schen Sinne (vide Rhop- von Sumatra) gemeinsam hat, zerßlllt 
in nachstehende Subspecies: 
plexippue L. Sikkim, Coromandel, Ishigaki-aima, 

do. eine kleinere Form von Cejlon und Manila (coli. 

Fnihstorfer) Ändamanen, Nicobaren, Burma, Slam, 
Chinu, Hainan, Formosa, Hongkong (Moore), Babuyaues, 
Luzon, Guimaras, Negros (Semper.) 
plexippua ab. nipalensi» Moore. Katmandu. Ohne weisse Punkte 
auf dem schwarzen Aussensaum der Htflgl., nur ein 
Exemplar gefunden und deshalb wohl nur melanische 
Aberration. 
, intenea Moore. Nord- und SOd-Borneo, Nias, Ost- und 
West-Java, (coli. Fruhstorfer.) 
Palawan plexippvs bilden vielleicht eine besondere 
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Localraee, Tide Standlnfcer in Irin 1889, p. 38. Flat«n 
hat nur o'Q gefangen. 
pleanpput intermedia Moore. Saraatra (Frühst.) Malacca, Singa- 
pore (Moore.) 
In Sumatra kommt eine durchweg orangegelb gofSrbto plexippriB- 
Form mark würdiger weise nicht vor, daftkr erscheint eine Subspccies mit 
weisser Zelle nnd weissen ultracellularen Strahlen, plewippus suma- 
Irana Moore, welche vielleicht synonym ist mit intermedia Moore 
von Malacca und Singapore. 

plexipptie partita Frühst. Lomhok von der Kttste bis zu 4000* 
Sumbawa, Lomblen, Alor, Flores. 
, laratmsis Butl. Seiarn (coli. Frühst) Key (?) Rßber. 
wetterensis Frühst. Wetter, (coli. Frühst.) Letti (?) 
KiBser (?) (Roher.) 
, philene Cramer. Amboina, Ceram. 

, nwbila Butl. Holmaheira (coli. Frühst) 

, bat}ana Fruhstorfer. Batjan. 

, myaolica Moore. Myaol. 

, obtcura Ghapr. Waigeu. 1 Exemplar am Moseum 

Brüssel. Ob die Form wiritlicb beschrieben ist, 

konnte ich nicht ermitteln. 

Trotz der weissen Htflgl, -Zelle ziehe ich auch die celehischen 

conspictta Butl. hierher und nicht zu melanippus-keffesippua, weil 

das Cotorit und die Stellung der subapicalen Schrägbinde fQr die 

Zugehörigkeit zu pUxippvs sprechen. 

plexippue conapicua Butl. Samanga, Nov. 1895 (1 Q mit ganz 
rotbrauner Htflgl. -Zelle), Patunuug, Jan. 1896, Lompa- 
Battan, 3000', MBrz 1896, Saleyer, 19. Febr. 1896. 

In all den Exemplaren aus angeführten Prove- 
nienzen erscheint die Schrägbinde der Vdflgl. schmäler, 
als inNord-Celebes-Exemplaren, die Htflgl. sind obso- 
leter weiss gesprenkelt, während in 
, lencofflene Feld. Toli-Toli und Tawaya, Aug., Sept. 

Central-Celebes, der Analsaum fast ganz rein, kreide- 
weiss bezogen ist Exemplare von Tonkean, Ost-Ce- 
lebes nahern sich durch die Schrägbinde conapiciia, 
durch den weissen Analsaum der Htflgl. dagegen 
leucoplene. Jedenfalls ist leucoglene auf dem Wege, 
um sich von conapicua abzutrennen. 
Formen aus dem Papua Gebiet ohne schwnrzcn Margiaalsaum 
der HinterflUgel und teilweise auch ohne schwarz bezogenen Aplcalteil 
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der TorderflBgel aber mit schwarz gsstrelften AderD der Hioter- 
flttgel-Unterseite. 

mi/tilene Feld., SDellen Tijd. v. Eot. 1889, t. 9, f. 1, p. 387/388. 
Roon, Mansinam, (Grose Smith). Hattaro, Arfab, 
Dorey, (HolL Nen-Gnlnea), coli. Fruhstorf«r. 
ekrytippu» v. mj/tilene Obth. ') Add. Hur. Oenov. 
1879/80, p. 489. 

puOata Butl. Proe. Zool. Soc, p. 47, fig. 1 o* 1866, 
Nen-Guinea, Dorej (Moore). 
mytüene ferrvginea Butl. Add Nat. Hist. Vol. XVIII, p. 340, 
1876. Nea-Guinea. 
. jobientis Grose Smitb. Nov. Zool. 1894, p. 339, Jobl, 
Roon, (Prabstorfer) 

(vielleicht nur aberratio der vorhergebenden.) 
, bonguensis Fruhstorfer. Deutsch Neu-Gninea. 
, decipima Butl. Nen-Georgia, (coli. Fruhstorfer). 
, aduBtaa God. u. Salv. Neu-Irland. 

, bUej-iata Butl. Neu-Pommern, (Frühst.) Neu-Lanenburg, 
Mecklenbarg-Hannov. Nussa, Bougaiaville, Short- 
lands-Inseln. TsabelJ, Wella la WeJIa, Rubiana, 
Choiseul uod Treasury-Inseln (Ribhe.) 
, tn»0^f(iBut].Brenchley'sVoy.Curacoa,p.478,pl. 48,f. I.Hab.? 
artenice Gramer. Batavia, 3 o'o' (Fruhstorfer). 
, eurydice Butl. Nias. 

ketevs Hagen. Mentawey. Ent. Nachr., p. 194/195, 1898. 
pietei-n Doberty. Engano, J. A. S. of B., 1891 H, p. 23, 
t. 1, fig. 1. 
melanippu» Gramer, Preanger hauptsächlich Buitenzorg und Suka- 
bumi, West-Java (Fruhstorfer). Je ein Exem- 
plar mit ansicherem Vaterland Indien uod 
Sumatra in meiner Sammlung. Nepal, Assam, 
Penang? (Marsball u. de Nicäville). 
, htgeeippus Gram. Type von der Westküste von Su- 

matra. Cramer's Bild stellt ein Exemplar mit 
sehr reduzierter, weisser Schrägbinde der 
Vdfigl. vor und recht ausgedehntem ScbwtirE 
der Htflgl.. Deli, Sumatra, Singapore, Lin^a- 
ÄrchipeJ, Fehr. 1898, A. Everett leg. Natuna, 

') Die iDtereBSHnteQ Vaterland 8 an gaben OberthÜr's in Ann. Mus. 
Genov. 1879,80, p. 487—489 uiubb ich leid.T unberiickBicbtigt latsen, 
ireil Oberthür die Lokalformen nicht scharf genug trennt, ja «ogar 
mytüene zu chryaippua »iehil 
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Malacca (in coli. Frubstorfer) Ualay. Halbinsel, 

Penang (Distant), Billiton (Snellen), Hergui- 

Archipelj (Br. Mnseum.) 

melanipput indicu» Fruhstorfer nom. nov. fDr Exemplare aus Burma, 

Orissa, East-BengaleD (de Nic^vilte). Type aus 

Loner-Burma in meiner Sammlung. 

loti» Gramer. Sandakan, Brunei, (Nord-Borneo.) S.-Borneo, (coli. 
Frabstorfer.) 
, edniondi BongaiDville. Bohol, Mindanao, Lnzon (Moore), Luzon, 
Palawan, Bazilan (Febr., März 1897, W. Doherty leg.) 
in coli. Friihstorfer. 
, celebensis Slaudinger. Iris 1889, p. 28. 

(fruhetor/eri Böber. Ent. Nachr. 1897, p. 100). Toli- 
Toli, N.-Ceiebes, Kov.-Dez. 1895. 
igmare Cramer, Amboina, Tomate (Moore), Amboina, Ceram, Batjan, 
Hamaheira, Goram (coli. Friihstorfer). Ein Ceram-o' 
meiner Sammlung ist sehr dunkel und ohne weisse 
Streifen an der S M der Vdflgl., einem dicken, 
braunen Strich in der Zelle der Htflgl. und sehr 
dflnnen, weisslicben, ci reu m cell ularen Strnhlen, da- 
gegen reich ausgedehnterem Braun. Punktirnng aller 
Flügel nur' obsolet {iatnareola Butl.?) 
ismare fnlviiB Ribbe. Iris 1890, p. 220, S.- und Ost-Celebes. 

Ismare Hopffer, Stett Ent Z., p. 33, 1874. Nord- 
Celebes. 

Nasuma ceUbenaia Rolhsch. Iris 1892, p. 431, t. IV, 
fig. i a'9, 8. -Celebes. Toli-Toli, Ins. Lutungan, 
Nord-Celebes, Dez. 1895 (Frühst.), Tawaya, Aug. 
Sept. 1896, (W. Doherty leg.), sehr helle Form. 
Tombugu, Ost-Celebes, (H. Kühn, leg.), Peling, Sangir 
(coli. Fruhstorfer). 
ismare erebm Röber (haruhasa Doherty). Flores (Ruber, Snellen), 
Sumbawa, Lombok, (coli. Fruhstorfer). Macht 
bereits den Eindruck einer distincten Species. 
Auch die Farbe des Abdomens differiert von 
ismare. 
ismare taimanu Doherty. J. A. Soc. B. 1891, p. 165—166, Sumba. 
Die Aufteilung der bisher bekannt genordenen Chitlira's stelle 
ich mir so vor: 

melaneus Cr. Ost-Himalüya, Nepal, Sikkim,' Sylhct, Khasia-Hills 
(Moore) Sikkim, Ober-Burmah (coli. Frühst.), ob 
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mdanma wirklich 1d Ualay-PeninaaU, Penang und 
Singapore vorkommt, me Moore angiebt, ist zweifel- 
haft, naA liegt vielleicht eine VerwechaeloDg vor mit 
Uuonensia bankri Hoore. 
melaneu» »lechuanue Frühst. Szechuan, Chioa. 

, swinhoei Moore. Formosa (Hoore) Isbigaki-Sima. (Frohst.) 
, ptettdomelaneu» Moore. Gg. Oede, West-Java auf 4000* 

leg. H. Frnhstorfer. 
, crowleyi Jenner Weir, Kina-Bala, 2 o'o' coli. Fruhstorfer.) 
tytia Gray. {Cadupa tiia de Nic^ville, A. List of the Butterflies of 
Mnssoorie, Bomhay 1897/98. p. 213, PlateU, Figs. la, 
1 b, larva, 1 c, 1 d, pupa). Ton Kashmir bis Sikkim. 
(Mooro), EuId, Simla, UussoHe, Knmaon, Bhutan, 
West Yunan (de Niciville), Siaö-Lou (Fruhstorfer). 
, tira Fruhstorfer*). Khasia-Hills, Burmah, Tenassorim, Perak. 
, niphonica Moore, Japan, Kikko, Kin-Shiu (coli Frühst) 
, loockooana Moore. Loo-Choo-Inseln, Isbigaki-Sima, Frnhst. 
Okinawa (Frilze). James J. Walker, Trans. Eot Soc. 
1895, p. 4U45, Hongkong. 
, tytioidee Hagen. (Pflanzen- nnd Thierwdt Sumatras, p. 192, 
1890 als melaneut var. tytioidea beschrieben); Cadvga 
tytioidee de Nic^ville und Dr. L. Martin, Bntterflies of 
Sumatra, p. 369'370. 1895.' 
Itiionentis Feld. Lnzon, Bohol, Mindanao (Moore und Sempera 
Palawan, leg. Doherty, Jan. 1897, in coli. Fruhstorfer. 

a. Abdomen oben schwärzlich, unten rotbraon. 
orietUis Dohertf. Sumba, (Doherty) Lombok, Sapit, 
Mai 1896, 2000' leg. Fruhstorfer. 
laritaa Feld. Ost- und Weat-Java (coli. Fruhstorfer). 

h. Abdomen rotbraun. 
bankn Moore. Malayische Halbinsel (Moore), Sumatra 
(coli. Fruhstorfer). 
funeralia Biitl. Sias {coli. Fruhstorfer). 

c. Abdomen oben schwarz, unten grau. 
praentacarUtua Frühst. Nord-Borneo. 
nilgiritnaU Moore. Vielleicht auch nur Suhspecies, besitze nur ein 

sehr altes Exemplar aus Travancore. 
menadeneia Moore. 

Lintorata ntenadenaia Moore. P. Z. S. 18S3, p. 229. 
Vfäorochopaia dohertyi Rothsch., Iris 1892, p. 430 431, 



) Vide Nachtrag. 
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taf. 4, {. 3 Q. Nord- und SBd-CelebeB, sehr Ähnlich 
deona Gr., aber grundverschieden in der Flngartl 

Sectio Haogalisa Moore. 

alhcUa Zink.-Sommer. Vorderflttgellänge 45 — *7 mm, West-Java. 
Bewohnt Höhen von 4000—6000', wurde von mir 
aber auch im Augnst 1892 anf 9000' am Vulkan Gede, 
auf 8600', dem Gipfel des TJikorai und selbst 
fiber den Schwefeld&mpfen des Vulkans Kawa Manoek, 
beobachtet und gefangen. In Ost-Java, Tengger-Ge- 
birge und Ardjoena fliegt eine Form mit hellerer 
FlOgelunlerseire. Auffallend erweise fehlt albata auf 
den kleinen SuDda^Inseln, nm als 
, au/^waltan Frühst, erst in S.-Cetebes wieder zu erscheinen. 
Meine Exemplare von Bua Kraeng haben 50 mm 
Ausroass der Vorderflttgel, und sind im Februar 1696 
auf 5000—6000' Höhe gefangen. Die Erscheinung 
dieser Lokalrace einer sonst nur Java ei gen tfim liehen 
Danaide ist geographisch vom höchstem Interesse. In 
den Gebirgen von Nord-Celebes wird siilewaltan er- 
setzt durch 
, kiikenlhali Pagenstecher. Entomol. Nachrichten 1896, p. 49 
und KOkenthal, Ergebnisse einer Forschungsreise 
etc. Frankfurt 1897, p. 384 und Uf. XX, % 5. 
Rurukan, Minahassa. 

Kleiner als suleutattan und mit gelblich hyalinen 
an Stelle von blaugrttn durchsichtigen Flecken und 
von albata auch durch die schmäleren Subapical- 
makeln abweichend. 

phyle Feld. N.-W.-Lnzon 4000—5000', vide Semper Lep. d. Philipp, 
p. 12. taf. II, fig. 6. 

Parantica Moore. 
(Bavadeba und Bahora Moore.) 
apUm Gramer. Sfid-Indien, Malabar und Coromandel, SQd-Geflon 
{Mai 1889) coli. Fmbstorfer. 
, fframmica Boisd. Ob diese wirklich in Java vorkommt, wie 
Moore angieht? Ich habe die Form selbst weder 
beobachtet, noch aus Java empfangen. De Nic^- 
ville bezieht 8.-tndische agUa anf BoiEdnval's 
Figur. 
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agUa metanoide» Hoore. Upper Bnrmah, Sikkim, (coli. Frühst.) 
Cashmir, Nepal, Ässam, TeiiaBserim, Siam, Hainan (?) 
Forroosa (Moore.) 
, agleoide» Feld. Sumatra, Moulmein, Perak, Maiacca, Upper 
Burma, Nicobaren (Röpstorf leg.) coli. Frühst.) 
eryx F. Nord-Borneo. 

eryx eryvina Frühst, nov. subspec. von Nias, o* fast ohne grflniich 
weisse Striche auf den FlQgeln, auch sonst sind alle 
transparenten Zeichnungen obsoleter und dunkler als 
in eryx. 
eleona Cramcr. Amboina, Ceram (Moore giebt auch Celebes als 
Heimat an, meint damit siebter luciptena Butl.), 
Halmaheira, Baijan (coli. Fruhstorfer). Nord-Mo- 
Inccen-c^ona differiren nicht von solchen aus 
Ceram und Amboina. 
, lutcscens Butl. Buru, (coli. Frühst.) Butler's Angabe .Ceram' 
ist irrig, weil in Ceram nur typische eleona fliegt. 
Die Diagnose: ,Alae supra albae viridescentes' 
passt nur auf die cleona-Rüc& von Buru. 
, luciplena Butl. Nord- und Süd-Celebes (leg. Frühst.) Talisse- 
iDsel und Ralclonda (vide Westnood Trans. Knt 
Soc. p. 471, 1888). Grösser als eleona mit inten- 
siver, glänzenden gelben Q Q als die Molukken- 
Unterarten. 
, lucida Frühst. Sula-Mangoti. 
, talatttica Snellen. Talaut-lnseln. Tijdsch. v. Ent. Bd. 39, 

p. 43/44, t. r, f. 2. 
, aepasia F. (crocea Butl.) Nord- und Sod-Borneo, Singnpore, 
Maiacca, Sumatra, Palawan (coli. Frühst.), Burma, 
Mergui, Penang (Moore), Billiton (Suellen), Banka 
(de Nic^ville). 
, philomela Zitik.-Sommer. Ost- und West-Java, Bali. 
, kheili Staudgr. Exot. Schmetterlinge und de Nic4ville, 
Journ. Bomb. N. Hist. Soc. vol. X, p. 63, pl. R., 
flg. 1, 2 Nias. 
chrysea Doherty. List. Butt, of Engano, p. 23, taf. I, fig. 3 
Caicutta 1891. Engano. 
philo Grose Smith. Nov. Zool. 1895, p. 77. Sumhawa und Rhop. Ex., 

p). Ravadeba I, lig. 7, 8, Q I89C. 
ptimila Boisd. Lifu in coli. Fruhstorfer. 

kehriäesia Butl. Aneitum. Mir unbekannt. Vielleicht Lokalrace 
der vorigen. 
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Von deo auch mit Paranttca synonymen Sectio Atklipa besitze 
ich nur: 

metanoleuca Moore von Port Blair. 
vitrina Feld, von Lar.on nnii Negros. 

ffloriola Bau. von Cernm, Dorey, Hattam und KBp»iir(Neu-GiiiDea). 
, tekenki Koch. BoagaJnville. 

Radena. 

Analpinsel nach Doherty, kQrzer als in allen anderen Danaiden, 
deren Haare an der Basis weiss, nach aussen grau. 
ninitis L. Hongkong, Annam (coli. Frühst.), Formosa (Moore), Dr. 
Fritze als vulgarig von Okinawa, Ishigaki-sima (coli. 
Fruhs torfer.) 
. periitnilis Moore. Bangpai, Slam, Lower Burma — sowie 
eine hellere nnd etnas kleinere, lichtgrttn gestreifte Racc 
aus Perak, welche sich sowohl von den nördlicher als 
fifldlichcr fliegenden gimilit Vertretern unterscheidet. 
Nur durch ^Assere Serien, als sie mir zu Gebote stehen, 
liesse sich entscheiden, ob nicht pereimiU» esci. der 
Perak-Race synonym ist mit sitnitU, von welcher sieb 
meine Stücke nur durch geringere Grösse absondern 
lassen. Marahall nnd de Nicöville ziehen ^ct-«!»»'/)« 
irrtümlich zusammen mit der nächsten Snbspecies. Von 
deren LocaliUten dOrften fOr perHmüU Geltung haben ; 
Nepal, Ässam, Bengal, Man Im ein, Upper Tenasserim, 
Bangoon, Mergui-Archipel (Marshall und de Nicäville), 
Penang (Distant.) 
, vttljfartK Butl. Singapore (Dietant), Lin^a Archipel, A. 
Everett, Febr. 1898 leR., Deli, Sumatra, Nias, Natuna- 
Inseln, S.-Borneo, Ost- und West-Java (coli. Frühst.), 
Billiton (Moore). 
, exprompta Buti. Sttd-Ceylon, Mai 1889 (H. Frühst, leg.) 
, tnaera Doherty 1. c. p. 24 Engano. 
, sumbawana Fmbstorfer. Sumbawa. 

, palawana Slaadinger. Iris 1889, p. 27, Falanaa, (Radena 

vulgaris var. palawana Stdgr.) Ä. Everettleg. Jan. 1894, 

W.' Doherty leg. Jan. 1897. 

Die Formen der juventa-Grüppe unterscheiden sich nach Doherty 

(1. c, p. 24) durch ihre mshr als doppelt so langen und gleichmässig 

grau geerbten, analen Haarbflschel. 

juventa Cramer. Java, Bali, Lombok, Baiilau (Febr. Mftrz W. Do- 
herty leg.), Natuna, Sandakan und Marapok, Nord- 
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Borneo (coli. FrahsL) Buks, Labnan, Billiton, Sin- 
gapore, West-Sumatra (de Nicöville), Baweui 
(Hagen). 
juventa longa Doherty. Gngano. J, As. Soc. 1891. pt. II, p, 24, 
pl. I, (ig. 2. 

, rttrtfVa Fmhstorfcr. Sumbawa, Kalao, Dez. 1885. A. Everett 
leg. Bonerate, Tanah-Djampea. 

, nicobarica Wood-Mason, Great Nicobar, 

, luzonica Moore. Kommt nacb Semper nur auf den Babu- 
janes vor, sodass der Moore'scbe Name recht 
unglQcklicb gewäblt ist. Id LnzoD fliegt ziemlich 
sicher nur eine ^/Mvmia- Verwandte, die sieb durcb 
das ausgedehntere Weiss der Htflgl. und den 
Ecbmälereo Äussenrand der Htflgl. leicht von ^h- 
venta der Sunda- und Suln-Iuseln abtrennen lässt. 

, tpanittana Moore kann als Subspecies von I.uzon gelten und 
nichtals Synonym von juventa, mit welcher sie Semper 
vereinigte. Manilla, S.-Luzon (Moore). Cap En- 
gano, Nord-Lozon, Whitebead leg. in coli Frnh- 
storfer. Gleich Semper verrante ich ebenfalls, dass 
nuf den Philippinen Zeitformen von juventa auf- 
treten. Zwei Exemplare meiner Sammlung, nur 
mit Philippinen bezeichnet, haben viel zartere und 
reichlicher glashelle Flflgel als ein Luzon-Q, welches 
viel dichter weiss beschuppt und deshalb weniger 
transparent ist. Es kann aber ebenso gut sein, 
dass dieser Unterschied durch das Vorkommen auf 
einer anderen Insel bedingt wird, wie ich es auch 
für sehr möglich halte, dass auf den Philippinen 
sich noch mehr, bisher unbeachtete Lokalracen von 
juventa werden unterscheiden lassen. 

Jedenfalls differiren meine Bazilan-^utwnfa er- 
heblich von solchen aus Luion. 

. iehma Butl. Samanga, Nov. 1896, Patunnang, Jan. 1896, 
Lompa-Batttin, Hftrz 1896 auf SOOtV von mir ge- 
fangen, sowie in Tawaya, Aug. Sept. Central-Ce- 
lebes von W. Doherty. 

BuUer's Type ist gewiss nicht von Oilolo, wo 
nur curtiei Moore fliegt, sondern ein Celebes- 
Exemplar mit falscher Localilfttsangabe. 
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In Nord-Celebes flog eine sehr auffallende 
Race, welcbe ich als 

juvtnta tonioliensia Fruhetorfer bezeichne und als Radena iahma 
tontolienii» in den Misceltanea £ntoniologica, p. 108, 
1896 beschrieb. 

Es ist nicht ansgeschlossen, dass tontoliensia 
nur die Kegenzeitfonn von ishma vorstellt, aber 
eine Serie von 18 (fQ in meiner Sammlung, sowie 
zahllose Doubletten, welche ich mitbrachte, unter- 
scheiden sich constant von der Sttd-Celebes Uhma 
durch den breiter schwarzen Aussensaum aller 
FIflgel, sodass ein Name dafür berechtigt ist. 

Durch diesen ausgedehnten schwarzen Rand 
werden die circumcellularen Flecken der Htflgl. so 
sehr reduziert, dass sie meistens nur als ganz ob- 
solete Wische zu erkennen sind. 

Dasselbe gilt aucfa fQr die subapicalen Strigae 
der Vdflgl., ja ein (f hat sogar fast gauz schwarze 
Vdägt., sodass er dunkler erscheint als mein am 
meisten melanisch gefärbter tumeri-cf aus Nea- 
Guinea. Ein anderer cf bat, abgesehen von der 
Zelle und 2 Makeln unter dieser, ebenfalls absolut 
Bchwarze Htflgl. ohne Spur von Marginalpunkteu. 
Die DiscalfleCke der Q Q sind rauolibraun ange- 
flogen und werden dadurch auch verdunkelt. 
Pagenstecher in Kakentbal's Reisen, p. 282, Frank- 
furt 1897 erwähnt aobrina Boisd. von der Minabassa 
und meint damit wahrscheinlich auch tonlolienaia, 
Sabrina oder meganira können gar nicht in Ce- 
lebes vorkommen; denn diese sind ja die Reprä- 
sentanten von iahma auf den Molukkcn. 

Ost-Celebes-, Tonkean-, Banggai- und Peling- 
StUcke halten die Mitte zwischen ishma und lonto- 
Heneia und sind gleich letzteren breit schwarz 
umsäumt, deren 9 P nähern sich aber durch die 
glashellen Makeln ganz iahma. 

juventa aatetlitica Fruhstorfer, Am 19. März 1896 von mir, und 
im November 1895 von Everett auf Saleyer ge- 
fangen. Kommt ganz ähnlich auch auf Sula-Mangoli 
und Besi vor. 
, lirvrtffenai* Fruhstorfer. Lirung oder Salibabu, Talaut- 
Inseln. Vermittelt den Uebergang zu 
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ptventa meganira Godt. Büro, Cerain uud Sapania (coli. Frühst.) 
Uliasser (PagensMcher), Key (de Nic^ville). Letzteres 
Taterland ist sehr fraglfdi, wahrscheinlich geh&ren 
Key Radena's zn 

, tohrina Bois. Aru, welche mir unbekannt ist. 

, eurtiai Moore. BatJan, Halmaheira (Aug. Sept.) coli. Frühst. 

, purpuraia Butl. Insel Uefoor, coli. Frnhst Hagen, Terz. 
der Tagfalter von Kaiser Wilhelmsland, Wiesbaden 
1897, p, 62 erwähnt auch pnrpurata Butl. als 
häufig in Deutsch -Guinea nnd HerbertshOhe. Auch 
Ribbe glaubt purpKrata von Neu-Pommern mit- 
gebracht zn haben. Oh pxrpurata unverändert in 
Deutsch-Guinea Yorkommt und noch mehr, dass 
sie auch auf Neu-Irland fiiegt, bezweifele ich sehr, 
wahrscheinlich handelt es sich in beiden Fällen um 
besondere Lokalracen. 

Tod Herrn Ribbe empfing ich einen Verwandten 
ron purpurata von den Short lau ds -In sein, bei dem 
der weisse Zellstrich der Vdflgl. mit dem weissen 
Zeltfleck zusammenhängt und nicht getrennt ist, 
wie in purpurata von Mefoor. 

Auch sind auf dem Shortland-cy die Strigae an 
der S M schmäler und mehr gekrümmt und werden 
von vier, der viel breiter schwarz bezogenen S HI- 
Adern geteilt. Die Analfalte ist ganz einfach gelb- 
lich nnd nicht wie in purpurata schwarz gestreift. 
Im Allgemeinen erinnert purpurata sehr an 
iekma von S.-Celebes. besonders auch durch die 
länglichen Strigae der TdAgl., welche in meffanira, 
curtUi nnd sobrinoides eine rnndlichere Form 
angenommen haben and contrastirt durch die sehr 
ausgedehnten nnd hellgrOnen Zell- nnd Discalflecken 
aller Fltlgel lebhaft mit den drei eben genannten 
Subspecies, welche besonders im Q schwarz ge- 
sprenkelt sind. 

Höchst bemerkenswert erscheint das metaniscbe 
Aussehen der Nord-Mol akkenrace (eurtiti) im 
Gegensatz zu der hellen meganira vod den Sfld- 
Molukken und das Auftauchen der juventoiden pitr- 
purata aeben dunkleren tumeri in Nen-Guinea. An 
anderer Stelle(in meiner PartbenosRevisiou) versuchte 
ich anzudeuten, dass das Nebeneinanderleben von 
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mehreren Subspecies, welche aus einer Wurzel 
eatetammen durch Emigration und spätere Röck- 
wanderuDg zu erklären wäre. Die Falter modifizieren 
sich in ibrer neuen Heimat durch Anpassungen an 
neue VerhAltoisGe, Terändern ihr Aussehen, ver- 
fliegen sich dann zuffttlig wieder nach ihrer Urheimat 
wo sie einen ihnen a priori zusagenden Nährboden 
linden und helfen so die Mannigfaltigkeit der 
Fauna vermehren. 
juventa aobrinoidet Butl. Neu-Pommern, Uioko, in meiner Sammlung, 
SfaoiU.-lns., Bougainville, Renonga, Rubiana (Ribbe). 
oberthiiri Doherty. J. A. S. of Beng. p. tCT, taf. II, fig. 6. Sumba. 
Auf den ersten Blick mag es gewagt erscheinen, die fast scbuppen- 
lose und glashelle javanische juventa mit der beinahe ganz schwarzen 
tumeri oder curtiei unter einer Art vereinigt zu sehen. Herr 
Stichel hier, nahm sich auf mein Ersuchen die Mtthe, das letzte 
Abdominalsegment einer Anzahl juventa aus Java, tontoliensia Ce- 
lebes und tumeri Neu-Gulnea zu untersuchen. Aber selbst unter 
dem Uicroscop war es nicht mOglich, auch nur die leiseste Varia- 
bilität der Sexualorgane unter den geographisch doch so weit ge- 
trennten Racen festzustellen. 

Das Resum^ kann desshalb unbedenklich ergeben, dass juventa 
als hellste am weitesten nach Osten gelangte Form, die Celehes und 
Holukken-Bew ebner als Bindeglieder und die Papuaracen als extremste 
melanische Ausläufer einer Art zu gelten haben. 

Die Östlichen Repräsentanten im juventa sind gering beschuppt 
und deshalb sehr durchsichtig, während die Papua -Bacen mit ihren, 
fast die ganze FlOgelfläche bedeckenden, schwarzen Schuppen 
kaum noch transparent sind. 

Juventa als K Osten be wo hnerin war es sehr leicht sich nach 
allen Richtungen auszubreiten und scheint sie neuerdings auch nach 
Sumatra und der Malay. Halbinsel vordringen zu wollen. 

Bio« neue Tacbyris. 

In der Berl. Ent. Zeitschrift 1897 gab ich auf p. 329 eine 
Aufzählnng der in meiner Sammlung vereinigten Tachyrit nero 
Verwandten. Inzwischen ging mir ein Teil, der an neuen Arten so 
reichen Ausbeute Dohertj's zu, sodass ich beute noch einige 
Formen beschreiben kann. 

In der Wahl des Subgenus Tackyrie folge ich Butler's ,0n 
tbe Pierine Butterflies of the Genus Catophaga' A. and M. N. H. 
NoThr. und Dez. 1898. 
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Taehyria nera ndana na?, snbspec 
Unterscheidet sich von tarinda Boisd. anf der Oberseite dnreh 
den schwarzen Aderbezug und die blauscbwarze BeslAnbuDg der 
Basis aller Flßgel. Die FlQgel Unterseite ist auRgezeicbnet dnrch eine 
breiter schwarze, sabmarginale Lftngsbinde, welche in zarinda nur 
angedentet ist. Gleichwie in tarinda und nero fliegen auch auf 
deD Snla-Toseln gelblich rote ond dunkel carmin Exemplare neben 
einander. Sulana bildet eine Mittelform der hellen, fast zeichnungs- 
losen zartnda nud der kleinen, besonders auf der Oberseite durch 
ausgedehnte schwarze Bestäubung sehr angedunbelten acuminata 
Snellen von Tanab-Djampea. Der Fingelschnitt der «u/ana-Type 
ist ebenso spitz als der in Celebes tarinda, <f 46 mm Vdflgllftnge. 
Hab. Sula-Mangolt, Oct. Nov. 1897. W. Doberty lefi. 

Tachyris nero tarinda BoiBd. ab. aurota Frühst. 
Herr Charles OberthQr Oberliess mir ein sehr kleines, von 
Doherty in SOd- Celebes 1S96 gefangenes 2(rrinda-c(', welches durch 
eine ganz hellgelbe Färbung aufMIt. Weil sich diese Aberration 
häufiger wiederholt, mag sie einen Namen haben, (aurota m.) 
d Vdflgllänge 38 mm. 
Aus der nerf>-6ruppe sind bekannt: 
nero F. Ost- und West-Java. 

nero figxdina Butl. Malacca, Sumatra, Nord- und 8Qd-Bomeo. Q 
Eina-Bala in meiner Sammlung ist viel breiter schwarz 
umrahmt, als alte ntro-QQ von Java. 
nero ßavius Grose Smith. (Aaals and Hag. Natural History, Dez. 

1892, pag. 427'28). Taganac Island (Nord-Born eo). 
nero ramoia Frühst. Nias. 

nero patawanica Stdgr. Palawan. Mit 2 Q 9 -Formen — der 
normalen rötlichen nnd einer bläulich- weiss gebänderten 
ab. coelüvs FruhsL Jan. 1898 W. Doberty leg. 
nero domitia Feld. Lnzon. 

Vielleicht ist hierzu asierope ßoisd. Feld, das Q. 
nero zamboanga Feld. 9 (mindaneneis Butl. d"). Mindanao (Feld.) 
Pasananca Thal, Mindanao Butler, Ins. Bazilan, Febr. 
März 1898. W. Doherty leg. in coli. Frühst. 

Auf den Philippinen würden sich noch mehr 
Lokalracen unterscheiden lassen. Jedenfalls sind meine 
Bazilau-c/a' so verschieden von domitia aus Luzon, dass 
ich mindaneneis, entgegen Butler und Sem per 's An- 
sicht als Subspecies gelten lasse. 
nero galba W&ll. Sikkim, Lower-Burma. 
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n€ro ntbo Qrose Smith. Nord-Indien, Burma. 

nero zarinda Boiad. Toll-Toli und Samanga-Cdebes. 

O* ab. awoaa Frühst. S.-Celebes. 
nero evlana Frubst. SnIa-MaDgoli. 

nero phestu» Westw. Tr. E, Soc p. 469, 1888. TalisBe-InBel, nörd- 
lich von CelebeB. 
nero actimiTtata SoetieD. Tanah-Djampea (Dez. 1895, Ä. Everett leg.) 
nero burueneU Wall. Barn, Vide Butl., 1. c. p. 459. 

Ein neuer T^Mter von Nordbomeo. 

Litninilis daraxa viridicans nov. subspec. 

Von Rina-Balu ging mir mit der neuen Delta» nausicaa Frubst 
eine reizende LiminitU zu, welche sich als eine kleine Lokalform 
der daraxa Doubl, erwies. Die neue Lokalrace, welche icb viri- 
dicans nenne, unterscheidet sich durch ihre constant geringere Grösse 
und den rundlichen Flügelschiiitt von daraxa. Im Analwinkel fehlt 
jede Spar eines rötücben Fleckes. Die schwarzen, submarginalen 
kleinen Dreiecke jenseits der grDnen Binde sind grösser. Die grüne 
Medianbinde selbst ist schmäler. Die grünen Apicalflecke sind 
eckiger und stehen dichter zusammen. 

Vdflgllänge o" 28 mm, von daraxa 32 mm. 

Hah. Kina-Balu, Nord-Borneo. 

Daraxa Doubl. Hew. ist weit verbreitet. Marsball und de 
Nicöville nennen Kumaon, Rikkim, Bhutan, Sylhet, Cachar, Assam, 
Naga-Hills, Upper Tenasserim als Fangplätze. Doherty fand sie 
auf 5000' Höhe am Larut Hill, Perak und beschreibt eine verwandte 
Art mit doppelter, grüner Vdflglbinde als agneya. 

Nene Salamis. 

Salami» auatralie nov. spec. 
(Soc. Enlomol. No. 93, 1899). 

Mit einer Sammlung nord australischer Lepidopteren kaufte ich 
eine Serie der bekannten Salamis (Rhinopalpa) eabina Cramer und 
zwei PSrcfaen einer kleineren, unterseits braunen und durch eine 
nach aussen scharf abgesetzte, breite Binde gekennzeichneten Art. 

Zu meiner nicht geringen Freude fand ich vier ganz ähnliche, 
im cf durch einen gelben Fleck in der Zelle auffallende Stocke, 
welche ich erst fttr die Trockenzeitform von sabina hielt, später in meiner 
Jayasammlung. Znfitlltg las ich dann die OberthQr'scbe Notiz in 
Lepidopt^res Ocöaniens, Genova 1880, pag. 501, däss im südlichen 
Neu-Guinea ebensolche Falter gefangen wurden. Auf dem durch den 
ausserordentlich schweren Begenfall und gleichm&ssig feuchtes Klima 
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ähnlich Singapore Dod Nord-Celebes bekannten Neu-Goinea dOrft» 
wohl kaum eine anhaltende Trockenzeit vorherrschen. 

Zudem liegen mir von Savu, einer Insel mit sehr trockenem 
Klima, im September, also gerade in der Hitte der Trocken perlo de 
gefangene aahiiui vor, welche Eich iu uichts unterscheiden von 
solchen aus Java oder Buru ond darf ich somit annehmen, dass die 
kleine, weitverbreitete, bisher unbeachtet gebliebene SaJamii einer 
besonderen Art angehört, welche ich australi» nenne. 

OberthQr's Diagnose: ,Plgs petit que le type de sabina de 
Somerset, avec la dentelure des alles moins prononcöe, l'apex large- 
ment maculS de faave et un point fauve diins la cellnle de l'aile 
snp6ricure' charakterisirt die neue Species ausreichend. 

EineLokalform hiervon ausOst-Java nenne ich Austroüsjavana. 
Die Binden der Oberseile sind etwas schmäler, das apicale Gelb 
der o'o' etwas weniger ausgedehnt, der gelbe Zcllfleck etwas obsoleter 
und die Bänder der gelben Discalbinden schillern lebhafter violett. 
Die Grundfarbe der Flu gel Unterseite ist ein helleres Grau, das sehr 
an Babina erinnert und die Medianbinden sind fahler gelb, dagegen 
die submarginalen Ocellen deutlicher schwarz gekernt als in auatraUs 
und eahina. 

Beschreibung nach 3 0*0" und 1 Q, aus Lawang, Ost-Java 
1897 gesammelt. 

Von indo -australischen &f^ami «-Arten sind jetil bekannt; 
eabina Cramer. Ost- und West-Java (leg. Fruhstorfer). 

Ost-Java if(f zeichnen sich vor aabina aus allen auderen Lo- 
kalitäten durch besonders prächtigen violetten Schiller aus. Bali 
(de Nic^ville), Lombok iPringabaja, April und Sapit 2000' Mai-Juni 
1896). Savu (Seplbr. 1896) Sumba. Alor, Selaru, Buru, Nord-Borneo, 
S.-Celebes (Patunuang Januar 1S96, in der Regenzeit gefangen, aber 
trotzdem unterseiis das hellste und am breitesten gebänderte Esem- 
plar). Cape York (ein cf mit ganz monoton erdbrauner Unterseite 
und ebenso zeicbnungsarin wie ein (f aus Alor), sämmtlicb in coli. 
Fruhstorfer. Sumbana (Doherty) Batjan, Ceram, Gebeh, Salawatti 
und Palawan (Semper). Halmaheira, Somerset (OberthQr), Flores 
(Röber) In Sum.ntra scheint aabina za fehlen Ob sie auf den 
Philippinen fliegt, kann ich nicht beurteilen; denn von der Insel 
Bazilan empfing ich nur 
sabina vaauki Doherty. Lower Burma und Bazilan (Febr., M3trz} 

W. Doherty leg. in coli, Fruhstorfer. 
australis Fruhstorfer. Cape York. Süd-Neu-Guinea. 
avstralis javana Frubstorfer. Ost-Java, Lawang 1897. 
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algina Boisd. Finschhafen, Dorey. Kapsar (mit z, T. anf den Vorder- 
flügeln ganz gelben z. T., halbweiss, halbgelben Binden). 
alffina kokobona Hagen. Neu- Pommern, Mecklenburg, Lauenburg. 
algina pavon'ia Malhew. Shortlaud, Rubiana, Bongainville. 

Eine neue Chersonesia; 

Chereoneeia rahria mangolina nov. subspec. 
Eine Loliairace der von Moore abgebildeten rahria nud verwandt 
celebensia Rothsch. (Iris 1892, p. 436), aber kleiner und wie alle 
Snla-Falter von dem melanischen Aassehen, welches die Formen der 
Satellit-Inseln, von denen der Haupt-Insel, wie z. B. Bawean von 
Java; Nias, Batu nnd Mentawe; von Sumatra auszeichnet. Die 
Grundfarbe ist ein dunkleres Rotgelb und jeder Saum, sowie alle 
Binden sind breiter schwarz angelegt. 

Die Type, ein Q von Sula-Mangoli misst 23 mm, mein kleinstes 
9 von Sud-Celebee, (Patunuang Jan. 1891) 24 mm. 

In meiner Sammlung konnte sonst noch vereinigen; 
rahria Moore. Ost- und West-Java bis 2000', S-'Aefneo, N.-Borneo, 

Lawas, Febr. und Kina-Balu, Palawan. Jan. (W. Doherty) 

Nias, Sumatra. 
rahria ceUbentis Rothsch. Nord-Celebes, Toli-Toli, Nov. Dez. 1895, 

SUd-Ceiebes, Patunuang, Jan. 1896 und Lompa-Battan 

3000', März 1896, (H. Fruhstorfer.) 
rahria mangolina Frühst. Oct.-Nov. 1897, W. Doherty Q, cf Dr. 

Platen leg. 
n, subspec. von Ober-Birma, von welcher ich nicht ermitteln 

kann, ob sie ev. bei 
intermedia Martin. Sumatra oder 
nic4mllei Martin. Sumatra, Battakbergc, unterzubringen ist, weil mir 

kein Separat um von Martin's .Einige neue Tagschraetter- 

linge' von N.O. -Sumatra, München 1895 käuflich oder 

leihweise zugänglich war. 
cyanee de Nic^ville besitze ich aus Sumatra und in 8 Exemplaren 

vom Kina-Balu. 
peraka Dist. von Ost-Java und Nias. 
risa Doubl, von Sikkim und Perak leg. Künstler. 
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Revision der asiatischen Ergolis. 



Beim OrdneD der fr.^o^iV Grnppe in meiner Sammlnng fand ich 
zu meiner Freude, dass Java von mehr Arten bewohnt wird, als 
gemeinhiD hekannt ist, und daes ich an Stelle der zwei von mir 
B. E. Z. 1896, p. 30) anfgezahlten Species, deren vier besitze. Alle 
vier gehören schnrf abgesetzten Arten an, welche sich Ober einen 
grossen Teil des indomalayischen Gebietes verfolgen lassen, und voo 
denen späterhin gewiss noch mehr Lokalracen entdeckt werden. 

Neben Ergolis ariadne L., deren Type Liiinö aas Java beschrieb, 
ist ein Ausläufer der in Indien recht b&ufigen merione Gramer nicht 
selten. Dann findet sich freilich recht spärlich i*aeiig Wall, und 
eine neue, hochseltene Ari, welche sich ade/pha Feld, von den 
Philippinen nähert. 

Eine tabellarische Uebersicht der ^r^oita-Formen dürfte deren 
Verbreitung und mutmassliche Zusammengehörigkeit am besten ver- 
anschaulichen und schicke ich hier eine solche voraus. 
Reibefleck der Hinterfiflgel-Oberseite rötlich-braun be- 
schuppt, Duftfleck der Vorderflügel breit sammetartig, 

nicht in die Zelle ttbergreifend. 
ariadne L. Java, Indien, Ässam, Bnrma, Mala;. Penins. Uadras, 
Sandakan, Siam, Malacca, Billiton, Banka. Bali, Ost- 
und West-Java und Lombok von der Koste bis 4000', 
Sikkim, Nord- und SOd-Borneo, Sumbawa, Maumerte und 
Larentuka auf Flores, Sumba, Alor, Kalao. 
, minorata Moore. Süd-Ceylon, Malabar. 
, pallidior Frnbstorfer. Assam? Tunnan. 
, timora Walt, Vielleicht nur Aberration von ariadne, Timor. 
Reibefleck stark glänzend, Dnftfleck der Vdflgt-Unter- 

seite wie in ariadne, 
ceUbeneis Holland. Central- und Süd-Celehes. 
epecularia Frühst. West-Java, SUd-Borneo. 

Duftfleck schmäler, parallel mit der Zellwand verlaufend. 
fpeciUaria intermedia Frühst, Alor, Sumbawa. 
maculata Semper. Camiguin de Luzon, Bahuyanes, N.-W.-Luzon. 
Kenne diese Art nur nach der Abbildung, gehört vielleicht 
auch in die nächste Gruppe. 
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Dnftfleck der Tdflgl.-Unterseite über die Zetlwand 
hioauB verbreitet. 
merione Gramer. Sikkim, Bnrmah (?) 

, taprobana Westn. Malabar, Karwar nnd Cef lon,TrichinopoIls. 

, tapeHrina Moore. Naga Hills, Ober-Tenasserim. 

, nic^viUei Frulist. West-Java, Snmatra, Wampufluss, Penang, 

Malaj. Halbinsel. 
. luzonia Feld. Palawan, Lnzon, Bohol, Nord- und 8.-0- 

Miüdanao. 
, buruensis Frühst. Bnru. 
ohacura Feld. Halmabeira, Batjan. 
merionoides Holl. Central- und S.-Cciebes. 
taeniata Feld. Babuyanes. N.O.-Lazon, Rozales, Bataan, Luzon. 
adelpha Feld. Bohol, N. und SW.-Mindaoao, Ceba, Tlin. 
Vdflglunterseite mit sammetarttgen Adnerval-Duft- 
streifen. Zelle auf ein Drittel der Breite mit Dufthaaren ausgefüllt. 
isaeua Wall. Ost- und West-Java, Singapore, Sumatra, Selangore, Perak. 

Zelle fast ganz grauschwarz bescbuppt. 
iaaeuB pupillata Frühst. Nias. 

E^olis arfadBe L. 

Syst. Nat. Vol. I, pt. 2, p. 778, 1767; Joh. Amoen, Acad. VI, 
p. 407, 1764. Biblis ariadne Godt., Enc. Meth. IX, p. 827, 1819. 
Pap. cortinua Herbst, Naturgescb. Schmett. VII, p. 110, I. 181, 
f. 1,2. 1794; Pap. coryta Cram.. Pap. Er. 1, t. 86, E. F. 1779; 
Ergdif coryta Horsf., Csl. Lep. E. J. C. t. 6, f. a o", pl. VII, fig. 6, 
atructura, imagini, larva et pupa 1829. Horsfield and Moore, Cst. 
Lep. Hus. E., I C, Tol. I, p. 144, n. 293 (18&7); id., Butler Cat. Fab. 
Lep. B. M., p. 70, n. 2 (1869); id., Wallace, Trans. Ent Soc. Lond., 
1869, p. 882, D. I, id., Distauf, Bhop. Malay-, p. 137, d. I, pl. XI, 
fig. 6, female (1862). E. indUa Moore. Jonni. A. S. B.. vol. 53, 
pt, 2, p. 20, (1884)1 Knellen, T. v. E Bd. 19, p. 146; Batsvia, Bd. 33, 
p. 289: BilitoDg (1890): Bd. 34. p. 238: Flore». Staudiager, Exot. 
Scbm., t, 40. Elvea, Trane. Bot. Soc. 1888, p. 335: Sikkim. 
Maniball et de Nicäville, Bulterfl. p. 10, II. 

Linn^'s Diagnose 1. c. No. 170. P. N. alis angulatis supra 
subferrugineis, strigis nigro undulafis, primoribus antice puncto niveo. 
Java, Nordgreen — passt vorzüglich anf Java-Stöcke. Gramer 
bildet eine Regenzeitform davon üb, mit grauschwarzer Unterseite 
Bod sagt, p. 136 sehr zutreffend. Pap. coryta: .van onder bebben 
de vleugels en aartige mengeiing van donker en bleckbrulne, en paars 
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Mbfige gcl&wyEe banden en ttnfea. Zj a na BsUTfa. De 
70orste pooten zyD zonder nagds.' 

Aosgezri ebnet ist fenier Horsfield's AbbtldnoK, weniger gut, 
aber noch keDnUich jene von Herbst Aoeb Distanfs Figur ist 
nur passable. 

Wallaee ziblt ariadne aaf von Samatra, Java, Bomeo, Flores 
Timor, Formosa (coli. Wall.) Sylbet, Hysore (B. M.); Rftber, Tijd. v. 
Entom. p. 30ä, 1891 betrachtet gewOholicbe ariadnt als Erffolis 
ariadru timora Wallaee. 

Diese zweifelbafte Art beschreibt Wallaee in Trans. Ent Soc. 
1869, p. 333 als neben ariadne L. aof Timor vorkommend, folgeo- 
derweise: 

£rffotU timora Haie: Above, rieb orange brown, tbe oater 
mai^ns and the base witbin a waved line, dasky. tbe outer edge 
seallopped, as in E. eotyta, but not marked with white, a snbmarginal 
waved Itne bonnding the dasky border witbin blackish. Beneath, 
rieb brown, the basal half concentrically marked witb dusty white 
bands, which coloor appears, also in patches on the otiter mai^iuR; 
a distinct white spot near the apei of tbe upperwings as in E. coryta. 
Expaos. 2 ioches. Timor. Timora könnte wegen der bellen Farbe 
allenfalls in der N&he von speculifera oder ceUbensh gehören, wenn 
sie nicht eine Aberralion von ariadne vorstellt. Ariadne selbst 
ist recht variabel, so besitze ich aus Lombok dn StDck, welches 
durch deutlich abgesetzte und abwechselnde braune und hell fuchsrote 
Binden und den scharf abgesetzten duokelbraunen Margioalsaum an 
die Fignr von taeniata Semper erinnert. 

Ei^lis ariadne miHomta Moore. 

Lep. Ceyl. vol. I, p. 44, pl. XXIII, figs. 2, 2a o* 1881. Marsh, 
et de Nic^ville, I. c. p. 10, 1886. 

Diese const^nt kleine Lokalrace fing ich im nördlichen und 
südlicben Geyloo. Neuerdings ging sie mir aus dem sfldlichen Indien 
in Aniahl zu, und OberthQr Qberliess mir Exemplare von Trichi- 
nopolis. 

Ergolis ariadne pallidJor nov. subspec. 
Von dem verstorbenen Händler Kretscfaraar in Dresden kaufte 
ich vier Ergolie unter der Bezeichnung .Ägra*. Leider ist diese 
Lokalitätsangabe sehr unsicher; denn E. bezettelte alle Lepidoptereu, 
welche ihm Rev. Hamilton sandte, entweder mit ,Agra', nach dem 
Wohnsitz seines Lieferanten oder mit .Nepal', nähreud die Falter 
doch zum weitaus grftssten Teil von deu eingeborenen Jjtgern Ha- 
milton's in Sikkim und Assam gefangen wurden. Jedenfalls gehören 
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die Tier agraensischen ariadne entweder einer besonderen Lobalrace 
oder der TrockenzeUform des taeissen Tieflnndes von Indien an. Von 
Sik leim -Stücke», ariadne minor ata Sfoore und besonders auch 
ariadne h. der Sundn-Inseln differiert die neue Race, welche 
paUUtior beissen mag, dorch das Obliterieren der scbwarzen Längs- 
liuien anf allen PIQgeln, von welchen nur die submarginale nocb 
halbwegs dentlicb erkennbar bleibt. 

Die Htflginnterseite ist ausgezeichnet durch feurigrotgelbe, bronce- 
glänzende Medianbinde und die gicicbmässig graubraune Grundfarbe, 
welche nicht wie in ariadne nach aussen zu verblassL 4 cr'o' 
Costallänge 24—26 mm, Tunan, Agra. 

ErgoÜB specnlarla nov. spec 

(lebCrt mit in eine Gruppe zu iaeniata Feld., adetpha Feld, 
und hat den glatten, gleissenden Reibefleck der Htflgl. -Oberseite mit 
diesem und celebensis Holl. und obscura Feld, gemeinsam. 

In der fuchsroten Färbung und Grösse erinnert epeeularia an 
ariadne L.. bat aber kreisrunde, fast ganzrandige Htflgl. und nur 
ganz schwach ausgezogenen VdSglapex. Auf den FIQgeln fehlen die 
brannroten Bänder vollkommen und zeigen sich nur dnnne, schwärz- 
liche z. T. recht obsolete Linien, von welcben nur die submarginale 
intensiv und deutlich erscheint. Die Basis der FlQgel ist braunrot 
angeflogen, der Aussenteil bleicher, gelblich bezogen, Der Duftfleck 
der Vdflgl-Unterseite ist kürzer und schmäler und weniger schwarz 
glänzend, als in ariadne. Vom Costalrand ziehen bis an die scbwarzen 
Duftschuppen zwei mediane, braune Bänder, welche nicht schwarz 
gesäumt sind. HIflgl. wie in ariadne, deren Binden aber im Gegensatz 
zu ariadne ohne schwarze Umrandung. 

Vdflgl. -Unterseite mit kleinen weissen Punkten. 

Westjavfl, Umgebung von Sukabumi 1893. 2 <f<f. Länge des 
Costalsaumes der Vdflgl. 24 mm, o" von Banjermasin, Stld-Borneo 
29 mm. Durch die Zeichnungsnnalogie der Htflgl. kOnntc man 
versucht sein, anzunehmen, dass apendaria allenfalls Trnckenzeitform 
von ariadne sei. In West-Java und Sttd-Borneo macht sich aber 
eine ausgesprochene Trockenzeit sehr selten bemerklich und zudem 
besitze ich von Alor eine Lokalrace davon, welche zusammen mit 
ariadne im Mai, also noch in der Regenzeit gefangen wurde. Dieses 
Alorexemplar gehört einer besonderen Subspecies an, welche ich als 

Ei^lis specnluris intermedin 

bezeichnen möchte, weil diese An durch den dunkel rotbraunen 
Farbenton und die düstere Grundfarbe der FlQgeluntcrseite den 
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Cebergang bildet tfyebtewa Feld, von den Hord-Uolukken. Dar«h 
das Erscheinen einer zweiten schwanen Snbmarginaliinie attf beiden 
Flogelpaaren differiert intermedia von tpecularia, ebenso dnrch das 
dgnklere Braonrot. 

Unterseite: Duftfleck der Vdfigl. vid schmäler als in aptcviaria. 
Binden der Htflgl dunkler, die äussere ansserdent breiter braun und 
eine Reihe von schwarzen, zusa mm anhingen den Makeln amscbliessend. 

d" Tj-pe von Alor, Harz 1897, A. Everett leg., Costalt&nge 
27 mm. 

cf" von West-Snmbawa, 28 mm. 

Ergolis celebeRBJs Holland. 

Froc. Boston gocietr of Nat. Hist. vol. XXV, p. 64 66, pl. Itl, 
fig. 3 und 4, c/S- Bolhsch., io Irii 1893, p. 435, Snellen als ariadne 
in Tijd. TooT Eni. Bd. 21. p. 9, Pagonsteeher ebeoto in KUkeotbnl's 
Rebe, Frankfurt 1897, p. 396. 

Hat den Flfigelschnitt gleich ariadne, aber einen glänzenden 
Reibefleck der HtS gl .-Oberseite und macht dadurch ganz den Eindruck 
einer besonderen Art. Ich kann ohne microskopische Untersuchung 
leider nicht feststellen, ob epecutaria Frühst nur eine Subspecies 
davon ist. Der veränderte FlUgelschnitt lässt mich einstweilen an 
das Gegenteil glauben. 

Donggala, Aug. Sept. 189G, W. Doherty leg- 4 o", 1 Q. 
Bonthain, Djcneponto (Snellen). Meine Exemplare stimmen in der 
Grösse nicht mit Holland's Figur und seinen Maasangaben überein, 
die o'o' haben 26, das p 25 mm CosUllänge der Vdtlgl. und an 
der breitesten Stelle derselben 47 mm Spannweite, während HolL 
(/ 64 und Q 69 mm angiebt. 

Snellen, 1. c bemerkt; In den sumpfigen, nahe dem Meere 
gelegenen Umgebung von Bjeneponto sehr gemein — auf höheren 
Lagen weniger häufig. 

Ergolis macuUta Semper. 
SchmeUerlinge der Philipp, p, 66/97, Inf. XIII. fig. 5 c/. 6 Q. 
Ist mir nur nach der Abbildung bekannt, gehört vielleicht in die 
Miörione-Gruppa. 

Ergolis merione Gramer. 

Papilio merione Gramer, Pap. Ex., vol. It, pl. cxliv, figs G, H. 
(1778); Ergolie merione Butler. Cm. Fab. I«p, B. H., p. 70, n. 3 
(1869); id.. Wallace, Tram. £nt. Soc. Lond., 1869, p. 332, n. 3; id. 

Alis Assam und Sikkim in meiner Sammlung. 
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Ergolis merlone tapestrina Moore. 

Joürn. A. S. B. Tol. Uli, pt. 2, p. 1884. 

Tod den Nagahills nnd Ober-Tenasserim (Hoore>, von den ersteren 
durch die Freiindlichkeit des Herrn OberthDr nuoh Jn meiner 
Sammlung. Die Binden der Vd Agio ber seile stehen etwas weiter ge- 
trennt und die äussere Binde der Htflgl Unterseite ist schmäler als 
in merione. 

Ergolis merione niceTiilei Fruhstorfer. 

ErgciU merione Distant, Bhop. Mala;., p. 138, pl. XV, gg. 6 Q 
186S. Ergolia taprobane Hagen, teste de Nicäville, iu Buttcrfl. of 
Sumatra, p. 398/399, 1895. 

NicivilUi macht oberseits den Eindruck von Ergoli» taprobane 
Westw., nur ist der Costalsaum der Htflgl. dichter braun beschuppt 
und deshalb nicht so hell und schimmernd als in taprobane, mit 
welcher nicA-illei. Qbrigens auch in der Grfisse tibereinitommt. Nic^- 
v'iUei bat aber sonst mit taprobane nichts gemeinsam; denn es fehlen 
die, nur der Ceylon-Art stets vorhandenen schwarzen Duftschuppon 
der Htflgl. -Unterseite. 

NicMUei ist dunkler rotbraun als merione mit deutlicher 
hervortretenden schwarzen Binden, jedoch obsoleteren, weissen Punkten 
an der Tdflgispitze. 

Die Flu gelunter Seite ist dunkler grau. 

cf Vdflglläiige 28 mm, von mei-ione 30 mm. Sukabunii W.-Java. 

Das Q ist etwas-heller als die c/o", aber trotzdem viel dunkler 
als das hellgelblich braune Q von merione Cr. aus Nord-Indien. Die 
FI ü gel nnter Seite von nie^vülei ist dunkel mausgrau, von merione 
weiss grau, auch hat niciviÜei schmälere Binden, welche auf den 
Htflgln. obsoletere, schfiärzlichbraune Makeln umgrenzen, 

2 2 Vdflgllänge 24 mm, von merione 30 mm. 1 Exemplar vom 
Wampn-Fluss, Sumatra im Museum Dresden, und ein Malacca-o" 
meiner Sammlung sind etwas kleiner als nic4villei von Java und 
dnnkler braun. 

Ergolis merione taprobane Westw. 

£. taprobane Westwuod, Gen. Diuni. Lep., vol. If, p. 410, n. 3, 
pl. CXVIII. &g. 4 (1851); id., Moore, Lep. CejI., vol. [, p. 44, pl. XXdl, 
figB. I, Ib, male; la, female (1880). 

In Ceylon und Sud-Indien nicht selten nnd gebt von der Küste 
bis auf 6000' Hohe. 

Taprobane ist von merione ausgezeichnet durch eine eigentüm- 
liche dunkle Region im Uittelfeld der Htflgl. -Unterseite, welohe sich 
BDCh in der nachfolgenden tujonia findet. Janseits dieser Region, 
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welche aus malten, braunen Schuppen besteht und vielleicht als 
Duftfleck functioDJerl, erscheint der AusEensaum der Flügel intensiver 
seidenglänzend. Fundorte: Nord- und Sod-Ceylcn, Karwar 30. IX, 94, 
Malabar, Trichinopolis. 

Ergolis merione luzonia Feld. 
Ergolis hizonia Feld. Reise Novara. IH. p, 450, 1861, Sempcr 
1. c. p. 66. raf. Xdl. fig. 1. 2 </, 3. 4 9> Staudioger. Iris 1889, p. 62. 
Von Palawan Jan. 98, W. Doherty leg. in meiner Sammlung. 

Ergolis merione buruensis Frühst, nov. subspec. 

Herr Dr. Heller hatte die grosse Gute mir ein p einer neuen 
Ergolie aus ßuru, welches seit langem der Sammlung des Dresdener 
Museums einverleibt war, zur Beschreibung nach Berlin mitzugeben. 
Ich nenne die interessante Form burvfngi», welche sehr selten sein 
muss, weil solche von Wallace nicht gefangen wurde und auch in 
de Nic^ville's Heftchen; ,0n a small Gollection of butterflies from 
Burn, Calcutta lö98", nicht erwähnt wird. 

Das einzige mir vorliegende Q kommt in der Grösse und Zeich- 
nnngsanlage der Htflg!. einigermassen merioniodcs Hell, von Celebes 
nahe, ist aber von rotbrauner, an Stelle von gelbbrauner Grundfarbe, 
ohne jedoch so dunkel lederbraun auszusehen, wie obBoura Feld, 
von Batjan und Halmaheira. 

Ich vergleiche buruenaie hier mit merione Cr. von Sikhim, von 
welcher sie sich unterscheidet durch: bedeutendere Grösse uud rot- 
braune Grundfarbe und weniger schwarze, aber deutlicher hervor- 
tretende Längslinien, welche un regelmässiger, aber nicht so oft ge- 
zfthnt sind. Die rotbraunen Binden der Flügelunterseite sind etwas 
obsoleter und umschliessen auf den Htflgln. keine schwarzen Flecken. 
Der Flogelschnitt ist rundlicher und die Fühler dunkel rotbraun; 
9 VdflgllSnge 32 mm. von merione 29 mm. Ks ist mir leider nicht 
möglich, ohne Kenntnis des t/ zu entscheiden, oh nicht buruensis 
Lokalform von obacura Feld, ist, und der o' vielleicht die Charactere 
von merione und obscura vereinigt. Im letzteren Fall mOsste 
obteura als Subspecies zu merione gezogen werden. 

Ergolis taeuUta Feld. 

Wiener Eut. MoaalsBohr. V. p. 33», (f 1861, Novara III, t. LXI, 
fig. 1, 3 Q 1867. Semper 1. c. p. 65. taf. XIl; flg. II, 12 o', 18 Q. 

Diese eigentümlich gezeichnete Art scheint, wie Sempor sagt, 
wa auf Luzon und den Babuyanes und häufiger im Gebirge, als in 
der EbeiH zu fliegen. 
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Flgliarige (f 24—26 ram; p 27—28 mm. Fingzeit: April-Juli, 
November. 

Ergolis taeniata sdelpha Feld. 

1. c. V. p. 303, o" 1861, Semper 1. c. p. 65, l«f. XII, fig. 9 0*, 10 Q. 
£ine schmal bäiidrige Form der vorigen. 

Ergolis merionoides Holl. 
I. c. p. 66/67, pl. 111, £g. 1 (/, 2 Q. Rotlischild, Iris 1892, p. 436. 
FageuBtecher, Ködtetilhal'n Reisen, Frankfurt 1897, p. 394, taf XIX, 
fig. 9, 10. Ergeli» obscura Snell. TijdBchr. voor Ent. Bd. 21, p. 9. 

Eine hochaparte Species, welche die Cbaractere von merione 
mit jenen von obteura Feld, vereinigt. Das 9 ist heller und 
dimorpher gezeichnet, als irgend ein anderes ErgoUs-Q. Pagen- 
Etecher's Bild ist vorzüglich, schade, dass er die Unterseite nicht 
abbildet, welche Obrigens Holland recht kenntlich wiedergab. 

Central-Celebes, Donggala Äug. Sept. 1896, W. Doherty leg. So" 
3 Q in meiner Sammlung. Von Piepers im^ dichten Walde des 
Bergpasses von Amparang in der Nähe des Wasserfalles von Bisappn 
gefangen, (tegte Soelleo). 

Merionoides ist die gr&sste aller Ergolis, cf 38 mm, Q 34 mm 
Ausmass der Vdflgl., nach Holland (f 7B, 9 80 mm Spannweite. 

Ergolis obäcnra Feld. 

Heise Novara III, p. 460, t. 61. fig. 3, 4 1867. Wallace I. c. p. 
335. Staudin^ar Exot. Schmetterl. p. 106, 1888. 

Mass sehr selten sein, weil sie von Ribbe in seiner Liste der 
von ihm auf Batjan gefangenen Lep. Iris 1884, p. 204/205 nicht 
aufgezählt wird. Wallace bemerkt: „This very distinct species 
may be at once dlstinguished from tbc rest of this genus by its 
unifonnly rounded wings.' 

Batjan, Halmaheira (cotl. Frubstorfer). 

Ergolis isseus Wallaca 

Traiia. Ent. 8oc. p. 333. 1869, Dlstaot Bhop. Maky. p, 139 und 
441, taf. XXXIX fig. 6. 

Wallace Diagnose von isaetis füge ich hier ein: .Outline of 
wings nearly even, with an angniar lobe on the upper wings, waved 
Striae somewhat as in E. Coryta, bnt disposed in pairs, no white 
spot near the apex; on the hind wings a series of distinct sublnnu- 
late ring markings, each enclosing an obscure reddish spot. Beneath, 
npper wings dusky, the diso reddish brown, tha borders pale, a dusky 
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strealc parallel to the onter margin, Iower wingg pale brown, the 
markings as above, bnt the lunulate ring spots smaller, the oater 
border ash; brown.' 

,Tbe female is like Ibe male, bat pider, espeeially beoeatb.* 

.Size of E. CorTta.' 

.Hab -Malaj Peninsula; Singapore! — Sumatra (coli. Wall, type}," 

.Tbis species has probably been confonnded witb K. Coryta, 
from which the even outline of the wings and the absence of the 
wbite. spots at once distinguisb it.* und gebe eine Beschreibung der 
von mir ftlr teaeue gehaltenen ErgoÜt. 

Tdflglschuitt ähnlich ariadve nur mit rundlichem, nicht hervor- 
tretenden Analwinkel. Htflgl. ähnlich meriime, taprohane, IrUQnia 
nnd nicevillei d. h. rundlich und nicht ansgezackl, also roit .even 
outline' wie Wallace sagt. Die Färbung erinnert an merione 
nic^iUei und ist nur etwas dunkler braan. Anf den Vdflgln. lassen 
sich drei Binden erkennen, von welchen die ftusserste submarginale 
am breitesten angelegt ist und deren Verlauf an nie^villei erinnert 

Der Reibefleck der Utflgl.-Oberseite ist grau beschuppt und nicht 
rfttlich wie in nieiviüei, die submarginalen Lnnules sind etwas schratler. 

Auf der Htflgl .-Unterseite erscheinen danu diese Lonules noch 
schmäler, (markings as above, but the Innnlated ring spots smaller). 
Binden nieder schmäler als in deu correspondierenden von nieMÜ^. 
Duftfleck der Vdflgl. sehr dünn beschuppt, sodass die Median- und 
S M-Aderu nackt und glänzend heraustreten. In der Zelle reicht 
der Doftfleck nnr bis an die Zeilwand, während er in nic4viiUi und 
iaprobane darüber hinausreicht. Der am meisten ins Auge fallende 
Unterschied aber besteht in dem breiten, scharf at^esetzten dunkel- 
grauen Marginalsaum aller FlUgel, welcher in allen anderen Ergolit- 
Species fehlt. 

3 (/(/ in meiner Sammlung. Costallänge 27 mm. 

Die eben beschriebene Form, welche ich so lange als iaaeua 
Wallace gelieu lasse, ehe ich mich durch Vergleichen der Type von 
Gegenteil überzeugt habe, war in Java sehr selten. Ich fand etwa 
ein Dutzend Exemplare im Osten, fOnf oder sechs im Westen der Insel. 

Wären nicht die enormen Unterschiede in der Anlage der Duft- 
apparate und correspondierenden Reibeflächen, so k6nnte man ver- 
muten, dass merione nicivUlei und iiaeuB Zeitformen einer Art 
vorstellen und dasselbe auch von ariadne und tpecuti/era annehmen. 
Es ist dies eine Ansicht, welche Dr. Martin vertritt, der mir schrieb: 

.Es giebt auf allen Grebieten, wo Ergolis vorkommt, wohl nur 
S Species, welche aber da, wo deutliche Saisonunter schiede besteben, 
i^iie auf Java oder in Continental-Indien, sehr abAudarn and deutliche 
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SaisonformeD bilden. Auf Sumatra aber, vo keins Saison vorkommt, 
konnte nur zwei vAllig coDstante Formen congtatleren, welche den 
Formen der Regenzeit von anderen Gebieten entsprechen. Leider 
bat de Nic^ville in unserem gemeinsameo Werke einen Irrtum 
gemacht und das, was ich fbr arindne L. constatierte, zu itaeut Wall, 
gesetzt und umgekehrt. Auf Sumatra fliegen: 

1. ariadne L., gemein um Häuser, flberall da, wo die Futter- 
pflanze Ricinus communis vorkommt. 

2. isaetia Wall., selten und nur im Walde, wo eine stark stechende 
auf (iem Boden hiukriechende Schlingpflanze (Tragia spec.) vorkommt. 

Beide Arten unterscheiden sich auch gut durch die male-marks 
auf der Un4erBeite der Vdflgl. 

Ariadne hat einen schwarzen glänzenden Fleck ausserhalb der 
Medianader vom Innenrande bis zum letzten Medianast, während 
bei iaaeus sich entlang den Adern Pelucheartige Linien zeigen, welche 
aber den Aussenrand nicht erreichen. 

Meine Exemplare von Continental-Indien und Java ändern sehr 
ab, doch lassen sich immer an den male-marks die Species unter- 
scheiden. Von Java habe aber nur ariadne. Merione Gramer ist 
wohl die Form der Trockenzeit von arindne, beide Species haben 
gleiche male-marks. IsaevB habe ausser von Sumatra nur von der 
Mal. Halbinsel (Selangore)! Soweit Martini 

In Sumatra kommen nach Wallace's und Distant's Angaben 
bestimmt auch drei Arten vor, und zweifele ich nicht, dass 
die von mir neu beschriebene specidaria sowohl auf dieser Insel, 
wie auf Malacca noch aufgefunden wird. 

Martin's Ansicht wird ferner durch die Thatsache wiederlegt, 
dass in Sumatra merione auch vorkommt; denn im Museum in 
Dresden steckt ein Männchen vom Wampufluss. 

Ferner findet sich merione in West-Java, wo sich ebenfalls 
nur selten eine ausgesprochene Trockenperiode kenntlich macht. Im 
Norden Ceylon's fand ich sowohl ariadne wie taprobane zusanimen- 
fliegeud, wie denn auch Everett auf Alor gewöhnliche ariadne 
und specvlifera intermedia im selben Monat fing, dagegen keine 
merione. Merione scheint auf den kleinen Sunda-Inseln zu fehlen, 
ich fing die Art wenigstens nicht auf Lombok. Ebenso spricht die 
weite Verbreitung von merione dafür, dass sie keine blosse ISeitform 
von ariadne sein kann, wie ich auch aus Celebes eine mit merione 
vicariirende Species .merionoidee Hol!.' empfing, welche neben einer 
oriarfne- Verwandten zu gleicher. Zeit flog und von Doherty im 
Aug. 1896 gefangen wurde. 

XLIT, 7 
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Ergolia isaens pupUlata Frühst. 
(Societas entomologica XI, 15. Jan. 97.ZÜrich,B.E.Z.p. 338/339. 1897.) 

NiasSi/, 1 P iD meiner Sammlung. Staadinger versendet pu- 
pülala als amanda i. 1. 

Die Deutung der älteren Diagnosen, soweit sie nicht von Ab- 
bildungen begleitet sind, wird sehr erschwert, weil von den 
Duftflecken bis in die neueste Zeit keine ROcksicht genommen 
wurde. De Nic^ville beschrieb in Balt. of India, Bunnah and 
Ceylon als erster 1886 die Duftflecken, indem er seiner Verwunderung 
fiber deren Kichtbeacbtung seitens der frOhereu Autoren Ausdruck 
gab. Auch Dr. Staudinger äussert sich in Exot. Schmetterl. p. 106 
ebenfalls über verschiedene Ergolis, ohne im geringstfn der Duft- 
flecke zu gedenken. Zwischen ariadn% und merione fand er keine 
weiteren Unterschiede, als dass letztere weit mehr und gezackte 
Queriinien führt und die Grundfarbe lichter braun, als in dunkel- 
braunen ariadne sei. Auch der grosse Reibefleck von Ergolia 
i>i«cur(t fiel Dr. Staudinger nicht auf ; denn er erzählt nur von einer 
dunkel schwarzbraunen Art von Halmaheira, fast ohne sichtbare 
Qnerzeichnung. 

Erst der geniale, leider zu frdh verstorbene Dr. Erich Haase 
bot in der Iris p. 303/304, 1887 eine ausführliche BeschreibunR der 
so merkwürdigen Duftflecke, welche ich hier citiere: 

.Bei E. ariadne F. sind die Vdflgl. des o" am Hiuterrande 
weich und erweitert und an der Unterseite von der Submediana zum 
3. Medianaste bis auf einen Teil des Aussenrandes stark atlasglänzend 
.und kohlschwarz beschuppt, worauf L. de Nic6ville zuerst hinwies. 
Der Ausdehnung dieses schwarzen P'eldes entsprechend ist die 
.Vorderhälfte der Oberseite der Htflgl. grau und fuchsrot matt und 
kurz beschuppt; man erkennt, dass sie im Fluge soweit vom Vdflgl. 
gedeckt wird. Auf der Unterseite der Vdflgl. sitzen in dem Atlasfleck 
in geordneten Reihen 2 mit einander abwechselnde Arten von 
Schuppen balgen. Die schwächer ausgebildeten, umgekehrt kegel- 
förmigen-, enthalten lang- ei form ige, am Ende etwas verschmälerte 
0,09 mm lange Unterschuppen. Die bedeutend stärkeren, krugfCrmigen 
Balge enthalten lose sitzende eiförmige nach oben verbreiterte und 
am Ende in feine, durch eine zarte Membran verbundene Wimpern 
ausgezogene Duftschuppen von 0,07 mm Länge. Das Streichfeld auf 
der Oberseite der Htflgl. zeigt in seinen Schuppenreihen meist i 
umgekehrt kegelförmige mit 1 kleineren krugformigen Balge ab- 
wechselnd. Die Schuppen der letzteren sind den Unterschuppen 
auf der Unterseite der Vdflgl. ähnlich, obwohl sie ihrer Stellung 
nach den Duftschuppeu entsprechen. So ist das Reibefeld auch hier 
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als unentwickelles Duftfeld aufzufasssn. Aebntiche Terbältnisee wie 
bei E. ariadne fand ich noch bei E. taeniata Feld., merione Gr., 
obfcura Feld, und adetpka Feld., besooders bei den letzteren aus- 
gebildet.' 

Die grossen Differenzen innerhalb der Gattung, besonders zwischen 
der ariadne- und isaeus-ÖTuppe entgingen, wie aus dessen Notiz 
ersichtlich, auch Dr Haase, wabrscheiDlicb aus Mangel an Ver- 
gleichs-Material. 



Eine neue Zethera. 



Zethera niixta nov. spec. 

Von der, dem Südwestamie von Mindanao vorgelagerten, und 
von diesem nur durch eine schmale Strasse getrennten Insel Bazilan 
ging mir eine neue Zethera zu, deren d* Aehnlichkeit mit muia Feld, 
zeigt, und deren p Analogien mit pimplea Ericbs. Q verrät. 

Der {/ der neuen Species, welche mi,vta beissen mag, differiert 
von musa durch ausgedehntere grUnlich weisse Punktierung der 
Vdflgl., grössere Margin alpunkte der Htflgl. und den etwas ver- 
breiterten sackartigen Fleck, welcher vom Costalrand bis M 2 der 
Htflgl. reicht. 

Auch auf der Flügeln nterseite sind sämmtliche weissen Zeich- 
nungen ausgedehnter und deutlicher angelegt. 

Das P von mixta erinnert etwas an Elymnia» ceryx von Java 
und an das 9 von ptmplea. ist jedoch matter und oberseits weissiicb 
grün, anstatt weiss und violett getOnt. 

Die Htflgl. sind breiter schwarz umsäumt und trägt deren Ausaen- 
saum nur zwei, anstatt drei Reihen weisser Funkte, wie in pimplea. 

Die Flfl gel Unterseite ist ohne Spur von violett und auf den 
Vdflgln heller, den Htflgln dunkler als pimplea. 

Htflgl. Die marginalen dreieckigen Flecke sind höher und 
spitzer, die darauf folgenden Ad nerval keilflecken schmaler und rund- 
licher, auch stets isoliert. Die anstossende Submarginaibinde, welche 
diese Keilflecken nach oben begrenzt ist breiter, dunkler braun und 
fallt obsolet werdend, den internomedianen Kaum aus; ist also nicht 
scharf abgesetzt wie in pimplea. 

Q VdflgUange 43 mm, a" 36 mm. 

Hab. Bazilan, Febr.-März 1898, W. Doherty leg. 
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Pieriden-Studien 



ff. Fruhatorfer. 

Jeden Kenner der Fauna des Halayischen Archipels von yer- 
feinertem Geschmack werden, die Euthalien vielleicht ausgenommen, 
znerst die Pieriden fesseln. 

Das zierlictie und harmonisch abgetönte Kleid, in welches sie 
gehltllt, ihre Ver&nderlichlieit, ihr Dimorphismus und nicht eu allerletzt 
auch ihr Dominieren namentlich anf den Inseln mit trockenem 
Klima, haben alle wirklichen Liebhaher der Falterkande dennassen 
fasciniert, dass Bescbreihangen, Abhandinngen und Monographien 
in endloser Reibenfolge entstanden. Hewitson, Wallace, Moore, 
Semper und namentlich Butler, und in neuester Zeit von Mitis 
haben den Pieriden ihre vollste Aufmerksamkeit und Hingabe ge- 
widmet und es ihren ScbQlern leicht gemacht auf gebahnten Wegen 
zu folgen. Mich an dem Sprichwort .Wenn die Könige bauen, haben 
die Kärrner zu thun' ermutigend, wage ich es in nachstehenden 
Zeilen auf Grund meiner persönlichen Erfahrungen und meiner 
durch frenndliche BeihQlfe vieler Correspondenten rasch herange- 
wachsenen Sammlung, einige Beiträge zur Kenntnis der vielgeliebten 
Pieriden zu bieten. 

Aus der FQlle des Interessanten greife ich zuerst die, über das 
ganze malayische Gebiet mit Einschluss der Philippiaen verbreitete, 
Gruppe Hupkina heraus mit judUh und aapaaia als Urtypen, deren 
Einführung in die Lepidopterologie, die klassischen Autoren, Cramer 
und Fabricius, bereits vermittelten. 

Die hi erb ergeh örigcn Arten lassen sich in drei Gruppen verleilen: 
I. Gruppe. 
c/ö heteromorpk. 

A. o" Htflgl. ganz orangegelb. Type aspatia Stoll. 

B. <f Htflgl. nur an der Basalhälfte orange. Type Im Doubl. 

II. Gruppe. 
d'Q ziemlich Ähnlich. Type Judith F. 
Aus der Abtheilting I, B. gingen mir mehrere neue und bisher 
verkannte Lokalformen zn, welche zu beschreiben versuche: 
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Haphina I«« natnaa nov. sabspec. 
DJe Natuim-InselD werden von einer reizenden kleinen Loknlrace, 
der farbenscbOnen Pierie Ua Donbl. bewohnt, welche ein Ver- 
bindangsglied von lea 7.a der sumatranischen lea amalia Yollhov. formt. 

Natuna. wie die neae Snbspeciea heisaen mag, weicht von allen 
fibrigen ^a-FormeD auf der Oberseite durch den Überaus spärlichen 
schwarzen Ädernbezug der Vdflgl. und den sehr schmalen Aossensaum 
der Htflgl. ab. 

Der Orangefleck der Htflgl. ist ebenso hell geftrbt, wie in 
oberthüri ROber von Flores. 

Die Unterseite kommt jener von amalia am nOchsten, nar ist 
das Schwarz wiederum bedeutend reduziert und am Costalrand der 
Vdflgl. fehlt ,der gelbe Bezug. Die Subapicalf! eckchen dar Vdflgl. 
und die Htflgl. sind viel heller gelb als in amalia. 

Das p von natuna hat mit typischen lea- p p wenig gemeinsam 
ond differiert von Vollenhoven's Bild des amalia-Q durch eine 
submarginate Reihe gelber Flecken der Vdflgl.. den schmäleren 
schwarzen Saum der Htflgl. und die blassere anale Orange -Region, 

Unterseite: Die Htflgl. sind nur ganz schma! schwarz gesäumt, 
auch tritt, eine dflnue isolierte Submarginalbinde auf, welche in lea 
und amalia mit dem Aussensnum zusammengeflossen ist. 

o" Vdflgllänge 28 mm, S 25 mm. 

Snellen in Notes Leyden Museum vol. XVII, p. 119, 1895, 
erwähnt natuna als amalia und bemerkt: 

<f(f sont intermMiaire enlre amalia Dist. et ande7'soni Dist., 
ce que me prouve que la derniörc n'est qu' une petite variötö plus 
sem^e d'ecailles fonce^s snr le dessous des ailes posterieures. 

Andersoni Dist. betrachtet Snallen als eine leichte Variet&t 
von amalia und zieht andersoni gradewegs als Synonym zn dieser Art, 
trotzdem Distant ausdrücklich bemerkt, dass andersoni eine Ver- 
wandte sei von nama Moore, was übrigens die sehr gute Abbildung 
Distaut's in Rhop. Malayana taf. XXXIII, fig. 3, sofort beweist. 
Nama andersoni gehOrt in eine ganz andere Artenreihe, welche 
durch keine Analogien mit der aapasia-lea-Gruppe zu welcher nahma 
gehört, verbunden ist und zeigt diese Verkennung wieder, mit welcher 
Vorsicht die Snellen'scben synonymischen Bemerkungen aufzu- 
nehmen sind. 

Haphina lea malaya nov. snbspec 
{Appias amalia Distant, lUiop. Malaj, p. 314/315, pl. XXXIII, fig. 1 <f). 
Ein (/ ans Singapore meiner Sammlung und Distant's tig. 1, 
pl. XXXIII bieten folgende Abweichungen von am(üia VoUenhoven 
aas Sumatra. 
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Analfleck der Htflgtoberseite Intensiver orange uod kaum Doch 
gelb gesäumt. 

Unterseite: Apicalfleck orange, anstatt gelb. 

Htflgl. schmäler schwarz gesinmt mit intensiver analer, orange 
Region, nalche in amalia kaum angedeutet ist. 

Zelle nnd Basalteil dunkel gelb, anstatt hell citronei^lb, wie 
in amalia. 

Bas Q wird noch weitergehende Differenzen aufweisen, fehlt mir, 
anch kannte es Distant nicht. 

Haphiiia le» Doubl. Q form» montana. 

Aehnlich wie sich bei P/eris naotm Wallace auf Lombok, eine 
Regen- und Trockenzeitform zeigt (vide B. E. Z., p. 10, 1897), lässt 
sich in Nord-Borneo eine montane Form von der typischen lea 
Doubl , welche im Tieflande fliegt, unterscheiden. Vier Q Q vom 
Kina-Baln sind oberscits durchweg schmäler schwarz eingefasst und 
der ,inale gelbliche Fleck ist ausgedehnter und verdrängt den, in 
tea von 8.-6orneo bis an die Zelle reichenden, schwarzen Aussensaum 
fast ganz ans dem Analwinkel. 

Die Unterseite der Htflgl. ist ebenfalls nur schmal schwarz um- 
randet und die gelbe Farbe bedeckt die ganze Fläche der FlUgel. 
a'o' von Nord- und Sfld-Borneo lassen sich nicht sorlieren, amalia 
(f ans Sumatra dagegen sind auf der Htflgl-Oherseite breiter, auf 
der Unterseite viel schmäler schwarz umrandet als lea <f<f. 
Lea mit Lokalracen ist aus folgenden Gegenden bekannt. 
lea Doubl. Sarawak (Doubleday), Lawas, Kina-Balu (coli. Frühst.) 
P forma vierittionali», Flflgel reichlicher schwarz. Anal- 
fleck der Htflgl. etwas reduziert, Unterseite mit viel mehr 
Schwarz, dagegen weniger Gelb als Nordborneo-Exemplare. 
Banje|;masin, S.-Borneo. 
lea natuna Frühst. Natu na-In sein, leg. Hose. 
lea malaya Fruhsl. Siiigapore, Perak. 
lea amalia Vollenhov. Banka (?) (Vollenhovent Deli, Sumatra (coli. 

Fruhstorfer). 
lea naomi Wall. Lonibok mit Regen- und Trockenzeitform, o'o' \om 
Vulkan Tnmbora, Sumbawa, sind auf der Vdflglunterseitc 
etwas reduzierter schwarz gestreift. Die Htflgl. breiter 
violett schwarz gesäumt nnd das Q reicher mit Orange 
bestanden als meine Lombok naomi. 
lea eirene Doherly. Snmba. 
lea oberthüri ROber. Flores (coli. Fruhstorfer). 



.vGoogIc 



Pieriden-Siwlien. 103 

telma Weymer von Nias steht in der Hitte zwischen lea uüi Judith 
und kann vrobi am besten ata Species gelten, ebenso wie 

Judith F. Ost- und Westjava, Bali in meiner Sammlung mit imojene 
Doberty und 

ethfl Doberty, patria ignot, als routmasslicbe Lokalracen. 



Gruppe mit durchweg orangegelben HinterflUgeln. 
Alle Formen aus dieser Gmppe gebOren einer Art an, der 
allbekannten 

aapaaia Stoll. nee Boisduv. Suppl. Cram. t. 33, fig. 3, 3 C. 1790, 
welche Stoll. als aus Amboina kommend bezeichnet; emma 
YoUenbov. Mon. Pier. p. 24, taf. 4, fig. 3, 1865 ist das 
9 hierzu. 

c/Q Batjan, coli. Frühst, Amboina, (Stoll.) Halmabeira, 
Ceram (Eflber). 

Den Bemerkungen Röber's in Tijd. v. Ent. 1891, p. 278 
schliesse ich mich in jeder Beziehung an. 

In Celebes fanden die Herren Sarasin, Doberty und 
ich selbst weder aspaaia noch eine Lokal form davon. 
Rihbe, Iris 1889, p. 215 erwähnt aber Celebes als Flugort 
dieser Art. Sollten Ribbe's und Snellen's Angaben, 
Tijd. V. Ent. XXI, p. richtig sein, dann beherbergt Celebes 
eine gewiss verschiedene Lokalrace, von welcher die cfd" 
denen von aepaeia sehr ähnlich sein werden, dereu Q 9 
aber wahrscheinlich erheblich differieren. 

Pagenstecher empting aepaaia auch von den Uliassern, 
vide KOkenthal's Reisen p. Uli. 
aspana Hector Vollenhov. Fapna-Gebiet. 
aepaeia jaSl Wallace. Buru. 

aepaaia olt/a Eschholz und Semper. Boisduval Spec. Gen. p. 469, 
18.16. Schmetterlinge der Philippinen p. 238/240, taf. XXXVII, 
fig. 1—11 o"9. 
BoisduTal's Heimats-AngaboCocbincblRa bedarf noch sehr der Be- 
stätigung. Semper's hochinteressante Betrachtungen über 
Saisondimorphismus und Variabilität der t/cJ" u, Q Q nach den 
Lokalitäten zählen zu den lesenswertesten über diese schwierige 
Frage. Semper's Anschauung, dass aepaeia, olga und 
emma drei wegen ihrer räumlichen Trennung scharf ge- 
schiedene Species vorstellen, kann ich mich aber nicht 
anschliessen. Emma ist ziemlich sicher Q. von aspaaia 
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oder eine Snbspecies der Nord-Mol ukken, weno sich Meine 
Differenzen zwiscben Q Q aus Amboini und solchen aus 
Batjan ergeben sollten. 

Das von Semper von Jolo erwähnte emma-Q könnte 
eventuell mit meiner titca identiBch sein, auf alle Fälle 
dürfte es aber olga oder olgina Stgr. näher stehen als 
aspasia. 

Olga besitze ich von Luzon 0*2, Negros c/", Mindoro 
(fQ, Mindanao. 
cupaaia olgxna Staudgr. Lep. von Palawan in Iris 1889, p. 19 ist 
ausgezeichnet durch ein bleichgraues $, welches sich emma 
von Batjan nähert, Doherty fing eine grosse Snite im 
Januar 1898 auf Palawan, Seroper nennt noch Domoran und 
Paragua als Fundorte und giebt August bis Dezember als 
Flugzeit an. 
Als neue Lokalform stelle ich 
aspasia zisca Frühst, vor, vielche mir Doherty von der Insel 
Bazilan in Anzahl sandte. 

Zitca weicht von Semper's Figuren und meinen 9 9 
ans Luzon und Mindanao ab, durch den hell citronengelben 
Farbenton der Htägl. 

Die Htflgl Oberseite ist sehr variabel und wechselt von 
Exemplaren mit schmalem, schwarzen Aussensanm bis zu 
fast ganz schwarz bestäubten Q Q, bei welchen nur jenseits 
der Zelle eine gelbe Region frei bleibt. 

Q-Unters^ite; Der Apex der Vdflgl. ist heller gelb, ebenso 
die Htflgl.-Unterseite, als in Mindanao-2 2. 

Die o'o' zeigen auf den Tdflgln., die den Mindanao-o'o' 
eigentttmlicbe, reichere schwarze Umrandung der Adern 
und verbinden durch die hellfarbenen, an Luzon-Stttcke 
erinnernden Htflgl. die Charactere beider Inselracen. 

(f Vdflgllänge 34 mm, 9 23—30 mm. 

Bazilan, W. Doherty leg. Febr. Harz 1893. 
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Uebersicht der bekannten Prioneris-Arten und 

Beschreibung einer neuen Lokalform und bisher 

unbekannten qq. 

Der Gattung Prioneria gebohrt, nächst dem verwandten, viel 
artenreicheren üenns Delias von allen indischen Pleriden der Preis 
der Schdnhell. 

Das Verdienst der Auffindung ihres hCchst ei ngentQ milchen 
GattDDgsmerkmals, der feinen and scharfen Z&hnnng des Costairnndes 
der t/o", gehnhrt Wall.ice. Die setr wlderstaodsßlhigen Zahne 
der Vdflgl. sind schon mit dem blossen Auge leicht zn erkennen und 
mit der Spitze nach dem Apex zu gerichtet. Die kleinen, dicht eu- 
sammeu stehenden Sflgez&hne sind so robust, dass sie den Finger 
aufzuhalten vermögen und eine Biegung des Flügels verarsachen» 
wenn man die Fingerspitze, vom Apex nach der Basis zu, bewegt. 

Wallace hält die .selteneren' Prioneria ftlr eine mimetische 
Form der .häufigeren' Delias. Ich kann mich seiner Anschauung 
aber nicht anpassen, weil eine Nachahmung unter den in jeder Be- 
ziehung harmlosen Pieriden keinerlei Schulz gewährt, und eigentlich 
umgekehrt die glattrandigen Deliaa die bewehrten Prioneria copieren 
müssten, wenn Überhaupt Nachahmung vorausgesetzt wird. 

Die von Wallace Trans. Ent. Soc. Ser. III. vol. IV, p. 383 
besonders betonte Aehnlldikelt mit den Deliaa tritft auch nur in 
zwei Fällen zu, zwischen Deliaa euckaris und Prioneria aeta, sowie 
Deliaa ainghapxira und Priimeris Cornelia, bei ersterer allerdings 
in so frappanter Weise, dass abgesehen von dem GrOssennnterschied, 
sowohl gebreitete wie gefaltete Exemplare verwechselt werden könnten. 

Priontria theatylia und Delias bellaäona haben nnterseita auch 
etwas Aehnlichkeit, die Färbung der Oberseite der (^(f aber verhält 
sich wie der Tag zur Nacht, und ist bei ersteren weiss, bei den Deliaa 
schwarz. Nur die Prioneris-Q Q nähern sich durch ihre dunkle 
Oberseite den Deliaa heüadona-a (f ■ 

Eine oberflächliche Aehnlichkeit verrät sich dann noch zwischen 
/V. demanthe cfQ und Del. descombeai 0*2 sowie atUolhisbe 9 
mit Delias crithof o"9, sowie Pr. hypsipyle und Del. glaiice. 
Für Pr. wataoni und voüenhovi, aber sucht man vergeblich nach 
einer harmonisch gezeichneten Deliaa. 
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Die zaerst bekannt gewordene, in Java sehr b&nfige nod ingleieh 
variabelste Prioneri» ist 

.mnthotisbe Habner', 
von welcher deren Autor in Sammlung exotischer Seh mett«:l Jage 
1816—1824 eine vorzOgliche Abbildnng der dnnklen WestjaTaform 
bietet. Moore bildet später, ebenfalls recht gelungen, die Westjava- 
Race anf lal IIa des Cat of Lep. Ins. of tbe E. I. H. 18ä7 ab, 
und VollenhoT., Monogr. Pierid. copierte anf taf. 3, fig. 5, 1865 
zuerst das seltene Q und beschrieb es p. 20. 

Autothitbe ist ein Gebirgsfaller, der ausschliesslich BShen 
zwisdien 4000' und 6000' bewohnt, aber Aber die ganze Insel ver- 
breitet isi. Am häufigsten beobachtete ich diese Prioneri» im 
Tengger-Gebirge, am Vulkan Gede (ride B. E. Z. 1896, \>. 308) und 
auf dem Bukit Tnnggnl bei Bandong, wo sie stets in Gesellschaft 
der farbenverwandten Deliaa crühof, die stlssdnftenden BlQt«n der 
Cinchonen (Chinarinden) Bäume besuchen, und während des ganzen 
Jahres fliegen. Ihre gr&sste Hänfigkeit dürften sie im Honat Juni 
und Juli «ftlirond der Trockenzeit erreichen, wo man diese befreundeten 
Falter dann auch gelegentlich an nassen Stellen sitzend nnd saugend 
Oberraschcn kann. 

Ostjavanische autothitbe sind etwas kleiner als ihre westlichen 
Nachbarn und oberseits schmäler schwarz gesäumt. Die Unterseite 
der Htflg). wechselt von fast ganz weiss bis zn ganz schwarz bezo- 
genen Exemplaren, ebenso der Apex der Vdflgl, welcher fast ganz 
schwarz vorkommt, oder weiss und gelb gefleckt ist 

Westjavanen entsprechen den oben citierten Abbildnngen, tragen 
also durchweg caii ariengelben, deutlich schwarz gesäumte Htflgt. und 
neigen nur selten zu Farben Veränderungen. Nur auf dera Oede 
kommen, wahrscheinlich in der Regenzeit, melanische cf& vor, bei 
welchen die gelbe Grundfarbe durch den verbreiterten Aussensaum 
und zersirente schwarze Punkte fast verdeckt wird. 

Fa^^t immer unverändert bleiben die beiden carminroten Basal- 
striche der Htflgl., zu denen im Q auf der Vdflgl. -Unterseite, noch 
ein roter basaler Streifen in der Zelle tritt. 

Die normalen S Q gleichen oberseits den Q Q von Detiae crithoi 
Boisd. und haben schwarze Vdflgl. mit gelblichen oder seltener 
blauen Discalflecken. Vollenhoven bildet eiue jedenfalls sehr 
seltene Q-Forni, ohne solchen Wischflecken ab. 

Eine grössere Lokalrace, 

„sutothisbe hypslpyle Weymer', 
fliegt in Sumatra. 

Stett. Ent. Zeit. vol. 48, p. 12, taf. 1, üg. o". L. de Nic^ville 
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und Martin, Batterfl. of Sumatra 1895, p. 489/90 9. Hagen, Iris 
1804, p. 36, nicht Bellen in den Alas, Gajo-Litndern und der Karo- 
Hochebene. Das 9, von weichem in dreizehn Jahren 2 Exemplare 
gefangen wurden, hat Martin als dem cf sehr ähnlich und ah 
Mimetiker son Del. glauce Bali, beschrieben. 

Im GegensatE zn autothisbe sind die Vdflgl. nnterseits bis an 
S H schwarz, der Aussensaum der Htflgl. breiter and tief schwarz, 
nur leicht punktiert. 

■ 2 o'o", Montes Battak, leg. Dr. Dohrn in meiner Sammlung. 

Prioaeris tbestylis Doubl. 

Gray, Zool. MUc. p. 76 (1842); Doubl. Hew, Gern. D. L. t. 6, f. 2. 
(1847); Wall. Trum. Ent. Soo. Ser, III, vol. IV, p. 384 n. l, 1867), 
Moore, Car. Lep. E. I. C, I, p. 78 d. 152 (1857). 

Die grftsste und bekannteste nller Prionfri», welche sehr h&nfig 
mit seta Moore verwechselt wird, und mir in ziemlich gleich grosser 
Anzahl mit seia zusammen, aus Darjeeling zuging. 

Thesiylia ist ebenfalls recht veränderlich und scheint sich zu 
Lokalracen ausbilden zn wollen, wenn nicht die Lage des Flugortes 
oder die Jahreszeit bestimmend einwirken. Ein o" aus Assam mit 
38 mm VdflgUänge und ein (f aus Slam mit hi mm, weisen die 
grössten Unterschiede auf. 

Das Siam-cf" hat einen sehr breiten, schwarzen Marginatsaum 
der Htflgl., welcher weisse, unterseits gelbe Flecken umschliesst. 
Die Htflgl. -Unterseite ist hell gelb, ohne jede orange Nuance und 
der Apex der Zelle ist nicht schwarz, sondern blau grau bestäubt. 
Sämmtliche Ädern jenseits der Zelle sind blaugrau bezogen, wie dies 
auch in Pt. Cornelia von Boi-neo vorkommt. Das 2 von theslylis 
beschrieb Wallace l. c. als „rather larger as seta, blacker and thc 
colour beneath a ralher greenisb gambodge yellow, without any tint 
of orange as in that species.' 

Mein Sikkim-Q harmoniert aber nur im ersteren Funkte mit 
dieser Diagnose, ist im fibrigen viel beller und hat einen breiten, 
analen orange Fleck der Htflgl .-Oberseite und, mit Ausnahme des 
schwarz bezogenen Apex, eine ganz weisse Zelle. Auf der Unterseite 
differiert es von einem «/a-p, welches sich mit Moore's Abbildung 
deckt, durch die, den ganzen Analwinkel ausfüllende, orange Region 
und den sehr breiten, gelben Zellfleck. Der Vdflgl. ist beiderseits 
an der S M ausgedehnter weiss. Die 9 Q von thestylis und aela 
auseinander zu halten ist leicht, die (fcf zu sortieren viel schwieriger. 

Seta ist kleiner, hat weniger oder gar kein Schwarz am Aussen- 
saum der Htflgl. nnd ist unterseits orangefarben und manchmal gleich 
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Pr. wattoni weiss gefleckt. Es wSre interesBsnt festzuttdlen, ob 
Mta Zeitform oder eine, durch verschiedenes Fli^ebiet bedingte 
liokalrace von theelylis ist. Einstweilen wird man aeta als Subspecies 
beseichnen mfissen. 

Moore beschrieb teta-Q aas Bhatan. Kirby betrachtet es als 
das Q von tAeaty2t« und Wallace beschrieb I.e. p.384/38äwat*oni-a' 
als vermeintlichen »eta-cf und findet sich dessen Beschreibung bei 
der Aufzählnng von waUoni copiert. 

Prioneris thestylis seta Moore. 
{Pierit eeta Moore Q C«t. Lep, E. I. C , I. p. 78 n. 162 (1857) 
und Proa. Zool. Soe. 1857, p. 102, taf. M, f. 2.) 

liegt mir aus Assam und Sikliim vor. Eines meiner beiden $ Q 

bildel durch den orange Analfleck der Htflgl.-Oberseite einen Ueber- 

gang zu thestylia-Q. 

,Thesh/lis ist In meiner Sammlung vertreten von: 
Sikkim, Cherrapuuji, AsKam, Upper-Burma, Siam." 
Von Perak ging mir eine Lokslrace zu, welche als 
.thestylis malaocana' 

bezeichnen möchte. Diese differirt von theetjflis sowie teta durch 

das Fehlen der gelben Apicalflecken der Vdllgl. -Unterseite. 

Alle FlQgel sind breiter schwarz bezogen als in theetylif. Dia 

Unterseite erinnert aber durch das ausgedehnte orange Colorit 

mehr an aeta. 

Hab. Perak, Malay. Halbinsel, leg. Qoldbam. 

Prioneris philonome Boisd, 

Boied. Sp. G«n. I, p, 453 n. 21 (1836). Lac. Rev. Zool. 1853, 
p. 384, Walt. I. c, Frühst. B. E. Z., p. 306 u. 308, 1896. 
Pierie pautina var. Voll, Mos. Pier, p. 33 d. 43 (1865). 
von der Wallacc mit Recht sagt, dass sie sehr selten sei. Ihr 
Vorkommen scheint auf die Umgebung von Lawang, Ost-Java be- 
schrAnkt zu sein. Dort fliegt sie im Apn) auf etwa WGO' an Fetd- 
and Wegrändern eifrig Blumen besuchend In meiner Sammlung 
sind sieben recht variable Paare vereinigt. 

Die (fd" sind oberseits breit schwarz gesänrnt, ebenso die QQ, 
nur sind diese noch dunkler und reicht der Mai^inalsaum fast bis 
an die Zelle. In meiner Sammhing stecken (fcf mit orange Innen- 
s.inm, aber sonst fast ganz rein weiss Hlflgln, neben solchen mit 
ganz gelblicher oder ganz orange gefilrbter Unterseite. 

Die P 9 aber sind stets orange gelb und differieren von comelta 
gleich den c/o', besonders durch den roten BasalSeck. 
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Eines meiner Q Q hat blau schimmenide Vdflf;!., ein anderes 
grflnlich bezogene Htilgl. -Oberseite. 

Vor dem Apex der Ö -Zelle erscheinen zwei, manchmal drei 
scbwärzlicfae Linien. Die Grösse wechselt von 37 bis 40 mm. 



Prioneris comelia Vollenhoven. 

HoD. Pier. p. 6, laf- 2, f. 2, 18Ö5. Bonieo. 

Meine auf dem Kina-Balu gefangenen cftf sind an der Vdfln;!- 
spitze nnterseits dunkler als Vollenhovens Figur. Das noch un- 
beschriebene p hat rundlichere Flügel und ist besonders auf 
den Htflgln. oberseils viel breiter schwarz gesäumt. Die Unterseite 
barmoniert mit der des </ und hat eine frappante Aehnlichkeit mit 
der des Q von />. s'tnghayura jndiafinrfa Frühst,, welche beide 
ZQsammenfliegen und deren Fnrben-.Analogie Wnllace bereits auffiel. 



Prioneris clemanthe. 

Merig clemantke Doubl., Ann. N«t Bist, vol. XVII, p. 23 (1846). 
Mporo, Proc. Zool. Soc. 1865, p. 758. Druce, Proc. Zool. Soc. 1873, 
p. 354 n. 1. 

Prionerii cUmanike Wnll , Trans. Eni. Soc. ser. 3, vol. IV, p. 38ö. 
M. 4 (1867); Moore Proc. Zool. Soc. 1878, p. 833. 

Pieri» berenice I.uc, Rev Zool. I8.'>3, p. 324. 

Pieria hel/eri Feld.. Heise Nov. Lop, 11, p. 161, n. 131, t. 25, 
f. 10, 11 (1865). 

Prioneris clemantke DUt. Rbop. Ualajr. p. 2!(5, Taf. XXIV, 
fig- 16 o". 

Hagen ). c. Martin et de Niciville 1. c. p. 489. _ 

Eine weit verbreitete, sehr constante und vielleicht schon voll- 
kommen ausgebildete, anscheinend sehr alte Art. 

Nur ein Khasia-a' weicht durch gelbliche Hl flgl. -Unterseite von 
der normalen orangefarbenen Form ab. 

Sikkim, Khasia-Hills, Upper-Burmah, Johore, Peruk, Sumatra 
und Siam in meiner Sammlung. Distant nennt noch Bengalen, Moul- 
mein, Tenasserim und Borneo als Fangplätze. Ein p aus Darjeeling in 
meiner Sammlungzeichnet sich durch grau schwarze Vdflgl., sehr breit und 
intensiv schwarz belegte Adern, sowie an der Basis zusammenfliessende 
Striche in der Zeile aus. Die breit schwarz umrandeten ütflgl. sind 
hell orangefarben. Auf der Unterseite differiert das Q vom o" durch 
die, mit Ausnahme des Analsaumes blauschwarzen Vdflgl. Die Zelle 
wird von drei, dBnnai, schwarzen Linien .durohzogen. 
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Prloneris vollenkoTi Wal). 

W«ll. Tran». Ent, Soc. Ser. HI, vol. IV. p. 396 n. 6, t. 9, f. 3, 
1867. Frühst,. B. E. Z., p. 805, 1896. 

Von demanthe abweichend, durch die spitzeren Fl&gel und den 
reicher mit gelb bedeckten Costal- und Ausseiisaum, sowie die dunkel- 
anstatt orangcgelbe Färbung des Basalteiles der Htfl gl. -Unterseite. 

Mouut-Mulu 2—3000', Kina-Balu, Nord-Borneo, Sumatra, Tehing- 
Tinggi, Java (Gede 4000*), Singapore rn meiner Sammlung. 

Ob das Java-o" wirklich von Gede stammt, kann ich nicht an- 
geben, weil icb dasselbe von dem Sammler Frillwitz 1S93 kaufte, 
welcher gelegentlich Borneo-Insekten importirte, um sie mir später 
aus Vergesslichkeit als Javanen vorzulegen; eine bedenkliche That- 
sacbe — die schon einmal mit ,Odontolabie striata' zu unliebsamen 
Verwechselnngen führte. 

Frioneris watsoni Hewitson. 

Traiia. Eni. Soc. 1868. p. 100. Prion, seta Wall., 1. c. Ser. III. 
vol. IV, p. 384 11. 2 (1867); 

Hat grosse Aehnllchkeil mit seta Moore, ist aber kleiner und 
mit hellerer Unterseite ausgestattet. Das Q ist jedoch grundver- 
schieden, nämiir.h dem (f ähnlich und von diesem oberseits 
nur durch einen orange Analfleck der Htflgl. ausgezeichnet und ab- 
weichend. Auch ist die Zelle auf der Vdflgl Unterseite «twas reich- 
licher schwarz ansgeflillt. 9 Vdflgllänge 34 mm. Watsoni ist die 
einzige J^ioneris mit cf ähnlichem, d. h. nicht beteromorphen-p. 

Watstni ist in meiner Sammlung aus Sikkim und Assam vertreten. 

Wallace beschrieb 1. c. wateoni-(f irrtümlich als seta-d", 
wie folgt: 

,Above white, upper wings with the costa apex, outer margin 
nearly the outer angle, black, and all the veins befond the cell 
black margined; lower wings with a black pinge and the orange 
markings of the under surface sbowiug through. 

Beneath the costal border is wider and with the apex is of a 
pale violet slate colour, enclosing a white spot in Ihe cell and one 
or two others near the apex, (he lower wings have patches of rieh 
orange or chrome 3'ellow in the cell and between all the nervurcs, 
except two slat-y patches, one helow and the other above the base 
of the cell; the upper one enclosing a yellow spot.' 

,Darj. Moulmein.' 

Prioneris aita Feld. 
BeiB« Nov. Lep. II, p. 161, a. 182, t. 26,. f. 12, (1866); Prion. •. 
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Lcp. Ceyl pl. p. 183 

Die merkwQrdiggte aller A-ionerfVArteii and von der fmppaDt 
ähnlichen Delia» euchari» nur durch die breiteren und helleren 
Binden der HtSgl. und den schmäleren schwarzen Aussensaum zu 
unterscheiden. Sita ist auch etwas grösser als euviMrU und fliegt, 
wenu ich mich recht erinnere, nicht mit dieser zasammen; denn die 
Prioneria ist ein Gebirgsfalter und euckaris lebt im heissen Tiefland 
und lässt sich auf dem Wege von Candela; nach Trincomalie in 
Nord-Ceylon zu vielen. Tausenden fangen. 

Hab. Süd-Ceylon, Mai 1889, leg. H. Fruhstorfer. 

Eine neue Phrissura. 

Phrissura tiegis aegloa nov. snbspec. 
TachyrU poUama Wall. Trans. Ent. Soc. 1867, p. S82 pari, 
Pieris polisma Sn«ll., Tijdsch. v. Ent. p. 29, 1877 Bantimurong, 
Mncasaar. 

Catophaga polisma Botbscb, Iris 1892, p. 441 (20 (f<f kein Q.) 
Zwei von mir im südlichen Celebes, Samanga Nov. 1895, ge- 
fangene cJ"o" von polisma Hew, unterscheiden sich von Nord- und 
Centrai-Cde bischen Exemplaren durch ihrp bedeutendere Grösse und 
die wcisslichen Apicalstriche der Vdflgloberseite und nähern sieb 
dadurch aegis Feld, von Palawan. 

Auf der Unterseite dieser Flügel ist der Apex ganz weiss und 
nor nach innen von einer obsoleten schmalen schwarzen Zackeubinde 
begrenzt. 

Die AnalhaarbUschcl sind dunkler als in polisma. Die durch 
diese, ähnlich wie in pandione sehr langen und herausstehenden 
analen Duflbüschel und die ausserordenilicb kurze Zelle der Hlflgl. 
clmracterisierte Gattung 

Phrissura Butler 
(CisL Eni. vol- I, p. 3? und 49, 1819} 
umfasst folgende Lokalformen. 

aegis Feld., welche auf den Philippinen wahrscheiulich in zwei 

Lokalracen auftritt, einer hellereu nördlicheu, die Babuyanes, 

Luzon, Panay, Cebu, Bohol, Camotes bewohnend und eine 

dunklere von Mindanao, Domoran und Palawan. 

Doherty fing eine grosse Menge von dieser auf Palawan sehr 

häufigen Art, im Januar 1898, in beiden Geschlechtern. Die Q haben 

manchmal ganz schwarz«, manchmal innen weissliclie und nur schmal 

schwarz umrandete Htflgl. Lelziere kommen den Figuren von 

Vollenhoven und Hewitson der celebischen 
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ae^s polisna Hew. nahe 

El. Butr. II, t. 6, f. 38, 18G1 cf* do HI, t. 8, p. |66. 186« Q . 

VolleDhoien, MoDogr. Pier. p. 32, 1840, Tijd. v. Ent. 1886, 

p. i)9, t. 1, %. 8, 4 Q. Semper ScbmetlerliDge der Phit. 

p. 250. Wallftc« 1, c. 1869. Nard-Celebei. 
CGntral-Celebes, DoDg^ala, Aug. 1S96, W. Dohert; leg. Snla- 
Besi. Oct. Nov. 
ae^s iwKiNa Frühst. Umgebaog von Maros, S -Colebes. 



Eine seltene Pieride vom Kina-Balu. 

Uuphina pactolieus Butt. 

Mit Itharta pandemia Rotbsch., Delias cineraacem von Mitis, 
indistincta Frühst., nausicaa m. und eathara Grose Smith zu- 
sammen, ging mir in neuester Zeit eine Hupkina zu, welche auf 
ddr Unterseite mit Delias eathara grosse AehnJichkeit zeigt und in 
die Verwandtschaft von Bvphina fora Frühst, von den Hochgebirgen 
Celebes gehört, aber vielleicht noch besser als Ansläufer der cele- 
biscben Huphiva timnatha Hew. zu betrachten ist. 

In der Grösse stimmt diese Art mit Huphina pkryne Uberein, 
Besonders über die FtUgeloberseite harmoniert mit limnala Hew. 
aus Sttd-Celebes. 

Unlerseite: Die Vorderflügel ahnein ebenfalls timnatka, nnr 
fehlt die gelbe, basale nnd costale Bestäubung. Die Hiflgl. sind ganz in 
intensives Gelb gekleidet, welches von der Zelle an nach dem 
Aussenrand zu bleicher wird. Sämtliche Ädern mit Ausnahme der 
Zellwand sind breit schwarz bezogen. Der Aussenrand der HtSgl. 
trSgt einen schwarzen Saum, welcher an UR beginnt und sich etwas 
verbreiternd nach dem Analwinhel hinzieht. 

d" Vdflgl. Costallfinge 33 mm. 

Hab. Kina-Balu, Nord-Borneo. 

Biese anscheinend hochseltene Pieride hat Butler in den Proc. 
Zoolog. Soc. 1865 auf pag. 455 beschrieben und Taf. 26, fig. 1 vor- 
züglich abgebildet — giebt aber als Heimat irrtümlich Bogota an — 
welchen Fehler Kirby in seinem Cataiog bereits corrigirte. Das 
oben beschriebene Exemplar dürfte das zweite sein — welches nach 
Europa gekommen ist. 
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Neue Tirumala und Uebersicht der bekannten 
asiatischen Spezies. 

Tirumala melissa dravidarum nov. subspec. 

Aus SUii-Indien ging mir mit einer grossen Anzahl der von 
dort beschriebenen livintace eine Suite von etwa 60 Tirumato's 
7.a, die ich fUr eine neue Lokalrace der in Ost-Java häufigen meliesa 
Cram. halte, welche drnvidarum heissen mag, Dravidarum hält 
etwa die Mitte zwischen seplenirionis, (welche mir aus Süd-Indien 
nicht zuging, trotudem ich ca. 5000 Lepid. von dort direct bezog) 
und timniace Gramer, und wird von Marshall und de Nicöville 
in Butterflies of India p. 48, part, I, J882 bereits erwähnt. Die 
sehr zutreffende Beschreibung übersetze ich hier: 

.Die Süd-Indien- und Cej^ Ion form ist viel bleiner als uordindisclie 
sept&ntrtonis. Stücke von Bangalore. Karwar-Districl nnd Calicut 
zeigen eine Annäherung an Z>, timniace in ihrem viel helleren all- 
gemeinen Ton der Ffirbung und der mehr oder weniger voll stand igen 
Verschmelzung der Flecken und Streifen hinter der Hedianader der 
Vdflgl., aber die Streifen an Jeder Seite der unteren Discoidalader 
sind entschieden verhältnismässig länger, schmäler und Äusserlich 
spitzer, zeigend, dass diese aberranten Stüeke wirklich zu septen- 
trionia gehören.' 

Dem letzteren Passus muss ich entschieden widersprechen; denn 
dravidarum differiert durch die viel heuere Grundfarbe, die hellgraue 
Duftklappe der Htftgl. und den breiter weiss geringelten und ge- 
streiften Hinterleib, auch durch den rundlichen FlUgelschnitt und 
geringere Grösse von nordindischen seplentrionis. Der Äossensaum 
aller Flügel ist von viel breiter weissen Franzen bestanden und die 
Flecken an der S M sind fast immer zusammengeflossen, eine pfeifen- 
kopfartige Figur bildend. 

Alle Makeln sind hyaliner, heller und grOsser als in septentrionie, 
aber schmäler als in limniace. 

Von letzterer Art lässt sich dravidarum sofort unterscheiden 
durch das Fehlen des grünlichen Anfluges, die längeren Strigae und 
den sehr breiten, schwarzen Zetlstricb der Htflgl. 

XLIV. 8 
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Von meUaea endlich, nnterscheidet sich dravidarum durch die 
ausgedehnteren Makeln, die helle Grundfarbe der Flügeln nterseJte 
und den breiteren, nie geteilten UtS gl. -Zell strich. 

Vdflgllänge Q 49 mm, <f 44—48 mm. 

Dravidarum kann als sUdindiecher Repräsentant der Tirutnala 
gavtama Moore auFgefasst werden, von welcher ich leider nur 2 9 9 
aus Ober-Barma besitze, die sich durch noch schmälere Strigae und 
geteilten Htflgl .-Zellstrich auszeichnen und durch letzteren ihre Ver- 
wandtschaft mit melieaa verraten. 

Tirumala septentrionis palawftna nov. subspec. 

Dan. septentrionie w. Standinger, Iris 1689, p. 27. 

Drei mir aus Palawan vorliegende Tirumala a bilden ein Mittel- 
glied zwischen grossfl eckigen septentrionis Butl. von Indien und 
kleinpunktierten und gestreiften microalicta Butl. von Bornen, und 
halten auch im FlUgelmass die Mitte zwischen beiden. 

Das Abdomen ist Oberseite ebenso dunkel wie in microalicta, 
unten aber in der ganzen Länge grau gestreift und breiter grau ge- 
ringelt. Die schwarze Beschuppung der Flügel ist etwas ausgedehnter 
als in aeptentrionia, dadurch erscheinen die grünlichen hyalinen 
Makeln und Streifen etwas reduziert. Der grünliche basale Strich 
in der Zelle der Vdflgl. ist viel schmaler als in aeptentrionia und 
kurzer als in mtcroaticta. 

o' Vdflgllänge 47 mm, 9 49 mm. 

Tininala aeptentrionia niftventris nov. sahspec 
(I>. mtcroaticta Kheil, Rbopal. der Inael Nias, Berlin 1884, p. 16) 
Nächst verwandt microsticta Butl. von Nord- und SOd-Borneo 
und von diesem sofoit durch das ganz rotbraune Abdomen abzu- 
trennen, welches in microeticta oben schwarz beschuppt ist. 

Sämmtliche Punkte und Flecken aller Flügel von rufiventria 
sind heller grOn und ausgedehnter, was besonders für die Randpunkte 
der Vdflgl. gilt. 

cf Vdflgllänge 46 mm. Insula Nias. 
5 cfd" in meiner Sammlung. 

Es sei mir bei dieser Gelegenheit gestattet zu bemerken, dass 
ich die Tirumala's meiner Sammlung, ihrer äusseren Aehnlichkeit 
nach, dem Auge vertrauend, geordnet habe. Dadurch ergab sich eine 
contiuuirliche Reihe von drei anscheinend scharf getrennten Species, 
welche zum grossen Teil neben einander vorkommen, und deren Aus- 
läufer in einem Fall das ganze indo-australiscbe Gebiet bewohnen. 
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Ihrer Verbreitung nach mOchte ich die Lokairacen etwa in 
naclistehender Reihenfolge aufz&hien. 

Gruppe A. Makeln der Flügel weisstichgrttn, sehr gross. Ab- 
domen vorherrschend grau. Dnftklappe des o" 
unterseits grau. 

a. Mit einer meistens zweiteiljgen Linie in der Htflglzelle. 
timniace Gramer. Pap. Exot. I, pl. 59, f. D. E. 1775 Ö- Gramer 

nennnt China, Coromandel und Ceylon als Heimat. Gmelins 
Diagnose seines P. exoticu», Syst. Nat. I, vol. 5, p. 2269 
(1788/93) mit der Bezeichnung des Hab. Extra Europam 
mag auch hierauf passen, während Butler's Uopardu» 
(hindwings golden hrown) P. Z. S. 1866, p. 52, auf ein, 
durch äussere Ein Süsse verändertes Exemplar basiert 
sein durfte. 

Sikkim, Ober-Birma, Bangpai (Slam), MalabarkOste, 
Süd-Ceylon, (Mai 1889 leg. H. Fruhstorfer) in meiner 
Sammlung. Micobaren , Cambodja , Hongkong , For- 
mosa (Moore), Luzon, (Bataan, Boroboro, Centro de 
Abra) (Semper), Hainan, Moore in Pr. Z. Soc. 1878, p. 695 
und Chentaboon, Siam, teste £lwes et de Nic^ville I. c. 
p. 103, 1874. 

Eine etwas kleinere Lokalrace hiervon mit kräftigerem 
Zellstricb ist 

limniace conjuncta Moore. Ost- und Weatjava, Bali (de Nicöville) 
Lombok, (von der Küste bis zu 2000'). Sumbawa, Kalao, 
(Dez. 1895, A, Everett). Bonerate, Flores, Kisser, Timor? 
(Bober T. v. E. 1891, p. 290 bat leider timniace mit 
melissa und deren Lokairacen verwechselt und deshalb 
sind seine Fundorte z. T. fraglich für conjuncta). 

limniace ab. donia Fruhstorfer. Vielleicht nur albine Aberration, 
ausgezeichnet durch die viel längeren ultracellularen Strigae 
der Vdflgl. und die Verbreiterung aller hyalinen Makeln. 
Lombok, Sapit 2000' Mai -Juni 1899 (H. Fruhstorfer leg.) 

b. Ohne Zellstricb. 

choatpea Butler. Samango, Nov. 1896, Patnnuang, Jan. 1899 Süd- 
Celebes(H Frühst. leg.). Manarang,TalautInseln(WeEtwooiJ). 
choaspes ino Butter. Suta-Besi (W Doherty leg.) 
choaepes iumanana Semper, Scbmetterig, der Philipp, p, 15/16, 
taf. Ill, fig. 1, 2 Tumanao auf Sarangani und S.-O-Min- 
danao, Semper I. c, p. 322. 
Gruppe B. Die hyalinen Stellen aller Flügel hellgrün, schmal, 
Abdomen oben schwarz, vorherrschend grau, 
8" 
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rotbraun geriogelt, Dnftklappe unten brann oder 
grau. Zellstricb der Htägt. vor der ZeUwand ge- 
spalten, aber stets sehr kräftig entwickelt. 

Zum Verständnis und zur Klärnng dieser Gruppe hat Sem per 
im Journ. des Mus. Godefroy, Heft 14, 1878, p, 3 und 4 den besten 
Beitrag geliefert, trotzdem ibm die zuerst beschriebene, hierhergeh Cr ige 
meliMa Gramer fehlte. Auch Butter hat sehr scharf und richtig 
beobachtet, dass .hamata' Überall Repräsentanten zu haben scheine. 
Semper wehrt sich mit grossem Recht gegen die Annahme, dass 
kamata nnr Lokalform oder Varietät von Umniace sei, wenngleich 
die Unterschiede nur sehr klein sind. 

Es mit indessen nach meiner Erfahrung viel schwerer, melissa 
und geplentrionis auseinander zn halten, weil letztere in der Fleckung 
und Färbung unter sich viel mehr Aebnlichkeit haben, als mit der am 
wenigsten beschnppten, auffallend bellen timniae«. 

Trotzdem Semper bereits den richtigen Weg der Artunter- 
scheidung gezeigt, vertritt Röber in T. v. E. 1891, p. 290, an- 
scheinend von geringem Material irregeleitet, noch die Anschauung, es 
sei fibcrflDssig, die einzelnenLokalformen zn benennen und limnince.sovie 
hamata und septentritmis getrennt zu halten, ein Beispiel, dem 
neuerdings auch Page nstecher (Lep. von Snmba und Sambawa, Wies- 
baden 1896, p. 127—130) gefolgt ist. indem er auch drei Species 
unter meliasa Gramer vereinigt. 

Snellen's Lust am Synonymieren bat ihn gleichfalls dahin 
geführt, die am leichtesten zn trennenden melisaa und limniace 
zusammen zu werfen, und auch Ribbe, Lep. von Geram, Iris 1889, 
p. 219 hält die diverseu Tirumalai ffir Lokalracen einer Art. 

Erst Doherty, (Bntt. of Sumba etc. J. A. Soc. 1891, p. 1G6) 
fand, von Semper's Difinitionen geleitet, die Trennung von melitsa 
und limniace leicht, wie es auch mir auf Grund der grossen Mengen 
von Javafattem möglich war für diese Insel in B. E. Z. p. 299, 1885 
drei gesonderte Arten aufzuführen, und ebenso für Lombok das 
Vorbandensein zweier Arten (meliata und limniace) nachzuweisen. 
(B. E. Z. p. 120). 

Die am längsten bekannte melitea Gramer ist auf Java häutig, 
doch besitze Ich sie nur aus dem Osten. Gramer kannte bereits 
Samarang nnd Batnvia als Fangplätze und ist es sehr wahrscheinlich, 
dass melUsa Über die ganze Insel verbreitet ist und nur von mir 
im Westen übersehen wurde, weil ich frUher die sogenannten .Prole- 
tarier unter den Tagfaltern' aus Geringschätzung vernachlässigte. 

In Lombok treten sowohl melisaa als auch limniace in unge- 
heueren Mengen auf, und war es eine Kleinigkeit an einem Morgen 



.vGoogIc 



Neut Tirumaia. 117 

«wei- bis dreihundert Exemplare xvt fangen, weil liäafig 5—6 Falter 
gemein sani an einer BlUte saugten and sicli mit den Fingeru 
greifen li essen. 

Anffaliend ist, dass limniace bisher weder in Sumatra noch auf 
der malaiischen Halbinsel und Borneo mit Sicherheit coustatiert 
werden konnten und in der Verbreitung von limniace zwischen den 
Nicobaren (wo limniace, teste de Nicfiville in Bntt. Snmatra, 
vorkommt) und Java eine Lucke offen bleibt 

Aucb in Mias und Engano wurde limniace nicht beobachtet, 
auf Engano Oberhaupt keine Tirumaia, doch dttrfte auch dort, 
sowie den anderen sumatranischen Adjacent-Inscin aepfentrionia oder 
Tvßventrie noch entdeckt werden. 

melisaa Cramer. Batavia, Samarang fCramer) Umgebung von Lawang 
auf ca. 1500' Höhe. Ost-Java ca. 300 Exemplare in meinem 
Besitz. In Lombok von der Kaste an zu bis 4000' HOhe 
sehr häufig. Dominiert zwischen 1500 und 2000'. In meiner 
Liste der Danaiden von Lombok 1. c p. 120 citierte ich 
irrtflmlich melisaa hamata Mac-Leay, worauf Herr de 
Nic^ville, Bulterfiies of Bali etc. p. 671, C^lcutta 1898 auf- 
merksam machte. Exemplare von Tambora, Sumbawa in 
meiner Sammlung sind constant kleiner als Java- und Lombok- 
meliasa. Flores melisaa (vide Snellen, Tijd. v. Ent. 
vol. XXXIV, p. 233, 1891) gehören ziemlich sicher auch 
hierher. 

Snellens Bemerkung, dass melisaa wahrscheinlich nicht 
von limniace differiert, lässt sich leicht widerlegen. Irrig 
ist auch die Ansicht Snellens, dass meliaaa, ohne ausge- 
sprochen grünen Anflug, aber mit allen Uebergängen zur 
Type auch auf Celebes und Saleyer vorkomme. Der Celebes- 
Vertreter von melisaa ist ishmoides Moore, eine ausge- 
zeichnete Subspecies. Sonst kommt auf dieser Ricseninsel 
nur noch ckoaspes Butl. vor, als Repräsentant von limniace. 
Choaspea halt übrigens auch Sndien für eine gute Art, 

Von den von Snellen citierten Lokalitäten (l. c. p. 209 
Lep. von Tanah-Tjampea) müssen Celebes und wahrscheinlich 
Saleyer ausgeschieden werden. Von Cochin-China dürfte 
Snellen entweder aeptentrionia oder limniace empfangen 
haben, ebenso von Sumatra nur die erstere. Als sichere 
Fundorte von meliaaa mögen somit nur gelten: Java, Bali, 
Lombok, Sumbawa, Sumba und alle kleinen Sunda-Insetn 
bis und mit Tanah-DJampea. 

Ein Exemplar aus Ceram und 2 p Q aus Selaru in 
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meiner Saminluiig weichen von melisia durch bräunlicheren 
Farbenton ab und nähern sich dadurch ishmoide* Moore. 
Ob eine Trennong der Molukkenform möglich ist. wage ich 
auf dieses geringe Material hin nicht zn entscheiden. 

mdUta ishmoides Moore, Pr. Z. S. 1883, p. 332 scheint sehr selten 
zu sein. Ich besitze nor 3 cfcf (Samanga, Not. 1895) 1 Q 
von Toli-Toli (Dez. 1895} 1 </ von Tonkean, Ost-Celebea, 
lahmoides macht bereits den Eindruclt einer guten Art, 
ist die hellste aller meli»ga-R&cen und erinnert, wie Moore 
richtig bemerlit, im Aussehen etwas au jtiventa ithma Butl. 
Ob ishmoides sjucofm ist mit auetralis Blancb., wie Semper 
Lep. Philipp., p. 15 vermutet, vermag ich nicht zu ent- 
scheiden. 8aleyer(?) 
In Australien wird meliasa vertreten durch 

melissa kamata Mac-Leaj', Kings Survey of Australia, II App., p. -(6 
(1827). Danais hamata Semper, Mus. Godeffroy, XIV 
Lep. p. 139, pl. 8, f. 1, 2 o" (1879). Moore, Pr. Z. S. 
1883, p. 232, welche sich durch die hell flaschengrüne 
Fleckung auszeichnet. 

Patria: Queensland (in meiner Sammlung), Ins. Key, {teste L. 
de Nicövjlle 1. c. p. 254. List, of Butt, of the Island KL) 
Ausgezeichnet durch die braune Umrahmung der Htflgl. ist 

melissa leucoptera Butl., (Entom. Monthly Mag. XI, p. 163, 1874) 
von Dorey beschrieben, aus Hattam, Arfakgebiet, von 
HerbertshOhe, Mioko, Neu-Mecklenburg und Pinschhafen in 
meiner Sammlung. 2 dunkle Q Q ohne nShere Bezeichnung 
als Salomons-Inseln in meinem Cabinet, mit schmäleren und 
dunkleren Strigae und Makeln gehftren vielleicht zu 

melissa obscurata Butl. P. Z. S. 1874, p. 375 und Semper I. c 
p. 4. Moore's Angabe , Upolu' dUrfie irrig sein, denn auf 
den Samoa-Inseln fliegt 

melissa melittula Herr.-Schäffer. StetL Ent. Zeitung 1869, p. 70; 
Semper Mus, Godeffroy XIV, Lep. pl. 8. f. 3. (f. Moore 
1. c. p. 233. Upolu, (Moore). 8 tf<f von Upolu, Samoa im 
Berliner Museum. Von den sfld lieber gelegenen Fidji- 
Inseln gingen mir 

melissa neptiinia Feld. Reise Novara, Lep. II, p. 349, pl. 43, f. 1 
(1867), Semper Mus. Godeffroy XIV, p. 4, Lep., Moore I. 
c. p. 233 zu und zwar von einer der kleinsten Inseln, von 
Taviuni. Ein Q unterscheidet sich von Semper's Figur 
durch das Fehlen der weissen Striche an SM. 

melissa claribella Butl. Ann. Hat. Hist. p. 36, 1882, Moore, t. c 
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p. 233, ist vielleicht das Q zn nepUtniat Patria: Flji-Inseln, 
teele Moore. Die vod Semper I. c. taf. 8, fig. i als nep~ 
funia var. abgebildete Subspecies von den Tonga-Inseln ist 
tnelissa angvatata Moore. Pr. Zool, S. p. 232, welche eine helle 
Form zwichen hamata und neptunia bildet 
Mit der mir leider unbekannten 
melisBa moderata Bntl. P. Z. S. p. 611, 1875 von den Nen-Hehriden 
schliesst sich die Reihe der australischen mrfJMa-ünterarten. 
Auf den Philippinen erscheint melitsa als 
melissa orientalis Semper. 

Danais orientalis Semper, Musenm Gocleffroy XIV 
p. 139, t. 8, fig. 58, Oberseite <1879). 

Tirumala orientalis Mooie, Proc. 1883, p. 230. 
welche Semper von Mittel-. N.W.-Luzon, Bohol, Camotes 
Camiguin de Mindanao, N.- und S.O.-Mindanao, Cu;o, 
Mindoro, Paragua nnd Cehn erwähnt. 

Von Continental Indischen Tirtitnata'a glaube ich zwei 
Subspecies als hierhergehörig betrachten zu dürfen. Es 
sind dies 

a. melissa gautama Moore, 

Marshall und de Nic^ville, Butt. oF India u c. p. 45 (1882); 

Moore, 1. c. p. 231; Moore Lep. Ind. vol. I, p. 32 pl. 
von welcher ich 2 p Q aus Lower-Barma besitze, die mir 
Herr L. de Nic^ville verschaffte. Moore nennt noch Arakan, 
Moulmein, Mergui als Fangplätsfe. 

b. melissa dravidarumVrxihsi. Tirumala seplentrionislAacm ^^arl. 

Lep. of Ceylon, I p. 5, pl. 1, f. 2 (1881). Von Ceylon, der 
Malabar- und Coromandel-EUste in meiner Sammlung, Ban- 
galore. Karwar, Calicutt (Marshall et de Nic^ville.) 

2 cf<f aus Ceylon sind etwas kl ein fleckiger, dunkler grfln 
und unteraeits intensiver rotbraun, und Hessen sich vielleicht, 
nach Durchsicht von grossen Reihen, als besondere Subspecies 
erkennen, von welchen Distant bereits bemerkt, dass sie sich 
in Gestalt nnd Zeichnung mehr hamata nähern. Moore's 
schlechte Figur in Lep. Ceyi scheint diese nächste Verwandte 
von melissa dravidarum allerdings sehr unvollkommen 
darzustellen. 
melissa gaviamoides Doherty. 

J. Äs. See. Beng. 1886, p. 247; Moore, Lep. Indica p. 33, 
pl. 6, fig. 2, 2a c/P. 

Patria: Sod-Nicobaren, Gross- und Kl. Nicobar, Kondul. 
Gruppe C. Die schuppentosen Flttgelstelleu dunkelgrllD. Abdomen 
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Torherrscheni} rotbraun, manchmal auch oberseits rOtlich, 

Duftklappe der ifcf nnlerseits schwarz oder schwarzbraun, 

Zclhtrich der Htflgj. sehr breit, ungeteilt oder nur in 

' seltenen Fallen durch einen weissen Funkt von der Zell- 

wand getrennt. 

septentrionia Butl. 

Danais septentrionit Butler. Entam. Monthl; Mag. XI, 

p. 163, (1874); Seraper Mus. Godeffroy, XIV Lep. pl. 8, 

f. 7, o"; Disiant, Rhop. Malayana, p. 16, pl. 1, f. 9 (1882). 

Tirumula septentrionis Moore, Lep. of Ceylon, I p. 6, 

(1881). 

Danai» (Tirumata) septentrionis Marshall und de 
Nic^ville, Butt, of India, p 48. pl. 6, f. 8, a"5 (1882); 
Moore. I. c. p. 231; Hamps., Journ. As. Soc. Beug. 1888, 
p. 347. Moore, Lep. Indica vol. I, p. 34, plate 7, f. 2, 2a 
o'Q. Martin und de Nic^ville, Sumatra, p. 366. 1895, 
Butter in Second Coli, of Lepid. made in Formosa, F. Z.Soc. 1880, 
p. 666. (Elwes et de Nicöville J. As. Soc. p. 414, 1886); 
L. de Nic6ville J. B. N. Bist. Soc. vol. XI, p. 212, 1897, 
1898 Mussorie. Patria: Nord-Indien, Söd-Ceylon (Mai 1889 
leg. H. Fruhstorfer) Upper-Burmah, Malacca, Deli, Sumatra, 
Ost- und West-Java in meiner Sammlung. Siam, Fenang 
(Moore) Cachar, Nepal, Tenasserim, Wellesley, Malay. 
Peiiinsula, Java (Disiant) Mussorie (de Nicöville) Tavoy, 
Poiisekai, Formosa (de Nicöville). Trotzdem do Nic6ville 
sef/tentrionia für Bali J. As. Soc. L998, p. 672 nicht nach- 
weisen konnte, vermutet er, dass sie auf Lombok vorkommt 
und glaubt, dass ich septentrionis vielleicht mit melisea 
hamata verwechselt haben könnte. Das letztere trifft nun 
nicht zu. Septentrionis ling ich auf Lombok Überhaupt 
nicht und scheint diese Art demnach auf die grosseren 
Sunda-Inseln beschränkt zu sein, weil sie auch weder von 
Hagen, noch Snellcn, von Banka und Billiton erwähnt wurde. 

septentrionis microstiela Butl. Ent. Montbly, Mag. XI, p. 163, 1874, 

D. septentrionis Frühst. B, E- Z. p. 299, 1896. 

Nord- und S.-Borneo in meiner Sammlung. Ebenso .von 
0. und W.-Java. 

septentrionis palawana Frühst. Falawan, Jan. 1898, W. Doherty leg. 

septentrionis rußventris Frühst. Kias, 

[Kheil und Moore als mierosticta). 
Verglichen mit melissa ist es nur ein kleines Areal, welches 

septentrionis bewohnt und konnten sich demzufolge weniger Lokal- 
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racen ausbilden. Semper ia seiner ausgezeichneten Arbeit (Mus. 
Godeffroy) zieht mit Unrecht septentrionie und microtlicta in den 
Fonnenkreis von melissa, ebenso irrte Butler in der Annahme, 
dass eeptentrionis der Ind. Repräsentant von hamala sei, als welcher 
sich dravidarum m. herausstellte. Auf Distant's hochinteressante 
Betrachtungen über die Entstehung von Lokalraceo, welche er seinen 
Danaiden-Studien p. 17 i, c, anreiht«, kano ich hier leider aus Zeit- 
mangel Dicht eingehen. 

Moore's Ansicht aber, dass hat Java neben microsHcta ancfa 
noch aeptentrionia vorkommt, ist irrig,. wahrscheinlich hielt er helle 
microsticta für seplentt-ionis oder es liegt eine Fündorts-Ver- 
wechselung vor. 

Moore's Figur in Lep. Ceyl. ist sehr schlecht and lässt keinen 
SchluGS zu, ob er aeptentrionia Bntl. oder meliaaa dravidarum m. 
abbilden wollte. 



Neue Euthalien von Nord-Borneo. 

Nora eordelift nov. subspec. 

Vom Kina-Balu empfing ich ausser A'ora lm<frnalia de Nic^vÜle 
und Nora hipunctata Voll, zwei unbeschriebene Species, welche 
ebenfalls zu dem de Nic4viile'schen Subgenus .Nora' gehören. 

Die eine dieser beiden Arten, vou welcher mir acht Exemplare 
vorliegen, glaube ich am besten zu characterisieren, wenn ich sie 
mil Dist.ant"s Fig. 5 auf Taf. XIX der Rhop. Malay. vergleiche. 
Von dieser differiert (wrfe/ia durch den dunkel olivengrDnen, an Stelle 
des binnen Bezuges, welcher vom Analwinkel ausgehend, sich stets 
verschmaiernd bis zu M 1 hinaufzieht und eine starke gewellte Zick- 
zacklinie umsäumt. Der breite Marginalsaum der Htflgl. ist ebenfalls 
matt glänzend olivcngrDn und nimmt erst oberhalb der OR einen 
violetteu Hauch an, während er auf Distant's Figur sich breit 
bellblau bis U R hinzieht. 

Eine braune Zackenlinie teilt die Saumbinde geuiiu in der Mitte 
und ist nicht so weit nach innen gerückt. Die Unterseite ist dunkler 
braun, der Apex weniger grUn und die äussere Stibmaniinalbinde 
aller FlQgel stärker gezähnt, die innere jedoch schwächer angelegt 
als in Distant's Figur. Die VdÜgl. tragen noch eine ultracellulare 
Reihe von gelblich weissen, sowie zwei weisse dreieckige Subapical- 
Pnnkte, welche auch nach der Oberseite durchschlagen. 



.vGoogIc 



122 B. Fruhetorftr. 

Palpen brau d gelb, FUsse oben ebenso, unten weisslich,Fahler schwarz 
mit unterseits dunkelrotbraanen Kolben. Ydagllänge 27 — 28 mm. 

Ein o" entfernt sich von der Type durch eine intensiver grttnlich- 
braune Grundfarbe und nur ganz obsoleten, tiefer donkelgrUnen 
Utflgl.-Saum. Eine zweite, noch hübschere Novität, welche ilka 
heissen mag, glaube ich am besten als Zeitform von cordelia be- 
zeichnen zu dOrfen. 

Oberseite: Grundfarbe braunschwarz Ciliae deutlich schwarz 
und weiss gescheckt. Vorderflttgel mit drei weissen subapicalen 
Dreiecken, unter welchen eine helle blangrtlno Binde beginnt, die 
allmfthlig breiter werdend, den Änatwinkel erreicht und einige 
schwarze Atome umschliesst. Innerhalb dieser Binde und jenseits 
der Zelle einige kleine, braungraue obsolete Makeln. 

Htägl. ähnlich nie in salia, aber mit reduzierter, weisser Binde, 
welche nicht den ganzen Fitigel durchzieht, sondern oberseits nar 
von derCosta bis M 1 reicht. Die FlQgel-Unterseite erinnert an cordelia, 
ist aber viel heller ockergelb mit zwei deutlichen, subapicalen Reihen 
weisser Fleckchen. 

DieYdflg). sonst wie in salia, die Hiflgl. ebenso, nur mit obso- 
leterer, weisser Binde. 

FUblerkolben unten dunkler rotbraun als iu salia von Java. 

Bei einigen o'o' ist oberseits jede Spur der weissen Suhmarginal- ' 
binde verwisch! und durch blauviolette Schuppen ersetzt, ebenso 
wechselt die IntensivitSt der weissen Fleckung. 

<f Vdflgl.-Costal-Länge 28—30 mm. 

Die P p beider Formen stehen sich sehr nahe und verraten 
eine nahe Verwandtschaft mit decorata Butl. aus Singapore und 
erana de Niceville aus Sumatra. 

Ihre Grundfarbe ist eia helles Rnuchbrauu. 

Das 5 von cordelia wird auf beiden Flügeln von einer submargi- 
nalen Zackenbinde durchzogen, welche auf den Htflgln. nach innen 
violett begrenzt ist, wilhrend sich auf den Vdflgln, nur einige obsolete 
weissliche, ultracellulare Flecken zeigen, welche unterseits intensiver 
violelt angehaucht erscheinen. 

Unterseite: Der Aussensaum der Vdflgl. ist ebenfalls violett, 
der Analwinkel der Htflgl. grUnlich blau wie in allen Verwandten. 

Das Q von iüca erinnert an den Distant'schen Holzschnitt 
von decorata-Q auf p. 122 seines mustergiltigen Werkes, und 
differiert in der Hauptsache nur durch das Fehlen der schwarzen, . 
inneren Sub m arg inal-Zacken binde und etwas schwächere Fteckung 
der Vorderflügel. 

Die ockergelbe, nicht bräunliche Unterseite ist von breiten 
weissen Keilen besetzt 
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Q von cordelia VdflgUange 34—36 mm. 
Q von ilka VdSgllänge 35 mm. 

In der Beschreibung von rot*ii«/ia vermied ich absichtlich dieBc- 
zeichDDDgramar^, welche Di stant seiner citierten Figaro gi)b, weil mir 
die Correcthelt dieser Bestimmung fraglich erscheint. Moore's Ab- 
bildung von ramada in E. S. L. 1859, t. 4, fig. 5 und jene von 
Distant decken sich nicht. Moore's Figur der Type scheint die 
einer echten Euihalia, bei ticAn' Dist., rAamaxe« Stdgr. und maha- 
deva Moore, zu sein, während Distant eine .iN'orn' abbildet. 
Aus Perak besitze ich Dbrigens ein cf, welches mit der Moore'schen 
Ahbildung vollkommen harmoniert und dftrfte Distant's F'igur eine 
verkannte Lokalrace der cordelia m. vorstellen. 

Moore in Lep. Ind. p. 110 citiert ramada und referiert 
Distant's Figur als correct, trotzdem muss ich, ehe mir die Type 
von ramada iiaganglich wird, die Frage offen lassen, ob ramada 
Moore identisch ist mit ramada Distant. 

De Nic^ville gab in dem unten citierten Journal der Bombay 
Nat. Hist. Soc. eine Aufzahlung der ihm bekannten iVorn-Arten, 
welcher ich hier einige Zusätze anfflgen möchte. 

Moore übersah in seiner A'ora-Uebersicht in Lep. Indica einige 
Arten wie lavema und lavemalie und brachte dagegen andere 
Species wie tomadeva Feld . welche eine echte Euihalia ist, sowie 
ciathrata Vollenhov. mit ihrer Lokalrace coeru/escen» Grose-Smith, 
welche wahrscheinlich zu den TanaScien gehören, ans Unkenntnis 
zn Nora. 

Nora 
Euthalia (snbgen. Nora) de Nic4ville, Journ. Bombay N. H. 
Soc. 1893, p. 44. 
kesava (AdoUaa kesava) Moore, Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, p. 67, 
pl. 3, fig. 5 (</ only); P. Z. S. 1865, p. 766. Butler, Proc. 
Zool. Soc. 1868, p. 605. Euthalia kesava de Nicöville, 
Butt, of India etc., II. p. 212 (1896). Euthalia dtsrisptlota 
Moore, Proc. Zool, Soc. 1878, p. 831, P; Moore, Lep. 
J. p. 107/109. {Plale 231, figs. 1, la, Ib, Ic, Id d'Q). 

Patria; Sikkim, Bhutan, Assam, Silhet, Cachar, Lushai- 
Hills, Upper-Tenasserim (Moore) Sikkim, Assam, Burma 
in meiner Sammlung. 
kesava rangoonensis (Euthiilia ranpoonensis) Swiiihoe, Annais of 
Nat. Hist. 1890, 355; Adulias kesava (Q only) Moore, Tr. 
Ent. Soc. 1859, p. Ö7, pl. 3, fig. 5 9, Moore, 1. c. p. 109/ 
110. (Plate 232, figs. 1, la, Ib, Ic, Id, dl9'\. 

Patria: Burma (Moore) Lower-Burma (coli. Frühst.) 
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ramada {AdoUas ramada) Moore, Tr. Ert. Soc 1859, p. 69, 
pl. 4, fig. 5, (f Moore, 1. c. p. 110. 

Patria: Malay. Peninsula, 1 o" in Coli. Fruhstorfer. 

cordelia Frühst, NoriJ-Borneo. 

cordelia ab. ilka Frühst. Patna: Kina-Baln, Nord-Borneo. 

laiia (Adolias ea.Ua) Moore, Catal. Lep. Mus. E. J. C. I. p. 189, 
(1857); Tr. Ent. Soa 1859, p. 69, pl. 4, % 4, o'2 ; Moore, 
1. c. Fmhst. B. E. Z. 1896, p. 302. 

Patria: Ost- und Wost-Java — wo der Falter his zu 2000' 
Höhe hinauf verkommt o" wie 2 sind sehr variabel — 
besonders verSndertich ist die grUne Sanmbinde der (fff. 

decorata (Adolias deeoratus) Butler, P. Z. 8. 1868, pl. 45, figs. 3, 
Distant, Rhop. Malay. p. 122, pl. 14, fig. 9 d", Moore, 
1. c de Nic^ville et Martin. Sumatra es error. Snellen, T. 
V. E. 1890. p. 292. 

Patria: Malay. Peninsula. Siugapore 4 <f, 2 Q, Natuna 
I Q in coli, Frühst.. Billiton (Snellen). 

decorata erana de Nic6ville, J. Bombay N. H. S. 1893, p. 46, pl. 
L. figs. 1, 2 0*2 ; Moore, 1. c, L, de NicÖYille et Dr. Martin, 
Sumatra p. 427. 

Patria: Sumatra, Medan-Deli, 300', Tebing-Tinggi in 
meiner Sammlung. Ein (f des Berliner Museums aus Deli 
zeigt violetten Anflug der Htflgl. und erinnert dadurch an 
lavema Butl. und lavematu de Nic^ville. 

lavemalis de NicSville. Journ. Bombay N. H. Soc. 1893, p. 45. 

Ist vermuthlich der Bor neo -Repräsentant von decorata. 

Nord- und Süd-Borneo in meiner Sammlung, c/ von Banjer- 

masin! differiert von Kina-Bülu-o'a' durch eine den ganzen 

Hiflgl. breit durchziehende weisse Submarginalbinde. 

oheolela Frühst. Societas Entomologica No. 14, XI, p. 116, Oktober 
1896. Beri. Ent. Zeit, Bd. XLI, Jahrgang 1896, Heft IV, 
Taf. IX, fig. 3, er" pag. 383. 

Patria: Lombok, auf 2000' Höhe gefanRcn. i 

cordttta (Etith. cordata) Weymer, Stett. Ent. Zeit. 1887, p. 6, pl. 1, 
fig. 2, 2). Moore, 1. c. 

Patria: Nias. Hat sich bereits so von ealia abgezweigt 
und dermassen verändert, dass sie, obwohl der Nias-Reprä- 
sentant von ealia als eigene Art gelton mag. 

bipunctata (Adolias hiptinctata) Vollenhoven, Tijd. Ent. 1892, p. 

im, pl. 10, fig. 5, cf"; Distant, Rhop. Malay. p. 438, pl. 43, 

fig. 3, (f (1886); Moore, 1. c. Hagen, B. E. Z. p. 146, 1892. 

Patria: Malay. Peninsnla, Nord- und Sud-Borneo, Banka. 
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Q indraa VollenhovCD. T. 7. E. p. 194, t. 11, f. 2 1862, nec 

Dislant 1. c. p. 131. 
tanagra Staudinger. (Felderia ianagra) Staudfnger, Iris 1889. p 
76; Moore, 1, c. p. 100 als Öynitia tanngra. 

Patria: Palawaii. Jan. 1898, W. Doherty 1 o' leg. 
Invema Butler {part. S only), Cist. Ent., vol. I, p. 20 C1870), 
idem Tr Linn. Q Soc, Zoology, s^cond series, vol. I, 
p. 539, D. 4 (1877); Eutkalia laverna Distant, Rhop. Malay. 
p. 119, n. 5, pl. XIV, fig. 7, male p. 120 woodcut of female 
(1883); Marshall and de NJc^ville Butt, of India Burmah 
and Ceylon, Calcotta Vol. II, p. 210. 1886, Journ. Bombay 
N. H. Soc. 1893, p. 44. 
Patria: Penang, Mataeca. 
Laverna besitze ich leider nicht, Butler's und Distant's Bilder 
contrastieren nngemein, das letztere macht ausserdem ganz den Ein- 
druck eines 9. 

TanaSela apsarosa munda nov. sabspec 

Etwa zehn auf dem Kina-Balu gefangene Tanaecien unterscheiden 
sich durch ihre GrOsse und lebhaftere Färbung von der aus dem 
Tieflande des südlichen Borneo beschriebenen apsarasa Volienhov. 

Für diese montane Form ist ein Marne berechtigt, als welchen 
ich „munda" vorschlage. 

Oberseite: Die Vdflgl. sind ähnlich wie in apearaaa, nur stets 
mit einem ausgedehnter violetten Anflug im Anatwinkel geschmückt 
und jenseits der Zelle sind vier graubraune Keilflcckchen eingebettet. 

Die basalft Hälfte der Htflgl. ist braun, der Äussenteil weiss 
mit sehr breitem, hell violetten Anflug Die Mitte dieses weissen 
und violetten Anssenteiles durchziehen 7 kräftige lanzenspitzen ähn- 
liche Flecken. 

Die Unterseite erinnert ebenfalls an apsarasa, nur ist der 
Basalteil aller Flügel dunkler gelblichbraun, intensiver und reicher 
gefärbt. Vor dem Apex stehen fünf ähnliche, violett weisse, spitze 
Fleckchen. Die Submarginalreihe von braunen Keilen ist viel breiter 
angelegt. Der Äussenteil der Htflgl. ist weissltch violett, also nicht 
gelbgrau wie in apearaea und ist von 7 deutlich hervortretenden 
spitzen, schwarzen nach aussen ausgeschnittenen < förmigen Ma- 
keln bestanden. 

Das S hat rundlichere Flügel als der o". deutlicher weisse 
Keilflecken der Vdflgl., braune, anstatt schwarze Spitzflecke der Htflgl.. 
einen breiten braunen Aussensaum und noch lichtere FIttgelunterseite. 
Alle weissen Binden und Flecken auf diesen sind ausgedehnter, da- 
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gegen die SubmftrgiDalspitieii ähnlich wie in aruna-Q, martigena-Q 

und anderen Tnnaeden, verwachsen und braun anstatt schwarz. 
o" 33 mm, Q 37 mm. 
Patria: Kina-Batu. 
Die Zusammengehörigkeit der nSchsten Verwandten suche icli 

hier zu veranschaulichen; 

pelea F. {pulasara Moore) Singnpore, Penang, Billiton (Snellen). 

ab. arima Feld, ist hiervon vielleicht Zeitform? Eine Frage, 
welche sich mit HUlfe grosser Serien genau datierter Exem- 
plare dieser schwierigen Gruppe beantworten Hesse. 

pelea vikrania Feld, von Deli und Tebing-Tinggi, Sumatra in meiner 
Sammlung. 1 vikrama benachbartes Q mit breiter weisser 
Submarginal binde von den Natuaa-Inseln gehört vielleicht 
einer neuen Lokalform an. 

pflea palffuna Moore. (Ost- und Westjava) Von der Küste bis za 
2tXI0' Höhe recht häufig. 

pelea Btygiana Frühst. Lombok, Sapit 2000' Mai-Juni I89G (H. 
Fruhstorfer leg), Bali (W. Doherty leg.) 

pelea lutalu Moore. Nord- und Sud-Borneo. 

Eine Parallelart von pelea ist orpkne Butl. von Borneo, 
welche vielleicht als d' zu 

valmikis Feld, gehört Nord- und Snd-Borneo. 

vatmikis mipercilia Butl. ist die Malacca-, Singapore- und Billiton- 
Race hiervon, ebenso wie 

valmikis keliophila Frühst, als N las- Repräsentant gelten kann. 
Eine sehr gute, valmikis entfernt verwandte Art ist 

apsarasa Vollenhov, 7 (fd" Nord- und Süd-Borneo, I Q Sarawak 
in meiner Sammlung. 

apaaraea mundn Fruhstorfer. Kina-Balu 8 <f<f, 1 p. 

apsarasa violaria Butl. I o" e* Museo- Singapore, Coli. Frühst. 
Malay. Peninsula, Singapore (Distant). 

apearaea tnartigena Weymer. 2 P Q aus Peli, Sumatra in coli. 
Fruhstorfer, 1 cf am Berliner Museum. 

apaaraea vordermani Snellen. Billiton. 

Als bisher verkannte TanaScia muss pelea F.gelten, welche nicht in 

Java vorkommt, wie Ei rby annahm, denn Aurivillius hat in Entomol. 

Tidskrift 1897, p. 144 fesigestellt, dass die Fabricius'sche Type am 

Museum in Copenhagen am besten mit pulasara übereinstimmt, 

welch'letztereMoorevonderMalay. Halbinsel beschrieben bat. Während 

meines vorjährigen Aufenthaltes in der Stadt Thorwaldsen's hatte ich 

Gelegenheit die pelea~Ty]te zu sehen und fand, dass sie einer Form, 

welche ich als uruna Feld, in meiner Sammlang stecken habe, am 
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nflchsten steht. Af'una ist ebenfalls von Mnlacca beschrieben und 
Aberration, wenn nicht Synonym von petea. 

Zu TanaScia gehört wahrscheiiilich auch die seltene clathrata 
Vollenhov., von welcher mir noch kein Q zugfinglich war. Ist das 
P viriliform, dann ist dathrata zweifelsohne eine TanaScia. Die 
Geschlechter bei allen TanaScien sind sich ähnlich, bei den echten 
Eiithalien dagegen stets heteromorph. Das Aasseheu der Q Q ist das 
einzige sichere Unterscheidungs-Merkmal der beiden Gattungen; denn 
in der Form der Palpen giebt es alle Ucbergänge zwischen solchen 
mit laa gausgezogenen und stumpfen Spitzen. 

Zu claikrata Vollenhov. ans SUd-Borneo gehören noch; 
clathrata coeruleecens Grose Smith, {ellida Stdgr.) Kina-Balu. 
claihrata nicMtlei Distant, (svbclathrala Stdgr.) Perak, Sumatra, 

Ein Catalog der bekannten TanaScien durfte sich wie folgt, 
ausnehmen: 



TanaSoia. 

Butler, Proc. Zool. Soo. 1868, p. 610. Dist. Rhop. Malay. p. 128, 
1883, de Nic^ville, Butt, of India etc. II, p. 223, ISSti. Jon 
Bombay N. H. Soc. 1893, p. 48. Moore, Lep. Ind. pl. 28, p. 83 
pelea (Pap. pelea) Fabr. (Mant. Ins. p. 53, 1787.) 

Adoliaa putasara Moore, Tr. Ent. Soc. 1859, p. 71, pl. 

fig. 3, (f. Butler, P. Z. S. 1868, p. 611. Distant, Rhop. 

Malay. p. 130, pl. 19, fig. 6, </; pl. 18, fig. 9, Q, Moore 

1. c. 84. Auriv. Ent. Tidskrifl 1897, p. 144; aruna [Adotia» 

aruna) Felder, Wien. Ent. Mon. 1860, p. 400, Distant, 

Rhop. Malay. p. 132, pl. 15, fig. 7, <f (1883). Malay. 

Peninsula, Banka (Hagcnj Billiton (Suellen). 
pflea vikrama Felder, (Adolias vikramaj Felder, Reise Novara. 

Lep. III, p. 433, cf" (1867); Moore I. c, Martin et de Nic6viile, 

Sumatra p. 423, 
Deti, Sumatra. 
peUa palguna Moore, Tr. Ent. Soc. 1859, p. 70, taf. VI, fig. 1 o" 

Lep. Ind. 1. c. p. 84, Fruhstorfer, B. E. Z., p. 302, 1896 als 
pelea. Ost- und West-Java, bis. zu 2000' Höhe. 
pelea atygiana Fmhstorfer. B. E. Z. p. 385, 1897, de Nicöville, 

Bali, Lombok Lep. p. 688, 1898. 
Bali, Lombok. (Auf 2000' Höhe). 
pelea lutala Moore, Tr. Eni, Soc. 1859, p. 71, pl. G, fig. Sc/. Moore 

I. c. pardalh (Adolias pardalis) Voll.. Tijd. Ent. 1862 

p. 197, pl. 11, N. S. Bomeo. (Java, Vollenhoven ex error). 
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valmikit (Adolias vcUmikis) Felder Q, Reise Nov. Lep. III, p. 434, 

1867; Moore, 1. c Borneo. 

iorphne Butler, (/ Ann. Nat. Hist. 1870, p. 362, Moore 

1. c.) Borueo. 
valmikU aupercilia Batl., P. Z. S. 1868, p. 610, pl. 45. Sr. 7, a"; 

Bist.. Rhop. Malay. p. 130, pl. 15, fig. 8,0'; Moore 1. c. Penang, . 

Billiton. 
valmikie heUophiln Frühst. 80c. Entom. Dez. 1896, B. E. Z. p. 335, 

1897. (Tan. pulasara Kbeil, Rhop. Nias, Berlin 1884, 

p. 26.) Nias. 
apsarasa (Adolias apanrasa) Voll-, Tijd. Ent. 1862, p. 198, pl. 11, 

fig. 3; Moore, 1. c. 8. -Borneo. 
apsarasa violaria Butler, P. Z. S. 1868. p. <:i2, pl. 15, fig. 8, 9, 

Distnnt Rhop. Malay. p. 130, pl. 15, fig. 9, 9 (1883), Moore 

I. c. Malay. Peninsula. 
apsarasa iiiartipena (Euth. martigena) Weymer, Slett. Ent. Zeit. 

1887, p. 8, pl. 1, fig. 7, p; Moore, 1. c; Martin et de 

Nic^ville, Sumatra. 
apsarasa vordermani Snellen, Tijd. Ent. 1800, p. 293, pl. 42, fig. 1, 

Moore, 1. c. Billiton. 
jiatawana (Tan. palawana) Staudinger, Deuts. Ent. Zeit. 1889, 

p. 78; Moore, I. Palawan. 
dathrata (AdUiaa vlathrata) Voll., Tijd. Ent. p. 205, pl. 12. fig. 5, 

cf (1862); Moore. 1. c; Snellen. Tijd. v. Ent. p. 21, 1895. 

S.-Borneo (Vollenhoven und coli. Fruhstorfer). 
dathrata coei-vlescens (Euth. coerulescen»> Grose Smith, Ann. N. 

H. 1889, p. 315; Moore, 1. c, EtiÜialia eliida Stdgr., Iris 

1886, p. 237/238. 

N.-Borneo. Kina-Balu in coli. Fruhstorfer. 
dathrata nicMÜei Distant, Ann. N. H. 1884, p. 199, Rhop. Malay. 

p. 440, taf. XL, fig. 9; Eutk. subclathrata Staudinger, 

1. c. p. 238, Moore, 1. c. p. 130. Martin et de Nicöville, 

p. 424. Malay-Peninsula, Sumatra. 
phintia (Euth. phintia) Weymer, Stett. Ent. Zeit 1877, p. 7. pl. 1, 

fig. 6 er*. Moore, I. c. Martin et de Nic^ville, p. 423. Sumatra. 
eonaangiiinea Distant. Entom. 1866, p. II; Rhop. Malay. p. 440, 

pl. 43, fig. 4, tf (1886); Moore, 1. c. Hagen, B. E. Z. 1890, 

p. 146. 

Malay. Peninsula, Banka. 
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robm-taii Butler, Ci6t Ent. I, p. 235, o" (1874); DisUint, Rhftp. 
Halay. p. 132 (1883); Moore, I. c. 
Malay. Penmsnla. 

varuna (AdoliaB vanma) Voll. Tijd. Ent. 186i, pl. 10, flg. 6 Q; 
Moore, I. c. Java. (?) Vou mir in Java nicht gefundeD, 
Fundort ziemlich fraglich, vidleicht Borneol 

Subgenus Psssirona. 

Moore, Lep. lod. p. 86. 
amisa (Eutk. amiea) Grose Smith, Ann. Nat. Hist. 1889, p. 315; 
Rhop. Exol. Tan. pl. 1, figs. 4, b Q (1889); Moore L. J. 
pag. 84/85. Kina-Balu, N.-Borneo. 

SubgeiiBs Saparona. 

Moore, Lep. Ind. p. 85. 
cibaritie (Adolias cibariti») Hew,, Ännals of Nat. Hist. 1874, p. 358, 
Exot. Butt V. Ad. pl. 4, flg. 13 o", figs. 12, 15 Q (1875). 

Tanaeda cibaritie Kirby, Catal. D. Lep. p. 746 (1877); 
de Nic^ville, Butt, of India etc., 11. p. 223, pi. XIX, flg. 77, 
o" (188G). Moore, Lep. J. pag. 85.86, Plate 220, figs. 1, 
la, Ib. Ic, Ido'P. 

S.-Andamans, Nicobars (Moore) Andamsnen, Ft. Blair, 
coli. Früh stör fer. 
elone {Eutk. elone) de Nic4vil|e, Journ. Bombay N. H., Soc. 1893 
■p. 47, pLL., fig. 3 C3'. J. A. S, Beng. 1895, p. 424 5; 
Moore, Lep. J. p. 86; Martin et de Nic6ville, t. c. p. 424, 
N. E. Sumatra. 
trigerta (Adolias trigerta) Moore, Catal. Lep. Mas. E. J. Company 
I, p. 191, 1857; Trans. Ent. Soc. 1859, p. 72, pl. 5, fig. 2 
Moore 1. c, Fruhstorfer, B. E. Zeit p, 302, 1896. 
Ost- und West-Java. 
trigerta eingoradja Trxihsi. B. E. Z. 385, 1897; de Nicöville, Lep. 
Bali etc. p. 689, 1898. 

Bali, Singoradja, Octob. 1896, H. Fruhstorfer leg. 

Sub^nus Buoasia. 

Moore, Lep. Ind. p. 86. 
i-aUiphortte (Adoliae calliphnrus) Felder, Wiener Ent Monats. 1861, 
p. 302, Hewitson, Exot. Bntt. IlL Adolias pl. 3. fig. 9 cf 
0863); Semper, Reisen Phil. Lep. p. 91, pl. 16 fig. 9, o" 
(1886); Syn. Adolias lorbania Boisd. Bull. Ent Soc. Tr. 
1861,- p. 39. Moore, L. L p. 86. 

Luzon, Miad«ro, Babuyanes (Semper) Lunon (coli. Frühst) 
XUT. d 
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leucotaania {Tanaicia Uucotäenia^ Semper, Terh. Nat. Hamb 1878, 
p. 13, cfQ, Reisen Phil. Lep. p. 92, pl. 16, figs. 10/11 o'2 . 
(1886). Standinger, Exot. Schmett p. 153, pl. 54 0* (1886). 
Uoore, l. c. 

N.-O. S.-O.-MJDdsnao, Camotes, Bohol, Lej^, Panaon 
(Semper) Mindanao. in coli. Prnhstorfer. 
leucotaenia lupina (Adoliaa Ivpina) Druce, Tr. Ent. Soc. 1874, 
p. 158 Q; Moore, 1. c, Semper 1. c, p. 92. 
Suln-Inseln, Pryer leg. 
leucotaenia dinorah Frühst, nov. subspec. und Uebergang von leu- 
cotaenia zu lupina. Nach der Drucc'schen Beschreibung 
ergeben sich fflr dinorah folgende Differenzen: Grundfarbe 
hellbraun mit dunkel braunen Makeln, Htflgl. mit einer 
hellbraunen Medianbinde. Die weissen Apicalflecke fehlen 
auf beiden Seiten der Vorderflngel. Die Unterseite genan 
Wie in leucotaenia. 2 cfd", 2 Q Q . 

Bazilan, Febr.-Marz 1888, W. Doherty leg. 
Das Q hat unterseits obsoletere Submarginaltlockenreihe als die 
3 (ftf, ist aber ebenso geieiohnet. 



Subgenus Uaramba Moore. 
Lep. Indics p. 86, 1897. 
Addida. Sectio IIl, Felder, Neues Lep. p. 31, 1861. 
jahnu (Adoliat jaknu) Moore, Catal. Lep. Mue. E. J. Company, 
Lp. 192 (1857); Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, p. 74, pL 7, 
% 1, 5; P. Z. 8. 1878, p. 836. Euthalia /(lAni* de 
Nic4ville, Butt, of IndU etc. IL p. 211 (1886); J. As. Soc. 
Bengal 1887, p. 360, pl. 16, fig. 5 P ; Trans. Ent. Soc 
1893, p. 286. 

Adoli<U{ tananäa Moore. Trans. Ent. Soc. 1659, p. 76, 
pl. 7, flg. 3 d*: Butler, P. Z. S, 1868, p. 609, de Nic6ville, 
Gazetteer p. 143, 1894. Moore, L. J p. 87. Plate 221, 
figs. 1, la, Ib, Ic. o'5. 

Patria: Sikkim, Assam, Silhet, Chittagong, Burma, Te- 
nasserim (Moore) Sikkim,- Khaeia Hills (coli. Fruhstorfer). 
appiadet (Adoliaa appiadea) Mön^ries, Catal. Mus. Petr. Lep. II, 
p. 120, pi. 9, fig. 4, o" (1857). Moore, Trans. Ent. Soc 
(1859) p, 77 ; P. Z. S. 1865, p. 77 ; Butler, P. Z:-S. 1868, p. 609. 
Euthalia appiadea de Nicäville, Butt, of India etc., IL 
p. 207 (1886); Bombay N. H. S. 1891, p. »50. Moore, I. c 
pag. 88/89, Piste 231, figs. 2, 2a, 2b c^Q. 
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Patria: Sikkim. Ober-Bormah, (coli. Frühst.), Sikkiiii, 

(de Nic^ville, Oazetteer, p, I43i, KumaoD, Bhotan (Moore). 

appiadee ab. adima iAdoliae adima) Moore, Catal. Lep. Mdb. E. J. 

Company, I. p. 194 (1857).; Trans. Ent. Soc Lond. 1859, 

p. 76, (f. 

Eiähatia adima de Nic^ville, Butt, of India etc., 11 p. 
210 (IS86); J. A. S. Beng. 1888, p. 278. Swinhoe, Tr. Eot. 
Soc. 1893. p. 286. 

Euthalia appiadee (localrace adima). de Nic^vitle. J. 
BoiHbay N. H. Soc. 1891, p. 352. 

Euthalia Ichasiana Swinhoe, Annais of Nat. Hist. 189ü, 
p. 354, cf. Moore, 1. c pag. 90, Plate 222, figa. 1, la, 
Ib, Ic Id, le, o"0. 

Patria: Upper Assam. Khasia Hills (Moore). Darjeeling, 
Cherra-Puiy'i, Lower-Burma (coli. Frahstorfer). 
aedeva {Adolias aedeva) Moore, Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, p. 68, 
pl. 4, fig. 3, 9. 

Euthalia aedeva Swinhoe, Proc. Ent. Soc. 1890, p. XI. 

Adoliaa balarama Moore, Proc. Zool. Soc. 1865, p. 766, 
pL 41, fig. 3, d". 

Euthalia balarama de Nicöville, Butt of India etc. II. 
p. 208(1886); 

Euth<dia appiadea Wood-Mason and de Nic^ville, J. A. 
Soc. fiengal, 1887, 360; Moore I. c. p. 91. Plate 223, 
figs. 1, 1a, Ib, Ic, cfQ- 

Patria: Ässam, Silhet, Cacfaar (Moore). 
jutii (Nymphuta juUi) Bongainville, Voy. Thetis, II, p. 345, pl. 44, 
figs. 4, 4a, Q (1837). 

Adoliaa xtphionea BnUer, Proc. Zool. Soc. 1868, p. 609. 
p). 45, fig. 6, o". 

Euthalia anpkionea de Nic^ville, Butt, of India etc., II. 
p.209, 1886. Dist., Rhop.Malay.p.439. pl.36,figB.9,10cyQ. 

Adoliaa parvata Moore, P. Z. S. 1878, p. 831, pl. 52, 
fig. 3, Q. 

Euthalia (localrace wiphionea) de Nicäville, Jonra. 
Bombay N. H. S. 1891, p. 352. Moor«, I. c, p. 92,93. 

Patria: Burma, Teuasserim, Malay. Peninsnla (Moore), 
Lower-Burmab, Cherra-Panji (coli. Fruhstorfer). 

Subgenus Gynitia Snellen. 
4c<MUA«a (part) Borsfield, Zool. Jonrn. V, p. i 
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AdoUat (sect. IV) Felder, Neues Lep. p. 34 (l^^l)- 

Felderia Semp., Reisen Phil, Lep. p, 88, (preoccvpied). 

Oynitia SnelIeD, TJjd. voor Ent 1895, p. 9. 

Oynitia Moore, Lep. Ind. p. 93(94, 1897. 
cocytuB (Papilio cocytus) Fabricius, Mant Ins. p. 29 o" (1787), 
Ent. Syst. III, p. 55. Jones, Icones, pt. 64, fig. 2. 

Adolias cocytue Butler, Ann. Nat. Hiat. 1868, p. 71, o" 
id. Proc. Zool. Soc 1868, p. 607, pl. 45, figs. 3 and 10, dQ. 
Catal. Fabrician Lep. Brit. Mus. p. 89 (1869). 

Adolias satrapaces Hewitson, Kntom. M. Mag. 1876, 
p. 150, d"9\ Lep. coli. Atkinson, p. 1, pl. 1, figs. 6, 7, 8 
ö'Q (1879). Moore, P. Z. S. 187«, p, 830. 

Euilialia satropacea de Nicöville, Butt, of India etc., 
11. 206 (1886). Moore, L. J. p. 94'95, Plate 224, figs. 1, 
la, ib, Ic. Id, 0*2. 

Patria: Burma, Tenasscrim,W.-Siam(Moore)Lower-Bunn8h 
(coli. Fruhstorfer.) 
lepidea (Adolias lepidea) Butler, Annais of Nat. Bist. 1868, p. 71. 
Moore, P, Z. S. 1878, p, 830. 

Euthalia lepidea de Nic^ville, Butt, of India etc., 11. 
p. 203, pl, 19, fig, 78 o" (1886). Distant, Rhop. Malayana, 
p. 439, pl. 36, figs. i, 5, (fQ (1886). 

Adolias eocytus Moore, Tr. Ent. Soc. 1859, p 76. Moore, 
1. c. pag. 96/97, Plate 225, figs. 1, la, Ib, Ic, Id, le, ö'Q, 
de Nic^villc, Gazetteer p, 144. 

Patria: North-Easteru and Soutb -India, Bürma,Tenasseriin, 
Halay. Peninsula (Moore) Ober-Bnrmab, Malabar (coli 
Fmbstorfer). 
cognata Moore, I. c. p. 98, Plate 226, figs. 1, la, $. Siam. 

andersoni (Euthalia andersoni) Moore, Journ. As. Soc. Bengal. 
1884, p. 18, id. Journ. Linn. Soc. Zool. 1886, p. 38, pl. 3, 
figs. 3, 4, o' 2 ; de NicÖTille, Butt, of India etc., II. p. 203 
1886. Moore, I. c. pag. 88.'99, Plate 226, figs. 2, 2a, 2c, ö'Q. 
Patria: Tenasserim, Mergui Arcbipelago. 
phlegethon (Felderia pklegethon) Semper, Reisen Phil Lep. p. 90, 
pl. 17, figs. 6—9 c/Q (1888). Moore, I. C. p. 99. 

Patria: Samar, Camiguin de Mindanao. N.O.- S,0.-Min- 
danao (Semper), Bazilan, Febr. März 1898, W. Doherty leg. 
in coli. Frubstorfer. 
E {Pap. moninaj Fabr., Mant. Ins. p. 51 (1778), Adoliaa 
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i Butler, P. Z. S. 1868, p. 608, pl. 45. fig. 4, <f; 
Catal. Fabr. Lep. B. M. p. 89; Eutk. cocytina Distant, 
Rhop. Mala;, p. 125, pl. 18. fig. 7, 9 ; Moore, I. c. 
Patria: Malsy. Peninsula. 
coeytina {Aconikea cocytina) Horsf., Zool. Journ. 1830, p. 67, pl. 4, 
fift. 3, 3 a, c/" iPop. coofta Fabr., Ent. Syst. Ill, p. 127, cf). 
Adoliat godartn Gray, Lep. Ins. Nepal, p. 14, pl 12, fig, 

2, (1835-46). Moore, I. c; cocyUts Martin et de Nicöville, 
p. 421/422. Hagen, Lep. von Banka, B. E. Z. p. 146, 1892. 
9 IndeHngii Voll, Tijd. Ent. 1862, p. 189, pl. IG, fig. 3 9 . 
Deli, Tebing-Tinggi (coli. Fruhstorfer). 

ambaliha (Ädoüas amholika) Moore, Tr. Eni. Soc 1859, p. 74, pl. 5, 
% 3, 9; Butler, Ann. N. H. 1868, p. 98 (/■ Moore, I. c. 
9; asoka Felder, Reise Novara, Lep. III. p. 433, pl. 58, 
fig. 1, 9 tl867); vacillaria Buller, P. Z. S. 1868, p. 606, 
pl. 45. fig. I, 9. 

Cotype von ambatika in meiner Sammlung. Nord> und 
S.-Borneo. Lawas, Februar, A. Everett leg. 

ffopia (Adolias ffopia) Moore, Tr. Ent, Soc. 1859, p. 73, pl. 5, 
fig. 4, 9. Moore, 1. c. 

Patria: Borneo(?) Malay. Peninsula. 

blumei (Ädolias blumei) Voll. Tijd. Eilt. 1862, p. 204, pl. 12, figs. 

3. 4 o". Moore, I. e. Trockenzeitform. Die Regenzeitform 
hiervon habe ich nach einem o" aus der Felder'scben 
Sammlung im MoBeum Tring als .javana' benannt, vide 
B. E Z. p. 333, 1897. Snell. T. v. E. 1891, p. 292 erwähnt 
blumei von Billiton. Ohne Kenntnis des Q der Billiton-Art 
lässt sich nicht entscheiden, ob blttmei oder eine andere 
Species dort vorkommt. 

0.- und W.-Java, Billiton (?) 
diardi {AdoUas diardi) Voll., Tijd. Ent. 1862, p. 188, pl. 10, fig. 
2, 9; Butler, Ann. N. H. 1868. p. 98, o*. Moore, I. c. 
Diardi ist der Borneorepäsentanl von cocytina Horsf. 
Patria: S.-Borneo. 
magnolia Staudinger. Iris 1896, p. 235, taf. V, fig. 5 Q. 

Patria: Eina-Balu, c/S coli. Fruhstorfer. 
jordani Fruhstorfer. Soc. Entom., 15. Febr. 1896. B. E. Z. 
t. 11, p. .333/334, 1897. Dislant, Rhop. Malay. p. 127. pl. 15, 
fig. 5, (f; id. pl. 14, fig. 3, 9; Marün et de Nic6ville 
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SDellen, T. ?. E. 1891, p. 292 als bbaneif Hagen, Lep. 
von Banka B. E. Z. p. 146. 1892.*) 

Patria: Siogapore, Perak (coli. Frufastorfer). 
ffandava (Adoliaa gandava) Voll. Tijd. EdI. 1862, p. 199, pl. 11, 
fi{;. 4, Q. Uoore, L c. 

Patria: BorDeo(?) 
puseda (Adolias pvaeda} Moore, Catal. Lep. Uus. E. J. C. I. p. 19], 
(1857); Tr. Ent. Soc. 1859, p. 71, pl. 6, fig. 5, 9: Lep. of 
Ceylon, p. 529. Euth. pvaeda Distaiit, Rhop. Malay. p. 125, 
pl. 18. fig. 8. 2, id. pl 15, fig. 3. Q. Moore, 1. c. 

Patria: Penang, Malay. Peninsnla (Moore) Q Jelebn, 
Perak, Singapore (coli. FrohBtorfer). 
fiora (Tanaecia flora) Butler, P. Z. S. 1873, p. 235. id., pl. 21, 
Q; Distant, Rhop. Malay. p. 129, pl. 18, fig. 6, Q. Syo. 
Ev,th. macnairi Distant, I. c. p. 123, pl. 14, fig. 3 ö*, 10 Q 
(1883). Moore, 1. c. 

Patria: Malay. Peninsula. 
atoliczkana (Euik, stolictkana) Distant. I. c. p. 124, pl. 14, fig. 11, 
Q (1883). Moore, 1. c. 

Patria: Maby. Peninsula. 
■nutdayi {Euth. maclayi} Distant, L c. p. 124, pl. 14, fig. 12, Q 
(1883). Moore, 1. o. 

Fatria: Malay. FeninEola. 
aalangana (Eutk. salangana) Pmhstorfer, Ent. Nach. 1896, p. 39. 
Moore, 1, c. 

Patrift: Salanga Island. 

Nabe Enthalia maclayi, jedoch noch heller und mit 
violetten Bändern auf der PID gelob erseite. Das violette 
Marginalband auf den Vorderflügeln schmäler als bei maclayi 
und nach dem Apex zu ganz verschwindend, auf den Qinter- 
flflgeln dagegen viel breiter. Unterseite der Vorderflgl 
ohne weissen Subapicalfleck und mit fast ganz obsoler schwarzer 
Submarginallinie, welche nicht gezackt ist und fast gerade 
verläuft. Hinterflügel obne Spur eines schwarzen Submar- 
ginalbandes, sonst wie bei maclayi, nur mit etwas hellerem 
und violett (nicht blau) bezogenem Aussenrande. 

Type von der Insel Salanga im Britisb-Museum. 

Wahrscheinlich eine Sabspecies von amhalika. 
eemperi (Eelderia semperi) Stdgr,, Iris 1889, p. 77. Moore, 1. c 

Patna: Palawan. 



*) Ist nabrscheinlich nur Subspecles von amhc^Uca oder, einer nahe 
Terwandteo Art, deren cfcf blan geeftunt sind. 
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japi» (NympA. japi») Oodart, Encyc. HMb. IX, p. 382 (1819); 

Lucas, Lep. ExoL pl. 69, fig. 1,. £ (1835); Moore, Tr. Ent. 

8oc. 1859, p. 73; Frühst., Berl. Ent. Zeit. 1894, P- 345, 

pl. 18, fig. 7, 9. Moore, 1. c. pag. 99/100. FrnhBt. B. K 

Z. 1896, p. 302. 

Patria: Ost-Java, aaf HOhen big zn 1500'. 
jayia böttgeri (Fetderia . böttfferij Frohst, Entoin. Knchr. XX, p. 

19—21, 1894; Berl. Ent. Zeit. 1894, p. 244, p], 18, figs. 5, 6, 

cfQ und 1896, p. 302; Moore. )■ c pag. 100. Ffirbringer 

in Semon's Reisen, Jena 1895, p. 243. 

Fatria: West-Java, Vulkan Oede — nur im Gebilde von 

4000' an. 



SabgenuB Kirontisa. 

Moore, Lep. Ind. p. 100, 1897. 
telckinia (Ädoliae telchinia) M^n^tries, Catal. Mdb. Petr. Lep. II, 
p. 120, pl. 9, fig. 5 (/ (1857). Moore. Tr. Ent. Soc. 1859, 
p. 77; Butler, P. Z. S. 1868, p. 608. 

Euthalia telehinia de Nic6vi]Ie, Bntt. of India etc, II. 
, p. 206 (1886). 

Adoliae aphidas Hewitson, Exot. Butt. III, Ad. pl. 2, 
figs. 8. 9 (1862) Q, de Nic^ville, Gazetteer p. 143. Moore, 
L. J. pag. 100/101, Plate 227, figs. I, la, Ib, Ic, c^Q. 
Patria: Nepal. Sikkim, Khasias, Cachar. 

Subgenns TAsingo, 

Moore, I. c. p. 101, 1897. 
anoeia (Adoliae anoeia) Moore, Catal. Lep. Mus. E. J. Compy. I, 
p. 187. (I857>; Tjans. Ent. Soc. Lond. 1859, p. 65, pl. 5, 
fig. 1 0*0 . Euthalia anosia KIrby, gyn. Catal. D. Lep. 
p. 254 (1877); Distsnt, Rhop. Malay. p. 117, pL 14, fig. 5, 
9 (1883); de Nic4ville, Butt, of India etc, II, p. 222 (188fi); 
Moore, L. J. p. 101/103, Plate 227, figs. 2, 2a. a"2. 
Martin et de. Nicäville p. 426, L. de Nic^ville Butt. Bali 
p. 689, 1898; Hagen, B. E. Z. 1892, p. 146, de Nic4ville 
Gazetteer p. 144. 

Patria: Sikkim, Assam,Cacliar, Burma, Tenasserim (Moore). 
: Von mir in Ost- nnd West- Java gefangen^ aber in meiner 
Java-Liste aus VetBebeD. ausgelassen. . Bali (leg. Toherty), 
Banka (Hagen) Cherrapnnji, ä-Bcrrneo (coli: Fruhstorfer). 
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Svltgenas Boneplsa. 

Uoore, Lep. lodii» p. 110. 
kanda (Adolias kanda) Moore, Trans. Ent. Soc. London 1859, 
p. 6a. pl. 4, fig. 5 cf. 

Eutiuilia elicius de Nic4ville, Journ. Bombay Hat Hist. 
Soc. 1890, p. 205, pl. D-, fig. 8, (f; Moore, Lep. J. p. 1 10/1 1 1 ; 
Martin et de Nic^ville 1. c. p. 124. 

Patria: Burma, Upper Tenasserim, Malay. Peninsula, 
Borneo (Moore), Sumatra (de Nic4ville) Nord-Borneo (coli. 
Frahstorfer). 

Kuthalia. 

EuÜialia Hübner, Yerz. Bek. Schmett p. 4i (1816). 
Moore, Lep. of Ceylon, I. p. 31 (1880). 

Eulkalia (part) Dtstant, Rbop. Malay. p. 114 (1383), 
de Nic4ville, Butt, of India etc., IL p. 191 (1886). 

Aconthea Horsfield. Desc Catal. Lep. E. J. C. pl. 5 et 
8 (1829); id. Zool. Journ. V. p. 65 (1830). 

Adoliaa (partI Boisduval, Spec. G4n. Lep. pl. 3, f. XI 
(1836). Doableday and Westwood, Gän. D. Lep. p. 289 
(1850). Moore, Catal. Lep. Mus. E. J. Company. I. p. 185 
(1858); Trans. Ent. Soc. 1859, p. 62. Vollenboven, Tijd. 
voor Entom. 186-2. p. 181. Butler, P. Z. S. 1868, p. 599. 
Itanus Doubleday, Gfin. D. Lep. pl. 41, (ig. 4 (1848). 

Adolias (sect. I, Itanus, part) Felder, Neues Lep. p. 34(1861 ). 

Euthalia Moore, Lep. Ind. p. 111, 1897. 
garuda (Adolias parudtt) Moore, Catal. Lep. Mus. E. J. Company, 
I. p. 186. pl. 6, figs. 2, 2a, larva and pupa; id. Trans. Ent. 
Soc. 1859, p. 64, pl. 3. %. 2, (/P. Butler, Proc Zool. 
Soc. 1868, p. 603. 

Euthalia garxida Moore, I-ep. of Ceylon. I. p. 32, pl. 16, 
figs. 2, 2a, o'Q (1881); Distant, Rbop. Malay. p. 117, pl. 14, 
figs. 1, 2, o'Q (1883); de Nfc^TÜle, BuU. of India etc., IL 
p. 216 (1886). Moore I. c. p. 115'116. Wet-Season Brood, 
Plate 234, iigs. 1, larva and pupa; la. Ib, Ic, o'Q; Dry- 
Season Brood, I. c. 117/120. Plate 235, figs. 1, la, Ib, Ic, 
o'Q. Euthalia merÜia Swinhoe, Trans. Ent. Soc. 1893, 
p. 286, de Nicöville, (Gazetteer of Sikkim, Caicutta 1894, 
p. 14.?'144). 

Patrja: Regenzeitforro aus Indien, Ceylon, Burma, Karwar, 
Coromandelkllstc, (coli. Frubstorfer), MuBS0Drie,(deNic4ville), 
Trockenzeitform Baogpai, Slam (Coli. Frubst.). 
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ffarvdtt Mfiäakafia Moore, I. c. E. gamda, Martin et de Nic4- 

ville p. 424. 

Patria: Kina-Balu, Deli (coli. Fruhstorfer) Banka<Exemp1. 

vide Hagen, B. E. Z. 1892, p. 146 KehOren wohl nach hierher. 
ffortida koätobo Hageo, Lep. von Bairenn, WIeabaden 1S9C p. 187/189, 

t. IV, f. 5, Pagenstecher, ], c. 1898, p. lS^^/184. Insel Ba- 

tfean (coli, Fruhstorfer). 
vaeanta [Adoliaa vaianta) Moore. Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, 

p. 77, pl. 7, fig. 2, Q. Butler, P. Z. S 1868, p. G02. 
Eutkalia vaeanta Moore, Lep. of Ceylon, I. p. 33, pl. 17, 

figs. 2, ia, 21), o"?, larra and pupa (1881)! de Nie^ville, 

Bntt. of iDdia etc., II. p. 217 (1886); Moore, 1. C. p. 120/121, 

Plate 236. figs. 1, la. Ib, Ic, Id, o'Q, larva and pupa. 
Patria: Ceylon, Mai-Juni (H. Fruhstorfer leg.) Q aberr. 

ohne weisse Subapicalbinde der Tdflgl. in meiner Sammlung. 
numerica Weymer, Stett. Ent. Zeit. 1885, p. 267, pl. 1, figs. 1, 2, 

cfQ; Moore, I. c, Kheil, Rbopal. der Insel Nias, Berlin 

1884. p. 26 als oelogeeimae Vollenh. Patria: Nias. 
alpheda (Npmpk. afyheda) Godart, Enc. M^th. IX, p. 384 (1823); 

Moore, Tr. Ent. Soc. 1859, p. 66. pl. 3, fig. 4, d'Q. Syii. 

Adoliat octoffteimae Vollenhoven, Tijd. Ent. 1863, p. 193, 

pl. lU, fig. 5 o", Euth. jama Di8tnnt. Rhop.Malay. p. 119. 

pl. 14. fig. 8, (/; pl. 15, fig. 4, 9. Moore, 1. c. Frühst. 

B. E. Z. p. 302, 1896. 

Patria: Malay. Peninsula; Java anf 4000'. 
acontiua (Adoliaa acontiui) Uewitson, Annals of Nat. Hist. 1874, 

p. 357; Exot, Butt. V, Ad. pl. 4, fig. II, 2 (1874). Wood- 

Mason and de NicÄville, J. A. Soc. Beng. 1881, p. 247, cf. 
Tanaücia acontiue Moore, P. Z. S. 1877, 586. 
Eutkalia a€otUhie de Nic^ville, Butt of India etc., II. 

p. 215 (1886). Moore, 1. c. p. 121/122, Plate 235, fig. 2. 
Patria: South Andanians. 
jama (Addiae jama) Felder, Reise Nov. Lep. III, p. 431 (1866). 

Butler, ProG. Zool. Soc. 1868, p. 604; id. Trans., Linn. Soc. 

Zool. I, p. 539 (1877). 

Eiäfialia jama de Nic^ville, Butt, of India etc., II. p. 

219 (1886); id. J. Ä. Soc. Bengal 1887, p. 361. pl. 16. fig. 

3, 4, <fQ. Moore, I. c. p. 122/123. Plate 237, figs. 1, la, 

Ib, Ic, Id, le, cf'9. Martin et de Nicöyille, Gazetteer, 

p. 144. 

Patria: Sikkiro, Bhotan, Assam, Naga and Khasia-Hills, 

Cachar, Lushai-Hills, Burma (Moore), Sumatra (coli. Frühst.) 
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Auf Billiton fliegt eine wfthrecheiDlioh neue Lokalraoe Ton 
jama, von welcher SDclIen T. v. E. p. 291/293, 1^91, s;:^, 
dass.der cf dunkler, das Q heller «usaieht als javanische 
■ alpkedti Godt. 
pkemiu» (Itamu phimiut) Doableday and Heiritsoo, G^o. D. Lep. 
pl. 41. fig. 4, o* (1848). . 

Adolia» phemius Westwöod, G^n. D. Lep. p. 391 (1850). 
Moore, Trans. Ent. Soc. 1859, p. 65, pl. 3, fig. 3 o* (nee- 9). 

Adolias (Itanut phemivt) Felder, Neues Lep p, 34 
(1861). Eltthalia phemiue de Nlcäville. Batt. of India etc., 
II. p.'SlS (188G); Standinger, Exot. Schmctt., pl. 54. 

AdoliaB sancara Moore, Catal. Lep. Mus. E. J. Company, 
l. p. 195 (1857); id. Trans. Ent. Soc. 1859, p. 78, pl. 9, 
fig. 1, Q, de Nic4ville, Gazetteer p. 144. Moore, I. c p. 
13.S/125, Plate 238, figs. 1, la, Ih, Ic <fQ. 

Patria: Sikkim, Bhotan, Assam, Silhet, Cachar, Khasia 

and Naga-Bills, Burma, Siam, Mala; Pen ins ula, Hong-Kong (?) 

euphemhu Staudgr. Iris 1896, p. 238/339. Kina-Balu. Vielleicht 

synonym mit parta Moore, nee Dist. 
apicati» (Aiiolia» aptcalis) VoUenhoven, Tijd. voor. Entom. 1863, 
■p. 186, pl. 10. ag. 1, cf. 

Eutkalia parta DiBtant, Rhop. Malay. pl. 37, fig. 7, o' 
(nee Moore), 

.£:u^a/t<z alpheda Elwes, F. Z. S.1891, p; 380 {nee Godt). 

Euthalia hinghamii de Nicäville, Journ. Bombay Nat. 
Bist. Soc. 1895, p. 265, pl. N. fig. 8 (Q <ml^); Euik. 
parla, Martin et de Nic^ville, p. 426. Moore, 1. c. p. I25/12G, 
Plate 239, figs. 1, 1», Ih, Ic, tfQ. 

Patria: Lower-Bnrma, Tenasserim, Malay. Peninsula S. E, 
Bomeo, Sumatra (coli. Fruhstorfer). - 
aconthea {Pap. aconthea) Gramer, Pap- Exot. II, pl. 134, figs. C, D. 
(1779). Boisd. Spec. G6n. Lep. I, pl 3, fig. 2 (1836). Syn. 
Nymph. diaconthea Godt. Enc Möth. IX, p. 384 (1823); 
Aconthea primaria Horsf. Catal. Lep. Mos. E. J. C. pl. 8, 
fig. 6 (1829). Moore 1. c, Fruhstorfer, B. K Z. 1896, p. 302. 

Farhringer in Semon's Reisen p. 243, 1895. 

Patria: West-Javs (coli Fruhstorfer); Boi:neo (Moore)? 
aconthea nlvepicta Fruhstorfer, B. Ent. Zeitschr. p. .S84, 1897. L, 
de Nlc^ville, Bali, Lomboketc. p. 689. 
... Lombok anf.2000'.Höhe. 
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merta (Adolhs merta) Moofe. TP. Ent. Soc. 1859, p. 72, pl. 6, 
fig. 4, p. BiBtant, Rhop. Mala;, p: 437, pl. 43, figs. 1, 2, 
0*2 (1886); Moore, I.e. p. 130. Martin et de Nicöville p. 425. 
Patria: Java. Sumatra. 
affnis (Adoliat ttgnU) Vollenhoven. Tijd. Ent. 186'2, p. 202, pl. 12, 
fig. 2 P. Frnhstorfer, Berl. Ent Zeit. 1894, p. 245, pl. 18, 
lig. 8, (f. Moore, I. c. Frühst. B. E. Z. p. 302, 1896, 
Martin et de Nic^vflle p. 425. 

Patria: Sumatra, Java, Oede 4000'. 
mahadeva (Adoliae mahadfi'a) Moore, Trans. Ent. Soe. 1859, p. 68, 
pl. 4, fig. 1, <f; Moore, I. c; Frohstorfer, B. E. Z. 1896. 
p. 302. . 

Patria: Ost- und West-Java, 
«afcü de Nicöville, Jonrn. Ä. S. B; toI. I. XIII. pt. 2. p.425; Tana^cia 
»akii Moore. Lep. Ind. pag. 84. 
Patria: Sumatra. 
eakii eericea Fruhslorfer. Societas entomologica No. 17, 1. Dez. 
1896; B. E. Z. p. 334, 1897. 
Patria: Nias. 
eriphyle (E%iOi. eriphyle) de Nicäville, Jonrn. Bombay Nat. Bist. 
Soc. 1891, p. 3i.3, pl. 4, fig. 7 o"; 

Eutkalia delmana Swinhoe. Trans. Ent. Soc. 1893, 
p. 287 0'; Moore 1. c. 127/128, Plate 238, figs. 2, 2a, d". 
Martin et de Nicäville p. 245. 

Patria: Cherra Punji, Ebasia-Hills, Tenasserim, Sumatra, 
Nord- Borneo (coli. Frnhstorfer). 
»omadeva Feld. Heise Novara Lep. III, p. 432, P (1867); 
Nora aomadeva Moore, I. c. p. 110. 
Patria: Borneo? 
ttuiada Felder, Wien. Ent. Monats. 1863. p. 119; Moore, 1. c. 
Semper, Lop. Phil. p. 87, Taf. XVI, fig. 5, 6 <f. 

Patria : Mittel-Lnzon (Semper). Bazilan, Febr.. MArz 1898. 
W. Doberty leg. in (coli. Frühst.) 
laslad« mindorana Frühst, nov. subspec. Aussensnum der Htflgl 
grfln bezogen. Unterseite ebenfalls reicher grün — alle 
schwarzen Flecken intensiver und ausgedehnter als in luainda 
Das pist grösser als der (f. heller braun nnd trägt auf den 
Vdflgln. drei Makeln — welche oberseits grau — nnterseils 
rein weiss aussehen. 

Patria: Mindoro, Dr. Platen leg. coli. Frnhstorfer. 
pheleda Semper, Beisen Phil. Lep. p. 88. pl. 16, figs. 7, 3, o'Q; 
Moore, I. c. 

Patria: Luzon, Camignin de Mindanao, . iS.O.-Miudanao). 
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parta (Adolia» parta) Moore, Catal. Lep. Mos. E. J. C. I, p. 185, 
. o'5 11851). Trans. Ent. 8oc. 1859, p. 63. pl. 3, fig. 1, 
o" Q ; Moore, I. c. 
Patria: Boroeo. 
zichrt (Adoliag tii-kri) Butler, CIstnIa Entom. I, p. 6 d", (1869). 

Euihalia zichri Distant. Rhop. Malayaaa, p. 438, pl. 43, 
fig. 6, o" (1886); Mooro, I. c. p. 126'127. Plate 240, figs. 
1, la, o". Martin et de Nic^ville p. 436. 

Patria: Lower-Tcnasserim, Malay. Peninsala, Borneo. 
zickri binghami (Eittk. binghami) de Nic^TÜle, Jonrn. Bombay 
Nat. Bist. Soc. 1895, p. 264, pl. N., fig. 7 (<f oniy); Moore, 
1. c. p. I28'129, Plate 239, figs. 2, 2a, d- Nach Moore's 
Abbildung — zu urteilen sebeiot binghami der Ober-Te- 
nasserim-Repr&GeDlaDt der südlioheren zickri zu sein, 
zickri rhamases Stdgr. Iris 1889, p. 75/76. 

Patria: Palawan, Jan. 1898. W. Doherty leg. 
ottonit Frühst, nov. spec. Iris 1899. Ins. Nias. 
limbata Fmbst. Süd-Bomeo. 

EnthaJia limbata nov. spec. 

Eine mir ans SQd-Borneo zugegangene Eutkalia erinnert etwas 
au die Figur der Muthalia zickri ßutl. iu Distant's Rhopal. Ma- 
iayana t. 43, No. 6. 

Der FlQgetBcbnitt der neuen Art, wetcbe limbata heissen mag, 
ist jedocb gedrungener und kürzer. Auf den VdflUgln. fehlt die 
broncebraune Saumbinde, welche durch eine dunkelgrüne ersetzt wird. 
Die Htflgl. werden von einem breiten violetten Aussensaum geschmückt, 
welcher analwärts eine hellblaue J'ärbung annimmt. Der Apical- 
winkel der Htflgl. ist beller und glänzender braun als der Innenteil 
und von zwei zusammenhängenden, winkelförmigen Zacken durch- 
schnitten. 

Die Unterseite der Flügel ist hell gel bliebbraun, jedoch dunkler 
als Distant's Abbildung von zickri. Die Snbmarginalbinde der 
Vdflgl. besteht aus schmaleren und schwarzen, dreieckigen Fleckchen, 
welche sieb auf den Htfigln., allerdings obsolet fortsetzen. Eine kaum 
sichtbare, sehr verwaschene, braune Medianhinde durchzieht beide 
Flügel. Celiularringe auf allen FlUgeln wie in eichri. In der Nähe 
der Basis über dem Ursprung der S M zeigt sich ein schwarz- 
brauner Punkt. 

Der Analwinkel ist hell und matt grün bezogen. Palpen hell graa- 
braun. FQhlerkeule unten rot 

lÄmhatet erinaert etwas an Nora ramada Moore und 
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cordelia sowie iOea Frulrst., differiert nber von diese» dorch das 
Felilen jedweder weissen Punkte und Binden. 

t/ Vdflgllftnge 28 mm. 

Type voD Bniuennasin, S.-Boraeo in meiner Sammlung. 



Neue Euthalien ans der luheatina- und a</an'a-Gruppe and 

-Uebersicht der beknnnten Arten. 

Euthalia lulientina philippensis nov. subspec. 

Ein cf aus Bazilan unterscheidet sich von lubentina-cf d" von 
Stkkim durch das Fehlen des dritten, costalen weissen Punktes 
jenseits der Zelle und die reiner weisse, äussere sobapicale Pnnkt- 
reihe. Die roten Querbänder der Zelle werden von geradlinigen 
schwarzen Strichen begrenzt, im Analwinkel steht ein weisslicher 
Fleck und der ganze Raum vom Innenrand bis an die Zetlwand ist 
blauschwarz bezogen, was besonders beim 9 auffällt. Der Analwtnkel 
der ntflgl. ist ausgedehnter and intensiver grün. 

Ein 9 aus Lnzon, welches dem Berliner Museum gehört, und 
das mir durch die Gute des Herrn Dr. Earsch zugänglich warde, 
zeichnet sich von südindischen tubentina Q Q aus, durch geringer 
entwickelte weisse Medianflecken der Vdflgl. Unterhalb der S M 
steht im Analwinkel nur noch ein weisser Punkt, ebenso sind die 
oberen apicalen weissen Punkte um Vieles kleiner. 

Von der'irtnercn Reihe roter Punkte der Htflgl. sind nur noch 
zwei vorJianden. die submarginalen schwarzen Makeln sind eben- 
falls obsoleter. 

Auf der Htflgl .-Unterseite dagegen sind alle roten Flecken 
intensiver, die cellnlaren grösser, die medianen schmäler. Der 
Costalrand ist breiter rot gesäumt. 

Auf dem Apex der Vdflgl. ist nur noch eine Spur von Braun 
vorhanden, alles Uebrige ist blaugrün angedunkelt. 

cf Type von Bazilan, Febr. März 1898, W, Doherty leg. 

Q Type aus Luzon. 

Enthalia adonia sapitana nov. subspec. 

[Euthalia adonia Frühst. B. E. Z. p. 302 und 384 1896.) 
Ein von mir in Lombok gefangenes Q unterscheidet sich von 

typischen adonia Cramer-Q 9 aus Java aaf der Oberseite der Vdflgl. 

in folgenden Pnakten. 

Die costalen Flecke der weissen Medianbinde sind grösser 
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und deshalb dichter zusammenstehend, die nntersten drei an der 
8M sind schmäler. 

Die Mcdiaabinde der Htflgl. ist ebenfalls um vieles schmäler 
und deren untere Flecken tiefer von schwarzen Halbmonden' ein- 
geschnflrt. 

Auf der Htflgl. -Unterseite ist das cellulare Rot obsoleter. Type, 
ein 2 von Sapit, Lombok auf 3000' Hftbe im Mai 1896 gefangen. 

Euthalia adoniä princesa nov. subspec. 
Eutkalia lubentina Cr. var. adonia Sldgr. Iris 1889, p. 73/73. 

Ein Q aus Palawan differiert von solchen ans Java dadurch, dass 
die obersten Makeln der weissen Medianbinde der Vdflgl. sdimäler, 
länger und isolirter aussehen. Der vierte Subapicalpunkt ist mit 
dem dritten Coslalstrichflcck zusammengeflossen. Der weisse Fleck 
in der Vdflgl. -Zelle ist viel kleiner und dreieckig. 

Unterseite: Die Vdflgl. tragen einen breiteren weissen Aussensaum, 
eine dunklere und ausgedehntere schwarze Submarginalbinde. Die 
Iiledianbinde der Htflgl. besteht aus inniger Terwacbsenen nach innen 
und aussen schwarz umsäumten, mehr quadratiscben Flecken. 

Das Bot der Unterseite aller FlUgel ist obsoleter. 

Type ein 9 aus Palawan, Jan. 1898. W. Doherty leg. 

Eathalia adonia malacoana nov. snbspec 

Ewihaiia adonia y»r. Diitant, Bbop. Uaky. p. 120, pl. XIX, f. 10 

u. 11 0*2 1883. Moore, Lep. Ind. p. 139. 

Malacca-ffffonia bilden die prächtigste und farbenreichste Sub- 
species und unterscheiden sich nach Distant's Figur von java- 
niscben in folgender Beziehung. 

o' Oberseite; Die Vdflgl. sind am Aussensaum {prttn umrandet. 
Jm Apicalteil der Vdflgl liiert ein blauer Fleck. 

Unterseite: Sämmtliche roten Flecken der Htflgl. sind reduziert 
nnd die analen and subanalen roten Punkte fehlen. 

Q . Die Apicatpunkte der Vdflgl. sind grösser, die Hedianbinde 
der Htflgl. ist costalwftrts schmäler, nach dem Analwinkel zu, breiter. 
Der anale rote Fleck fehlt, ähnlich wie in Sumatra- Stücken vide 
Vollenhov. T. v. Ent. 1862 p. W. 

Malacca (Pistant). 

Euthalia adonia montana nov. subspec. 
Neben Eu(halia lubentina whiteheadi Grose Smith empfing 
ich vom Kina-Balu eine besonders ctaaracterische Lokalrace der 
adonia Cr.. Der «/ differiert von Java^tKoken und allen anderen 
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Snbspecies durch die bedeutendere GrOsse und dunklere Grundfarbe. 
Die schwarze Submarginal binde der Tdflgl. und alle schwarzen Punkt« 
und die äussere Medianbinde der Htflgl. üind inlensiver und aus- 
gedehnter. 

Unterseite: Die weisse mediane Pnnk treibe ist etwas reduzierter, 
das Rot der Htflgl. scharfer abgesetzt, und der grüne Analsauin 
weiter ausgedehut. 

Palpen und Vorderfösse intensiver rot. 

Das gleichfalls grössere Q hat kürzere und schmalere, and 
deshalb weiter getrennt stehende, weisse Medianflecken der Vdflgl. 

Die Mittelbindc der Htflgl. ist ähnlich wie auf Distant'8 Figur 
der malitccana weiter nach innen gerockt, ebenso verläuft die Binde 
von der Costa nach dem Analwinkel zu allmfliig breiter werdend. 
Die drei apicalen roten Punkte der Htflgl Bind kleiner als in adonia 
iind bsrmonieren mit malaccana. 

Die rote Flt-ckung der Unterseite aller Fltlgel ist etwas obsoleter 
als in adonia. 

O^ Costallänge der Vdflgl. 32 mm, Q 40 mm. 

Patriae Kina-Balu, Nord-Borneo. 

fiorneo's Reichtum an Euthalien ist erstaunlich. Kebeo adonia 
^ontana, welche anscheinend nur auf dem Kina-Baln fliegt, kommen 
noch drei Repräsentanten und Verwandte von lubentinä vor Es 
sind dies djata Distaiit und wkiteheadi Grose Smith sowie adeona 
Grose Smith. 

Djata Drstant muss tvd^mia Stdgr. von Palawan sehr nabe 
stehen. Nach Distant's Beschreibung differiert die mir unbekannte 
djata Yon lubentinä in folgenden Punkten. 

<f ist kleiner, dunkler. Vdflgl. oben ohne rote -Zetlflecken und 
ohne weisse Apicalflecke. Unterseite: Den Vdfl^n. fehlen ebenfalls 
die weissen Makeln. 

Auf den Btfl^n ist der rote Costalsaum auf die Basis beschränkt 
nod die Submarginal flecken werden nach dem Änalwinkel au obsolet. 

Das-Q ihneh tubentina-Q, unterselts fehlt jedoch die innere 
Reihe -roter und schwarz begrenzter Fleckchen: Die Oberaeite wird 
von zwQi gewellten, di Scalen schwarzen Linien durchzogen. 

Spannweite cf 50 ram. Q 60 mm, : 

Evth. whilekeadi Grose Smith vom Kina-Baln beschrieben, 
zeichnet sich vor lubentinä durch zwei ultracellnlare, gabelfOrmig 
stehende Reihen von weissen Apicalflacken der Vdflgl. aus, von 
welchen in lubentinä nur die äusseren drei Punkte vorhanden sind. 

<4 (i«ona dürfte sich als weitere Bor neo -Lok alrace ron lubentinä 
erweisen. Eises meiner 9 Q aus SQd-Bomee differiert von der 
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typischen, von Groae Smith aus Nord-Borneo abgebildeten Art 
durch die schmäleren weissen Flecken der Schr&gbinde der Vdflgl., 
kleinere Apioalfleckeo und den kleinen, runden weissen Funkt unter 
der S M. Die Discalbinde der HtflgL ist scbinftler und inteusiver rot. 
Staudinger's Ansteht, dass adonia Cr. nur eine Varil&t oder 
Zeitform von titbrntina sei, miiss ich entg^entreteo, weil Doherty 
beide nebeneinander im Januar 1898 auf Palawan gefangen hat. 
Auch in Java kommt im Tenggergebirge at^mintco^a, iii\e'he lubentina 
auf dieser Insel vertritt, zur selben Zeit und auf HOfaen von ca. 4000* 
neben adonia vor. Dafür, dass lubentina wie adonia gute Arten 
sind, spricht auch deren weite Verbreitung. 

Aus der lulentina-Grappe sind bis jetzt behsnut: 
A. 9 mit einer weissen Discalbinde der Vdflgl., welche vom 
Costalrand nach dem Analwinkel zu schräg verläaft. 
tvhentina (Papilio lubentina) Gramer, Pap. Exot. II, pl. 155, figs. 
C, D, ? {1777). Fabricius, Spec. Ins. I!, p. 91 (1781). 
Mant. Ins. II, p. 49 {1787); Ent. Syst. III. 1, p. 121 (1893). 
Donovan, Ina. China pl. 36, fig. 3, (/ (1799). China. 

Euthatia lubenlina Hübner, VerE. bekannt; Schmett. 
p. 41 (1816). Moore, Lep. of Ceylon I, p. 3t, pl. 16, figs. 
1, ID, Ib, (fQ, larva and pupa (1880). Dittant, Hhop. 
Mal&y. p. 138, pl. 14, fig. 4, </ 1883, de Nio^vIUe, Butt, 
of Indis, etc. II. p. 2iO (1886). ' Martin et de Nlc^vilte, 
Snmatra p. 426. 

iVj/tnpia/««M«nA'nn Codart, Enc.M^th.IX,p. 400(1819). 
Adolias lubentina UoOore, Catal. Lep. Mfis. . E. J. 
Company, I. p. 188, pl. 12, figs. Vi, 13a, larva and pupa 
(1857t. Butler, P. Z. S. 1869, p. 88. Moore, Lep. J. p. 
113'|ir), Plate 233, figs. 1, la; larva aod pupa 1, Ib, Ic, 
1 a, I e, a" 9 . Mackinnon et de Nic^ville J. B. N. 1897/98, 
p. 374. H. Druee Lep. of Siam, Proc. Zdol. Soo. 1864, 
p. 116. Nahconchaisee bei Bonkok. 

Patria: India, Ceylon, Burma, Malay. Peninsula. 
lubentina whitekeadi Grose Smith, Rhop. Exotlca pl.' 1, fig. 1 — 3, 
Oct. I8Ö9, A. N. Hist. 1889, p. 313. Mqore, 1. c. p. 1?9. 
Patria: Kina-Balu. 
InbüitUrMt cutmitäcola Fruhstorfer, Ent. Nachr. 1894, p. 300; B. 
E. Z, 1896, p. 302. Moore, 1. c. 
. Patria -- Ost-Java, Tengger-Gebirge, Gg. Gede4000' W.-Javt. 
lubentina n. snbspec. Bawean. Euthaiia lubentina Pagenstecher, 

J. d. N. V. f. Naturkande, Wiesbaden 1898, p. 184. 
UtberUirta philippenna Frukat., Ettth. lubenUna Seoper 1. c p. 87 
und 2" 
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o* Type von Baiilan, p von I.uzon ; HUtel-LuzoD, OaU 
Mindanao iSempHl. 
lubentina adeona Grose Smith et Kirby, Rhop. Exot. p. 13, Eutfa. 
pl. i, r. 5, 6 Q 1894; Moore, 1. C. p. IS9. 
26. Jan. 1892, Silain, Kord-Borneo (Cator). 
B. Weisse Binde der VorderflüKel reriftuft parallel mit dem 
Aussensaum. 
djata Distant, Ann. Nat. Bist. 1889, p. 53; Moore, I. c. 

Patria: Saudakan, Borneo. 
djata ludonia Staudinfrer, Douts. Ent. Zeit. 18S9, p. 72. Grose Smith 
and Kirby, Rhop. Exot. p. 11, Enth. pl. 4, figs. 1—4, c^Q 
(1894). Moore, I. c. 

Patria: Palawan, o'Ö W. Doherty leg. (Coli. Fmhat.). 
irrubeecens Grose Smith, Ann. N. H. 1893, p, 216; Rhop. Exot. p. 
13, Euth. pl. 4, figs. 7, 8 (1894); Leech, Batt. of China etc. 
p. 654; Moore, I. c. Patria: China. 
adonia (Pap. adonia} Gramer, Pap. Exot. III, pl. 265, figs. C, D, 
Q (1779) und pag. 109/110. Hohn. Verz. p. 41 (1816); 
Acontkea tubentina Horsf, Catal. Lep. Mas. E. J. C. pl. 
5, figs. 5, 5a, ö" (1829). Moore, Lep. J. p. 129. Martin 
et de Nic^ville, Sumatra p. 426; FnihstorTer, B. E. Z. 
1896, p. 302. 

Patria: Ost- nnd West-Java (coli. Frnhstorfer). Samarang 
(Gramer), Sumatra (de Nic^rille). 
adonia mataccana Frnhstorfer. Extthalia adonia var. Distant, 
Rhop. Malay. p. 120, pl. XIX, f. 10, 11 o'P 1883; Moore, 
Lep. Ind. p. 129. 

PatriB: Malay. Halbinsel. 
adonia tapitana FmhstOrfer. (EtOhatia adonia Frühst. B. K Z. 

p. 6, 1897 und B. K Z. 1896, p. 384). Sapit, Lombok. 
adonia montana Frnhstorfer, Kina-Baln, Nord-Bomeo. 
adonia princeta Fruhstorfer. (Euthalia Itihentina Gr. var. adonia 
Stdgr. Iris 1889, p. 72/73.) 

Patria: Palawan Jan. 1898, W. Doherty leg. 
amanda CAdoUast Hew. Exot. Botterfl. II, Ad. t. 1, f. 3, 4 1861. 
Hoplfer, St. E. Z. p. 37, 1874 Snellen T. v. £. 1878, p. 13. 
Maro8, Macassar; Staudinger, Exot. Schmettert, p. 152, 1888; 
Rothschild, Iris 1892, p. 438, 2 a", 2 Q. 

Samanga, Nov. 1895, Lompa-Battan, 3000' MArt 1896, 
S.-Celebe8, H. Fruhstorfer 1^. 
atnabili« Stdgr. Iris 1896 p. 220 222, t. 1, f. 6 Q. 
Patria: Snla-Mangoli (leg. Dr. Platem. 
luv. W) 
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Uebersicht der Gvthalla erelina-Racen und Beschreibung 
neuer Lokalformen. 

Ueber kaum eine andere Eutkalia-Speeies herracbt soviel Un- 
sicfaerbeit in der Nomenclatnr wie ober die gigantischste von allen, 
evelina, welche sich anscheinend von Gontinentat-Indien ans südlich W« 
Celebes und den Sula-Inseln, sowie den Philippinen verbrflttM hat, 
und auch auf den grossen Snnda-Inseln vertreten ist. 

Die älteste beschriebene Form ist evelina StoH., welche nur in 
Ceylon vorkoninit. Die Nord-lndien-Raee hat Kollar 1848 als 
derma beschrieben und ist diese bisher die seltenste geblieben. 

De Nicäville zweifelt sogar den Fundort .Masuri' an und 
bemerkt auch in seiner neuen Liste der Bhop. von Hussorie, J. B. 
N. H. See. 1S97 98, dass ihm derma vom Himalaya unbekannt ge- 
blieben sei. 

Mir ist leider Hngel's Reisewerk .Kasbmir', in welchem Kollar 
derma beschrieben hat, jetzt unzugILngUch, well dieses aus der Kgl. 
Bibliothek anderweitig verliehen ist, und kann ich deshalb die 
Originaldiagnose nicht nachlesen. De N i c4 v i 1 1 e zieht Sylhet- 
Exemplare zu derma und mir gingen Stücke aus den Khasia-Hills 
zu — ein Q auch mit der Bezeichnung .Nepal', von denen der d* 
am besten mit Borneo-o'a' ttberein stimmt, das Q jedoch durch seine 
hellgraubrauue Farbe sofort vor Q Q aus allen anderen Gebieten 
anfallt. Ich halte es nun für sehr wahrscheinlich, dass diese helle, 
in der Grösse gering entwickelte Subspecies wenigstens ganz ähnlich 
auch in Kashmir vorkommt, und betrachte solche solange als typisch 
bis nachgewiesen wird, dass W.~Himalaya-d«rata nicht damit 
identisch sind. 

Die von Moore nud Distant abgebildeten derma differiOTen 
von mdnem Nepal- oder besser Assam-Pftrchen ; (vide meine Notizen 
ttber Ergolis p. 90) durch die dunkle Medianbinde der Oberseite und 
die Intensiveren Binden der Ftflgelunterseito nud die viel kr&ftigere, 
rote I^leckung der Htflgl. Wegen des fröhlicheren Colorits kann 
diese bisher ungenannte Subspecies erftlina compta heissen. Zu 
comptti rechne ich Burma-, Tenasserinb-, Malacca-, Borneo- und Sn- 
matra-Gsemplare, welche unter sich ziemlich aberein stimmen. 
Snmatra-Q P weichen etwas von solchen aus nördlicheren Fundorten 
ab, durch die hellgraue FlQgel Unterseite, eine Erscheinung die mich 
auf dieser Begeninsel sehr in Erstaunen setzt. Die Übrigen Lokal- 
racen haben, mit Ausnahme der nen entdeckten fumota, alle Namen. 
Felder kannte bereits sieben Lokalracen, von welchen er zwei neu 
benannte. 
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Die eine dieser Lokalraceo, aoma Feld, fallt als if and SynoDym 
mit der nm 9 Jahre älteren Hcandi Moore znBamnien, nnd UDter 
der zweiten eva vereinigte Felder fflnf verschiedeae Subspecies< 
welche sich freilich fast aBsnahniBros aar Dach den 9 S unterscheiden 
lassen. Die Lokatfomien aus Mord -In dien, Assam, Java, welche 
Felder unter eva vereinigte, waren alle schon froher benannt, sodass 
Felder's Harne eva nnr ftkr die Philippinen-Unterart, welche Felder 
aus Luzon kannte, freibleibt. 

Harshall et de NicÖTille zählen als in Indien heimisch vier 
^ectes aus der ev«^m(i-Sip|ie auf, von welchen eoma als ezclnsiv 
jSTansch gleich au szu seh Hessen ist. Bei den Übrigen handelt es sich 
nur am Lokalformen, Über deren Verbreitung und Synonymie nach- 
stehende Debwsicht vielleicht zur AufklArung beiträgt. 



Dophls. 

Dophla Moore, Lep. of Ceylon I, p. 33 (1880). Semper, 
Reisen-Pbil. Lep. p. 86 (1887). 

Adotiag (sect. V part) Felder, Neues Lep. p. 35 (1861). 

£u(Aa/ia(part) de Nic^vitle, Butt, oflndia, II. p. 191 (1886). 

Dophla Moore, Lep. Ind. p. 103, 1896. 
evelina, (Papilio evelina) Stell, Gramer, Pap. Exot V, p. 132, p!, 28, 
tigs. 2, 2b cf (1790). 

NymphalU evelina Godart. Encycl. Möth. IX, 401 (1819). 

Adoliae evelina Westwood, G6n. D. Lep. p. 291 (1850); 
Butler, Proc. Zool. Soe. 1868, p. 600. 

Dophta evelina Moore, Lep. of Ceylon, I. p. 34, pl. 17, 
figs. I, la o" (1881). 

£iUhalia evelina de Nic^ville, Butt, of India etc., II. p. 
195 (1886), o" only. 

Papilio Cicero Herbst, NaL Schmett. VI, p. 130, pl. 146, 
figs. 3, 4 o" (1693). Standinger, Exot. Schmett, taf 53, p. 152. 
Moore, L. J. pag. KH, pl. 228, fig. l, la, ib, Ic, 0"Q. 

Patria: Ceylon, Nord-Ceylon, Juni 1880, H. Frühst leg. 
evelina laudabilis Swinhoe, Annais of Nat. Bist 1890, p. 355. 
Moore, 1. c. pag. 104 106. Plate 229, fig. 1, larva and 
pupa, la, Ib, (fQ. 

Patria: Sonth-India, Nord-Kanara, Karwar, Trevandrum, 

Caticut, Nilgiris, Mysore (Moore) Nord-Kanara und Karwar, 

Aug. 1897 in coli. Fruhstorfer. 

evelina derma {Adoliae derma) KoUar, Hügel's Kashmir, IV. 3, 

p. 436 (1844), de NicÄville, Butt oflndia, IL p. 194 (1886). 

10* 
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Aäoliae eva Felder, part Heise Nov. Lep. III. p. 432, 
{1867); Moore, i. c. pag. 106 107. 

PatrJa: Masuri (Kollar), Assam, Khasias, Silbet 
evelina compta Frohstorfer. EtUh. derma Distant, Rhop. Malay. 
p. 116, pl. 19. lig. 4 cf 1833; de Nic4ville BnU. of Iiidia 
etc., II. p, 195, derma Martin et de Nic^ville, Sumatra 
p. 420. E. evelina var. derma Stdgr. Iris 1889. p. 72. 

Patria: Perak, Borneo fDistant), Pahang, Nord- und SQd- 

Bomeo, Tebiog-Tinggi und Äljeh, Sumatra (coli. Fruhstorfer), 

Bumia, Tongboo, Lower-Tenasserim (Moore), 

Mein &, Type voo Nord-Borneo Irftgt anf der Vdflgl-Obersoite 

jenseits der Zelle einen tiefschvarzen nach unten iit dunkelstahl blau 

flbergehenden Fleck. Die costale Kegion ist von einem dunkel violetten 

und grünen Schimmer übei^ossen. 

O* Vdflgtlänge 44 mm, Q 56 mm. 
evelina eva Feld. Reise Nov. p. 432, 18Q7. Semper, Lep. der Phil, 
p. 86, 1887. Staudinger Exot. Schmett. p. 152. Moore, 1. c. 
p. 107. Mittel-, N.W.-Luzon, Camiguin de Mindanao, N.O.- 
S.O.-Mindanao. 

Ein mir vorliegender cf von den Philippinen, ohne 
genauen Fundort ist mit 43 mm Vdflgllftnge der kleinste 
meiner Ctillection. Das Rot in der Vdflgl.-Zelle Ist fast 
verschwunden. Die Färbung erinnert an mein Nepal-a'. 
evelina dermoidet Rothschild, Iris 1892, p. 438. Euth. eva Feld, 
part., 1. c. Moore in Lep. Ind. 1. c. ohne Fundort. 

Dermoidee fli^t auf Celebes in zwei gut gesonderten 
Lokalracen. Den Süden bewohnt eine Form, welche auf 
der Unterseite compta noch sehr ähnlich sieht, von hell- 
grangrOner Grundfarbe mit einigen dunklen Ulngsbinden; 
den Norden eine melanische Race von ganz schwarzgraner 
Färbung, bei welcher sich nur noch am Vdflgl.-Apex und 
Anal winket der Htflgl. hellgraue Bestäubung zeigt. 

Seltsamerweise ist ein o" von Bazilau der Südform zum 
Verwechseln ähnlich, wahrend ein (f von Sula-Maugoli sich 
der Nord form nähert. 

Patunuang S.-Celebes, Aug.-Sept. 1891, W. Doherty leg. 
Bazilan, Febr.-März 1898. W. Doherty, Toli-Toli, Nov.-Dez. 
1895, H. Frühst, leg. I Q von der Minahassa. (Coli. Frühst.) 
evelinB fumosa Frühst, nov. subspec. Ein <f von Sula-Mangoli hat 
dunklere I^ängsbinden der Vdflgl. als dermoides, ist jedoch 
sonst genau wie diese gefärbt. Die Unterseite ist dunkel- 
grün mit hellgrauem Apex der Vdflgl und einem bellgrauen 
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Aussensaum am Analirinkel der Htflgl. Eine Submarginal- 
biode Ton sieben zusammenlADgendeii breiten schwarzen 
Mondflecken durchzieht den Htflgl., welche in allen anderen 
ftfWtna-Spocies nnr gani obsolet vorbanden ist. Fumota 
ist ferner noch ausgezeichnet durch eine grünliche, violette 
R^on, welche den Saum von diesen SU-fl«cken bis zu 
der schwarzen Medianbinde ausfallt. 

Sula-Mangoli, leg. Dr, Platen. 
eveltna eicandi (Adelig aicandi) Moore, Tr, Ent. Soc. 1859, p. 75, 
pl. 6, fig. 4, Q ; 

8yn. Adolias toma Felder, Reise Nov. |Lep. IIl. p. 432, 
a" (1867); 

Eutkalia eoma de Nicöville, Butt. India etc.. n. p. 194; 
Moore, I. c. p. Iü7, Fruhstorfer, B. E. Z. 1896, p. 203. 

Patria; Ost- und West-Java bis zu 2000' Höhe — 
ziemlich selten. 
evelina pyxidata (Eutk. pyxidata} Weymer Ent. Nachr. 1 883, p. 1 9S, 
Stett. Ent. Zeit. 1886, p. 267, pl. 2, fig. 2, Q; pkyaiidata 
(siel) Staodinger, Exot. Schmett. p. 152; Kheil, Rhop. Nias 
p. 25, pl. 4, fig. 20, <f 1884. Moore, 1. c. Weymer, Stett. 
E. Z. isa.l, p. 207. iDsula Nias. 
evelina annamita Moore P. Z. S. 1879, p. 137 cfQ; Moore, Lep 
Ind. I. c. Mir in Natura unbekannt. 

Patria: Cochin-China. 

Moore, Lep. Ind. 1897, p. 66/67. 
dunya (Adoliaa dunya) Doubleday and Hewitson, Qixi. B. Lep. 

II. p. 291, pl. 44, fig. 3. o" (1850). Moore, Trans. Ent. 

Soc Lond. 1859, p. 84. 

Eutkalia dunya de Nic4rille, Butt, of lodia etc., 11. 

p. 195 (1887). Distant, Rhop. Malayana, p. 426, pl. 38, 

fig. I (1886); Moore, Lep. Ind. pag. 66 67. Ptate 213, figs. 

1, la, (f9. Suudinger, Iris 1889, p. 73. Fruhstorfer. 

B. E. Z. 1896. p. 302, de Nic4ville et Martin, Sumatra p. 420. 
Patria: Tenasserim, Malay. Peninsula, Sumatra, Borneo 

(Moore), Nord- und Sfkd-Borneo in meiner Sammlung. Auf 

Java ist duni/a sehr selten und von mir nur in Palabuan, 

S.-W.-Küste der Insel, Januar, Febr. 1892 beobachtet und 

gefangen. 
dunya gaidja (Eiäh. eaidja) Van de Poli, T. v., Ent 1895, p. 6; Moore, 

1. c. pag. 67. Nias. o* coli. Fruhstorfer, p in coli. Van 

de Poll und Thieme. 
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Bassuons. 

Moore. L«pidoptera Indiea Part. XXVII, p. &9/6Ö, 1897. 

Adoltas (sect, 8, part) Felder, Neues Lep. p. 35 (1861). 

Symphaedra (part) da Nicärille, Butt, of Indla, II. p. 
185 (1886). 

iiuthalia (Doptüa) (part) de Nicöville, J. A. Soc. 
Bengnl, 1894, p. 17. 
tetita (Adoliaa teuta) Doubeday and Westwood, G4n. D. Lep. II, p. 
291, pl. 44, fig. 2, a* (1850). Moore, Trans. Ent. Soc. Lood. 
1857, p. 81. 

Symphaedra teuta de Niceville, Bntt. of India etc., IL 
p. 187 (1886). 

Eutkalia {Dopida} teuta de Nicäville, Jonrn. A. Soc. 
Bengal, 1894, p. 17; Moore, Lep. Ind. pag. 60/61, Plate 
210, pl. 1, la, Ib, d'Q. 

Assam, Silhet, Arakan (Moore), Khasia-HilU (coli. Frnbst). 

teata teutoidet (Symphaedra Uutoidea) Moore, Proc. Zool. Soc 

1877. p. 586, de Nicöville, Butt, of India, II. p. 188 (1886). 

Euthalia (Dophla) teutoidee de Niceville, J. As. Soc 
Bongal, 1894, p. 17. Moore, 1. c. p. 61, Plate 210, figs. 
2, 2a, 2b cf"S. 

SOd-AndamaDen (coli. Frahstorfer). 
teuta piratica (Symph. piratica) Semper, Reise Phil. Lep. p. 93, 
pl. 17, fig. 3, o" (1888); Moora, I. c. pag. 65. 

Lnzon, Mindoro, Mindaoao, Camigain de Mindanao 
(Semper), Bazilan, Febr.-Mftrz 1898, W. Doherty leg. in 
(coli. Frubstorfer). 
teuta ira Moore, 1. c. pag. 61/62, Plate 211, figs. 1, la, cf". 

MoulmeiD, Burma. 
tabotat (Limenitit labotaaf Hewitson, Tr. Ent. Soc. 1864, p. 245, 
pl. 15. fig. 2, Q ; Moore, 1. c. pag. 65. 

Menado (Hewitsoo), Tawaya, Ceutral-Celebes, Ang.-Sept 
1896, W. Doberty leg., Insel Lembeja, N.-Celebes (ex 
Museo Dresden). 
recta (Symphaeda recta) deNicöville, Bntt. oflndia, 11. p. 188(1886i, 

Euthalia (Dophla) recta de Niceville, Jouro. As. Soc. 
Beugal 1894, p. 17. Moore, 1. c p. 94/95, Plate 212, 
figs. 3, 3a cfQ. 

Kbasia-Hills, (? Upper Tenasserim). 
recta monilie Moore, 1. c. p. 64. Plate 212, figs. 2, 2a, o". 

Slam. 
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bellata (Adoliaa beUatd) Drnce, P. Z. S. 1873, p. 844, pl. 32, 
fig. 3, o'. Syii' cenespolU Hew^ Ent H. Hag. 1875, 
183. Eiot. Butt. V. Ad. pl. 4, fig. U (1875); ds Nic6ville, 
J. Ä. S. Beng. 1894, p. 18; Hoore, 1. c. p. GS. 

S.-fiorneo, Kioa-Balit, Nord-Borneo (ooll. Fmfastorferi. 
beüata gupta {Sympkaedra) de Nicävjtle, Butt, of India etc., IT. p. 
189, Q (1886): Jouro. As. Soc. Bengal, 1894. p. 18, pl. 2, 
fig. 5 Q; Moore, 1. c p. 62/63. Plate 211, fig. 3, 3a, 3b, 
2c, o'Q. 

Upper-Ten asseri m . 
beüata goodrühi (Eutkalia goodrichi) Distant, Entomologlst, 1886, 
p. 11 Q; 

Euthalia {DopMa goodrichi) de Nicivllle, Jonrn. Ab. 
Soc. Bengal, 1894, p. 17; 

Evihalia bellata Distant, Rhop. Ualay. p. 436, pl. 37. 
^K- 4, c/, pl. 43, fig. 12, (1886): Hoore, 1. c. p. 63, Plate 
212, figs. 1, la, d'Q. 

Soatfa - Tenasserim, Ualay. PeDJnsula (DiataDt), Ipoh, 
Perab (coli. Fruhslorfer). 
bellata eurus (Dophla) da Nic4viUe, Journ. As. Soc. Bengal 1894, 
p. U, pl. 3, figs. 3. 4 o'Q ; id. 1895, p. 420. Moore, I. c. 
p. 65, Martin et da NicÖTille, Sumatra p. 420. 
N. E. Sumatra. 
beliata ea;tema (DopUa) de Nic^ville, . I. c p. 13, pl. 2, figs. 1, 2 
o'Q; Moore, I, c. 

Nias o'Q coli. Fmhstorfer. 
bellata ^<m {Dophla) de Nic^Tille, I. c. p. 11, pl. 3, figs. 6, S o'Q. 
Hoore, 1. c, Fruhstorfer B. E. Z. p. .''02. 

Trat in Ost-Java im Zuider-Gebirge im Jabre 1892 in 
grosser Menge auf — wnrde aber in den nachfolgenden 
Jahren wieder sehr selten. — In West- Java (Palabuan) konnte 
ich stets nur einzelne Exemplare beobachten. 
eeon {.Dophla) de Nic^ville, 1. c p. 12, pl. 1, figs. 3, 5, o'Q. 

Eutk. cenespolia Staudinger Iris 1889, p. 73 74. Semper, 
I. c p. 339. 
Palawan. 

Enthftiflopsis. - 
Vande Poll. Notet Lefd. Mm.? 
aetion (AdoUae) Hew. Ex. Butt. HI, Adol. t. 2, fig. 6 und 7, 1862, 
Sgmph. aetion Butl. Proc. Zool. Soc. 1968, p. 613. S^mpk. 
aetion Kirhfs GataL p. 358, 1878. Euth. aetion Stdgr. 
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Exot. Schmett«riing« p. 152. 1888, H«gea als aetion, 
Tagschmetterliuge von Kaiser Wilfarimsland 1897, p. 91. 

Aru (Hew.) Waigiu, I>eiitscfa-Nfla-Gaine&, Finschhafen 
(coli. Frufastorfer). 
aelion plaient Stand. 1. o. p. 152, t. 53 <y. Batjao, Halmaheira. 
ÜäeH Ribbe. Iris 1898, p. 12S, NeapommBrn. Pagenstecber Lop. 
des Bismark-Arcbipels, Stattgart 1899, p. 89, taf. I, üg. 5. 
tuffei Kibbe, 1. e. p. 123, taf. lU, fig. 6. Pageostecher 1. c. p. 90. 
Jedenfalls Lokalform der vorigen. Neu-Haonover. 
Äetion dürfte sieb in oocb mehr Lokalracen auflOseo lassen, wenn 
das Papna-Gebiet nocb eingebender durchforscht sein wird. Ein cf 
am Masenm in Leyden von Salavralti — differiert z. B. erbeblieh von 
solchen ans Waigiu. 

Sul^eoDS Limbuaft. 
Hoore, Lep ladiea p. lüO, 1898. 
nara (Adoliaa nara) Moore, Trans. Ent. Soc. Lond. 1359. p. 78, 
pl. 8, Üg. 1, p. Butler, Proc. Zool. See. 1868, p. 602. 

Euthalia nara de NicÄville, Butt, of India etc. II. p. 
197 118861; Proc. Asiatic Soc Bengal. 1892, p. U5. 

Ädolia» anvte Hewitsoii, Exot. Butt, tll, Ad. pl. 2, fig. 5 
(1862, cf. Butler, P. Z. S. 1868, p. 603. 

Buthalia anyte de Nic6ville, Bntt. of India etc. II. p. 
198, d", de Nio^ville Gazetteer p. 142'143. Moore, L. Ind. 
p, 130 131. Plate 240, figs. 2, 2a, 2b, 2c, <fQ. 

Patria: Nepal, Sikkim, Naga-Hilla (Moore), Darjeoling 
(coli. Fruhstorfer). 
omeia (Evthalia omeia) Leech, Ent. 1891, p. 29, o*; Grose Smith 
and Kirby, Rhop. Exot. Euth. pl. 3, (ig. 3 o" H891). Syn. 
EutJi. consobrina Leecb. Ent. 1891, Suppl. p. 131. 
Patria: W.-China, Szechuan, coli. Frühst. 
etrepkon (Eutkalia slrepkorO Grose-Smitb, Ann, N. H. 1893, p. 216. 
Leech, Batt. China, p. 6Ö3; Moore, 1. c. 
Patria: N.W.-China. 
ainieit Moore, 1. c. p. 131/132. 

Patria; Ta Tong Kiao, China (coli. P. Crovuley and coli. 
C. Sninboe). 

Hahaldia. 
Moore, Lep. Ind. p. 132. 1898. 
aakadeva (Adoliaa eahadeva) Moore, Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, 
p. 80, pl. 8, fig. 3 o". 

Evthalia aahadeva de Nic6ville, Bntt. of India etc., II. 

p. 199 (1886); Proc. Asiatic Soc. Bengal, 1892, p. 145, (fQ, 

de Nic^ville, Gazetteer p. 143. Moore, L. J. p. 133/133. 

Plate 241, figs. 1, la, Ib, Ic, 242, figs. 1, la, Ib, ö"5. 

narayana (Eiäkalia narayana} Gro^e Smitb aud Kirby, Rhop. 
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Exot. p. llä/t84. PUle 343, flgi.' 3, So, P. 

Patria: Burma. 
itiä lAdidia» rtm) Uoore, CaUl. Lep. Mas £. J. Oompany, L p. l!»A 
<1857); Trans. Ent. Soc Lond. 1869, p^ 78, «g. 2 cf. 

EuthaUa iva do Nic^vHle, Butt, of India etc., II. p. I!I7 
(1S86); Jonrn. Asiatk Soc. Bengal, 1894, p. 10. Moore, 
I. c. p. 134135, Plate 243. ügs. 1, la, Q. de NJc^ville 
Gazetteer p. 143. 

Patria: Sikkim, Hanipur. 
pyrrka (Enthelia lakadeva) Leeoh, Butt, of Cbiiia, Japan etc., p. 
1.^6, pl. 31, % 2, d". Eutk. pyrrha Lescfa, id! p. 137, 
pl. 21, fig. 4 (1892) Q ; Moore, 1. c. p. I.^.'i. 

Fatria: Moupin, W.- and G.-Cbina. 

confttciue (Adolias confuciua\ Westw,, 06n- D. Lep. p. 291, ^ ( (850). 

Moore, Tr. Ent. Soc, 18.^9, p. 79. Euthalia confuciit» 

Gross Smith, Rhop. Exot. Eath. pl. 3. figs. I, 2 (1891 . 

Leecli, Butt. China etc., p. i:tr>, p). 21, fig. 6. Moore 1. c. 

Patria: Cliina, Szecliuan, coli. Fruhstorfer. 
kardama (Adolias kardama) Moore, Tr. Ent. Soc. 18:')9, p. 80, 
pl. 9, ßg. 3, <fQ. Euthalia kardama Grose-Smith, Rhop. 
Exot. Euth. pl. 2, figs. 1—3 (18911. Leech, Butt. Cliina 
etc., p. 136 (1892). Syn. Ettth. armandiana Poiijade, Bull. 
Soc. Ent. Tr. ISSG, p. 216. Moore, 1. c. 

Patria: Szechnan, W.-China, Siao-Lou, Tai-Ton-Ho (coli. 
Fruhstorfer). 
hebe. lEnthalia] Leech, Entom. 1891, Snppl, p. 4; Butt, of China 
etc., p. 139, pl. 21, fig. 7; Moore. I. c p. 139. 

Patria: W.-Cbina. 

Zaiapia Moore. 

Adoliaa (tect. IX), Felder, Neues Lep. p. 36 (1861). 

Moore. Lep, Ind, p. 136. 1898. 

patala (Addiae patala) Kollar, HDget's Kaschmir, IV. 2, p. 435 

118441. 

Euthalia patala Moore, Proc. Zool. Soc. 1883, p. 289, 
de Nicöville, Bntt. of India etc., II. p. 106 (I88(!l. 

Adoliaa dotihledayi Gray, Lep. Ins. Nepal, p. 13, pl. 13 
181G>. Donbleday aod Hewitson, 66n. D. Lep. p. 391. 

AddioB epitna (Gray) Moore, Tr. Ent. Soc 1859, p. 79. 
Butler P. Z. S. 1868; Moore, L. J. p. ISfi 137. Plate 
244, figB. 1, la, ib, ic, o'Q. de Nicöville et Mackin- 
non, Butt, of Mussorie, J. B. N. H. S. 1897/1898, p. 374, 
pl. U. f. 10 pnpa. 
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Patrift: Himatqr», Ghumba bis Nap^ (Moore), Mmsorie, 
JiiDi 1896, (coli. Frühst.) 
taooana (AdoHat taooana) Moore, Proc Zoo). Soc Lond. 1878, 
p. 831. 

Euthalia taooana ds Nicävtlle, Butt of Indla etc., 11. 
P.-197 '1868). Elwes, P. Z. S. 1891, p. 278; Moore, 1. c 
p. 137. 

Patria: TsDasserim, Mala;. PeniiiBiiU. 
pratti (Eutkalia pratti) Leecb, Entom. 1891, Snppl. p. 4; Butt of 
China eto, p. 138, pl. 21, fig. 5 (1893); Moore 1. c. 

Patria: W.-Ohina. 

Chncap». 

Chucapa Uoore, Lep. Indica, III. p. 49 (1896-1897). 
ChttCapa Hoore, Lep. part. XXXI p. 137, 1898. 
franciae (Adolia» franciae) Gray, Lep. Ins. of Nepal, p. 12, pl. 14 
(1846). Moore, Trans. Eat Soc 1859, p. 81. 

Euthaiia franciae de Nicäville, Butt of India etc. IL 
p. 202 (1886) 

Adoliaa raja Felder, Wien. Gnt. Monats. (1859), p. 397, 
pl. 9, fig. 2, Q; Plate 225, fig. l, l.a, Ib, Ic, Id, o'P. 
Moore, L. J. p. 138/137, de Nicäville, Oazetteer p. 143. 

Patria.' Nepal, Sikktni, Bhotan, Assam, Upper-Bnrma 
(Moore), Assam (coli. Fmbstorfer). 

Labraogm. 

Labranga Moore, L«p. Indiea, III. p. 49 (1896-1897). 
Lahranga Moore, Lep. Indica pt. XXXI, p. 136, 1898. 
durga {Ädolias durga) Mooro, Catat. Lep. Mus. E. Ind. Compy I, 
p. 196 (1857); Trans. Ent. Soc. Lond. 1859, p. 80, pt. 9. 
fig. 2; Butler, P. Z S. 1868, p. 602. 

Eulhatia durga de NicJville, Butt of India etc., II. p. 
199 (1S86); de NicövHIe Gazettaer p. 143. Moore, Lep. Ind. 
p. 139 140. Plate 246, fig. I, la, Ib <fQ. 
Pfltria: Siltkim, Bhotan. 
duda (Euthalxa) duda Standinger, Exot Schmetterl. p. 152, pl. Ö3 
(1886); de NicÖTille, Proc. Zool. Soc 1887, p. 455. Elwes, 
Trans. Ent Soc 1888, p. 353; Moore, I. c. p. 140/141. 
Plate 247, fig. I, la, lb,o"Q. de Nic^TlIle, Gaactteer p. 143. 
Patria: Sikkim, Bhotan, Assaro (Moore), Assam (coli. 
Frnhstorfer). 
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tibetana (Euthalia tibetafui) Ponjade, Ann. Ent. Fr. 1885, p. 215, 
Syn. Euthalia »taudinfferi I^eech, Entom. 1S91, Sappl. p. 4, 
Bott. of China etc. p. 138, pl 12, üg. 8 U8!)3): Moore, l. c. 
p. 141. 

Fatria- Monpin, W.-China (coli, Frubstorfer). 
khama Alpheraky, Iris 189&, p. 181; Moore, 1. c. 
Patria: W.-China. 
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Zwei neue Euploeen von den Sula-Inseln. 

Calliploea besinensis nov. Bubspec. 

Steht CaUiploea hyacinthus Butl. tod SOd-Celebes am nScbsteu 
and ist von dieser durch das Fehlen der weissen breiten Striche io 
der Zelle der Htflgl.-Oberseite sofort zu unterscheiden. 

Besineneis ist ärmer an weissen Flecken als die Stammform 
von Celebes, namentlich ist der ultraceltulare grosse Fleck in der 
Vdflgl-Mitte stets sehr reduziert und die in hyacinthu» davor und 
dahinter lagernden Makeln erscheinen nur als Pünktchen oder sind 
ganz verscb wunden. 

Auf den Htfigln. ist die in hyacinthua stets deutliche Sub- 
marginalserie von weisslich - violetten Funkten manchmal nur auf 
3 Fleckchen beschränkt, der ganze flbrige Htflgl. ist bei einem (f 
oberseits ohne Spur von Zeichnung, bei einigen anderen c/o" treten 
kleine circnmcellulare Hacken und Makeln auf. Auch das Q erweist 
sich als eine melanische Form von hyacinthus und trägt oberseits 
nur die weisse Submarginal-Punktserie, einen Costal- und einen rnnden 
Medianfleck auf den Vdflgln., nnd auf den Htflgln. nur einen kleinen 
weissen Hetmflcck hinter der Zelle. Ein zweites Q bekommt durch 
zwei Oostalfl eckchen und drei circnmcellulare Punkte ein etwa 
lebhafteres Ausseben. 

(/ Tdflgllänge 32. 9 33 mm. Patria: Ins. Sula-Besi. 

Calliploea hyacinthus maiii^olina nov. subspec. 

Wahrend sich die auf Sula-Besi fliegende CaUiploea bereits 
soweit differenziert hat, dass sie den Eindruck einer besonderen Art 
macht, haben sich Stücke von Sula-Mangoli nur wenig verändert und 
noch ganz das Aussehen von hyadrUkua. Sie sind nur verschieden 
durch das geringere FIQgelausmass, die reichere submarginale, weisse 
Punktierung und die etwas reduzierten weissen Medianflecken aller 
FlOgel, welche besonders beim Q an Ausdehnung zu rflck bleiben. 

o' Vdflgllange 32 mm, von normalen Celebes-o'o' 37 — 39 mm. 

Staudinger versendet diese Form als hyacinikmus. 

Fatria: Ina. Snia-Mangoli. 
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Galliploeft Butler (Tabada Moore), 
hj/acinthu» Butler 1866, [hewiUoni Feld. 1867). Samangs Nov. 1895. 
Patonuang, Jan. 1896 und Lompa-B&ttai) SOOO* März 1896, 
leg. H. Frnbstorfer. 
bjfdcinthug evbcoitgrua Röber. Entom. Nach, pi^, 99/100, 1897- 
Toli-Toli. Nov.-Dei;. 1895, Frnhstorfer, Dongala, Ceiitral- 
Celebes Ang.-8ept. 1896, W. Doherty 1^. 
hyacinthiia mangolinus Prnhst. Ins. Snia-Mangoli. 
bfainenai» Frnhstorfer. Ins. Sula-Besi. 



Eine neue Lycaenide aus Nias. 



Catapaecilma elegana niasana nov. snb^pec 

Byp^ckrysopa elegant Kheil. Rhop. Nin« p. 30. 1884. 

Harsh. et de Nic^vÜle, India. p. 12t. part. 

Eine Reihe von C eltgana aas Nias unterscheiden > sich constant 

von typischen d'cf aus Nord-Borneo durch die heller blaue Grund- 

fiirbe der Vdflgl .-Oberseite. 

Die Htflgl.-Ünterseite differiert durch die ausgedehntere grnnlich 
braune Färbung zwischen den Silberbinden und am Costalsaum. 

EUgana zerf&llt in folgende Lokalraoen. 
eUgan» Druce. Nord-Borueo, Mala;, Halbinsel. 
eUgang major Druce. Pr. Zool. Soc. 1895, p. 612, Burma, Assam, 

Ceylon, S.-IndieD, Orissa, Slkkim, Masuri. 
elegana niasana Frühst. Nias. 



Nachschrift 

Cotonel Sninhoe sendet mir gerade noch zur Zeit und vor 
SchlnsE dieses Heftes ein Separatum aas den Ann. and Mag. Nat. 
Bist. January 1899 mit der Beschreibung einer Caduga ethologa 
Swinhoe aus Perak. Meine auf p, 67 erwähnte Chiltira iytia Hra 
ist damit identisch. Weniger gflnstig war das Kriegsglttck Herrn 
Swinhoe mit seiner Penoa evalida 1. c. p. 103, welche von mir 
als aus Perak uud Sumatra kommend bereits iro Vorjahre, B. R Z. 
p, 183, als Penoa aU-athoe gardineri bekannt gegeben wurde. 

Eine Eiähalia, welche ich unlängst von einem Händler ein- 
tauschte und die mit der fast zweifelsohne falschen Herkunftsbe- 
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zeichnnng' ,BritiA (Mrladlen, Darjeeling' rersehen lEt, nnd wahr- 
sdicinlich aus der Kflasttw'MlH» Ausbeute von Perak BtatnmeQ 
wird, harmoniait so vollkommen aik Haore's Abbildnog von 
ramada Tr. Ent. Soc. 1S59 Vol. V, pl. IT, ig. ^ dass ich als 
ErgAnnuag zn meinen Bemerkungeo auf p. 123 dieser ZniMfenft jetzt 
zn der Ansicht gelang) bin, dass die Distant'scbe venneintSdte 
ramada in der That einer unbeschriebenen Form angehört, welche 
als Lokalrace zu meiner Nora oordelia gezogen werden mnss. 

FOr die, von Dtstant auf pl. XIX, fig. 5 irrtümlich als ra- 
mada abgebildete Nora schlage ich den Namen ooTdelia perä- 
kana vor. 

Adolias octogenmae VoHenboven 9, T. t. B. 1863, pL II, 
fig. 1 ist das Q zn »alia Moore, was auch Snellen bereits in T. 
V. E. 18»5, p. 21 constatiert hat. 

Wo die auf p. 78 citierte Parantica derma btetptena Butler 
beschrieben ist, liess sich nicht feststellen. Auf meine An^ge teilte 
mir Mr. Butler Folgendes mit: 

,1 have'occnpicd the whole moming in trying to discovera des- 
cription of Parantica IvcipUna, but I have been nnsnccessful. 
Eitber the species must have been described in a footnote and overlodied 
bf the Recorder, or possibly the name may have been attacbed to 
an example in the Druce & Godman collections and the des- 
cription have remained inpnblished: I cannot trace it now.' 

Butler's Name ffir die Gelebes-c^onn ist jedenfalls geretdit* 
fertigt und wird wohl Geltung bebalten. 

In meiner Revision der asiatischen Ergolia auf pag. 88 ist, als 
zum Formenkreis von ariadne gehörig, noch 

Ergolia kainanana Moore von der Insel Hainan, 
Proc. Zool. Soc. 1878, pag. 698 anzufahren. 

Berlin, im Mai 1899. 

H. Fruhstorfer. 
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Beschreibung einer aberrativen Form von 
Mamestra dentlna Esp. 



Oskar Schutti. 



Hierzu ein Holzschnitt. 



Jlf/ame»lra dentina Esp. typ.: Vorderflngel heller oder dunkler 
branngrau, im Mittelfelde am dnukelsten, mit einem schmalen gelben 
Wl8(di an der Wurzel des Innenrandea, mit drei licht ansgefOllten, 
dunkelbegrenzten, schwachgez&hnten Querstreifen, schwarzem Strahl 
aus der Wurzelmitte und einem helleren, schrägen, gegen den After- 
vinkel doppelt gezähnten Splitterstrich zwischen den drei Makeln, 
der nach innen durch den bis zur hinteren Querlinie laufenden 
schwarzen Strahl begrenzt wird. Die Wellenlinie heller mit stumpfem 
W.; Saum schw&rzlich, Fransen braungran, fein hell durchschnitten. 
HinteräUgcl branngrau, bei dem <f wnrzelwflrts lichter, mit weiss- 
lichen, dnnkler gefleckten Fransen. Kopf and Thorax braungrau 
mit schwarzgesäumtem Halskragen und Schulterdecken. 




Mameetrae dentinae aberratio. 

Wesentlich abweichend sowohl von der Stammform als auch von 
der alpinen, dnrch dunkles Colorit auffallenden ab. latenai Pier. 

Zwischen dem Saum der VorderflUgel und der deutlich hervor- 
tretenden, gelblich bestäubten WLinie ist der Saum tiefschwarz 
ausgefällt, während die denselben durchquerenden FlQgelrippen 
veissl ich -gelb bestäub), sind und sich so auf dem dunklen Untergründe 
scharf markieren. Vir der W-Linie befindet sich nach der Fldgel- 
irurzet zu ein breites Feld, welches sich durch seine grauweisse 
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Färbung stark von dem tlbrigen Colorit des VorderflOgets abhebL 
In seinem unteren Teile wird dies helle Feld, nahe dem Innenrande, 
begrenzt durch einen tJefschwarzen, breiten Strich, welcher sich fast 
bis zu den nur sehr undeutlich entwickelten Makeln des FIttgeU 
erstreckt. Zwei parallellaufende Linien, von denen die dem Flflgel- 
saum nftherliegende stärker hervortritt, begrenzen das Wurzelfeld 
des Flltgels. Der ganse FIfkgel von der Wurzel bis enm heilen Felde 
trägt graubraune Fftrbung, hier und da. namentlich im Wurzelfelde 
längs des Innenrandes, mit gelblichen Farbtönen untermischt. Der 
Vorderrand der VorderflQgel zeigt eine Änmhl dnnkterer Punkt- 
flecke anf graubraunem Grnndä. Hinterflttgel, Kopf, Thorax wie 
bei der Stammform. 

Wie es scheint, tritt diese schöne aberrative Form von JUametlra 
äentina Bsp. sehr selten unter der Stammform auf. Bisher ist sie 
nur in zwei Exemplaren bekannt geworden: das eine wurde in ver- 
flogenem Zustande am 38. Juni 1897 in dor-NSbe Berlins, das andere 
in ziemlich iutactem Zustande am 7. Juni 1898 in der Nabe Chodaus 
(Böhmen^ — beide am KOder gefangen. 

Die Belegung dieser aberrativen Form mit einem besonderen 
Namen nuterlasse ich, da Ich sie (mit Dr. Standfugs) fOr eine 
Aberration »etUH ttrUliort halte und ohne Bedeutung fBr die erd- 
geschicbtliche Entwicklung der Art. Immerhin schien sie mir der 
Bescbreibnng und Abbildung wert. 



jdbvGoOgIc 



„Google 



„Google 



„Google 



Den VereinamItelladerD atebeo lu Anzelnen liber Kauf und Tiusob 5 Zellen gratis 
* iQr VerCUgune. soweit es der Baum gestattet, 

Inhalt des dritten und vierten Heftes des vierundvierzigsten 
Bandes (1899) der Berliner Entomologischen Zeitschrift. 

VereiDsaiigelegenheiteD II (XYII)— (XVIII) 

Brenske, E. Die Seriofl-Arlen der Erde ( Forlsetzung). . 161—272 
Forel, Aug. Von Ihrer Kflnigl. Hobelt, Prinzessin Therese 
von BMjern in Südamerika geasromelte loaecteo. . 
I. Hjmenopteren, a. Fourmis mit 2 TeztGguren . 273-277 
Fruhstorfer, H. Einige neue Doleschallien mit Tafel II 278—282 

Drei neue Papilio 288 

Nene Euploeen aus Deulsch-Neu-Guinea .... 284 

Neue Rhopaloceren ans dem oialayieclieu Archipel . 285—288 

Scbulti, Oakar. Phosphoree eieren de Lichtersclieinung an 
den Antennen von Asleroscopus sphinx Hufu. 

(cassiniaF.) 819-820 

Stichel, H. Oreogenea, eine neue Neotropide D-Gattung 

mit 1 Textfigur 321—323 

Weymer, G. Einige neue Neolropiden mit Tafel III . . 289—318 

Litteratur 324—330 

Erkilirung der Tafel IL 



Torstand des Berliner EntomologisobeD Vereins für 1899. 

Vorsitzender Herr Gust. Leo Schule, 

Stellvertreter - Geh. Justizrath 

F. Ziegler. 
Schriftführer ....... - Eisenb.-Betr.-Sekretär 

Hans Stichel, 

Rechnungsführer - Postrath H. Beliing, 

Bibliothekar - H. Stichel. 

„ . ., I - E. Günther, 

Beisitzer { „ ti 

I - E. Key. 



Sitznngen: Donneretags Abends um 8*12 Uhr, Kleii 
(U. d. Linden), Linden-Hötel. 
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Vereins-Angelegenheiten II. 

Seit Hernusgabe des ersten Doppelheftes 1899: 
Meu eiDgelreten als Mitglied: 
Herr Munganast, Em., k. k. Postcootrolor, Lioz a. d. Donan. 
. HOrnlein. Erost, Schnlr.ith a. D., W. Berlin, Noli endo rfptatz 6. 
, Kdnig, Wilh.. Justizräth und Notar, W. Berlin, Französische 

Strasse 48 III. 
, Ficke, H., Privatier, Freib'urg i. Br. 
. Schliewiensky, Arthur, Tsintau (Kiaiitschau Baj) China. 
, Wolff, Heinr., S. J,-Sacred Heart College in Prairie da Chien, 

Wisc. U. St. of Amer. 
. Hafner, J., K. K. Post-Ofücial, Laibach, Krain, Herrengasse 8. 

Thron Austritt erklärten: 
Herr Haglund, C. J., Dr. med., Norrköping. 

, Wichgraf, Bildnissmaler, Prätoria (früher Wiesbaden), 

Wohnangs- bzw. Wohnsitz- und Rangverftnderungen: 
Herr Prof. Dr. Dönitz. W., Geh. Medizinalrath, Frankfurt a. M. 
Barkhausstr. 16. 

, Hensel, R.. Oberlehrer, N.W. Berlin, Altmoabit 87. 

. Riffarth. H., Kunstanstaltbesitzer, Berlin, W. Lutherstr. 39. 

, Prof. Dr. StöckeniuB, Oberlehrer, Charlottenburg. 

, Felsche, C, Privatier, Reudnitz-Leipzig, Dresdenerstr. 29. 

, Meyer-Darcis, G., Woblen, Aargau (Schweiz). 

, Scbulz, Alb., Essen a. Ruhr, Huttropstr. 47 I. 
Mehrfachen Wttnschen entsprechend und im Interesse eines ge- 
regelten Geschfiftsganges hat die Schriftleitung sich mit Erfolg bemDht, 
das vorJi^ende 3. Doppel- (Schluss-) Heft des 44. Bandes vor Ablanf 
des Jahres herauszugeben. Da dio Uebertragung der Etatsmittel 
des Vereines von einem auf das andere Jahr zur Bestreitung der 
Kosten fDr das Schlussheft nie mit absoluter Sicherheit möglich ge- 
worden war, sondern in der Regel die Mittet des laufenden Jahres- 
znr Hilfe genommen werden mnssten, so hat das Jahr 1899, in dem 
nunmehr 3 Doppelhefte zur Ausgabe gelangten, nicht unwesentliche 
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(XVIII) 

pekuniäre Opfer gefordert, xumal sich die Gewohnheit eingebürgert 
bat, dass der Beitrag erst nach Ablauf des Jahres mit Ausgabe des 
Schlussheftes bezahlt oder eingezogen worden isl. 

Eb muss desshalb an dieser Stelle das höfliche Ansuchen aus- 
gesprochen werden, dass nun auch von Seiten der Mitglieder die 
zur gewissenhaften Lieferung der Zeitschrift unumgän^ich nothwendige 
Pfinktlichkeit bei der Beitragszahlung gewahrt wird. Nach § 11 
der Statuten ist der Beitrag jährlich pränumerando fällis:. 

Die Ausstattung und der Inhalt des vorliegenden Heftes beweisst, 
dass die beschleunigte Ausgabe nicht auf Kasten der ersteren stattfand. 
Besonders sei darauf hingewiesen, dass in demselben der Anfang der 
Bearbeitung der von Ihrer Rönigl. Höh, der Prinzessin Therese 
von Bayern in Ssdamerika gesammelten Insecten aufgenommen ist. 
Der Folge, Hymenopteren von Kriechbaumer, wird eine Tafel 
mit neuen Arten heigegeben, deren Kosten Ihre KCnigl. Hoheit die 
Prinzessin in dankenswerllier Bereitwilligkeit Obernehmen wird. Diese 
Ersparniss und eine in Aussicht gestellte ausserordentliche pekuniftre 
Zuwendung des zeitigen Vereins Vorsitzen den setzt die Schriftleitung 
in die erfreuliche Lage, mit einem entsprechenden Mehr-Betrag fflr 
die Ausstattung des nächsten Jahrganges bedacht zu sein. 

Die Bibliothek ist einer genauen Revision unterzogen und steht im 
nächsten Jahre die Ausgabe eines umfangreichen Ergftnzungskatatoges 
in Aussicht. St. 



.vGoogIc 



(Berliner EDlomoI. Zeitschrift Bd. XLV, Jahrg. 1899.] 

Die Serica-Arten der Erde. 

MoDOgraphiich bearbeitet 
E. Breneke. 



B«sohr«ibung der Gattungen und Arten. 

(FartoetEanfrO 

Microaeriea pulchella n. sp. 

Sumatra: Balighe, Logo Toba, D. ToloDg, Beoculen, Pangherang- 
Piiinng, Ajer-MaDccior; Modigliani Mns. Geoova, Soekaranda coli. 
Dohrn, Sumatra: coli, Obertbtlr, Fairmaire. Lange 4—5, 
Breite 2,5—3,2 mill. (/Q. 

Der comprtaaipt» sehr ähnlich, matt, ohne Opalglanz, aber 
seidenglflnzend, auch mattglänzend mit schwachem Toment; unten 
dankel braangrUa seiden gl&Dzend, oben mit grünem Kopf, grDnem 
Halsschild mit gelber Baeis, und gelben mehr oder weniger breit 
dunkel gerandeten FIflgeldecken, anf welchen bald die gelbe, bald 
die dunkle Farbe vorherrscht, die aber bei dem vorliegenden zahl- 
reichen Material (Über 100 Exemplare) niemals einfarbig sind; von 
der J/, JUodifflJanii sind die Männchen durch den viel kürzeren 
4-gliedrigen Fächer zu unterscheiden, die Weibchen durch die sehr 
matte Oberfläche, welche die Streifen und deren Punktirung nur 
schwach hervortreten lässt. 

Das Kopfschild ist gestreckt, leicht gerandet, fast völlig gerundet, 
etwas runzlig punktirt mit 2 Reihen Borstenpunkteu und einer 
schwachen höckrigen Erhabenheit. Die Nabt ist undeutlich, dahinter 
auf der Stirn einige Borsten punkte. Das Halsschild ist nach hinten 
allm&blig erweitert, kaum gebogen, die Ecken scharf, die Punktirung 
fein. Die FlOgeldecken sind dicht und fein, etwas runzlig punktirt, 
mit winzigen Härchen, die Zwischenräume sind nicht erhaben, auch 
nicht glatt, sie heben sich undeutlich ab. Das Pygidium ist weit- 
ISuftig punktirt. Die Hinterschenkel sind massig stark verbreitert, 
mit einzelnen schwachen Borsten, die Hinterschienen nur in der 
Hitte etwas breiter, der Enddorn fast so lang wie das erste Tarsen- 
glied. Der Fächer des Männchens ist viergliedrig. kürzer als der 
Stiel, der des Weibchen dreigliedrig. Die Zeichnung ist sehr ver- 
schieden. Der Kopf ist immer grtln, das Halsschild ist in der 
Mehrzahl grttn mit schmaler gelber Basis, oder nur mit einem dunklen 
Fleck am Vorderrande, oder ganz grün; noch seltener ohne 
XLV. 11 
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angednnkellen VorcJerrand. Die PiQgeldeclieD sincJ gtlb mit schwarzen 
RUndern, das Schnarz verbreitert sich, so dass nur noch ein gelber 
Streifen Qbrig bleibt, der sieb nach vorn und nach hinten rundlich 
erweitert, oder nur nach hioteD oder auch hier nicht, so dass — was 
selten der Fall — parallel der dunklen Naht jederseits eine schmale 
gelbe Linie verbleibt; auch wird häufig die vordere rundliche Er- 
weiterung durch einen schwarzen Längsstrich gelheilt, so dass hier 
neben der gelben Linie nur ein kurzer Fleck oder ein Strichetchea 
vorhanden ist. 

Die weniger matten, mehr glänzenden Exemplare glaubte ich 
zuerst von den dichter tomentirten trennen zu mikssen; durch sehr 
reiches Material bin ich aber zu der Ueberzeugung gelangt, dass dies 
nicht mfiglich ist. Man könnte fast diese Art als sumatraner 
compressipes auffassen, so gross ist die Aehidichkeit zwischen beiden, 
besonders durch die Färbung der Oberfläche hervorgerufen; die 
compregeipee unterscheidet sich durch stärker gestreifte FIflgcldecken 
und durch eine feine erhabene Längslinie an der Basis des Hals- 
schildes vor dem Schildcben; auch kommen bei dieser ganz dunkel 
geßlrbte Exemplare vor. 

Zu dieser Art gehören ferner: 

A'o. I3J von Singapore in coli, OberthOr, welche ein etwas 
gleicbmässiger fein punktirtes Kopfschild und länglicheren Fächer hat. 

No. 133 in coli. Oberthttr mit der Vaterlandsbezeichnnng : 
Malnisie. Etwas robuster, dunkel bis auf 3 kaum zusammenhängende, 
gelhbräunliche Flecke auf den Flügeldecken. Das Halsscfaild ist 
nach hinten etwas stärker verbreitert. 

MicroBerica Dohmi n. sp. 

Sumatra, Sinabong; coll.Dohrn. Länge4 — 4,3, Breite 2,5 mill.cf*. 

Wie pulrheüa gestaltet und in der Färbung und Zeichnung der 
Flügeldecken sehr ähnlich. 

Das Halsschild ist etwas verkärzt und nnf der Mitte der Länge 
nach mit einer deutlich eingedrOckten Linie. Die Zwischenräume 
der FIflgeldecken sind abwechselnd erhabener, stärker gerippt. Das 
Pygidium ist zugespitzt. Das Kinn mit sehr geringer Abplattung. 
Der Fächer 4-gliedrig, kurz, das erste Fache i^lied etwas kürzer, als 
die anderen. 

Die vorliegenden 5 Exemplare sind alle verschieden in der 
Zeichnung, aber mit starkem Opalglanz oben, unten seidenartig. 
Kopf uud Halsschild sind grün, das letztere an der Basis rotbgelb, 
oder ganz dunkel grlln. Die rothgelben Flügeldecken haben einen 
dunklen Seiteurand mit verbreiteter Mitte, die dunkle Zeichnung ist 
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sehr unbeBtimmt begrenzt, verwischt; 1 Exemplar hat ganz dunkle, 
stark opali sirende Decken. 



MicToaeriea aplendidula. 
Melolontha »ptendidula Fabricius, Bjaf. Bleut. 1801, 1[. 183. 

Sumatra: in coli. OberthUr; Soekaranda (1894) coli. Dohrn. 

Nias: Hili-Zabobo, Leiemboli, Gun-Sitoli, Bawolovalani ; (Modi- 
gliani! August 1896) Mus. Genua. Länge 6—7, Breite 4,2— 4,G 
mill. o'Q. 

Matt, unten dunkel schimmernd, oben stark opalisirend, in der 
Farbe variirend, nur der Kopf immer lebbaft grün; Fächer des 
Männchens 4-gliedrig; Flügeldecken recht deutlich gefurcht. 

Bas Kopfschild ist sehr fein punktirt in der Mitte mit einer 
Reihe von 4—5 Borslen punkten. Das Halsschild ist in der Mitte des 
Vorderrandes nicht voi^ezogen, an den Seiten gei'ade, nach hinten 
gleich massig breiter, die Hinterecken scharf rechtwinklig, nicht 
gerundet die Randborsten kräftig auch in den Vorderecken. Das 
Schildchen ist klein. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht 
punktirt, die Zwischenräume sind schwach erhaben puuktfreier, sie 
werden durch den Opalglanz, deutlich bemerkbar; in den Punkten 
hier, wie auf dem Thorax mit sehr winzigen Härchen. Das Fygidium 
ist zugespitzt. Die Borstenreihen der Segmente sind deutlich. Die 
Hinterscheokel sind sehr stark verbreitert, am Spitzenwinkel fast 
etwas vorspringend, ohne deutliche Borstenpunkte, matt punktirt; 
die Hinterschienen sind dagegen auffalleud schmal, Biiddorn und 
Tarsen kräftig. Dio Brust in der Mitte mit einzelnen kurzen Börst- 
chen. Die Vorderschienen sehr kurz zweizähnig, die Zähnchen ganz 
an der Spitze. Der Fächer des Männchen ist kürzer als der Stiel, 
sehr zart, der des Weibchen kaum kürzer aber nur 3-gliedrig. Das 
Kinn ist weniger stark gewölbt, die Abplattung sehr schmal und 
zwischen dieser und dem Zungenteil ein schmaler Querwulst. 

Die Farbe der Oberseite variirt sehr, ganz gelbroth, fast goldig 
glänzend, mit grünem Kopf und zart angedunkeltem Flu gel decken ran de 
bis zu ganz dunklen Exemplaren, bei denen nur die Schullern roth 
gefleckt sind. Auf diese letzteren bezieht sich die Beschreibung des 
Fabricins, welche auf die vorliegende Art mir am besten zu 
passen scheint. 

Dass mir ein männliches Exemplar auch von Malacca vorlag, 
wurde schon bei den Arten dieser Section erwähnt. 

11* 



.vGoogIc 



164 OrientalUche Region. Sumatra. 

Microserica lUodiglianii n. sp. 

Sumatra, Pangherang-Pisang. (E. Modiglianit X, 1890, IH, 1891 
Mus civ. Genova). Lange ■4,8—5, Breite 2.8-3 mill. &Q. 

Matt, sehr schwach opalisirend, das Halsschild etwas mehr; 
gelbbraun, angeduukelt, der Kopf grOn, das Hntsschild und die 
FlOgctdecken gezeichnet oder einfarbig; Männchen mit 4-gliedrigem, 
Weibchen mit 3-gliedrigem Fächer, 

Der Serica reeondita täuschend ähnlich, ebenfalls der gptendi- 
duta; die Weibchen wegen des UbereiDStimmenden Fächer's schwerer 
zu anterscheideo als die Männchen. 

Das Kopfschild ist gicichmässig hoch gerandet, mit stark ge- 
randeten Ecken, hinter dem Vorderrande glatt, fein punktirt mit 
2 — 4 Borsten und sehr schwacher Erhabenheit, Die Naht ist ganz 
undeutlich, vom Toment bedeckt. Das Halsschild ist an den Seiten 
fast gerade nach hinten sehr unbedeutend geschwungen, die Ecken 
spitü, fein punktirt. Die FlQfieldecken sind in den Streifen fein und 
dicht punktirt, mit winzigen Härchen in den Punkten, die Zwischen- 
räume schmal, schwach erhaben. Das Pygidium ist zugespitzt, dicht 
punktirt. Die Hinterschenkel sind sehr wenig verbreitert, ohne 
deutliche Borsten, die Hinterschienen sind schmal, in der Mitte etwas 
verbreitert mit 2 genäherten Borsten gruppen. Das Krallenzäh neben 
ist so lang wie die Spitze. Der Fächer des Männchens ist kräftig, 
vierbiattrig, etwas länger als der Stiel. Die Färbung des Halsschildes 
ist variircnd in der Zeichnung, sowohl einfarbig gelblich oder grOnlich 
braun, als auch mit dunklem Wisch am Vorderrande, wodurch diese 
Art dann der reeondita so sehr ähnlich wird. Ebenso variiren die 
Flügeldecken in der Färbung, einfarbig gelbbraun oder chokoladen- 
braun, oder gelbroth mit dunklen Rändern, hierbei ist der Seitenrand 
in der Mitte breiter dunkel. Die Männchen lassen sich leicht durch 
den ganz verschiedenen Fühler, von denen der angezogenen Art 
unterscheiden, die Weibchen durch das hier längere Halsschild, 
welches keinen Eindruck in der Mitte hat. 

Microteriea tuavidica n. sp. 

Sumatra, Soekaranda, coli. Dobrn. Länge 5, Breite 3,4 mill. 0^9 . 

Matt, gelbbraun, oben fast goldschimmernd, mit dunklem Kopf 
und sehr verschieden gezeichnetem Halsschild nnd Flögeldecken ; 
einer kleinen \ryrrhopoecHa ähnlich. Das Kopfschild ist sehr fein 
punktirt mit gröberen Borstenpunkten dazwischen Das Halsschild 
ist vorn nicht vorgezogen, die Seiten sind äusserst schwach gerundet, 
aber mit kräftigen Randborsten und winzigen Härchen in den Punkten, 
in den Ecken mit kräftigen abstehenden Borsten. Die Flügeldecken 
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sind UDregclmässig gestreift, punktirt, die ZwiscbeDrftame flach, winzig 
behaart. Das Pygidinm roth, flach, weilläuftig ponktirt. Die Seg- 
roeot« krfiftig be borstet. Die Hinterscbenkel gl ei ebb reit, weniger 
verbreitert, mit Tereinzehe Borsten. Die Uinterschicnen sehr schwach 
und etwas wadcnartig gestreckt, mit 2 Borsten grappen. Die Brust 
ohne Borsten. Der Pflfalerstiel sehr zart, der 4-glledrige Fächer so 
lang wie der Stiel. Vorderschieoen 2-zlLhig. Kinn stark gewölbt, 
ohne Abplattang. 

Das Halsschild ist goldgelb oder grOnlich angehaucht, oder mit 
l^rDner Zeichnung an dem Vorderrniide und in Streifen nach hinten 
zu; wahrscheinlich wird auch dns ganze Halsschild grOiilich gefärbt 
vorkommen. Die Flügeldecken sind an den Seiten und auf der Naht 
bis zur Mitte breit schwarz gefärbt, 2 Flecken in der Mitte oder eine 
voUstfindige bis zum Seitenrand reichende Binde ebenfalls dunkel. 
Das Schildchen ist getb. 



Microaerica muttimaculata a, sp. 

Sumatra: Soekaranda, coli. Dobrn. Längeö, Breite 3.4 milt. Q. 

Kurz gerundet, matt, gelbbraun, mit schwarz gefleckten Flügel- 
decken; Kopf nicht dunkel. 

Das Kopfschild ist fein punktirt, aber mit wenigen Borsten punkten 
besetzt. Der Seitenrand des Halsschildes ist nach hinten gleichmässig 
schräg laufend, nicht gerundet, vorn nicht vortretend; die Borsten in 
den Vorderecken fohlen. Auf den Flügeldecken sind die Streifen 
fast in Reihen grob und ziemlich tief punktirt Das Pygidium ist 
gewftibt. Die Hinterschenkel sind verbreitert, an der etwas vortre- 
tenden Spitze breiter als an der Basis, ohne Borsten punkte, glänzend. 
Das Kinn ist deutlich abgeplattet. 

Die vorliegenden S Exemplare sind verschieden gezeichnet. Der 
Kopf ist bei allen von der rftthlichgelben Körperfarbe, auf dem 
Scheitel mit 2 schpnaten bräunlichen Flecken. Das Halsschild ist 
einfarbig oder mit pechbrauner Fleckenzeichnnng in Form eines 
H oder H. Das Schildchen hat die röthliche Körperfarbe, welche 
auch auf den Flügeldecken vorherrscht; hier treten zwei Querreihen 
dunkler Punkte auf, welche entweder ganz anverbuuden miteinander 
sind, oder zu einer Zickzackbinde sich vereinigen; dabei ist die 
Spitze sowie der hintere Theil des Seiteurandes ebenfalls dunkel, 
die Naht aber nicht. Mit auavtdiea hat diese sehr ausgezeichnete 
Art oberflächliche Aehnlichkeit. 
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Microatrica vittigera, 
Omaloplia vittigera Blanchard, Catalogue du Mus. p. 78, No. 661. 
Sumatra: Si-Rambä (ModigliaDÜ 1891) Uu8.ciT. Genova. Lange 5^ 
Breite 3,3 mill. d'Q. 

Glänzend, fast metallisch, Kopf- und Halsschild dunkel grUn, 
FlQgeldecken gelb, dunkel gerandet, Hai sscbild seilen geschweift, 
Fächer des Männeben mit 4, des Weibchen mit 3 Gliedern, der 
M. eingalangia auf den ersten Blick sehr ähnlich. 

Das Kopfschild ist wie bei eingalangia gestaltet, aber leicbt 
gerunzelt, pnnktirt, mit einzelnen Borsten, die Stirn ist grßber 
pnnktirt. Das Halsschild ist an den Seiten vor den Hinterecken 
deutlich geschweift, so dass diese deutlich her.vortreten, die Fläche 
ist gröber puuktlrl und gernnzelt. Das Schildchen ist spitü, dicht 
punktirt. Die Flügeldecken sind fast in Reihen pnnktirt mit un- 
regelmässigen Punkten daneben, die Zwischenräume nicht erhabeo, 
punktfreier. Der Bauch mit deutlichen Borsten reihen. Die flachen 
Hinterschenkel sind wenig verbreitert, vor der Spilze deutlich ein- 
geengt, ohne Borstenpunkte. Die Hinterschienen sind kurz und 
schmal mit 3 Borstengruppen, der Enddorn ist verkürzt. Das 
Krallenzäncheu ist stumpf. Der Fächer des Männchens ist fast so 
lang wie der Stiel, die Fächerglieder gleich lang. 

Die Färbung scheint hier etwas constanter zu sein, Hopf nnd 
Halsschild sind metallisch grün, das letztere oft mit gelblichen Seiten; 
die Flügeldecken sind lehmgelb mit breiteren dunklen Rändern nnd 
schmaler Naht, Unterseite und Fflsse mehr oder weniger braun. 
Ganz dunkle Exemplare liegen nicht vor. 

Von allen Serica-kiiea Samatra's passt die Beschreibung 
Blanchard's, welche fast nur die Färbung berücksichtigt, auf die 
vorliegende Art am besten, obgleich es mir immer noch zweifelhaft 
bleibt, ob sie darunter zu verstehen ist Sharp bezieht diese Art 
auf ein Stflck vou Singapore, welches sich in Obertbür's Sammlung 
befindet, und welches ich mit No. 131 bezeichnet habe. Da Blan- 
chard von seiner Art 3-gliedrigen Fächer angieht, so hat er offenbar 
ein Weibchen vor sich gehabt und es kann daher nur der Vergleicb 
mit der Type darüber entscheiden, ob sich seine Art auf die vor- 
liegende oder eine andere Art bezielien wird. 

Die Beschreibung Blanchard's lasse ich hier folgen, sie lautet: 
, Pra^cedentis (margineüa) statura sed multo minor, piceo- 
virescens; capite obscure viridi, parce fulvo-setoso, elypeo rufo- 
viridi, punctato, margine paulo reBexo ^ anteunis piceis ; prothorace 
antice obscure viridi, postice rufe, margine viridi, pilis nonnullis 
fulvis; scuto obscure viridi, elytris sulcatis, ruiis, sutura 
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litnboqne exteroo medio dilatato nigris; pedibus fuscis; abdomi- 
neque piceo-nigro, parce fulvo-setoso. Long. 5 mtlt.' 
Unter BerQcksichligoDg der Grösse, sowie der Angabe, dass der 
Hinterrand des Halsscbildes nicht danket, sondern roth geßlrbt ist, 
dass ferner die Flügeldecken dunkel gerandet sind, kSnnte diese Art 
nur noch OM^recondiia bezogen werden. In der Färbung fast zu- 
treffend, aber in der Gestalt grösser wOrde eine der vielen Varietäten 
von jn/rrhopoecila sein-, kleiner (4 mill.), aber mit Bezug auf die 
Fftrbung sehr zutreffend: putchelta. 

b. <f mit ä-gliedrigem Fächer. 
Microaerica tinpalanpia n. sp. 

Sumatra.' Hie. Singalang, (Beccaril 1878) ÄjerManccior(Beccari!) 
Pangherang-Pisaug. (Modigliani) Mus. civ. Genova: coli. Oberthür. 
Länge ö, Breite 3,5 mill.; einzelne Esemplare nur 4,5 mill. lang, a'9- 

Glänzend, fast metallisch, die Farbe sehr variirend von gelb- 
braun bis dunkel blaugrün; der Fächer des Männchen hat 5 Glieder, 
der des Weibchen 3. 

Das Kopfschild ist nicht verjüngt, vom gerade, deutlich gerandet, 
sehr fein und matt punktirt mit einer oder zwei Reihen Borsten- 
punkte. Die Naht ist sehr fein, undeutlich, die sehr fein punktirte 
Stirn dahinter mit einzelnen Borstenpunkten. Bas Ualsschild ist an 
den Seiten gerade, die Hinterwinkel siud eckig, die Fläche ist fein 
punktirt ohne Runzeln, die Borsten am Vorderrande und an den 
Seiten sind deutlich. Das Schildcben ist klein, spitz mit angedeuteter 
Längslinie. Auf den Flügeldecken sind die Punktstreifen schmal, 
die Punkte sind fein, stehen nicht in Reihen; die Zwischenräume 
sind abwechselnd etwas erhaben, glatt. Das Pygidium ist leicht ge- 
wölbt, zugespitzt, ziemlich kräftig punktirt. Die Borstenreihen der 
Segmeute sind sehr deutlich. Die Hinterscheukel sind flach, wenig 
verbreitert, an der Spitze nicht schmaler, die Borstenpunkte sind bis 
auf einen an der Spitze, schwach. Die Hinterschienen sind schmal, 
schlank, mit 3 Borst engrnppen nnd wenig verkDr^ttem £nddorn; das 
Krallenzäh neben ist spitz. Die beiden Zähne der Vorderschienen 
sind sehr nahe gerückt. Der zierliche Fächer des Männchen ist 
fast so lang, wie der kurze Stiel, die ersten beiden Fächerglieder 
sind schwächer, (dfinnblittriger, nicht kürzer), als die anderen und 
liegen dicht aneinander. 

Die Exemplare von Ajer Mantcior und Pangherang-Pisang 
weichen von den Singalang- Stücken in folgenden Punkten etwas ab 
und dürften als eigene Arten anzusprechen sein. Das erste Glied 
des Fächer's ist verkürzt, die Punktirung des Halsschildes ist feiner; 
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die Zwischenräume der Flttgeldecken sind viel nenii^r oder gar nicht 
erhaben, im letzteren Falle sind deatliche Punktreiheii vorhanden. 
Die Weibchen dieser Stücke sind daher nur noch durch ihre breiteren 
Hinterschenkel von den Weibchen der vittigera zu nnt^rächefden. 

Ueber die Färbung ist folgendea zu sagen: Die Unterseite ist 
braun, oder pechbraun oder nocfa dnnkler mit einyn grOnlichen 
Schimmer, ebenso die Beine und das Pygidinm. Auf der Oberseite 
sind Kopf und Haisschtld metalliseb grün, das letztere theilweise 
oder auch ganz roth; die Flügeldecken sind lebmfarben mit breiterem 
dunklem Rande und meist auch mit schmnler, dunkler Naht, leicht 
opalisirend; bei sammtlicben Weibchen vom Mte. Singalang sind die 
Flügeldecken ganz dunkel scbwarzblan, Kopf und Hnisscbild dunkel- 
grün, weiche gleichmässige Färbnog bei den Männchen bis jetzt nicht 
beobachtet ist. Die Färbung der Stücke von den beiden anderen 
Lokalitäten ist dieselbe; von Pangherang-Pisang jedoch liegen nur 
Weihchen mit ganz rothem Halsschild und gelben, dunkel gesüumten 
Flügeldecken vor, 

No. 164. Sumatra, Sinabong, coli. Dohrn. Länge 6, Breite 
3,5 mill. c/Q. 

Den vorhergebenden beiden Arten täuschend ähnlich. Der kleine 
Fächer des o" hat 4 Blätter von gleicher Länge nnd ein fast halb 
so lang ausgezogenes letztes Stielglied. Das Halsschild ist vor den 
vortretenden Hinterecken sehr deutlich geschweift, länger und schmaler, 
so dass die Schultern bei diesen Exemplaren deutlicher hervortreten. 
Die Flügeldecken sind matter punktirt. Ich vermag diese Art mit 
der vorigen nicht zu verbinden. 

Microserica viridana n. sp. 
Sumatra, Soekaranda, coli. Dohrn. Länge 4, Breite 2, 5 mill. (f-. 
Der M. pulckeÜa am ähnlichsten, aber das Männchen mit 
5-gliedrigem Fächer; das Glied vor dem Fächer ist verlängert und 
verdickt, wodurch sich die Art leicht von den habituell ähnlichen 
der compj-MS)pe«-Gruppe unterscheiden lässt. Die M. pleophylla 
Bnrm. von Java hat ebenfalls einen 5-gliedrigeD Fächer, der aber 
sehr gross und gebogen ist. 

Matt, mit wenig Opalglanz. Das Kopfscbitd ist fein punktirt 
mit einzeluen groben Borstenpunkten. Das Halsschild ist am Vorder- 
rande in der Mitte nicht vorgezogen, die Yorderecken deutlich vor- 
tretend, der Seitenrand ist grade, nach hinten gleicfamässig, nadi 
anssen erweitert. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht, aber 
unregelmässig punktirt, die Zwischenräume punktfrei, leicht erhaben. 
Die Hinterschenkel glatt, glänzend, etwas gegen die Spitze verbreitert, 
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fast elipllsch; df« IlfntersohieiK'n schmal, wadenfQrmig gestreckt. 
Der Fächer ist etwas l&nger als der Stiel. Das Kinn ohne Ah- 
plattung. 

Die Färbung ist hier, wie bei den verwandten Arten, die Unter- 
seite ist donkel. die Oberseite gelb, mit fr rOn lieh schwarzer Zeichnung. 
Der Kopf ist dunkelgrfln, am Vorderrande des Halsschildes ein grDner 
Wisch; das Schildchen dunkel, der Rand und die Naht der FlDgsl- 
decken brannschwarz, der Randstreif in der Mitte verschwommen 
erweitert. Ohne Zweifel wird auch diese ansge^eichncte Art, von 
der nur ein Exemidar Torli^t, in der Zeichnung sehr variireh. 
Wegen des fOnfblättrigeu Ftlchers würde diese Art in die Nähe der 
recondita liommea, diese ist ISnglicher, hat wenig vortretende Hals- 
scbild-Vordereckeu und stärker gerippte FtOgeldecken. 



Mieroteriea recondita n. sp. 

Sumatra, Si-Ramb^ D. Tolong, BaUghe. (Modigliani! 1890—1891. 
Mus. civ. Genova). Länge 4—4,8, Breite 2,7-3 mill. <fQ. 

Wenig matt, opalisirend, gelb bis braunroth mit grünem Kopf 
und dunklen Zeichnungen auf dem HaUschild und den Flügeldecken; 
Mannchen mit 5-gliedrigem Fächer. Weibchen mit 3-gliedrtgem. 

Wie vi/, compreeejpes gestaltet Das Kopfschild ist vorn 
schwacher als an den Seiten gerundet, mit ziemlich breit gerundeten 
Ecken, fein punktirt, das HOckerchen ist sehr schwach, die Borsien- 
reihe steht etwa in der Mitte. Die Naht ist sehr schwach. Das 
Halsschild ist verkürzt, vorn gerade, an den Seiten sehr schwach 
gerundet, mit scharfen Hinterecken und weniger hervortretenden 
Vorderecken, kraftig aber nicht grob punktirt, mit leichten Uneben- 
heiten, von denen diejenige vor dem Schildchen am stärksten ist; 
hei allen Exemplaren ist der Vorderrand in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung dunkelgrfln gezeichnet, bei der unten aufgeführten Va- 
rietät ist es ganz grün. Die Flügeldecken sind dicht und fein 
punktirt mit glatten, schmalen, erhabenen, deutlich hervor treten den 
Rippen, die RAnder sind dunkel, die Naht schwächer, die Seiten 
breiter, gegen die Mitte verschwommen. Das Pygidium ist zugespitzt. 
Die Hinterschenkel sind schmal, vor der Spitze am Aussenrande 
schwach gebochtet, mit vereinzelten Borstenpunkten. Die Hinter- 
schienen sind schmal, mit 2 Borstengruppen. Das Krallenzah neben 
ist etwas kürzer als die Spitze. Der Fächer des Männchens ist 
kürzer als der Stiel, das zweite Fächerglied ist sehr dünn and 
zwischen dem ersten und dritten verborgen, so dass es sehr schwer 
zu erkennen ist. 
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V&r. Das Halsschild ist gaai grtlD oder ati der Basis Idebt 
r6tlich durchschimmernd, die Plflgeldeckea sind i;anz ^uokel mit sehr 
lebhaftem Opsiglanz; 2 Weibchen von Si-RambÄ. 

Microaeriea pieanffana n. ap. 

Sumatra, PaDgberang-PlsaDg (HcdiglisDil 1891. Hus. civ. Ge- 
nova). Lange 6,7— 7, Breite 4 mill. o'S. 

Sehr matt, tief schwarz, Thorax grUnlich. ohne Opalglanz; der 
Fächer des MäDochens ä-bl&ttrig, des Weibchens 3-blättrig. Das 
Kopfscliild ist ziemlich gross, nach vom nicht verjüngt, leicht gerandet, 
matt pDnktirt mit zahlreichen Borstenpunkten, die Naht nicht er- 
kennbar vom Toment bedeckt. Die Slirn an der Naht mit einer 
dichten Reihe ziemlich kräftiger Borstenpankte, sehr fein pnnhtirt. 
Das kurze Halsschild ist an den Seiten fast gerade, deutlich hehorstet, 
mit eckigen Hinterwinkeln, fein punktirt, vor dem Schildchen mit 
fein angedeuteter Längslinie. Das Schildcheu ist klein. Die Flügel- 
decken sind in den Streifen fein, aber verworren punktirt, die 
Zwischenräume sind deutlich gewölbt, glatt und nicht breiter als die 
Streifen. Dns Pygidium ist zngespitzt. Die ganze Unterseite ist 
ebenfalls sehr malt, wie dies selten in dieser Ansdehnnng der Fall 
ist, die Punktirung des Bauches ist daher völlig verschwanden und 
die der Hüften und der Brust ist nur sehr schwach erkennbar. Auf 
den Segmenten stehen kräftige Borsten reihen. Die Hinter Schenkel 
sind verbreitert, an der Spitze abgerundet, ohne Borsten. Die 
Hinterscbienen sind kurz und schmal mit zwei kräftigen Borsten- 
gruppen, auch die Borsten der Innenseite sind auffallend kräftig. 
Der grössere der Enddornen ist sehr schmal, die Länge des ersten 
Tarsengliedes fast erreichend. Das Krallen^ähnchen ist deutlich 
liürzer als die Spilze, stumpf abgeschnitten. Die beiden Zähnchen 
der Vorderscbienen sind beim Männchen sehr klein, sehr nahe gertlckt, 
beim Weibchen nur wenig grosser, auch ist bei diesem die Vorder- 
schiene nur wenig verbreiteit. Der Fächer des Männchens hat fünf 
Blätter von fast gleicher Länge, so lang wie der Stiel, dessen 2.-5. 
Glied sehr karz ist, der Fächer des Weibchens ist schmal, kurz oval. 

Bei dieser Art sind alle Borsten schwarz. 

Kü. 21. Sumatra, Pangherang-Pisang. (ModiglianillSSl. Mus. 
civ, Genova). Länge 6, Breite A mill. Q. 

Tief schwarz, matt, mit braunen Borsten, der M. piaantfana 
Sehr ähnlich. 

Das Kopfschild ist kleiner, sparsamer beborstet, die Naht un- 
deutlich. Die Borsten auf der Slirn und dem Halsschild sebwädber; 
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dieEes ist dentlich gerandet. aber ancb ao den Seilen fast gerade. 
Die FlageldeckeD sind in den Streifen unrefcolni&ssig, aber kr&ftiger 
punktirt, die ZwischeorAume sind K^aXi. Die Hinter schenk ei sind 
etwas mehr verbreitert, die Hinterschienen sind verbreitert, das 
Krallenzäb neben ist nicht körzer als der Spitzenzahn, zugespitzt. 
Der Fächer des Weibchens ist 3-gliedrig, zart, kurz oval. 

Wegen der breiteren Hinterschenkel hatte ich dieses Exemplar 
näher mit pisangana verwandt, als mit malaecentis, deren schwarzen 
Stacken es fthnlicb wird. 

c. a" mit 7-gliedrigem Fächer. 
Mieroterica pyrrkopoecila n. sp. 

Sumatra: Si-Rambä, Pangherang-Pisang. Balighe (Modigliani! 
IS91. Hub. civ. Genova). Mte. Singalang (Bcccari). Soekaranda, 
Liangagas coli. Dohrn. Lauge 7—8, Breite 4,5—4,7 mill. c/Q. 

Sie gehört zu den buntesten der bekannten Arten. Matt, opali- 
sireud, die Grundfarbe auf der Unterseite ist ein schmutziges Gelb, 
welches auf Brust und HOften stark gedunkelt ist; Kopf und Hals- 
schild sind grün, seltener rothbrauu. die Flügeldecken sind gelbbraun 
mit dunklen gezackten Binden der verschiedensten Zeichnung, die am 
Schluss besprochen werden soll. Der Fächer des Männchens ist 
7-gliedrig; der des Weibchens 3-gliedrig. 

Das Kopfschiid ist ziemlich gestreckt, breit, aber wenig steil 
gerandet mit abgerundeten Ecken, fein, fast matt punktirt mit einzelnen 
Borsten punkten, die Naht ist schwach, sehr undeutlich, weil dieselbe 
vom Toment bedeckt ist, welches fast das ganze Kopfschild überzieht, 
so dass dieses wenig glänzend ist. Auf der Stirn stehen einzelne 
schwache Borstenpunkte. Das Halsschiid ist an den Seiten fast 
gerade mit recht kräftigen Borsten, auch am Vorderrande, nach vorn 
wenig eingezogen, die Hinterwinkel eckig, die Fläche ist ziemlich 
kräftig punktirt mit winzigen Ißrchen in den Punkten und zerstreut 
gerunzelt. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht und fast grob 
punktirt, mit winzigen Härchen, die Zwischenräume sind schmal, 
deutlich erhaben, glatt. Das Pygidinm ist zugespitzt, matt und 
ziemlich weitläuftig punktirt. Die Borstenreibeii der Segmente sind 
kräftig. Die Hinterschenkel sind deutlich verbreitert, gleich breit, 
an der Spitze abgerundet mit sehr schwachen Borsten punkten; die 
Hinterschienen sind sehr schmal, mit zwei Borstengruppen, der End- 
dorn ist fast so lang als das erste Tarsenglied. Das Krallenzähnchen 
ist an der Spitze breit abgestumpft. Die Mittelbrust hat jedersdts 
nur eine Reihe Borsten. Der Fllhlerstiel des Männchens ist 3-glicdrig, 
Glied 1, wie gewöhnlich an der Spitze unförmlich erweitert, Glied 
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2 rund, Olled 3 verlängert, cylindrisch. so lang wie die eraten beiden 
Kasammen: der Fkcber ist lirfiftig ood deutlich länger als der Stid. 
seitlich deatlich gebogen, das erste (ilied ist etwas kDrzer als die 
fibrigen 6; von diesen sind die ersten 3 Glieder sehr dtlnn, schwer 
zu erkennen, die letalen 3 von normaler Dicke. Der Fächer des 
Weibchens ist kurx, schlank 3-gliedrJg: auch hier ist das 3. Olied 
des 8tieh verlängert, die darauf folgenden 4 Glieder sind sehr kurz, 
das 7. ist in eine kleine, aber deutliche Spitze ausgesogen. 

Die Färbung dieser Art ist sehr veränderlich. Der Kopf ist 
meist grün, sehr selten ist der Clypeus roth, die Stirn grDn; völlig 
roth ist der Kopf bei keinem der vorliegenden 36 Exemplare. Das 
Halsschild ist meist donkelgrUn, selten rOthlich durchschimmernd oder 
roth mit grtiuen Wisclien oder ganz einfarbig roth. Am variabelsten 
ist die Zeiclinang der lebhaft opalisirenden, gelblichen Flügeldecken, 
von denen bis jetzt die folgenden vorliegen: 

a. DerSeitenrandund zweiQuerbinden sind dunkel, dieeinedprselben 
nimmt die ganze Spitze ein, die andere steht in der Mitte, sie 
ist breit, besonders gegen die Seilen gezackt, ziemlich scharf 
in ihren Umrissen und nach hinten gebogen, an der Basis, 
jederseits dos Schildcbens befindet sich ein weniger kräftiger 
Wisch, der auch ganz verschwindet. 

b. Die schwarze Färbung dehnt sich soweit aus. dass von der 
gelblichen Farbe nur noch schmale Binden öbrig bleiben, welche 

c. soweit verschwinden, dass nur noch einzelne gelbe Flecke 
auf den Zwischenräumen der tief dunklen Flügeldecken vor- 
handen sind. 

d. Den Gegensatz zu dieser dunklen Form bildet die vorwiegend 
branne, bei der dunkle Wische hinter der Basis nnd kurz vor 
der Spitze auftreten, anf denen sich dann einzelne gelbe 
Streifenfiecke an Stelle des verdrängten gelblichen Grandes 
abheben, auch verschwindet der Spitzenfleck fast ganz. Ein 
Exemplar, bei welchem nur der Hinterkopf grUu isE, alles 
andere rothbraan. hat anf deu Flügeldecken zwei verwaschene 
gelbe, zackige Binden nnd vor dem Endbuckel einen schwachen 

. dunklen Wiscli, 

e. Die Männchen vom Mre. Singalang (Beccari! Juli 1878) sind 
Duffallend kleiner und im Verhältniss breiter (Länge 5,5, Breite 
3,8 mill.), die Zeichnung ihrer Flügeldecken entspricht der 
unter a, c und d beschriebenen. 

Schliesslich mögen noch zwei Männchen von Pangherang-Pisang 
hier erwähnt werden, welche, wenn sich die nachfolgenden Ab- 
weichungen bei einer grosseren Zahl constant erweisen, ohne Zweifd 
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als besondere Art unzusprecben sind. Die Grösse entspricht 
derjeDigen der kleineren pjfrrhopoecUa-SlUcke (Länge 5,5—6, 
Breite 3,^ — 3,ö mill.), 'On denen sie sich linrch geringere Breite 
und eine fast parallele Körperform unterscheiden. Die Punktining 
des Ciypeus ist deutlicher, die Stirn hat hinter der Naht keine 
Borstenpankte, das Halsschild ist etwas ISnger, dichter punktirt. die 
Fltlgel decken sind viel weniger erhaben gestreift, der T-gliedrige 
Fllcher ist etwas kttrxer. Die Färbung ist bei beiden Stücken über- 
einstimmend und Ähnlich der unter a beschriebenen: Der Kopf ist 
grttn, das Halsschild gelb mit dunklen Makeln, die Flügeldecken 
mit 2 Binden, aber ohne den dunklen Wisch jederaeits der Basis. 

iVo. J4 in meiner Sammlung reiht sich den vorher besprochenen 
Stücken ebenfalls an. indem es die F&rbung und Zeichnung der 
FlDgelilecken genau nachahmt; trotzdem ist es eine durch die 
schmalen, an der Spitze verjüngten Htnterschenkel, wesentlich ab* 
weichende Art, von welcher indess nur ein Weibchen, noch dazu 
mit unsicherer Vaterlandsangabe — Java oder Sumatra — vorliegt. 



14. Java, Madura und Bali. 

Von der Insel Java waren bisher 7 Arten beschrieben worden, 
welche mit Ausnahme von fv,Ugino»a, auch mit Sicherheit hier fest- 
gestellt werden konnten. Von diesen ist die kleine Microseriva. 
phophyüa die einzige, welche bisher nicht wieder aufgefnnden wurde. 
so dass das Burmeister'sche Typen-Pftrchen die einzigen bekannten 
Exemplare dieser Art sind. Neu hinzugetreten sind hier nur 15 
Arten, was im Verhftltniss zur gnten Durchforschung dieses Gebietes 
nicht viel erscheint. Die Arten vertheilen sich auf die 3 Gattungen 
Auto-, T*leo- und Microterica, doch ist dabei folgendes zu bemerken. 
Die zu Neoterica gestellte JfVuhetorferi passt sich dieser Gattung 
nicht an, sie hat zwar die 4-gliedrigen Fächer, aber diese sind sehr 
lang, die Augen treten stärker hervor, die Hinterscbenkel und 
Schienen sind schmal, so dass sie sich den Laehierica- Arten, die 
hier gar nicht vertreten sind, besser nnschliessen würde und als ein 
Uebergangs-Exemplar zu betrachten ist. Ebenso passt die iV.inor- 
nata wegen ihrer schmaleren Schenkel, die A'. Planoni wegen der 
abweichenden Kopf- und Halsschild-Bildung, nicht in den Rahmen 
dieser Gruppe genau bioeiu, worauf hier hingewiesen werden soll. 

Von glänzenden Arten sind hier 3 vorbanden, die anderen 
sind matt. i 
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Autoterifa oatentatriO; n. sp. 

Java: Frubstorfer. Länge 12, Breite 8, DItike 6 mill. Q. 

Breit eiförmig, matt, aber wenig dicht tomentirt, schwach opati- 
sirend, nnten rothbraon. Schienen und Tarsen gianeend, oben dunkel 
mit leichtem metallisch seidenartigem Anflug, der anf den Flügel- 
decken oliven-grOnlich ist. 

Das Kopfscbild ist breit, wenig verjangt, schwacb gerandel, grob 
aber nicht tief, leicht rnnzlig pnnkttrt, hinter dem Quereindruck am 
Vorderrande mit einzelnen grossen, aber schwachen Borstenpunkten. 
Bas Halsschild ist deutlich qner, vorn in der Mitte deutlich vor- 
tretend, an den Seiten gerundet, nach hinten gerader, mit deutlich 
abgerundeten Hintereoken, die Borsten des Seitenraode» schwach. 
Das Schildchen ist breit, flach, fast herxf6rmig. Die FlQgeldecken 
Bind in den Streifen in Reihen punktirt, die Reiheiipuokte sind etwas 
stärker als die weitläuftig stehenden der schwaeh gewölbten, breiten 
Zwischenräume, die Randborsten sind schwach. Das Pygidinm ist 
breit, gerundet, stark gewßlbt, fein punktirt, die Hälfte bis zur Spitze 
leicht faltig, an der Spitze mit einzelnen sehr schwachen Borsten- 
punkten. Die Segmente des Bauches sind matt punktirt, ohne 
Borstenpunkte; der letzte Ring ist sehr kurz, an der Spitze steht 
auf einer feinen glänzenden Querfalte eine dichte Borstenreihe; der 
vorletzte Ring ist sehr gross mit feiner Querfalte in der Mitte. Die 
Ilinterschenkel sind gleichbreit, an der Spitze nicht breiter, auch 
der vordere Rand kaum gebogen, ohne Borsten punktreihe, nwr zwei 
Borsten an der Spitze. Die Uinterschieneu sind sehr breit, fast so 
breit wie die Schenkel, glatt, aussen mit 2 kräftigen Borstengruppen, 
davon eine der Spitze genähert, nnd einigen einzelnen Borsten an 
der Basis. Der Knddorn ist so lang als das erste der kräftigen 
Tarsenglieder. Die gewölbte Brust ist in der Mitte etwas abgeplattet 
und neben der wenig vertieften Mittellinie mit einzelnen Borsten- 
haaren. Die Vordertarsen sind sehr verkürzt, das KrallcnzUhnchen 
ist spitz. Das Kinn ist sehr dick, lang und dQnn behaart, die Ab- 
plattung vorn ist gross, glatt, glänzend, aber nicht gerundet. Der 
Fühler ist lO-glledrigi der Fächer kurz. 

Kin Weibchen, (i\'o. 26'3t von Java (?) in meiner Sammlung 
weicht in nachfolgenden Punkten ab. Das Kopfsehild ist kräftiger 
pnnktirt, nur in den Vorderecken mit einem Borstenpunkt. Das 
Halsschild schwach, gleichmässig gerundet, die Flügeldecken sind 
etwas stärker gestreift, die Reihenpunkte dichter, feiner, die anderen 
gröber: das Pygidium hat eine Mittellinie, an der Spitze matt, nadel- 
rissig punktirti die Hinterscbenkel sind schmäler, gegen die Spitze 
eher etwas verjüngt, auch die Hinterschienen sind etwas schlanker. 
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Mir erscheinen diese Abweichnniien zu bedeutend, um dies Exemplar 
noch ?.n oetentatriw ziehen zu liOnnea. Dass diese mit cttittern Bl. 
vun MalaCHsa Aehnlicbkeit hat, wurde dort bereits erwähnt. 



Autoserica mataya n. sp. 

Java: Montes Tjikorai (4000') Mt. Tengger, Fruhstorfer 1892 
in. S. Mus. Tring. Mt, Ardjoeno, Passeroean, coli. Oberthür; coli. 
Felsche; Musenin für Naturkunde. Länge 11, Breite G,5 milU, 
seltener etwas kleiner. cfQ. 

L&Dglicb oval matt, kaum opalisjrend, rolhbraun, auch etwas 
dunkler auf der Oberseite; beim cf die Bruslmitte dicht behaart, die 
Hinterschenkel mit einer deutliclien Borstenreihe, die Sohlen der 
vorderen Fusspaare nur kurz beborstet, nicht dicht behaart, der 
Neoterica grandi» sehr äbulich, durch die angefahrten Merkmale zu 
unterscheiden. 

Das Kopfschtld ist breit, kurz, wenig verjüngt vorn deutlich ge- 
randel, dahinter glatt, dicht, aber kaum runzlig punktirt, ohne 
Borslenpunkte. mit scharfer, fast bis zur Naht reichender, kielartiger 
Linie. Die Stirn ist flach. Das Halsschild ist deutlich quer, vorn 
in der Mitte nicht vorgezogen, die Seiten fast gerade, mit deutlichen 
Borsten und breit gerundeten Hinterecken, mit winzigen, schwer 
bemerkbaren Härchen in den Punkten. Die Flügeldecken sind in 
Reihen punktirt, diese Punkte sind grösser und dichter als die weit- 
läuftigen Punkte der Zwischenräume, welche winzige HÄrchen tragen 
und einzelne zerstreute Borstenpunkte mit feinen BOrstchen. Das 
Pygidinm ist flach mit schwacher Längslinie. Die Segmente des 
Bauches mit kräftiger Borstenpunk treibe. Die Hinterschenkel sind 
stark verbreitert, an der Spitze am breitesten, mit kräftiger Borsten- 
puuktreihe am hinl-eren Rande und mit einzelnen an der Spitze des 
vorderen Randes. Die Hinterschienen sind stark verbreitert, glänzend 
mit zerstreute]! fein gerissenen Punkten, aussen mit 3 Borstengruppen; 
der Eiiddorn ist etwas kürzer als das erste sehr kräftige Tarsenglied. 
Die Brust ist in der Mitte dicht braun beborstet, wo die Borsten 
abgerieben sind ist die Fläche rauh punktirt, beim Weibchen zerstreut 
beborslet; auch die Spitze der Mittelbrust, die Mittelschienen und 
Vorderhüften sind lang beborstet. Der Fächer ist gerade, beim cf" 
etwas länger als der Stiel, in beiden Geschlechtern dreiblättrig. Die 
Abplattung der Unterlippe ist sehr gross, das Kinn ist weniger 
gewDlbt. 

Exemplare von Tjibodas weichen dadurch ab. dass die Brustmitte 
weniger dicht, aber etwas länger beborstet ist. 
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Autoserica fuliffinosa. 
Serica fvliginota Bann. IT, 3 HC. 
Serica javana Harold. (emend.) 

.Oblonga, SDpra opacn, fusca-purpurea, snbtus nitida ferraginea ; 
elytris strintis, strJis uniseriatim punctatis. Long. 4,5, lin. (f (10 mill.) 

Wie Serica brtinnea gestaltet, länglich, mehr zylindrisch als 
oval; oben matt, bluthroth braun, die erhabenen Streifen der Flflgel- 
decken angeschwärzt; unten wie das Kopfschild glänzend, gelbroth- 
braun, erüteres sehr wenig punktirt, der Lippenrand ausgebuchtet, 
die Naht undeutlich. Flügeldecken gestreift, in den Furchen eine 
Reihe Punkte. Beine und Fühler lang: die zwei Zähne der Vorder- 
schienen sehr nach unten gerückt, noch stärker als beim Männchen 
von S. brvTinea.' Nach Burmeister. 

Burmeister stellt diese Art zn denjenigen, deren Fühler 
9-gliedrig ist mit dreigliedrigem Fächer. 

Autoaerica aaneta n. sp. 

Java: m. S. von Dr. Standinger; coli. Oberthttr; Preanger 
im MuB. Wien. Länge 9, Breite 5 mill. 5, 

Den kleineren Exemplaren dermalaya sehr ähnlich, dunkelbraun 
stärker opalisirend; das Kopfschild dicht und runzlig punktirt, mit 
einem groben Borstenpunkt jederseits, in der Mitte leicht gekielt, 
bis auf die Stirn sich als Mittellinie fortsetzend. Die FlQgeldecken 
sind dichter und grßber punktirt. Die Hinterschenkel sind gegen 
die Spitze verbreitert, vor der Spitze am hinteren Rande etwas 
gebuchtet, nur an der Spitze mit einzelneu schwachen Borstenpunklen. 
Brust und Vorderhtlften weniger faeborstet. 

iVö. 2b'b', Q von Java in m, S. ist dicht tomentirt, oben mit 
grttniichem Anflug, sehr breit gcrnndetcn Hinterecken, breiten Hinter- 
scheukeln, welche 5 Eorstenp unkte tragen und in der Mitte des 
hinteren Randes deutlich geschweift sind. Brustmitte mit spärlichen 
Borsten. Der eancta ähnlich, aber distincte Species, 

No. J77. Java, Westermann: coli. Dohro. Länge 3,6, 
Breite 5,8 mill. o". 

Braun, matt, opalisirend, oben etwas dunkler. Das Kopfschild 
ist breit, fein und matt punktirt, sehr leicht, längs gekielt; Halsscbild 
vorn in der Mitte kaum vorgezogen, Seiten gerade, Flügeldecken in 
Reiben punktirt; Pygidinm zugespitzt; Hinterschenkel gegen die 
Spitze gleichmässig sehr stark erweitert, mit kräftigen Borsten punkten; 
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Hinterschienen stark verbreitert, aussen mit 3 Borstengruppen ; Brust 
dicht beborstet; Unterlippe abgeplattet: Fächer etwas lAnger als 
der Stiel. 

Autoaerica femorata n. sp. 

Java: m. S. von PruhstorTer; Preanger coli. OberthÜr; 
coli. Ohaus. Länge 7, Breite 4,8 mill. <fQ. 

Braun, matt, opalisirend Das Kopfschild ist breit, kurz, fein 
punktirt, leicht längs gekielt, in der Mitte mit 4 Burstenpnnkten, die 
Naht ist stark nach hinten gebogen. Das Halsschild ist vorn in der 
Mitte nicht vorgezogen, ao den Seiten vorn etwas gerundet, nach 
hinten gerade, stark gewölbt. Die Flügeldecken sind in Reihen grob 
punktirt, neben dem Seitenrande mit einzelnen langen Borsten, auf 
dem Seitenrande mit dichter Borstenreihe. Die Bauchsegmente mit 
dichten, deutlichen Borsten reiben. Die Hinterschenkel sind stark 
verbreitert, an der abgerundeten Spitze am breitesten, glänzend mit 
einer Reihe schwacher Borstenpunkte. Die Hinterschienen sind stark 
verbreitert. Die Brust Ist ohne Eindruck, die Miltelnabt sehr fein, 
beiderseits kurz und dttnn behaart, an der Spitze der Mittelbnist 
dichter und länger. Die Tarsen sind schlank, die vorderen sehr 
verkürzt, die Vorderschienen mit zwei an der Spitze stehenden kleinen 
Zähnen. Die Abplattung der Unterlippe ist deutlich, klein. Die 
FObler sind schwach, zart; der Fächer des Männchens kaum so lang 
als der Stiel. 

Die Exemplare, ans der coli. Obans sind dunkler, schwärzlich 
nnd die Hinteraobenkel, welche auch hier stark verbreitert sind, sind 
etwas kürzer; ich vermag andere Unterschiede nicht wabrznnebmen. 

Antoserica inornata n. sp. 

Java: Snkabnmi. Mont. Tengger von Fruhstorfer; Mt. Ard- 
joeno, coli. Obertbür, FeUche. Länge 6, Breite 4 mill. nnd etwas 
grosser bis 7 mill. Länge. <fQ. 

Matt, gelbbraun und dunkler schwach opalisirend, der A. femorata 
sehr ähnlich und mit dieser auch gemeinsam vorkommend; sie unter- 
scheidet sich aber sicher durch die schmalen Hintersobeukel und 
Schienen. 

Das Kopfschild ist breit, leicht runzlig punktirt, die Stirn flach, 
die Naht fast gerade. Das Halsschild ist vorn nicht vorgezogen, an 
den Seiten vorn gerade nach hinten leicht gerundet, kurz. Die 
Flügeldecken sind deutlich vertieft punktirt. Die Bauchsegmente 
sind deutlich punktirt, aber die Borstenreihen sind schwach. Die 
schmalen Hinterschenkel haben eine eingedruckte Borstenreibe, die 
XLiv. 12 
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schmalen Eint erschienen sind nicht sehr verlängert, ihr Enddorn ist 
kürzer als das erste der zarten Tarsenglieder. Die Brust hat auf 
der Mitte eine dentlicli vertiefte Naht; sonst wie die vorhergehende 
Art. Die Fühler sind zart. 

No. 169. Java, Breitst. 1882, Mus. Wien. Länge 6, Breite 
4 mill. Q. 

Dunkel braun, matt, der inomata ähnlich. Das Kopfschild ist 
wenig breit, stark gerandet, fein punktirt, die Ecken gerundet, in 
jeder ein Borstenpunkt, in der Mitte schwach erhaben, vor der fast 
geraden Naht ist die Fläche glatt. Der Vorderrand des Halsschildes 
ist gerade, die Seiten sind nach hinten etwas gerundet, die Rand- 
borsten schwach. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht 
punktirt, die Zwischenräume sehr schmal, etwas erhaben. Das Pygi- 
dium ist zugespitzt. Die Segmente sind deutlich beborstet. Die 
Hinterschenke] sind matt, schwach verbreitert, gleichbreit mit 4 
schwachen Borsten punkten. Die schmalen Schienen mit 3 Borsten- 
grappen. Die Mitte der Brust uur mit einzelnen sehr schwachen 
Borsten; die des Mesosternum's sind viel kräftiger. Die Unterlippe 
ist gewölbt, aber die Abplattung ist nicht scharf umgrenzt, daher 
weniger deutlich. Die Fühler sind zart, 10-gliedrig. 

Autoserica striata n. sp. 

Java: Buitenzorg (G. B. Ferrrari I875)Tjiboda3(Beccari 1874) 
Mus. Genova. Länge 5,5—6. Breite 3,8—4 mill. (fQ. 

Kurz und dick, sehr matt, dunkel mit grünlichem Anflug und 
stark seiden schimmernd ohne Opalglanz, Fäcbei* 3-gliedrig, Schenkel 
verbreitert mit Borsten. Das Kopfschild ist an den Seiten gerundet, 
vorn gerade, fein punktirt, kaum gerunzelt mit einzelnen Borsten- 
punkten, die Nabt vom Toment überzogen. Die Halsschild selten sind 
gerade, die Hinterecken scharf, die Randborsten wenig kräftig, die 
Puuktirung fein mit winzigen Härchen. Die Flügeldecken sind in 
den Streifen massig stark punktirt, die Zwischenräume schmal und 
glatt, in den Puukten stehen winzige Härchen. Das Pygidium ist 
zugespitzt deutlich gekielt. Die Hinterschenkcl sind kurz, gegen die 
Spitze kräftig verbreitert, die Ecke vortretend, die Borstenreihe 
ziemlich deutlich. Die Hinterschienen sind ebenfalls kurz, stark 
verbreitert, an der Spitze eingeschnürt, der Enddorn verlängert, die 
Tarsen kräftig, das Krallenzäh nchen zugespitzt. Die Fähler sind 
sehr zart gebaut, der 7-gliedrige Stiel ist kurz, der Fächer fein, 
dfinn. kaum so lang als jener; der Fächer des Weibchens ist sehr 
verkürzt, aber zierlich und nicbt knopfiörmig dick. 



.vGoogIc 



Orientalisehe B^gion. Java. 179 

Die Flügeldecken ändern io der Farbaog etwas nb, indem sie 
etwas bräunlicher werden und dann der spUndtdtda sehr Ähnlich sind. 

Autoterica »pinota n. sp. 

Java: Mont. Tengger. Mt. Tjikorai, Pengalengan (4000*) von 
Frnhstorfer, m. S. Länge 9, Breite 5 mill. cf"?. 

LELngtich oval, etwas schlank, goldgelb mit glänzenden Beinen, 
lebhaft opalisirend, durch die zahlreichen abstehenden Borsten auf 
Halsschild nnd FlQgeldecken sehr ausgezeichnet. 

Das Kopfscbild ist matt puiiktirt mit zabireichen Borstenpunkten, 
auf der Mitte leicht gekielt^ die Stirn abstehend beborstet. Das 
Halsschild ist am Vorderrande ein wenig vorgezogen, die Seiten sind 
kaum gerundet, auf der Mitte abstehend borstig. Die Flügeldecken 
sind in Reihen punktirt, die Zwischenräume sind flach, neben der 
Naht und auf dem % und 4. Zwischenraum an der Punktreihe 
stehen deutliche Borstenpunkte. Die Borstenreihen der Segmente 
sind weitläuftiger. Die Brust ist auf der Mitte etwas flach mit 
deutlich vertiefter Linie. Die Hinterschenkel sind sehr verbreitert, 
an der Spit/e mit einigen Borsten. Die Hinterschienen sind breit, 
der grössere Enddorn ist kaum küDier als das erste Tarsenglied. 
Die Hlnterbfiften sind sehr gross. Die Ftthler sind zart. 

Neoeerica grandie. 
Serica grandie Urenske, Ujnaire II. p, 41. 

Java: m. S. von Frnhstorfer erhalten. I^nge II — 13, Breit« 
7—7,5 mill. (fQ. 

Länglich eifOnnig, matt, oben dunkel, unten goldig schimmernd, 
nar Schienen und Tarsen glänzend. Die Art ist der A. malaya 
sebr ähnlich and es soll daher hier hauptsächlich snf die Unter- 
schiede beider hingewiesen werden, da ich meiner früheren Be- 
schreibung nichts hinzuzufOgen habe. Der Fächer des cf ist 
4-blättrig, bei malaya 3-blättrig; die Brustmitte ist sparsam behaart, 
bei jener sehr dicht. Schwieriger sind die Weibchen zu unterscheiden, 
weil bei diesen diese Geschlechtscharaktere in Fortfall kommen. 
Bei JV. grandie ist das Kopfschild gerunzelt jnit sehr schwacher 
uiideutlicbor Erhebung in der Mitte, die Naht bildet einen stark 
gerundeten Winkel (bei malaya ist dieser Winkel spitzer); das 
Halsschild ist in der Mitte des Vorderrandes stark vorgezogen (sehr 
schwach bei jener), die Hinter Schenkel haben vereinzelte schwache 
Borsten (kräftige Borstenpunkt reihe bei jener), die Nahtlinie der 
Hinterbrust ist wenig vertieft. 

12« 
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Neoierica aceeptabtU» n. sp. 

Java: Tjibodas in meiner Sammlung von Herrn Felsche er- 
halten. Lange 8—9, Breite 4,5—5 mill. cTQ. 

Länglich eiförmig, der vorigen ähnlich. Dunkelbraun, ganz matt, 
wenig opaiisirend. Kopfschild sehr dicht und runzlig pnnktirt, ohne 
Erhabenheit. Halsschild am Vorderrand in der Mitte vorgezogen, 
an den Seiten nach hinten unbedeutend geschweift. Die etwas er- 
habenen Rippen auf den Flügeldechen punktfrei, die Reiben grob 
pnnktirt mit winzigen Börstchen. Hinter schenke! breit, glatt, mit 
einzelnen deutlichen Borstenpunkten. Hinterschienen stark verbreitert, 
punktirt mit 2 Borste ngruppen der Spitze genähert. Enddorn so 
lang als das erste Tarsenglied. Bauch und Mitte der Brust deutlich 
beborstet. Der Fächer des o" 4-gliedrig, das erste Glied desselben 
nnr halb so lang als die anderen. 

Neoterica duplex. 
Seriea duplex Sharp. Coleopt. Heft XV (1876) p, 67. 
Serica aureola Dejean (Bcquel), atricilla Chev. i. lilt. 

Java: Palabuan, Fruhstorfer 1392, Horsfield, coli. Ober- 
thttr; Moskovitz 1884, Mus. Wien; Type in coli Oberthfir. o*. 
Länge 7,5, Breite 5 mill. c/Ö. 

Kurz, rnndlicb-eifOrmig, dicht tomeutirt, lebhaft glänzend, goldig 
bis dunkel purpurfarbig, unten seidig opaiisirend. 

Der Kopf ist klein, das Kopfschild ist vorn kräftig erhaben, 
matt punktirt mit kleiner, schwacher Erhabenheit, die Tomentirung 
überschreitet die Naht, welche mit einer dichten Borstenreihe besetz 
ist. Das HalsEcbild ist am Vorderrande nicht vorgezogen, aber hier 
ond an den Seiten dicht; kurz beborstet, die Hinterecken sind ab- 
gerundet Die Flügeldecken haben feine Punktreiheu, die Zwischen- 
räume sind auffallend fein punktirt. Das Pygidium ist breit. Die 
Bauchsegmente sind deutlich beborstet. Die Hinter Schenkel sind 
sehr breit, an der Spitze am breitesten mit 4 schwachen Borsten- 
punkten, seidengjänzend. Die Hinterschienen sind breit, gegen die 
Spitze contrabirt, mit 2 getrennten Borstengruppen, der Enddorn ist 
etwas kürzer als .das stark verlängerte, erste Tarsenglied. Die 
Brustmitte ist sparsam beborstet, gewölbt. Die Vorder schienen sind 
schmal, kurz zweizäbnig. Die Fuhler sind zierlich, der 4-gliedrige 
Fächer des Männchens so lang wie der Stiel. Die Abplattung der 
Unterlippe ist klein, gerandet. 

Die Färbung dieser Art ist etwas wechselnd, wenn die Flügel- 
decken goldig röthlich sind, so haben sie dunkle lUnder; der Kopf 
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ist meist schwarz, selten ist er gdbrotb uad dano sind es alle 
Körpertheile, hier fehlt daoD auch die donklere Umrandung. 

Die Art ist sehr gut kenntlioh, mit keiner zweiten zu verwechseln, 
in den älteren Sammlungen vorhanden und beuannt, aber erat in 
neuerer Zeit beschrieben. Durch die Oute Ren6 OberthAr's war 
es mir m&glioh, die Type vergleichen sn können, so dass ein Zweifel 
an der Deutnng nicht besteht 

Neoserica Fettchei n. sp. 
Java: von Herrn Felsche erhalten. L&nge 8, Breite 4^ mill. o'- 
Schmal, länglich oval, matt, sei den glänzend, schwarz braun. Das 
Kopfschild ist breit, sehr dicht, kOrnig raub pnnktirt. Die grosse 
Stirn ist fein punktirt, in der Hitte an der Naht mit fein erhabener 
Längslinie. Das Halsschild ist wenig qner, vorn schwach vorgezogen, 
an den Seiten nach hinten wenig breiter, vor den Hinterecken sehr 
schwach geschweift. Die FItIgeldecken sind in den Streifen unregel- 
mässig punktirt, die Zwischenräume sind punkfrei, neben dem Seiten- 
rande Borstenhaare. Die Segmente tragen gelbe Borstenhaare. Die 
Hinter schenke! sind gleichmässig verbreitert, an beiden Seiten mit 
Borstenpunkten. Die Uinterschienen sind weniger verbreitert, mit 
zwei der Spitze genäherten Borstengruppen, dahinter einzelne Borsten. 
Die Brust ist auf der Mitte schwach 'eingedruckt und spärlich be- 
borstet. Die Fühler sind zierlich, das erste Glied des 4-gliedrigen 
Sehers ist etwas verkürzt. 

Neoserica Meringi n. sp. 

Java: von Dr. Staudinger und Bang-Haas erhalten. Länge 9, 
Breite 5 mill. o". 

Länglich oval, matt, dunkelbraun, Schienen und FUsse glänzend, 
unten seidenschimmernd, oben schwach opalisirend. 

Das Kopfschild ist breit, fein punktirt mit schwacher rundlicher 
Erhabenheit. Das Halsschild ist kurz, am Vorderrande deutlich 
vorgezogen, die Hinterecken breit abgerundet. Die Flügeldecken 
sind in den Streifen uuregelmässig pnnktirt. Die Segmente sind 
dicht beborstet in den Reihen. Am cbnracteristischsten sind die 
Hinterschenkel, sie sind breit, matt mit 4 Borsten punkten und an 
der Basis mit einem deutlichen abgerundeten Vorsprung. Die Hinter- 
schienen sind breit, die beiden Borstengruppen an der Aussenseile 
sind weit entfernt von einander. Jederseits der schwach einge- 
druckten BrusUnitte mit einer Reihe deutlicher Borsten. Die Unter- 
lippe ist abgeplattet, nicht gerandet Die Vordersohienen sind gedrängt 
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zweiz&bnig.. Der 4-gliedrige Fächer ist kräftig und so lang wie der 
Stiel, dessen 3. Glieii schmal cylindrisch isL Herrn Major Hering 
in Stettin gewidmet. 

Neoserica Plaaont n. sp. . 

Java: von Herrn Dr. Plason iu Wien erbalteo. Länge 11, 
Breite 8 mill <f. 

Auffallend breit, dick, schwarz, matt, ohne Seidenglanz und nicht 
opalisirend, nur die Schienen glänzend. 

Der Kopf ist schmal, das Eopfschild ist verlängert, achwach ver- 
jüngt matt punktirt, vor der Naht beborstet. Die Stirn dicht und lang 
beborstet. Das Halsschild vorn schmal, die Vorderecken nicht wie 
gewöhnlich stark vortretend, an den Seiten stark gerundet mit recht- 
winkligen Hinterecken, vorn und an den Seiten dicht beborstet. Die 
Flügeldecken in den Reihen schmal punktirt mit breiten Zwischen- 
räumen Das Pygidium deutlich zugespitzt, dicht punktirt. Der 
Bauch dicht punktirt, etwas längsstreifig, nur seitlich Borstenpunkte. 
Die Hinterschenkel verbreitert, gegen die Spitze schmäler, am hinteren 
Bande mit eingedrückter Borsten punktreihe, am vorderen Rande mit 
deutlicher Borstenreihe. Die Hinterschienen sind lang, gegen die 
Spitze gleichmässig breiter, mit zwei von der Spitze und von einander 
entfernten Borstengruppen, der Enddorn kürzer als das sehr lange 
erste Tarsenglied, diese sind kräftig. Die Krallen tief und breit 
gespalten. Die Brust in der Mitte schwach eingedrückt, beborstet. 
Die Vorderschienen stark zweizähnig, breit. Der 4-glledrige Fächer 
sehr kurz, fast wie ein weiblicher. Die Unterlippe gerandet abge- 
plattet. Die Eigenthümlichkeiten sind so stark ausgeprägt, dass sich 
die Art darch dieselben absondert. 

Neoserica lutulosa n. sp. 

Java; Peugalengan, Fruhstorfer; Mt. Ardjoens coli. Oberthür; 
coli. Felsche. Longe 7— lü. Breite 4,5—5,5 mill. 0*9. 

Rothbraun, glänzend. Das Kopfscbild ist ziemlich breit, stark 
gerandet dicht punktirt mit Borsten pnnkten, in der Mitte leicht 
erhaben, die Naht schwach, die Stirn dahinter mit einzelnen Borsten- 
punkten zwischen den feinen, g^en den Scheitel zerstreuteren Punkten. 
Das Halsschild ist an den Seiten fast gerade, der Vorderr&nd in der 
Mitte vorgezogen, die Hinterwinkel eckig, ziemlich grob punktirt 
Das Schildchen ist kurz. Die Flügeldecken sind in den Streifen fast 
in Reihen punktirt, die Punkte grob, die Zwischenräume glatt, 
einzeln punktirt. Das Pygidium ist nicht dicht punktirt. Die Seg- 
mente haben deutliche Borstenreiban. Die Hinterscbenkel sind wenig 
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Terbreitert, beim Wefbchen etwas mebr, vor der Spitze leicht ge- 
scbweift, mit ußdeutlichen Borstenreüien ; die Hinterschienen siad 
gestreckt mit 2 Borste ngmppen, der Eoddorn ist neoig verlängert, 
kaum länger als der kürzere. Das Zähnchen an den Krallen ist 
spitz. Der Fächer des Mftnncbens ist 4-gl)8drig, länger als der Stiel. 
Die Seiten der HinterhUften sind meist opac, alle anderen KOrper- 
theile glänzend. 

No. fff in coli. Oberthtir von Buitemog, 8 mill. lang, 5 milL 
breit, FIflgeldecken in Reihen punktirt. 

No. 88 in coli. OberthOr, von Billeton, 7 mill. laug, 5 mill. breit; 
Hinterschenkel starker verbreitert als bei Iviuioaa. 

Neoserica regia. 

Serica regia Brenske, Memoire H. p. 40. 

Java: Type im Museum Brüssel. LänRe 10, Breite 5,7 mill. 

Oben dunkelbraun, glänzend, unten etwas heller; der vorigen 

Art sehr ähnlich, gehört sie in der Uehersichtstabflle II Seite 381 

neben jene und unterscheidet sich durch das feiner punktirte Hais- 

Schild, durch das matt und schwach punktirte Pygidium und die 

fehlenden Borsten auf den Hititerschenkeln. 

Neoserica serviHa n. sp. 

Java: m. S., coli. Ohaus, coli. Falsche. Länge 9, Brette 6 
mill. p. 

Oben schwarzbraun, unten braun, lebhaft glänxend, zur auma- 
tren«t8-Gra|ipe (II. p. 382) und den vorigen beiden Arten sehr 
ähnlich. Auf dem Kopfschild steht zwischen den feineren Punkten 
eine Querreihe gröberer Borstenpunkte. Die Stirn ist sehr fein 
pnnktirt. Das Halsscbild ist wenig quer, am Vorderrande nicht 
vorgezogen, hinter demselben mit einer Reihe feiner Borstenpunkte. 
Die Flügeldecken sind ziemlich grob punktirt, in Reiben mit unregel- 
mässigen feineren Punkten daneben. Hinterschenkel und Schienen 
sind breit, die ersteren mit starker eingedrückter Borste np unktreibe. 
An der Mesothorax-Spitze mit langen Borsten. Die Unterlippe ist 
vorn abgeplattet, aber nicht gerandet. Der Fächer (Q) ist schmal, 
etwas kürzer als der Stiel. 

Neoserica Frukatorferi n. sp. 
Java: Mt. Tengger, Fruhstorfer in m. S.; coli. Fei sehe, 
coli. Ohaus. Länge 8, Breite 4 mill. (f. 
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Den Lanoterüa-Atteti sich anschlietsend, mit sehr langem 
4-gliedrigeni Fächer und Torquellenden Augen. 

Matt, brann, nnten heller, ohne Glanz, Echmal nnd mit der 
Beschreibung der ftdiginota Burm. rou Java manches gemeinsam; 
doch sind bei dieser, welche 2 mill. grCaser ist, die Fohler nur 
neungliedrig nnd die Flügeldecken zeigen erhabene, angeschwKrzte 
Streifen, Merkmale, welche bei der vorliegenden Art nicht zutreffen. 

Das Kopfschild ist breit, vorn leicht geschweift mit abweichend 
grösserer Unterlippe, sehr dicht, fein runzlig punktirt, mit einem 
deutlichen Querkiel hinter dem Vorderrande nnd deutlicher Kaht. 
Das Halsschild ist schmal, die Seiten gerade, die Hinterecken recht- 
winklig, fein punktirt. Das Schildchen ist spitz mit glatter Spitze. 
Die Flügeldecken sind gestreift, doch sind die Punkte in den Streifen 
sehr undeutlich, in den Zwischenräumen fein. Die Hinterschenkel 
sind sehr schmal mit einzelnen schwachen Borsten punkten, die Hinter- 
schienen schmal mit 2 Borstengruppen und langem Enddom, der so 
lang wie das erste Tarsenglied ist. Die Brust ist in der Mitte braun 
behaart. Die beiden Zähne an den Vorderschienen sind sehr ge- 
nähert und stehen dicht an der Spitze, ein Merkmal, welches auch 
Burmeisler bei seiner fuUginosa erwähnt. Der Fächer ist fast 
doppelt so lang wie der Stiel. Das Kinn ist iangborstig behaart. 

Microserica tnutabttis. 
BarmeiBter, IV. 2. 169. 

Java: nach der Angabe Burmeist er's. Länge 3,5, BreiteS mill. 
Type Burmeister's ist ein Q. 

Kurz gerundet, matt, schwarz, Kopf etwas grflnlich, schwach 
opalisirendi unten sei den glänzend, Pygidium glatt. 

Der Clypeus ist nach vom kaum verjüngt, die Ecken abgerundet, 
vorn etwas ausgebuchtet, fein punktirt, auf der Mitte mit leichter 
Langserhebung. Das Halsschild seitlich fast gerade, vorn nicht vor- 
gezogen. Die Flügeldecken sind in den Streifen un regelmässig 
punktirt, die Zwischenräume wenig erhaben, aber noch deutlich 
erkennbar. Das Pygidium ist glatt, glänzend, wcitläuftig nnd sehr 
fein punktirt. Die Hinterschenk ei sind verbreitert, fast gleichbreit, 
mit einzelnen Borstenpunkten an der Spitze. Die Hinterschienen 
sind wenig verbreitert, gegen die Spitze schmaler, glatt, mit 2 
Borstengruppen; der Enddorn ist so lang wie das erste Tarsenglied, 
Vorderschienen kurz zweizäbnig. Der Fühler ist zebngliedrig, Glied 
3 schlank, cylindrisch, 4 kurz, 5, 6, 7 winzig klein; der Fächer 
3-gliedrig, kurz (Q). Unterlippe vorn nicht abgeplattet, nur leicht 
aufgetrieben. 
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Ton eotnpreuipta durch die Grösse und das matte AnaseheD 
verachiedeD; auch die schwante Varietät der compressipe» hat 
mehr Glanz, stArker gestreifte Flügeldecken und kräftiger punk- 
tirtes Pfgidium. 

BarmeiBter hat leider nur ein Q vor sich gehabt, nach 
welcbein ich die Beschrdbung anfertigte. Ob das Männchen einen 
4-gliedrigen Fächer hat, bleibt abzuwarten. Hir ist nur noch ein 
Weibchen bekannt geworden, welches sich in meiner Sammlung be- 
findet nnd von Prof. Schaum stammt. Alle anderen ähnlichen und 
von Java stammenden Stacke sind entweder compreetipe» var. 
unic<Hor und sind dann etwas kleiner oder sie sind atricta oder 
hattata und sind dann grösser. 

Dsss diese Art nicht mit mutabilis Fab. von Tranqnebar identisch 
sein wird, habe ich II Seite 258 bereits ausgesprochen. Der 
Name brauchte deswegen nicht geändert zu werden, weil die Art 
zn den Microaerica gestellt werden konnte. 

Microterica hattata n. sp. 

Java: von Herrn Donckier erhalten. Länge 7, Breite 3,5 mi 11. p. 

Kurz, rundlich eifOrmig, etwas dick, schwarz, matt, Kopf und 
Halsschild dicht, lang beborstet. 

Das Kopfscbild ist etwas metallisch glänzend, fein punktirt, kurz 
beborstet, die Stirn ist bis zum Scheitel kurz abstehend beborstet. 
Das Halsscbild ist stark gewölbt, an den Saiten sehr wenig gernndet, 
nach hinten kaum breiter, bis zur Mitie kurz abstehend beborstet. 
Das Pygidinm ist gross, gewölbt, sehr fein punktirt, abgerieben 
glänzend. Unten sind sämmtliche BOrstchen gelblich braun, auf den 
Segmenten deutlich, auf den schmaleren Hinterschenkeln sehr fein; 
die Hinterscbienen sind schmal, das erste Tarsenglied ist sehr lang, 
alle Tarsenglieder schlank. Die Brust mit winzigen Härchen. Der 
Fühler sehr klein. 

In der Körperform und Farbe der »tictica ähnlich, durch die 
Borsten sehr ausgezeichnet. 

No. 159. Java: coli. Obaus. Länge 5,6, Breite 3 mill. P. 

Matt, sei den glänzend, rotlibrann; der Kopf, die Mitte des Hals- 
schildes, das Schildchen, die Ränder der Flügeldecken schwarz, die 
Hinterscbienen, die Ftlsse und die Fuhlerfächer dunkelbraun. Das 
Kopfschild ist fast eckig, leicht behaart; das Halsschild ist nur wenig 
breiter als lang (2,3:1,8) und macht daher einen quadratischen 
Eindruck, abweichend von den anderen Arten; die Seiten sind wenig, 
die Hinterecken breit gerundet, in der Mitte mit einem schwarzen 
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runden Flecken, nelcher die BasJs berfthrt. Die FIDgeldecken sind 
kräftig in Reihen punklirt, die Zwischenrftame erhaben, fast punktfrei, 
Naht und Rand sind schwan; gef&rbt, der letztere in der Mitte ver- 
breitert. Die Hinterschenkel sind gewOlbt, weniger verbreitert, an 
der Spitze schmal, mit kräftigen Qorstenponkten. Die Hinterschienen 
sind in der Mitte etwas wadenfOrmig verbreitert, am Aussenrande 
mit 2 Borsten gruppen, sehr knrzen Endsporen; das erste Tarsenglied 
ist sehr lang. Der Fühler ist 9-gii8drig, das erste ölied stark verdickt, 
das zweite ruod, das dritte schmal and kurz, das vierte und fünfte 
schmal und gestreckt, das sechste sehr kurz spitz ausgezogen; Glied 
3—5 sind nndentlich gegliedert; der FUcber ist kurz dreigliedrig. 

Es ist schwer dies Q zu classificiren; auch bleibt es nnbestimmt, 
ob die Art, wie das einzelne vorliegeDde Exemplar, einen 9-gliedrigeD 
Fahler hat. 

Microserica compresaipes. 

Mdolontha (Omaloplia) compreasipea Wiedemaun, Zool. Magazin 

II. 1. (1823) p. 91, No. 141. 

Serien compretsipea Burmeisler IV. 3, p, 169. 

Java: Mt. Tengger, Sukabumi (Fmhstorfer 1890), in den meisten 
SammluDgen verbreitet. Von Tjibodas (Beccari 1874) im Mas. civico 
Genova, coli. Felsche. Länge 4, Breite 2,7 mill. </Q. Die Type 
Wiedemann's, die mir unbekannt blieb, stammt von Westertnann, 
sie hat die Zeichnung der var. tjibodatia. 

Klein, dick und kurz eiförmig. Kopf und Halsschild dunkel, 
Flttgeldecken gelbbraun opalisirend, die Naht schmal, der Seitenrand 
und Spitze breiter angedunkelt; Fächer des Männchen 4-blättrig. 
Die Farbe ändert sehr ab bis zu ganz einfarbig schwarzgrOnen 
Exemplaren (v. unieolor) oder die Halsschild-Basis ist gelb und das 
Pygidium (v. tjibodaeia), seilen ist das Halsschild ganz gelb; auf 
den Flügeldecken verschwindet der schwarze Saum besonders an der 
Naht, aber nie völlig, es bleibt immer in der Mitte des Seitenrandes 
ein dunkler Fleck. 

Das Kopfschild ist dicht runzlig punktirt, wodurch sich diese 
Art von der sehr ähnlichen JH. Dokrnii unterscheidet, mit kurzen 
abstehenden Börstchen, metallisch glänzend; die Stirn ist breit, 
gewölbt, fein punktirt. Das Halsschild ist quer, vorn in der Mitte 
nicht vorgezogen, stark gewölbt mit fein abgesetztem Seitenrand, 
fein punktirt mit einem Längseindruck auf der Mitte vor dem Scbtld- 
chen. Die P'lu gel decken sind in den Streifen dicht und fein punktirt, 
die Zwischenräume treten abwechselnd deutlich hervor. Das Pygidiura 
ist glänzend mit dunkler Spitze, wenig dicht punktirt Die Borsten 
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der Segmente sind deutlich. Die verbreiterten Hintcrschenkel sind 
gleichbreit mit matten Borstenpankten. Die HiiUerschienen sind 
mäEsig gestreckt, aussen mit znei auseiriandergerOcliten Borstcn- 
grnppen. Das erste Tarsenglied ist viel laoger als der Endsporn 
der Schienen. Die langen Hinterhüften haben seitlich eine Gruppe 
Borsten. Die Farbe der Beine ist auch bei den schwärzlichen 
Exemplaren brann. Die Unterlippe ist nicht gerandet an der Ab- 
plattung. Der 4-gUedrige Fächer ist so lang nie der Stiel. 

MicroBerica pleophylla. 
Bnrmeister, IV. 2 pag. 

Java: nach Burmeister's Angabe. Lange 4,5, Breite 3,3 mill. 
Type d'Q. 

£twas grösser wie comprestipes, Kopf und Halsschild dunkel, 
FiBgeldecken brannroth und opalisirend, Seitenrand und Naht, aber 
nicht die Basis, schwärzlich, die Streifen kräftig erhaben. Fächer 
des cf fünfblättrig, des Q dreiblättrig. 

Die Beschreibung wOrde das wiederholen, was bei compreaaipee 
gesagt ist. Compre»eipes glänzt mehr, diese Art ist matter; bei 
compreMtpes ist das Halsschild meist dunkel braun, oder schwärzlich, 
dann mit starkem grünlichem Glanz, wie auch bei den einfarbigen 
Stücken immer ein grünlicher Glanz auf der Oberfläche sich geltend 
macht, welcher pleophylla fehlt; Hier sind auch die winzigen Härchen 
auf dem Thorax und den Flügeldecken deutlicher. Am auffallendsten 
weichen diese ab, die Streifen sind mit einer Reihe recht grober 
Punkte besetzt, die Zwischenräume sind stark gewölbt und punktfrei, 
dadurch gewinnt diese Art das Aussehen einer sehr stark gerippten, 
wie keine der Übrigen bekannten und hierher gehörigen. Hieran 
kann man am sichersten die Weiber der einzelnen Arten von einander 
unterscheiden, welche ja alle einen 3-gliedrigen Fächer haben, 
während die cf" leicht au dem 5-blattrigen zu erkennen sind. Dieser 
Fächer ist eti^as länger als der kurze und zarte Stiel, und ist seit- 
wärts gebogen. Die Unterlippe ist verdickt, abgeplattet, aber ohne 
gerandet zu sein. 

Von dieser Art ist mir. ausser den typischen Stücken, kein 
Exemplar bekannt geworden; was in den Sammlungen als solche be- 
zeichnet war, gehörte wegen des 4-gliedrigen Fächers zu compressipfs. 
Die Art von Darjeeling im BrBssler Museum, welche ich wegen 
des gl eich gebildeten Fächers dafür hielt, habe ich als darjeelingia 
beschrieben. Sie ähnelt der compreesipes durch den Glanz und 
unterscheidet sich hierdurch sowie durch ihre schwach gerippten 
Flügeldecken von der vorliegenden Art. 
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No. 187 in coli. Oberthflr, wurde von B-ites als pUophyüa 
beBtimmt; es ist ein o" mit 4-gliedrigein Fächer, kann also schon 
wegen dieses Unterscbiedes nicht jene Art sein. 



15. Borneo. 
Wenn man von Serica irideicene Nonf. absieht, welche jeden- 
falls nicht von Borneo, sondern von Madagascar stammt, so waren 
bisher aus diesem Gebiet nar die im Jahre 1894 beschriebenen beiden 
Arten bekannt, zu denen sich jetzt 20 neue hinzuftlgen lassen. Die 
vorkommenden Formen scbliessen sich an diejenigen von Sumatra 
und Java sehr eng an, wobei es sich im Wesentlichen nur am die 
S Gattungen Ävtogerica, Neoaerica und Microteriea handelt, da 
von Lasioseriea nur eine Art in Betracht kommt. Im Ganzen 
herrscht unter den Arten eine Einförmigkeit in der Farbe nnd Gestalt 
vor, die aufiSlliger ist als unter den Arten des benachbarten Sumatra 
und auch ausgeprägter als bei der Javanischen Fauna. Denn selbst 
unter den MicroBerica-kT\£ü ist die Zahl der bunten Arten nicht 
gross und eine Varietät in der Farbe bei den Arten anderer Gattungen 
habe ich nicht wahrgenommen. 

Autoserica Ganglbaueri w. sp. 

Borneo: (F. Baczes 188ä) Hofmuseum Wien. Länge 10,8, Breite 
6,8 miU. Q üuicum. 

Dick, dicht tomentirt, dunkel rothbraun, opalislrend; Hinter- 
suhenkel in der Mitte sahuartig abgesetzt; Kinn ohne Abplattung. 

Kopfschild breit, matt punktirt, mit sehr schwachem Höcker, 
Naht in schwachem Winkel. Halsschild, Vorderrand nicht vorgezogen, 
Seitenrand schwach gerundet. Hinterecken breit abgerundet. Scbild- 
chen sehr breit, lang zugespitzt. FlQgeldecken in Reihen punktirt, 
Zwischenräume zerstreut punktirt, etwas erhaben. Nahtwinkel mit 
kräftiger Borste. Pygidium wcitläuftig punktirt. Randborsten dicht 
am Rande. Abdomen mit kräftigen Borsten punkten. Hinterschenkel 
stark verbreitert, matt, au der Spitze am breitesten, der vordere 
Rand stark gebogen, der hintere fast gerade, in der Mitte zahnartig 
abgeset;it, mit -? oder 4 Borsten punkten. Die Hinter schienen glänzend, 
stark verbreitert, glatt, an der Seite mit zwei von einander entfernten 
Borstengruppen, die h^nddorne kräftig, aber ktlrzer als das erste 
Tarsenglied. Diese sehr krltftig, gerundet; das Krallenzäh neben spitz, 
so lang iils der Spitzenzahn. Die HinterhUften an der Seite mit 
einzelnen Borsten. Die Brust sehr gewölbt, jederseits der Mittellinie 
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mit einer Borstenreihe. Die Mittelbrust zwischen den HOften stark 
beborstet. Das Kinn ist sehr schwach gewölbt mit einzelnen langen 
Borsten, ohne Abplattung vorn, daselbst mit einer Qoerreibc kräftiger 
kurzer Borsten. Der Fnhier ist lO-gliedrig, das 3. Qlled ein wenig 
schlanker; der Fächer des 9 3-gliedrig, kurz. 

Der A. »pieta habituell ähnlich, jedoch noch dicker; bei 
spissa ist der Clypeus scharf gekielt. 

A. sterilis hat dieselbe Bildung des Kijines, aber ungezähnte 
Hinterscbenkel. 

Herrn Custos Ganglhauer in Wien gewidmet. 



Autoserir.a spissa n. sp. 

Bomeo, Sarawak (coli. Doria) Mus. Genua. Borneo (F. Raczes) 
Uus. Wien. Borneo merid. (ex mnseo van Laosberge) coli. OberthUr; 
voD Sintang, coli. Fairmaire. Länge 8,5— II, Breite 5—6 raill. a"Q. 

Matt, dunkel kirschroth, schwach opalisirend, FiLcher 3-gliedrig, 
Schenkel sehr breit, malt, mit kräftigen Borstenpunkten, Schienen 
und FOsse glänzend. 

Das Kopfschild ist breit, hoch umrandet, dahinter punktfrei, dann 
mit grossen, aber wenig tiefen Punkten besetzt, mit scharfer, feiner Längs- 
leiste. Die Stirn ist sehr dicht tomeotirt. Das Uatsschitd Ist an den Seiten 
sehr wenig gerundet, kräftig beborstet, der Vorderrand ist in der Mitte 
schwachvorgezogen, die Hinterecken sind fas t breit abgerundet, dieFl&che 
ist ziemlich dicht punktirt, winzig kurz behaart. Das Schildchen ist 
spitz, in der Mitte punktfrei. Die Flügeldecken sind in Reihen 
punktirt, daneben unregelmässig dicht und grob punktirt, die Zwischen- 
räume sind etwas erhaben, kaum punktirt mit winzig kurzen Härchen 
und kräftigen Randborsten und einer Reihe Borstenpunkte daneben 
auf den Streifen. Das Pygidium ist zugespitzt, dicht punktirt. Das 
Abdomen ist deutlich punktirt mit sehr kräftigen Borstenreihen ; die 
Hinterhttften sind an den Seiten beborstet. Die Brust ist in der 
Mitte mit ziemlich langen abstehenden Borsteu sehr dicht bekleidet. 
Die Hinterschenkel sind lang und sehr breit, bd der Spitze sehr viel 
breiter als an der Basis, am Hinterrande sehr wenig, innen sehr tief 
gebuchtet, die Ecke breit gerundet, die Borstenreihe kräftig, lebhaft 
opalisirend, ohne Punkte. Die Hinterschienen sind sehr breit in der 
Mitte am breitesten, glatt, glänzend mit 3 Borsten gruppen und langem 
Enddorn, welcher so lang ist wie das erste Tarsenglied. Die Tarsen 
sind kräftig, die Krallen schwach, das Krallenzäb neben abgestutzt. 
Der Fächer des <f ist ziemlkli robust, so lang als der Stiel. 
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No. 49. Ein Weibchen von Samatra, welches sich durch etwas 
kürzeres, feiner punktirtes Kopfschild und stSrker pnnhtirte Flftgel- 
decken sehr wenig von der beschriebeoeD Art unterscheidet, gehört 
in die nftchste Verwandtschaft dieser ArL 

Auch die von mir als .Ohauai' bezeichnete Art von Borneo, 
welche ich von Herrn Dr. Ohaus erhielt, habe ich hierher gezogen, 
weil ich deren Trennung nach dem vorhandenen geringen Material, 
wissenschaftlich nicht zu begründen vermag; ich bin indess nicht 
zweifelhaft, dass sie eine selbsländige Art darstellt. Die Beschreibung 
der A. Ohauti würde wörtlich wie die der S. spissa lauten, 
die Farbe ist röthlicher, die Borsten der Hinterschenkel kräftiger 
und besonders zeigt sich ein Unterschied auf den Flügeldecken deren 
Zwischenräume breiter und nicht so erhaben sind and daher weniger 
gerippt erscheinen. 

Auch die A. malaya ist der ipisaa sehr ähnlich, besonders 
die dunkleren Stücke jener Art, welche sich durch längere Hinter- 
schenkel und einen gestreckten FühlerfScher, welcher länger als der 
Stiel ist, unterscheiden. 

No. 269. ff von Nord-Borneo (Pagel, Sammler) im Maseum 
ftlr Naturkunde weicht etwas von der spissa ab, da hier die Segmente 
nicht die dichte Borstenpunktreihe haben und die dichte nadelrissige 
Punktirung fehlt 

No. 270, ein kleineres Weibchen (8,5 mill.) ebendaher, nähert 
sich mehr der N. brtmeica, hat aber eine gewölbte Brust und 
glänzende, kurze Hintcrschenkel, welche nur 3 Borstenpunkte haben. 
Beide Exemplare vermag ich nicht zu einer der beschriebenen 

Arten zu ziehen. 

No. 55. Unicum. Borneo: (F. Raczes 1886) Museum Wien, 
Länge ft, Breite 5,8 mill. Q. 

A. epieaa sehr ähnlich, rothbraun, matt, opalisirend. Eopfschild 
ist breit, die Punkte fein und scharf, mit sehr feinem scharfen 
Längskiel. Halsschild -Vorderrand etwas vorgezogen, Seiten gerade, 
FlOgeldecken in Reihen punhtirt. die Zwischenränme weniger punktirt, 
auf der Mitte punktfrei, der erste neben der Naht breit, in den 
Punkten winzige, aber deutliche Börsichen. Das Pygidium mit an- 
gedeuteter Lftngslinie, leicht zugespitzt. Die Hinter sehe nkel sind 
stark verbreitert, vor der Spitze kräftig ansgebuchtet, so dass die 
Ecke an der Spitze vortritt, mit einer dichten Reihe ziemlich deut- 
licher Borsten punkte. Die Hinterschienen sind kurz und sehr breit, 
glatt mit 3 Borstengrappen und einzelnen nach der Basis zu. Der 
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Enddorn ist haiim kttrzer als das 1 Tarsenglied. Krallenzahn spitz, 
Mitt« der Brust behorstet. Abplattung des Kinnes deutlich. Von 
fpiaga und bruneica durcb die Bildung der Ninterschenkel am leich- 
testen zu unterscbeiden. 

Avtoserica tlipidoaa n. sp. 

Bomeo: (F. Raczes )ä86) Hnseum Wien; in meiner Sammlung 
(Slandingcr). Länge 8,2. Breite 5 mill. cf- 

Wenig matt, schwarzbraun, opalisirend mit etwas glänzendem 
Halsschild. Pfgidium und stark glänzenden Beinen; Kinn abgeplattet. 

Das Kopfschild breit, vorn sehr leicht gebuchtet, dicht punktirt, 
Längslinie angedeutet, hinter dem Vorderrande mit leichtem Quer- 
eindruck und einigen Borsten punkten. Dir Stirn zum Theil glänzend, 
dicht punktirt, Seiten gerade, dip Hinterecken leicht abgerundet. 
Schildchen kmv, dreieckig. Die Flügeldecken in Keiben punktirt, 
die Zwischenräume wenig erhaben, grob, ziemlich gleichmassig punktirt. 
der erste Zwischenraum am breitesten. Bas glänzende Pygidium 
weitläuftig punktirt. Die Hinterschenkel gegen die Spitze enorm 
verbreitert, fast doppelt so breit wie die Schienen, sehr gl^itt, ver- 
einzelte matte Punkte nud ein bis zwei Borstenpunkte, der Aussen- 
winkel bildet eine scharfe Ecke. Die Hinterschienen sind stark ver- 
breitert, gegen die Spitze wieder enger, 2 Borstengruppen, kräftige 
Enddornen, kräftige Tarsen. Krallenzähncben spitz. Bmslmilte mit 
Borstenreibe jederseits. Der Fühler ist schwach gebaut, der Fächer 
kurz und zart, dreigliedrig. 

No. 52. Unicum, Borneo; (F. Raczes 1886). Museum Wien, 
Länge 7,5, Breite 4,5 mill. 

Matt, nur Schienen und Füsse glänzend, schwarzbraun, kaum 
o|)alisirend, Kinn abgeplattet. 

Der A. alipidosa sehr ähnlich, aber das Kopfschild mit 
hOckriger Erhabenheit, ohne Borstenpunkte; das Hnisschild am 
Vorderrande nicht vorgezogen. Die Flügeldecken in Reihen, die 
Zwischenräume wenig erhaben, grob punktirt. Das Pygidium an der 
Spitze gewölbt mit feinem Kiel. Die Hinterschenkel enorm breit, 
matt, ohne Borstenp unkte, der äussere Winkel leicht gerundet; Hinter- 
schienen am Rande nur mit einer Borsten gmppe, glatt, etwas ge- 
streckter. Der Fühler klein und zart. 

Autoaerica etrntnina n. sp. 
Borneo: (Dr. Staudinger). Längff 7, Breite -1,5 mill. Q. 
Schwarzbraun, aach rotbbraun, die Beine braun, matt, seidenartig. 
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wie mit grauem Anflog; die TomenUning des Hinterkopfes und Hals- 
SRhildes ist weniger starte, dnber die Pünktirnng sichtbar. Das 
Kopfscliild ist breit, vorn leJobt aber auffallender gebuchtet, hinter 
dem Vorderrande quer eingedrtlckt, unmerklich gewOlbt, fein punktirt, 
fast metallisch gl&Qzend. Das Halsscbild ist vorn gerade, an den 
Seiten leicht gernndet, die Hinterecken nicht abgerundet, die Fläche 
weltläuftig punktirt. Die Flügeldecken sind in den Streifen nicht 
punktirt; in den ersten Streifen fast in einer Reihe stehend, die 
Zwischenräume mit Ausnahme des ersten sehr schmal punktfrei, 
aber deutlich. Das Pygidium ist vor der Spitze etnas eingeschnttrt. 
Der Bauch ist ohne deatlicbe Borstenreihen. Die Hinterschenkel 
sind gl&nzend, schmal, gleich breit, am hinteren Bande stehen von 
der Mitte bis zur Spitze, in einem Eindruck dicht gedrängt, kurze 
Borsten, am Vorderrande eine deutliche Reihe feiner Borsten; 
die Hinterschienen sind schmal, wenig verbreitert, so breit wie die 
Schenkel, mit 2 Borstengruppeu. Die Enddorne sind fast gleich 
lang, etwas kürzer als das erste Tarsengliedi die Krallen sind klein, 
das Zähnchen spitz. Das Kinn ist stark gewftlbt, deutlich abge- 
plattet, glänzend. Die Brust jederseits fein beborstet. Der Fahler 
sehr zart. Es liegen nur Weibchen vor, bei denen der Fächer 
3-blättrig, schmal, eifOnnig ist. 

Zwei Exemplare im Wiener Hofmuseum von Borneo (F. Kaczca 
1886 und 1881 Post II bezeichnet) stelle ich zu dieser Art, obgleich 
bei dem einen die Tomentirang etwas dichter und beim andern die 
Hinterschenkel unbedeutend schmaler erscheinen; ich glaube aber 
nicht, dass sie einer anderen Art angehören werden. 

No. 130. Borneo; Hus. Obcrthür. Länge 7, Breite 4,5 mill. 
Q Unicum. 

Der A. atrvmina habituell am ähnlichsten. Matt, nar 
Schienen und Fasse glänzend, dunkelbraun unten nicht beller. Das 
Kopfschild ist dicht und scharf punktirt, die Punkte nicht zasammen- 
fliessend, an den beiden Seiten viel weitläuftiger, in der Mitte 
mit kaum merklicher Erhabenheit. Das Halsschild ist in der Mitte 
des Vorderrandes nur äusserst schwach vorgezogen, sehr dicht 
tomentirt, die Hinterecken abgerundet, die Seiten gerade. Die FlQgel- 
decken sind in den Streifen fein, dicht, unregelmässig punktirt mit 
schmalen, schwach erhabenen, pnnktfreien Zwischenräumen. Das Py- 
gidium ist abgerundet, an der Spitze ziemlich deutlich, fein gekielt. 
Die Borstenreihen auf den Segmenten fehlen oder sind sehr schwach. 
Die Hinterschenkel siud etwas verbreitert, gleichbreit, vor der Spitze 
geschneift, ohne Borstenpunkte. Die Hinterschianen sind schmal. 
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glatt, mit einer der Spitze genäherten Borstengrappe. Der Flkhler 
ist zart, der Fächer klein, eiförmig ( C ). Die Brust ist stark gewölbt, 
(glatt gerieben) mit schwachen Börstchen. 

Autoserica kinabaluensit n. sp. 

Borneo, Kina-Balu. (Staudinger). Lftnge 6.7, Breite 4—4,8 
mill. <fQ. 

Bothbraun bis schwarzbraun, matt, leicht opalisirond, FUcher in 
beiden Geschlechtern 3-gliedrig, mit geringer Geschlechtsdifferenz ; 
Binterschienen glänzend, schmal; Kinn stark gewölbt ohne Abplattung. 

Das Kopfschild ist breit, leicht aber deutlich gerandet, matt, 
leicht runzlig punktirt, mit schwacher Erhabenheit. Das Halsschild 
ist vorn gerade, an den Seiten leicht gerundet, die Hinterecken fast 
eckig. Dicht gerundet, grob punktirt. Das Scbildchen ist zugespitzt. 
Die Flügeldecken sind in Reihen gestreift, die Zwischenräume breit, 
aber fast ohne Punkte, sehr fein chagrinirt. Das Pygidium ist 
zugespitzt, der Bauch ohne deutliche Borsten. Die Hinterschenkel 
sind gleich breit, nicht verbreitert, glatt mit deutlichen Borsten, Die 
Hinterschienen wenig verbreitert mit '2 Borstengruppen: Enddorn 
gestreckt, kurzer als das erste Tarsenglied. Die Brust leicht he- 
borstet. Der Fächer ist auch beim </ sehr kurz, kürzer als der 
zarte Stiel und kaum von dem des Q zu unterscheiden. Auch sonst 
sind die Geschlechtseharaclere nicht ausgeprägt, so dass hier beide 
Geschlechter schwierig zu trennen sind. Am sichersten geschieht es 
durch die Bildung der Vordersehienen, die beim Q auch hier etwas 
breiter sind. 

Wie diese Art von der täuschend ähnlichen, generisch ver- 
schiedenen squalida zu unterscheiden ist, wurde bei dieser angefahrt 
Neoserica borneensia n. sp. 

Borneo, Mus. Wien; coli. OberthUr; coli. Schönfeldt; Borneo, 
Brunei (Stdgr.) m. Sammlung. N. -Borneo, Mus. Dresden (S)- 
Lftnge 10—11; Breite 6—7 mill. o'P: 

Kirscbroth braun, sehr matt, ohne Opalglanz; Hinters(^enkel, 
alle Schienen und FUsse glatt, wie Idckirt, Fächer des Männchen 
4-gliedrig. 

Das Kopfschild ist breit, vrenig verjflngt, nicht sehr dicht punktirt, 
die Punkte einzeln ohne Runzeln, daher die Fläche sehr glänzend 
erscheint, mit sehr leichter rundlichi^ Erhabenheit. Die Naht ist 
sehr fein, die Stirn dahinter bis zur Hälfte glänzend, zerstreut punk- 
tirt. Das Halsschild ist an den Seiten fast gerade, mit kräftigen 
Borsteu besetzt, die Hinterecken deutlich abgerundet, der Vorderrand 
in der Mitte vorgezogen, die Fläche ist fein, aber nicht sehr dicht 
XLIV. 13 
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panktirt, mit winzigen Härchen iu den Punkten, in der Mitte eine 
reine pnnktfreie Linie. Auf den FlIlgeldeckeD werden die Streifen 
von einer Reihe Pnnkle gebildet, die Zwischenräume sind daher breit, 
wenig gcwOlbt, zerstreut punktirt, der Seitenrand dicht beborstel. 
Das Pygidium ist deutlich zugespitzt. Die Segmente sind sehr dicht 
tomentirt weilläuftig punktirt, mit feinen Borstenreihen. Die Hinter- 
hüften sind verkttrzt, den zweiten Ring nicht bedeckend, seitlich mit 
feinen Borsten, die Brust bat neben dem Mitteleindrnek eine Reihe 
Borsten. Die Hinterschenkel sind sehr glänzend, glatt, mit sehr 
feiner Pnnktreihe am vorderen Rande nnd 2 — 3 schwacheu Borsten- 
punkten am hinteren Rande, beide Rander laufen fast parallel, so dass 
die massige Verbreiterung des Schenkels gleichmässig ist. Die Hinter- 
schienen sind ebenfalls glänzend glatt, sehr verbreitert mit 2 Borsten- 
gruppen, die Enddorne sind gleich lang, kürzer als das erste Tarsen- 
glied. Das Krallenzäh neben ist breit, abgestutzt. Die Zähne der 
Vorderscbienen sind sehr kräftig entwickelt bei beiden Geschlechtern. 
Der Unterlippe fehlt hier nnd bei den Arten dieser Gruppe die 
vordere Abplattung; das gewölbte dünn und lanftbebaarte Kinn geht 
allmählig in die Lippe über, an Stelle der Abplattung stehen zwei 
Querreihen dichter Borsten, von denen die vordere Reibe länger ist 
als die hintere-, die Zunge ist breit ausgebuchtet. Der Fächer des 
Männchen ist vierblättrig, kürzer als der Stiel, der des Weibchens 
dreiblättrig, nnr wenig kürzer als der des Männchens. 

^eoserica aecripticia u. sp. 

Sttdost-Bomeo (Wolf von Schönberg) Mus. für Naturkunde. 
JJlnge 11, Breite 7 mill. Q. 

Ganz wie A'. bomeensis und an den glatten, glänzenden 
Hinterschenkcln nnd verkürzten Hinterhflften sehr gut kenntlich. 
Doch ist bei dem einzigen vorliegenden Exemplar, der Hinterrand 
des Halsschildes in der Mitte deutlicher vorgezogen, auf den Seg- 
menten sind die Borstenpunkte sehr scharf körnig vortretend und 
den Hintergehen kein fehlt die feinere Punktirung am vorderen Rande. 

Neoeerica legitima n. sp. 

West-Borneo, Sintang (v. Martens) Museum für Naturkunde 
Mo. 41257. Länge 12,5, Breite 7,5 mill. Q. 

Robust, dunkel braun, matt mit glänzenden Beinen und verkürzten 
Hinterhflflen, der aecripticia ähnlich nnd auch zur 6ortj««n«i*-Grüppe 



Das Kopfschild ist sehr gross, breit, weitläuftig punktirt, aoch 
der vordere Theil der Stirn noch glänzend und hier mit sehr feinen 
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BorstenpuDkten. Das Halsschild hat die Form der T«nrandten Arten 
aber die Hintereckeii sind breiter abgemndet. Die FlQgeldecken sind 
sehr dicht tomentirt, in Reihen tief puoktirt mit serstreut punktirten 
Zwiscbearäumen, mit winzigeD Hflrchen. Die HiDterscheokel sind 
verbreitert, aber an der Spitze nicht breiter, glatt, mit ä Borsten- 
punkten. Die Uinterschieiien Bind breiter und das erste Tarsenglied 
länger als bei den verwandten Arten. Das letzte Bauchsegmeot ist 
etwas grösser und das Pygidium ein wenig gestreckter. 

Es sind, wie ich hervorheben will, geringe Unterschiede, welche 
diese Art von den andereh trennen und es wird schwierig sein, die- 
selben auseinander za halten, aber trotzdem halte ich eine Vereinigung 
für ganz ausgeschlossen. 

Neoterica rubra n. sp. 

Borneo, Tandjong Bandjermasin von Herrn Dr. Oh aus erhalten. 
Lange II, Breite 6 mill. 9. 

Ebenfalls zur 6om«»t«i«-Grnppe mit verkürzten Hinter htkften. 
Matt, ganz ziegelroth. Das breite Kopfsohild ist weitläuftig punktirt, 
die Stirn ist vorn gliitt. Das Halsschild ist vorn in der Mitte etwas 
weniger vorgezogen, die Hintereckeu sind nur schwach abgernndet, 
der Eindruck an der Basis jederseits der Mitte erscheint hier deut- 
licher. Die breiten Hinterschenkel sind glatt, mit 2 Borsteu- 
punkten, die Hin (erschienen sind sehr breit, das erste Glied ver- 
lAogert, aber nicht übermässig. Die Vorderschienen sind sehr robust, 
breit und kräftig zweizähnig. 

Neoitrica vaeta n. sp. 

Sttd-Borneo, Sampit (Rupert) Museum fttr Naturkunde; No. 5798d. 
Länge 10, Breite 6 5 mill. o". 

Malt, dunkelbraun, oben leicht grünlich meUllisch. Das Kopf- 
schild ist breit, dicht punktirt, leicht gewölbt in der Mitte, glänzend 
bis zur Naht. 

Das Halsschild ist vorn in der Mitte wenig vorgezogen, die 
Hinterecken sind deutlich abgerundet. Das Pygidium ist breit. 
gewOlbt und zugerundet. Die Hinterschenkel sind sehr breit und 
gegen die Spitze breiter, matt mit schwacher Borsten reibe. Die 
Hinterschienen sind lang und sehr breit, glänzend. Das erste Tarsen- 
glied ist stark verlängert, die Tarsen sind robust. Die Hinterhttften 
sind länger als die Episternen der Hinterbrust, also grösser als bei 
den vorigen Arten der Jiom«m«i «-Gruppe. Die Vorderschienen sind 
scbmal, kurz zweizähnig. Die Unterlippe ist vorn nicht abgeplattet. 
Der viergliedrige Fächer ist sohwach. 

13* 
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Ein Weibchen in meiaer SammloDg von Tandjong Bandjermaeln 
gehört zu dieser Art. 

Neo»er\ca steritis n, sp. 

Boraeo: Mnseum Wieo (Breits. 1882); Sarawafc; Mus. Genua 
(coli. Doria); coli. Obertbflr; Brunei (Stnndinger) m. Samml. 
LÄnge 9—10, Breite 5,8—6,5 mtll. 5- 

Dnnkelbraan, sehr matt, nur die Schienen und Fusse glAnzend, 
ohne Opalglanz, die Unterlippe ohne Abplattung, Hinterschenkel sehr 
verbreitert; Fächer des o" wahrscheinlich 4-blättrig. 

Das Kopfschild ist breit, wenig verjüngt, fein und fast matt 
pnnktirt, die Zwischenräume glänzend, mit deutlicher, rundlicher 
Erhabenheit in der Mitte und fast punlitfreiem Streiten längs des 
Vorderrandes. Die Naht ist fein, winklig gebogen, die Tomenlirung 
setzt hier scharf ab. Das Halsschild ist an den Seiten wenig ge- 
rundet, schwach beborstet, die Hinterecken sind breit gernndet, der 
Vorderrand ist in der Mitte vorgezogen, die Fläche ist dicht, etwas 
ungleich, punktirt, winzig fein behaart. Das Schildchen ist lang, 
itngespitzt. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht, grob, 
unregelmässig punktirt mit winzigen aber deutlichen Härchen in den 
Punkten, die Zwischenräume sind leicht erhaben, schmal, punktfrei. 
Das Pfgidium ist leicht gerundet. Die Borstenreihen der Bauch- 
segmente sind kräftig. Die Hinterhüften sind gross, seitlich mit 
feinen Borsten, der häutige Sanm deutlich. Die Brust ist sUrk ge- 
wölbt, jederseitB mit einer Borsten reihe. Die Hinterschenkel sind 
g^en die Spitze sehr stark verbreitert, mit 2 Borstengmppen, der 
Enddorn verlängert, fast von der I^änge des ersten Tarsengliedes, 
die Tarsen kräftig, die Krallen fein, das innere Zähncheu zugespitzt. 
Die Zähne der Vorderschienen sind kurz. Die Unterlippe ist ge- 
rundet, glänzend, schwach behaart ohne Abplattung, mit einer Quer- 
reihe dichter Borsten an der Basis der breit aber nicht tief gebuch- 
teten Zunge. Der Fächer (Q) ist dreigliedrig, etwas gestreckt und 
kurzer als der Stiel, dessen Glieder 3 — 7 sehr kurz sind. 

Durch die grossen Hüften von N. bomeeneis leicht zu unter- 
scheiden, mit welcher Art sie in der Bildung der Unterlippe Ober' 
einstimmt. 

Neoeerica bruneica n. sp. 

Borneo, Brunei, (Stgr.) in meiner Sammlung. Unge 9,5, Breite 
G,5 mill. o'Q. 

Sie ist der A. spiesa sehr ähnlich, sehr wenig robäst«r als 
diese, von derselben Farbe, matt und schwach opalisirend; die Brust 
ist weniger dicht mit Haaren besetzt, dieselben sind kurz und weniger 
auffallend, beim Weibchen noch spärlicher als beim Männchen. 

Das Kopfschild ist breit, auch seitlich umrandet, matt punktirt 
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injt BCbwacher Erhabenheit auf der MittD. Stlro und Halsschild ni« 
bei »pima. Auf den Fingeldecken siud die ZnischeDräomo weniger 
erhaben, die winzigen HItrcben sind undeutlieher als bei jener Art. 
Das Fygidium ist breiter. Die Borstenreiben der Segmente sind 
dentlicb aber weniger dicht. Die Hintersdieiikel sind sehr breit, an 
der Spitze stark verbreitert, mit schwachen zerstreuten Borsteiipunkten. 
Die Unterlippe ist abgeptatt«t. 

Die N. homemti» ist durch die gleichbreiten glatten, glinxenden 
Hinterschenkel, sowie durch die hinter der Naht glatte Stirn, leicht 
zu unterscheiden. 

No 129. Bomeo, (F. Raczes 18S6) Mns. Wien. Unicum Q. 
L&Dge 10, Breite 6,5 mill. 

Der alerilia nahe verwandt, der Unterlippe fehlt die Ab- 
plattnng, wie bei homeentit, die Farbe ist dunkel brann, dicht 
tomentirt, seidenartig. Das Kopfschild ist sehr matt punktirt, fast 
glatt, die Ecken breit gerundet, hinter dem Rande mit Borstenpunklen, 
auf dem Scheitel eine sehr feine, nabtAhnliche, gebogene Querlinie. 
Das Halsschild mit sehr schwach abgerundeten Hinterecken. Die 
Flügeldecken sind deutlich in Reihen punktirt, die Zwischenräume 
breit. Die Hinterschenkel sehr breit, mit einzelnen deutlichen 
Borsten pu nk te n : die Hinterschienen ebenfalls sehr breit mit drei 
Borstengruppen. Die Brust sehr gewölbt. Die Vorder schien an kräftig 
gezähnt, der Spitzenzahn vorgezogen. Der Fkcber schlank nur wenig 
kürzer als der Stiel. 

Neoaeriea equalida n. sp. 

N.-Boroeo, Kina-Balu (Standinger). Lftnge 6— ä. Breite 4—5 
mill. c/Q. 

Matt, brann bis dunkelbraun, schwach opalisirend; männliche 
Fächer 4-, weibliche 3-gliedrig. Hinterschenkel sehr verbreitert, 
Kinn nicht auffallend gewSlbt mit deutlicher Abplattung. 

Das Kopfscbild ist breit, vorn wenig gerandet, weitlftuftig pnnktirt, 
daher glänzender. Das Halsschild ist nn den Seiten gerade, der 
Vorderrand leicht vorgezogen, die Hinterecken sind schwach at^e- 
rundet, die Fläche ist ziemlich gross punktirt, mit winzigen Härchen. 
Das Pfgidinm ist mehr gerundet als zugespitst. Der Hinterleib mit 
sehr schwachen Borstenreihen. Die Hinterschenkel sind breit, an 
der Spitze etwas breiter, sehr leicht geschweift am hinteren Rande, 
matt, ohne Borsten punkte. Die Hinterschienen sind sehr verbreitert, 
mit zwei der Spitze genäherten Borstengruppen. Die Bmst ist leicht 
beborstet. Das KrallenzäbDchen ist schwach abgestampft. Der 
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männliche Fächer ist kräftig, länger als der Stiel,' der weibliche 
kürzer als dieser. 

Die Weibchen dieser Art und die der ktnabatueruig sehen sich 
tänsctaend ähnlich, sie Bind leicht durch folgende Merkmale aus- 
einander zu halten. Bei »qualida: Kinn abgeplattet, Hinterschenkel 
breit, matt, bei kinabaluetiais: Kinn dick, ohne Abplattung, Hinter- 
Schenkel schmal, glänzend; die Männeben beider Arten werden am 
leichtesten durch die Fdhlerbildung unterschieden. 

Einige Exemplare, welche ich von Herrn Staudinger nnd 
Bang-Haas aus Brunei erhielt, stelle ich zunächst hierher, obgleich 
sie ein wenig stärkere Hinterschenkel haben und sich durch dickeren 
Leib, auch bei den Männchen, specifisch unterscheiden lassen. 

No. 93. Bomeo Sarawab; 1865— G6, coli. Doria; Mus. civ. 
Genova Länge 7, Breite 4,2 mill. o". 

Gelbbraun, gleichmässig matt bis auf Schienen und Ffisse. Das 
Kopfschiid ist ziemlich gross, gelb glänzend, matt pnnktirt mit 
leichter Erhabenheit. Das Halsschild ist in der Mitte deutlich vor- 
ge^eogen, an den Seiten etwas gerundet. Die FIfigeldecken sind in 
den Streifen breit, nnregelmässig punktirt, so dass die Zwischen- 
räume nur sehr schmal sind und wenig erhaben. Der Bauch ist kräftig 
beborstet. Die Hinterschenkel sind breit in der Mitte etwas ge- 
schweift, mit winzigen Borstenpunkten. Die Hinterschieneii glatt, 
nicht verbreitert, mit 2 Borstengruppen nnd kräftigem Enddorn, der 
aber kttrzer als das erste Tarsenglied bleibt. Die Brust trägt jeder- 
seits der Mitte eine Reihe Borstenpunkte. Der Fächer ist 4-gliedrig 
liüiger als der Stiel. Die Hinterhttften sind ein wenig verkürzt, die 
letzten i"u Ringe bleiben unbedeckt. Die Tarsen sind kräftig. 

No. 101, Borneo; (F. Raczes) Wiener Hofmuseum. Länge 7, 
Breite 4 mill. 

Glänzend, rothbraun nnten gelbbraun. Das Kopfschiid ist 
deutlich aufgeworfen mit breit gerundeten Ecken, dicht, aber kanm 
runzlig punktirt, fein angedeutet gekielt, die Naht winklig gebogen, 
die Stirn fein punktirt mit punktfreier Lfingslinie. Das Halsschild 
ist nach hinten stark verbreitert, der Vorderrand in der Mitte 
vorgezogen, die Hinterecken breit gerundet, die Fläche dicht und 
deutlich pnnktirt mit winzigen Härchen, leicht gerunzelt. Das 
Schildchen spitz, nicht sehr breit. Die Flügeldecken sind in den 
Streifen dicht, nnregelmässig punktirt, mit winzigen Bärchen, die 
Zwischenräume punktfreier, fast glatt, angedunkelt, sehr leicht er- 
haben. Das Pfgidium ist leicht gerundet, fast kräftig punktirt. Die 
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Borstenpunktreiben der SegmeDte sind krfiftig. Die Hinterschenkel 
sind stark verbreitert, fast gleichbreit, zerstreut fein puoktirt ohne 
Borstenponkte. Die Binterscbienen sind schmal, mit zwei Borsten- 
gruppen, die beiden Knddorne sind fast gleich lang. Die stark 
gewölbte BruBt tragt auf der Mitte zwei spärliche Borsteareihen. 
Die Unterlipp« ist schwach gewOlbt oboe Abplattung. Der zierliche 
Fühler hat eineu kurzen 4-gliedrigen Fächer, dessen erstes Glied 
nur halb so lang ist als die anderen. 

No. lb'2. Borneo: (Pfeiffer). Wiener Hof museum. Länge 6, 
Breite 4 mill. Q. 

Glänzend, rothbraun, dick eifOrmig. Das Kopfschild ist deutlich 
aufgeworfen, dicht und fein puüktirt, in jedem Winkel mit einer 
kleinen Borste, mit feiner Erhabenheit. Die Stirn ist fein punktirt. 
Die Hai Bscbildseiten sind fast gerade, der Vorderrand ist nicht vor- 
gezogen, die Punklirung ist scharf, die Zwischenräume sind glatt, 
die Hiuterecken schwach abgerundet. Das SchiJdchen ist breit. 
Die FIflgeldecken sind in Reihen punktirt, die Zwischenräume dicht 
punktirt, nicht erhaben, mit einzelnen Borstenpunkten, die Borsten 
sind lang und besonders an den Seiten gut erhalten. Das Pygidium 
ist leicht zugerandet, matt punktirt. Die Borstenreihen der Segmente 
sind deutlich. Die Hinterscbenkel sind etwas verbreitert, glänzend 
glatt, an beiden Seiten mit zusammenhangender Borstenreibe. Die 
Hinterschienen sind schwach verbreitert, mit zwei B ersten gruppen und 
angedeuteter dritten. Der längere Enddoro ist deutlich kürzer als 
das erste Tarsenglied. Der Fühler ist zart, der Fächer 3-gliedrig, 
Die Unterlippe mit deutlicher Abplattung. 

Neoeerica auturata. 
Serica auturata Brak. M^moires de Belgique II. 1894, p. 13 u. 44. 

West-Borneo: (Deby). Im Mus^ royal d'histolre naturelle zu 
Brüssel. Länge 7,3, Breite 4,5 milL Q. 

Rothlich, gelbbraun, die Beine mebr gelb, glänzend. 

Clypeus ist breit, wenig dicht punktirt, undeutlich erhaben in 
der Mitte. Die Stirn ist seitlich zersrcut punktin. Das Halsschild 
ist am Vorderrande in der Mitte vorgezogen, die Seiten sind kaum 
leicht gerundet, die Hinterecken sehr fein gerundet, die Fläche etwas 
ungleich, nicht sehr dichl punktirt. Die Flügeldecken sind grob 
punktirt gestreift, neben der Nabt besonders tiefer, die Punktreihen 
haben unregelmässig stehende Punkte daneben, die Zwischenräume 
sind auf der Mitte, leicht gewOlbt. Das Pygidium ist f^st grob 
punktirt. Die Hinterschenkel sind etwas Unglicb oval, nur wenig 
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Terbreitert, gleichbreit, an der Spitze abgerundet, vor derselben am 
hinteren Rande leicbt gebuchtet mit einer deullichen, nictit dichten 
Borsttenpunktreibe. Die Hinterschienen sind etwas verbreitert, aussen 
mit zwei Borstengmppen, der Enddorn etwas liOrzer als das erste 
Tarsenglied. Die Sohle der vorderen Tarsen, dicht greis behaart, 
Die Abplattung der Unterlippe ist hier an ihrem vorderen Rande be- 
haart, nicht glänzend, daher dieselbe weniger anffiillt. 

Wegen der verwandten Arten von Sumatra, Ma)acca und Java 
ist die Uebersicht bei apoponoides (11 p. 381) zu vergleichen. 

Ein Männchen von Sarawak im Museum Genua, gehört hierher; 
der Fächer desselben ist vierblättrig. 

No. /, 2 im Tring-Museum von Bomeo, ohne nähere Angabe, 
gehört ebenfalls hierher. 

Neogerica lutea n. sp. 

Südost-Borneo; (Wolf von Schönberg). Im Museum für 
Naturkunde zu Berlin. Lange 7,5, Breite 4,5. p. 

Die Art gehört zu den glänzenden und schliesst sich an die 
vorhergehende enp an; sie ist mir erst nachträglich bekannt geworden, 
daher sie in der Uebersicht II p. 381 fehlt, hier würde sie neben 
rufobrunnea zu stehen kommen. Von dieser unterscheidet sie sich 
durch ein grösseres Kopfscbild, welches auf der Mitte ein deutliches 
Höckerchen hat. 

A'o. 55.Borneo: (Wahnes) coli, von Schönfeldt. Länge 6,2, 
Breite 4 mill. 9. 

Glänzend, dunkelbraun, zu A*", lutea gehörend, etwas kleiner. Der 
Clypeus fein und etwas matt punktirt, in der Mitte mit schwacher, rund- 
licher Erhabenheit, der Varderrand gerade, deutlich gerandet. Die Stirn 
ist zerstreuter punktirt. Der Thorax ist dicht punktirt, die Punkte sind 
kaum feiner als auf der Stirn, der Vorderrand ist in der Mitte vorgezogen, 
die Hinterecken sind gerundet, der Seitenrand mit langen Borsten. 
Das Schildchen ist spitz. Die Flflgeldechen sind fast gleichmässig 
punktirt, die Streifen wenig dichter, der dritte und fünfte Zwischen- 
raum glatt erhaben. Das Pygidium ist glatt nnd glänzend, äusserst 
fein pnnktirt. Die Borstenpunkte der Segmente sind deutlich. Die 
Hinterschenkol sind sehr stark verbreitert, fast eiförmig gerundet, 
glatt, glänzend, ohne Borstenpunklreihe, mit einer Reihe feiner 
Punkte am äusseren Rande und einigen zerstreuten Punkten. Der 
innere gand ist tief gebuchtet, der äussere an der Spitze mit einem 
kleinen zahnartigen Vorspmng. Die Schienen sind wenig verbreitert, 
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glatt, aussen mit zvei BorstengrnppeD; die Enddorne sind fast 
gleich lang, die Krallen sind aehr zart. Die schmalen Vorderschienen 
tragen zwei kurze, sehr nahe stehende Randzfthne. Die lO^liedrlgen 
PObler sind kurz, Glied 3 etwas gestreckt, 4 — 7 sehr kurz, der 
dreigliedrige F&cber kon oval. 

I^toaeriea Ritaemae n. sp. 

Barneo. Lange 9, Breite 5 mill. Q. In m. S. 

Unter den glänzenden Arten (vergl. ll p. 381) die ansehnlichste. 
Der Kopf, besonders die Stirn ist sehr breit, die letztere leicht 
gehöckert, matt punktirt Das vorn in der Mitte voi^ezogene Hats- 
scbild ist fein punktirt mit abgerundeten Hinterecken. Die Punktreihen 
der Flltgeldeckon sind deutlich vertieft. Der Bauch ist rauh punktirt, 
mit kräftigen Borstenreihen. Auch die HinterhUftcn haben seitwärts 
kraftige, kCrnige Borstenpunkte. Der Fühler ist zierlich. Die 
Vorderschienen sind verbreitert mit 2 kraftigen Zahnen. 

Herrn Costos Ritsema Cz. in Leyden gewidmet. 

Microaerica quadrimaculata. 
Brenak«, Memoire II 1894, p. ö3. 

Borneo: Type im Museum ßrUssel. <f. 2 Exemplare in coli. 
OberthOr (Sarawak, Wallaco). Lange 5,5, Ereile 3,5 mill. 

Von ganz auffallender Zeichnung der Flügeldecken. Die Unter- 
seite ist gelblich hrann, der Kopf dunkel, das Halsscbild gelb, schmal 
dunkel gesäumt und vor dem Schildchen am Hinterrande mit einer 
bogigen dunklen Querbinde, welche aber nicht die Hinterecken erreicht. 
Schildchen und Flügeldecken sind schwarz, letztere mit 4 gelblichen 
Makeln; die beiden vordersten sind quereifOrmig mit etwas gezacktem 
Vorderrande, die beiden hinteren, der Naht mehr genäherten sind 
rundlich. Die wenig verbreiterten Hinterschenkcl sind glänzend, (^att 
mit 3 feinen Borst enpnnkten. 

JUicroaerica atrigoaa n. sp. 

N.-Borneor Mus. Dresden (No. 8692, 8693, 8757. 8763). Länge 
4— 4V2, Breite 2,5—3 mill. 0*9. 

Der Serii-a compreseipea verwandt und ähnlich, ohne die schwarz 
gerandeteti Flügeldecken. 

Matt, Kopf immer dunkler, Halsschild und Flügeldecken schmutzig 
gelblich mit grünlichem Anflug. Das Kopfschild ist breit, fein 
punktirt mit gröberen Borsten punkten; das Halsschild ist au den 
Seiten gerade, die Hinterecken sind scharf, die Fläche fein punktirt. 
Die Flügeldecken sind in den Zwischenräumen schmal, glatt gestreift. 
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die Streifeo ponktirt. Die Hintersdienkel siDd gegen die Spitze 
verbreitert, beim Q etwas sl&rker als beim cf, die Borsten sind 
uodeutlich. Die Hinterschienen sind nicht verbreitert, gegen die 
Spitze eingeEchnürt mit 2 fiorstengruppon ; der Enddorn ist kQrzer 
als das erste Tarsenglied, die Krallen sind sehr klein; der 4-gliedrige 
Ffteber der d" ist etwas länger wie der Stiel, der des Q etwas 
kOrzer, 8-gliedrig. Die Zahnchen der Vorderschienen sind sehr ge- 
nllhert. Die ganze Unterseite ist ebenfalls matt, nur die Ftksse sind 
glänzend. Die Brust ist unbehaart. 

Microeerica atrigala n, sp. 

N.-Borneo: Mns. Dresden (No. 8688 o". No. 8714 Q); in meiner 
Sammlung (Kina-Baln, Stdgr.) Länge 5—6, Breite 3,0—4 mill. c/Q- 

Der A. pküippinica in der Zeichnung der Flügeldecken 
sehr ähnlich; matt, der Fächer des (f 4-gliedrig, des Q 3-gliedrig; 
die Hinterscheokel glatt, gleichbreit; *da3 Kinn gewölbt, aber die 
Abplattung ist nicht umgrenzt. 

Das Kopfschild ist breit, vorn deutlich aufgeworfen, fein punktirt, 
leicbt gehOckert, Stirn und Ualsschild sind grQnlich, malt, letzteres 
an den fast geraden Seiten mit gelben Borsten, der Vorderrand in 
der Mitte sehr wenig vorgezogen. Das Schildchen ist länglich, 
zugespitzt. Die Flügeldecken sind dunkelgrün matt, in der 
Mitte jederseits mit einem schrägen, gelbbraunen Streifen, 
welcher von der Mitte der Basis gegen das Ende der Naht reicht, 
jedoch weder diese noch den Rand erreicht. Die Rippen siad 
schmal, die Zwischenräume dicht unregelmässig punktirt. Der 
Hinterleib ist braun, die Borsten kräftig, das Pygidiuni abgerundet. 
Die Hinterschenkel wenig verbreitert, glatt, glänzend, mit einzelnen 
schwachen Borstenpunkten. Die Hin t erschienen wenig verbreitert mit 
2 Borstengruppen, der Enddom kürzer als das erste Tarsenglied. 
Der Fächer des er* ist fast so lang wie der schwache, kurze Stiel. 

Es kommen in beiden Oeschlecbtern folgende Abänderungen in 
der Färbung vor: 

Das Halsschild ist rothgelb bis auf einen schwarzen Fleck am 
vorderen Rande. Halsscbild und Flügeldecken sind einfarbig roth- 
gelb, nur der Kopf ist dunkel. Diese Form kommt ebenso häufig 
wie die Stammform vor. 

Microeerica magnifiea n. sp. 
Borneo: Kinn-Balu, (Stdgr.) in meiner Sammlang, cf Länge 
5,5, Breite 4; Q Länge 7, Breite 4,5 mill. 

Bunt gestreifte Art, deren Männchen einen 6-gliedrigen Fächer 
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hat. Das Kopfscbild ist schwach gerandet, sehr fein panktirt, auf 
iler Mitte mit einer feinen Borstenquerreihe, Hiutericopf und Hals- 
schild grOnlich, bräunlich. Sss Halsschild vorn in der Mitte kaum 
vorgezogen, mit tast geraden Seiten; das Schildchen spitz gestreckt. 
Flügeldecken schmal, hell und dunkel gestreift, die Basis hell, die 
bellen Streifen vor der Spitze endigend, immer schmal aber in sehr 
verschiedener Anzahl ausgebildet. Das Pygidium ist nur an der 
Spitze behaart, etwas gew&lbt. Die HinterhQften sind sehr lang. 
Die Hinterschenkel gejten die Spitze deutlich verbreitert, flach, ohne 
Borsten. Die Hinterschienen sehr schmal; das erste TarsenglJed 
sehr gestreckt; die Unterlippe mit schwach gerandeter, schmaler 
nicht sehr deutlicher Abplattung. 

JVö. 142. Süd-Ost-Borneo: coli. Oberthflr. Länge 5, Breite 
3,5 mill, Unicum. o". 

Der M. magnifica von Nord-Borneo zum verwechseln ähnlich; 
magnifica hat 6-blättrigen Fächer, die vorliegende Art 4-blättrigen. 

Kopfscbitd und Stirn jederseits der Naht mit deutlicher, dichter 
Boratenreibe, das Halsschild länger, ohne gelben Seitenrand, der 
Vorderrand in der Mitte ein wenig vorgezogen, das Schildchen grOsser, 
die Flügeldecken fast in Reihen punktirt, die Schulter, der 2. und 4. 
Zwischenraum gelb, weniger erhaben als bei mtgnifica. Der vier- 
gtiedrige Fächer längv als der Stiel. 

Ein kleineres, schmales Männchen von derselben Lokalität, scheint 
gleichfalls hierher zu gehören. 

JVo. W. Sttd-Ost-Borneo: coli. Oberthflr. Länge 6, Breite 
4 mill. o". 

Gelbbraun, matt; der Fächer ist viergliedrig, etwas langer als 
der Stiel, das erste Blatt etwas kürzer als die anderen. Das Kopf- 
schild ist breit, fein matt punktirt mit leichter Erhabenheit. Das 
Halascbild ist am Vorderraud gerade, auch der Seitenrand ist fast 
gerade. Die FlQgeldecken sind unregelmässig grob punktirt, die 
Zwischenräume glatt, erhaben gewölbt. Das Pygidium ist breit ge- 
rundet. Die Hititerschenkel sind matt, gleichmässig verbreitert, ohne 
Borsten. Die Hinterschienen sind massig verbreitert mit 2 Borsten- 
grnppen, der Enddorn ist viel kOrzer als das erste Tarsenglied. 

Mieroeerica semitecta n. sp. 
Sad-Ost-ßorneo: coli. Oberthflr, Unicum. Länge 5,8, Breite 
3,5 mill. Q. . ■ 

Der JH. magnificä'^ehT ähnlich durch die gestreiften Flügeldecken, 
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Matt, sUrk opslisirend. Der Kopf gras, fein puDktirt, hinter der 
Naht mit Borstenpunkten Das Halaschüd ist am Vorderrande nicht 
vorgezogen, hier mit einer geraden Eeihe kraftiger Borsten, die 
Seiten fast gerade. Die Flttgeidecken in Reihen pnnktirt, die 
Zwi sehen rAnme deutlich erhaben, der 2. und 4. etwas mehr, von 
rOtblich gelber Färbung, nur der Seitenrand, die Spitze nnd ein 
Theil der Naht angedunkelt. Unterseite grflniich blau schimmernd, 
die HinterhOften r&thlicb. Die Hinterschenkel breit, fast eirund mit 
einzelnen Borsten, die sehr undeutlich sind. Die Hinterschienen 
schmal mit 3 Bor st engnippen und kräftigen Enddoraen. Die Brust 
stark gewOlbt mit gans vereinzelten Hfirchen. Die Vorderschi enen 
relativ scbroal. 

No, 51. Borneo: F. Raczes 1886, Mns. Wien. Länge 6, 
Breite 3,8 mill. 9. 

Dunkel, sehr matt, schwach opalisirend, unten braun. Kopfschild 
glänzend braun, mit der Farbe der Oberfläche sehr contrastiren d, 
sehr fein punktirt, leicht gehöckert. Das Halsschild am Vorderrand 
in der Mitte etwas vorgezogen, der Seitenrand leicht gerundet, die ' 
Hinterecken abgerundet, die Fläche fein und ziemlich dicht punktirt. 
Das Schildchen gross, fein punktirt. Die Flügeldecken in den 
Streifen fein pnnktirt, die Zwischenräume sehr schmal, wenig erhaben 
hervortretend. Das Pygidium zugespitzt, die Segmente leicht beborstet. 
Die Hinterschenkel matt, verbreitert, gegen die Spitze schmaler, ohne 
Borsten punkte; die Hinterschieuen kurz und sehr schmal mit zwei 
Borsten gruppen. Das Kinn ist schwächer gewölbt, die Abplattung 
tritt weniger hervor. Das Kr&llenzähnch«) ist abgestutzt. 

Laeioterica insularie n. sp. 

Borneo: Tew. (Brelts. 1882 im Wiener Hofmuseum; das Weib- 
chen ebenda mit der Etiqnette 1880, Post X). Länge 6, Breite 
3,6 mill. o"9. 

Vom Habitus der indischen Laeioterica, klein und zierlich, 
matt, brann mit an ge dunkelten, unregel massigen Erhebnngen anf den 
Fifl gel decken und spärlichen weissen Seh uppenh Archen daselbst. 
Fächer 4-gliedrJg; Vorderschienen 3-zähnig, gesägte Hintertnrsen. 

Das Kopfschild ist fein punktirt, leicht geh Ackert nnd mit 
spärlichen Borstenhaaren besetzt; der Vorderrand ist deutlich auf- 
geworfen, aber nicht ansgerandet. Das Halsschitd ist am Vorderrand 
in der Mitte vorgezogen, die Seiten sind gerade, schwach beborstet, 
die Hinterecken abgerundet, in den Punkten der Fläche stehen 
winzige Härchen. Das Schildchen ist sehinal nnd spitz. Die 
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Flügeldecken sJnd fein pnnktirt, mit glatten, nnregelmässig nnter- 
brochen€D Rippen, welche nach den Seiten schwficlier auftreten and 
sich altt dankle Flecken abheben; mit einzelnen weissen Schuppen- 
bärchen und deutlicher abstehenden Randbortiten. Das Pygidium ist 
breit gerundet. Die Borstenreihen auf den S^metiten des Bauches 
sind schwach. Die Hinterschenkel sind eliptisch, nur wenig breit, 
mit einzelnen schwachen BOrstchen; die Hinterschienen sind schmal, 
glänzend mit 2 Borstengruppen und kurzem Enddorn. Die Hinter- 
t»rsen sind am Innenrnnde sehr fein, aber deutlich gesägt, das 
Krallen zäJi neben ist spitzt. Die Hinterbrust ist gewölbt, in der Mitte 
nur mit einzelnen Borsten, die Mittelhitften breit auseinander; die 
Vorderschienen S-zähnig, die Vordertarsen verkttnt. 

Hy poser ica iridetcena. 
Serica trideacena Nonfr. Rerl. Eni. Zeil«clir. 1891, p. 321. 

Borneo: Tfpe in coli. Nonfried. o*. Länge T, Breite 4,6 mlll. 

Ich halte diese Art fOr kleinere Stocke der H. pruinotfüa von 
Madagascar und glaube, dass ein Irrtbiim in der Vaterlandsangabe 
vorliegt; auf Borneo wird diese Art nicht vorkommen. Trotzdem 
gebe ich hier eine Beschreibung der Type. Rundlich braun, ohne 
Tomenl, lebhaft opatisirend, Fühler neungliedrig, Fächer 3-^iedrig, 
Vorderschienen 3-zShnig; wie eine Homaloplia gestattet. 

Das Kopfschild ist breit, vorn deutlich gerandet, dahinter etnoa 
vertieft, dicht, aber schwach runzlig pnnktirt mit einzelnen Borsten- 
punkten, die Naht ist sehr schwach, die Stirn feiner pnnktirt mit 
zwei Borsten punkten. Das Halsschild ist vorn etwas vorgezogen, an 
den Seiten gleichmässlg schwach gerundet, die Hinterecken breit 
abgerundet, der Hinlerraod fein gerandet, die Fläche fein punktirt. 

Die Flügeldecken sind nicht in Reihen punklirt, die Punkt« 
sind grob, runzlig und lassen kaum einzelne schmale, unvollständige 
schwach erhabene Rippen frei, ohne erhabene Naht. Das Pygidium 
ist breit gernndet. Die Segmente deutlich beborstet. 

Die Hinterschenkel sind etwas verbreitert, gegen die Spitze ver- 
jüngt, mit deutlichen Borsten punkten. Die Hinterschienen sind schlank, 
der Enddorn so lang wie das lange erste Tarsenglied. Die Brust 
ist gewölbt, in der Mitte glatt. Die Abplattung der Unterlippe ist 
gerandet. Der Fächer des cf ist so lang wie der Stiel. 

Es liegen mir noch mehrere Exemplare vor, die in den ange- 
führten Punkten völlig mit der Type übereinstimmen. Das Q fehlt. 

Wegen des Irrthums in der Vaterlandsangabe, der hier sicher 
vorliegt, habe ich dieser Art keinen anderen Namoii gegeben, den sie 
wegen irideacma Bl. haben mtsete; sie %llt mit pruinornUa m. von 
Madagascar zusammen. 
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16. Philippinen, Balabac, Palawan. 

Von den Philippinen waren bisher 6 Arten beschrieben worden, 
von denen vier in den letzten Jahren; unbekannt von diesen blieb 
eine, die Serica philippinensig Bl., welche in keiner Sammlung 
vorhanden war. Zu diesen treten hier 13 neue Arten. Die Mehrzahl 
dieser wurde von Profassor Semper schon vor 35 — 40 Jahren ge- 
sammelt, gelangt aber erst jctKt dnrch die Oberthttr'sche Sammlung 
an die Oeffentliehkeit. Alle 19 Arten beschränken sich ancli hier 
wie im flbrigeii Mabyiscfaen Archipel auf die drei bekannten Gruppen 
von denen die vielen sich ahnlichen Arten der Mlcroeerica-Giittnng 
hier am schwierigsten zu uuterscheiden sind; es wurden desswegen 
auch einige weitere Arten, die nnr als Unica vorhanden waren, gar 
nicht berflck sichtigt. Auch hier treten Arten der N. bomeensis- 
Gnippe, welche sich durch eine flache Unterlippe kennzeichnen, auf. 
lübenso wie diese Arten sich unter den AVosfrico- Arien auszeichnen, 
macht unter den Antoterica-ATtea die pkilippinüa, durch ihre 
geringe Dicke und geringe Gescblechtsdifferenz eine Ausnahme von 
den Uebrigen. Ganx cigenthümllch ist die dnrch einen starken Dorn 
an den Hinterschenkeln ausgezeichnete N. uncinata. 

Mit den Arten von Formosa oder SOd-China ist eine Aehnlich- 
keit nur bei zweien vorhanden, einmal zwischen nigroruhra und 
hongkongica und dann bei den Jfieroeerica zwischen minäoroana 
und kainana; aber von engen Beziehnngen nach dieser Seite kann 
keine Rede weiter sein. 

Autoserica philippinica. 
Serica philippinica Brsk. Memoire II, p. 42. 

Philippinen, Type im Museum Brflssel No. 16347 von Schmeltz 
gesammelt; in meiner Sammlung von Semper, ferner in coli. 
Obertfaür von Nord-Lnzon und vom Thal von Benguet (Semper!); 
im Moseo civico Genua; in coli. Dohrn. Von Herrn Donckier 
erhielt ich die Art nnter der falschen Vaterl&ndsangabe, .Malacca'. 
Länge 6—7, Breite 3,3—4 mill. c/Q. 

Länglich eiförmig, flacb und nicht dick, unten dunkel mit gelblich 
bräuDÜchen Beinen, oben sind Kopf- und Halsschild dnnkel, die 
FIflgeldecken mehr oder weniger ausgedehnt lehmgelb oder gold- 
glänzend geßlrbt. 

Das Kopfschild ist kurz, breit, dicht runzlig punktirt mit ein- 
zelnen Borsten punkten, die Mitte des Vorderrandes ist schwach 
vorgezogen mit schwacher Längserhabenheit, welche noch hinter der 
Naht sichtbar ist. Die Stirn ist flach, fein punktirt, hinter der 
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Naht mit einer Reihe schwacher Borstenpunkte. Das Halsschild ist 
karz, in der Mitte des Vordeirandes nicht vorgezogen, hinter diesem 
mit einer deutlichen Reibe feiner Borstenpnnkte, von denen anch 
einige anf der Fläche und besonders seitticb stehen, die Hinterecken 
sind stumpf, kanm gemndet. Die FlQgeldecken sind in den Streifen 
fast in Reihen wenig grob punhtfrl, die ZwiscbenrSnme sind wenig 
gewölbt, seitlich mit einzelnen Borsten pnnk ton und dicht beborstotem 
Scitenrande. Das Pygidinm ist zugespitzt, an der Spitte mit Borsten- 
haaren. Die Segmente, die Seiten der HinterhOften und die Brust- 
mitte tragen dieselben gelblichen, kurzen, zerstreuten Borstenhaare. 
Die Hinterscbenkel sind knrz oval, glänzend, glatt, an der Spitze 
nicht verbreitert, vor derselben sehr schwach geschweift, mit einer 
weitläuftigen nnd feinen Borstenreihe. Die Hinterscbienen sind 
weniger verbreitert, etwas wadenfftrmig, mit drei kleinen BorstcB- 
groppen, der £nddorn ist deutlich kürzer als das erste der schlanken 
Tareenglieder. An den vordersten Krallen ist das innere ZAhnchen 
auffallend breit nnd stark abgestutzt. Die Unterlippe ist schmal 
abgeplattet, aber scharf amrandet. Die 10-gliedrlgen Ftthler sind 
kurz, der 3-gliedrige Fticher ist auch beim Männchen kaum stärker 
als beim Weibchen und deutlich kürzer als der Stiel. Die Ge- 
schlechter lassen sich bei dieser Art am leichtesten durch die Bildung 
der Vorderschienen trennen, die beim Männchen schmal, beim 
Weibchen d entlieh breiter sind. 

Ein sehr zahlreiches Material, welches von dieser Art mir 
vorlag, ergab folgende Abweichungen in der Zeichnung des Hals- 
schildes und der Flügeldecken. Das Ualsschild hat jederselts am 
Räude einen matten, länglich ovalen Fleck, oft auch an der Basis 
vor dem Scbildchen einen undeutlichen kleinen Wisch, der aHch die 
Form eines LAngs Streifens annimmt, aber immer uabesimmte Umrisse 
bat und undeutlich hervortritt. Die Flügeldecken sind auf der Mitte 
gelb, gelbbraun, goldiggelb in grosserer Ausdehnung und dentliidi 
erkennbar. Die Ausdebnnng dieses gelblichen Längsstreifens kann 
eingeschränkt werden bis anf einen Fleck an der Basis und einen 
sehr undeutlichen an der Spitze. Sehr selten sind die ganzen Flügel- 
decken einfarbig schwarz und gleichzeitig auch der Thorax. 

Autoterica anatia n. sp. 

Philippinen, Lnzon; (Semper) 2 o" coli. Oberthür. Länge 
5,5—6, Breite 3.7 mül. 

Den schwarzen Stücken der A, philippinica ähnlich. Der 
Fächer beim d" und Q 3-gliedrig. 

Matt mit Seidenglanz, schwarzbraun. Der Clfpeps ist breit, 
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dicht grob pnnktirt, schmal gerandet. Die hintereo Halsschildecken 
sind schwach gerundet, die Ränder mit kurzen B6rst«hen. In den 
Streifen der Flügeldecken stehen die kräftigen Punkte in Reihen, 
die schmalen Zwischenräume sind fast punktfrei, wenig erhaben, 
treten aber trotzdem unter dem Toment sehr deutlich hervor. Die 
Mitt« des Pygidiums ist glatt, gegen die Spitze fein gekielt. Auf 
den Segmenten und Hüften sind die Borsienpnnkte sehr scbwuch. 
Die B interSchenkel sind wenig breit, ohne deutliche Borstenpunkte, 
matt, die Hinterschienen fileichbreit, aussen mit 2 Borxtengruppen 
in der TOrderen Hälfte, der längste Dorn erreicht Vj des ersten 
Tarsen gl iedes; dieses ist nicht so lang als Glied 3 und 3. Die 
Krallen sind fein und kurz. Der Fächer ist nicht lang, hat aber die 
Länge des Stieles. 

Ein WHbcben vom Thal von Benguet, 6 mill. lang, 4 mill. breit, 
etwas weiliger dicht tomentirt und daher abweichend erscheinend, 
stelle ich zu dieser Art. Der Längskiel auf dem Aldomen ist hier 
besonders d entlieh. 

Ein Weibeben in meiner Sammlung hat die volle Tomentirung 
und zeigt auch hierin keine Abweichung vom cf. 

Autoserica nigrorubra n. sp. 
Serica nigrorubra Br»k. Memoire II, p. 36. 

Philippinen (Schmeltz). Type im Museum Brüssel; in m. S., 
in coli. Obertbür 2 o", 3 S von Mindoro (Sempe*-). Länge 8— 9, 
Breite ä— 6,5 mill. 

Eiförmig, robust, matt, opalisirend, oben dunkel kirschbraun, 
aalen braun, die Beine glänzender. Der Clypeus ist breit, kurz, 
deutlich gerandet, in der Mitte etwas vorgezogen mit deatlicbem 
Längs kiel, grob punktirt, hinter dem Vorderrande mit wenigen 
Borstenpunkten. Die Stirn ist flach. Das Halsschild ist am Vorder- 
rande in der Mitte nicht vorgezogen, der Seitenrand ist vorn ge- 
rundet, hinten gerade, die Hinterecken sind leicht abgerundet, die 
Fläche ist dicht punktirt mit winzigen Härchen. Das Schitdchen ist 
breit. Die Flügeldecken sind in Reihen punktirt, die Zwischenräume 
breit, etwas erbabän, an den Seiten mit einzelnen Borsten pu nisten. 
Das Pygidium ist abfterundet, wenig dicht punktirt. Die Segmente 
sind deutlich punktirt mit deutlichen Borstenpunktreihen, Die Hinter- 
hüften sind dicht punktirt, nicht gerunzelt, an der Seile mit Borsten* 
punkten. Die gewölbte Brust hat auf der Mitte eine eingedrückte 
Linie in Form einer Pfeilspitze, daneben jederseits eine Borsten- 
punktreihe, seitlich sehr kurz behaart. Die Hintcrschenkel sind 
gegen die Spitze sehr stark verl»'eitert, glatt, am vorderen Rande 
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mit einzelnen deutlichen Borstenpuokten. Die Hinterschienen sind 
sehr stark verbreitert, mit 2 Borstengruppen am AuBaenrande ; der 
Enddorn ist so lang wie das erste robuste Tarsenglied. Die Pflbler 
sind schwach, das letzte Fäcberglied ist längs gefurcht. Die Unter- 
lippe ist vorn abgeplattet. 

Beim </ sind die vordersten Krallen ungleich, die innere ist 
grösser als die Äussere und zwar ist sowohl der äussere Zahn etwas 
länger, als auch der innere etwas breiter, der unterschied ist nicht 
gross, nicht so in die Augen fallend wie bei unffuictdaris. 

Autoserica eremita n. sp. 

Philippinen, Liauga (Semper, 8— 1'2. August 1864). 2 Exemplare 
coli. Oberthür. Länge 8, Breite 4,7 mill. 

Rundlich oval, matt, braunroth oder schwarz; Fächer 3-gIiedrig. 

Das Kopfscbüd ist dicht punktirt, nach vorn etwas runzliger, 
deutlich gerandet, in der Mitte des Randes wenig aufgeworfen mit 
kurz gerundeten Ecken, auf der Mitte der Fläche mit schwacher 
hnckelartiger Erhebung. Stirn und Halsschild sind weitläuft ig 
punktirt, die Punktirung ist durch das Toment verdeckt. Die Hinter- 
ecken des Halsscbildes sind fast rechteckig, die Randborsten schwach 
und spärlich erhalten. Die Streifen der Flügeldecken sind durch 
Punktreihen deutlich markirt, die Zwischen räume sind alle gleich 
breit, weitläuftig punktirt, die Borsten des Seitenrandes sind sehr 
kurz und nicht auffallend. Der Hinterleib ist nach hinten stark 
abfallend, der vorletzte Ring ist schmaler als der drittletzte, alle 
tragen nur sehr schwache Borsten punkte. Die Hlnterschenkel 
sind glänzend mit einer dichten Puuktreihe an dem äusseren Rande, 
aber mit fehlenden Borstenpunkteii am inneren Bande, auch die 
Fläche ist puoktfrei; sie sind ziemlich schmal und der innere Rand 
ist daher nur wenig geschweift.. Die Hinterschienen sind massig 
breit, in der Mitte am breitesten, mit zwei Borstengruppen in der 
hinteren Hälfte, glatt; der längere Spitzendorn erreicht Va der Länge 
des 1. Tarsenglied es, dieses ist länger als 2 und 3 zusammen. Die 
Krallen sind fein. Die Borsten an den Seiten der Hüften sind 
schwach; ebenso die auf der Mitte der Brust, wo nur vereinzelte 
stehen. Der Fächer des o* ist so lang wie der kurze Stiel, dessen 
Glieder 4 — 7 sehr klein sind. Die Zähne der Vorderschienen sind 
zusammen gerückt. 

No, 72. Unicuro. Philippinen, Gusu (Semper) a'- 10 mill. lang, 
6 mill. breit, oval, matt, rotbbraun; der eremita in allen Stocken 
^eich, nur grösser und stark gewßbte, nicht abfallende Segment«. 
TUT. 14 
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Auioserica phitippinenaie. 
Omaloptia philippinentie Blanchard. Cfttalot; p. 77, No. 654. 

Länge 12 mill. 

Eiiio setir grosse Art, die mir unbekannt blieb. Von länglicher 
KCrperform. Oben dunkelgrUn, nnteD dunkelbraun, der Kopf grUn, 
das Kopfschiid ist runzlig pnnktirt, rothbraun, der Rand wenig auf- 
geworfen, die Ftlhler sind rothbraun. Das Halsschild ist breit, grün, 
fast gISuzend mit einigen röthbraunen Randborsten. Die Flflget- 
dechen siud grünlich braun, fast glänzend, leicht gerippt mit punk- 
tirten Zwischenräumen. Die Beine sind rot h braun, die hinteren breit. 

Es muss nach der Beschreibung unentschieden bleiben, ob die 
Art hierher oder m den Neoaeriea- Arten gehOrt, im letzteren Falle 
mUsste das Männchen eineD 4-blattrigen Fächer haben. 

Autoaerica atolida n. sp. 
Süd-Palawnn, von StaudingOr und Bang Haas erhalten. 
Länge 7. Breite 4,7 mill. 

Matt, dunkel, grünlich, opalisirend, wenig eigen thOm liehe Art, 
Das Kopfschild ist breit, schwach gerandet, sehr fein punktirt, 
die Stirn hinter der Naht noch ohne Toment. Das Halsschild ist 
'vorn nicht vorgezogen, an den Seiten schwach gerundet, nach hinten 
wenig breiter mit kaum gerundeten Hinterecken. Die Flügeldecken 
sind in Reiben grob punktirt, daneben dicht gerunzelt. Die Hinter- 
8Cbenkel sind massig verbreitert, gleichbreit, ohne deutliche Borsteu- 
punkte. Die Hinterschienen sind gleichbrcit, mit 3 der Spitze ge- 
näherten Borstengruppen. Die Hinterhüften sind gross; die Fühler 
schwach. 

No. 160. Dapitan auf Nord-Mindanao ; Mus. Dresden; von 
Dr. J. Rizal gesammelt. Länge 10,5, Breite 7 mill. (f. 

Dicke, rothbraune Art, ganz matt, ohne Opalglanz; nur die Beine 
glänzend. Sie hat wegen des nicht abgeplatteten Kinnes und der 
verkürzten Hinterhüften mit N. bomeensia Aehnlichkeit, doch hat 
bei dieser das o' einen 4-blättrigen Fächer. 

Das Kopfschild ist gross, deutlich breit aufgebogen, glatt, matt 
punktirt, leicht gehöckert, die Naht schwach, die Stirn dahinter noch 
glänzend. Das Halsschild ist am Vorderrande etwas vorgezogen, die 
Seiten sind gerade, vor den Hinterecken fast etwas geschweift, die 
Fläche dicht punktirt. Das Schildchen ist breit zugespitzt. Die 
Elügeldecken sind in den Streifen unregelmässig punktirt, die Zwischen- 
räume breiter, zerstreut punktirt. Die Hinterhüften sind verkürzt 
Die Hinterschenkel sind glatt, gegen die Spitze ein wenig eingezogen, 
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ohne BorEten punkte. Die Hinter schienen sind gestreckt, etwas 
verbreitert, glatt, mit 3 Borsten gruppen. Der E od dorn ist viel 
kürzer als das 1. Tarsenglied. Der Fühler ist zart, der 3-gliedrige 
Fächer schlank. Die Zähne an den Yorderschienen sind kräftig. 

N. bomeensie hat stärker verbreiterte Htntersch Jenen, die 
FlQgeldecken sind weniger stark gestreift, von N. lucifuga durch 
die Halsscbildbildung und die verkfirzten HinterhUften ahwelchend. 



No. 81. (/ von Manilla, coli. Oberthflr (ans der coli. 
Mniszech) als ,resplendetu Er.' bezeichnet, aber weder Erichson 
noch ein Anderer hat eine Art dieses Namens beschrieben. 

Die Art ist 7 niill. lang. 4 mill. breit, l&nglich oval, goldgelb, 
schwach pruinös. Der Fächer ist kurz, 3-gliedrig. Die Hinter- 
schenkel sind verbreitert, Borstenpnnkte sind nicht sehr deutlich, 
aber von der Spitze bis zur Basis vorbanden; die Hinterschienen 
aussen mit 3 Borstengrnppen ; die Zähne der Torderschienen dicht 
bei einander. Das Kopfschild ist leicht längs gewölbt, weitläuftig 
punktirt mit einigen grösseren Punkten. Stirn und Scheitel sind 
stark gewUhl; die Haare der Halsschildseiten sind deutlich; die 
Zwischenräume der FlOgeldedtenstreifen sind flach. 



Neoeefica balabaca n. sp. 

Balabac, (Slaudinger) in meiner Sammlung. Länge 8, Breite 
5,5 mill. o". 

Dick, eiförmig, dunkel, matt. Das Kopfscfaild ist breit, kurz, 
seht dicht und fein punktirt, schwach gerandet mit sehr schwacher 
Erhabenheit. Das Halsschild ist vorn in der Mitte nicht vorge- 
zogen, an den Seiten schwach, nach hinten gerundet mit leicht 
abgerundeten Hinterecken, am Hinterrand vor dem Schildchen sehr 
wenig vorgezogen. Die Flügeldecken sind in Reihen punktirt, 
die Zwischenräume sind breit, flach, punktirt. Das Pygidium 
ist etwas zngepitzt. Die Hinter schenke! sind stark verbreitert, 
gegen die Spitze viel breiter, mit einzelnen Borsten punkten. Die 
Hinterschienen sind massig breit mit 3 von einander entfernten 
Borstengruppen. Zwischen den MittelhUften ist die Mittelbrust steil 
abfallend. Die Unterlippe ist gewClbt, aber vorn nicht abgeplattet. 
Der Fächer ist kurz. 

Die Art in der lucifuga sehr ähnlich, die Flügeldecken mit den 
breiten Zwischenräumen und die starb verbreiterten Hinterschenkel 
unterscheiden sie. 

14* 
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Neoserica lucifuga n, sp. 

Philippinen, Mindanao, Dapilan; Museum Dresden No, 10611 
und 10612. Länge 8,5—9, Breite 5,5—6 mi]l. Q. 

Dick, kurz eifOrmig, matt, oben opalisirend, dunkel, kirschroth- 
braun, unten braun, nnr Schienen und Fasse glänzend, die Unterlippe 
vorn ohne Abplattung, aber mit Borsten-Querreihe; zur borneenais- 
Gruppe. 

Das Kopfscbild ist kurz und breit, vorn deutlich gerandet, matt 
runzlig punktirt mit schwacher Längserhaben bei t. Das Haliecbild 
ist kurz, der Yorderrand in der Mitte vorgezogen, die Seiten leicht 
gerundet, nach hiateu stark verbreitert mit breit gerundeten Hinter- 
ecken. Die Flügeldecken sind in den breiten Streifen unregelraässig 
dicht punktirt, die Zwischenräume sind schmal, rippenartig hervor- 
tretend. Das Pygidium ist zugespitzt, dicht mit ziemlich groben 
Punkten besetzt. Die Borstenpunktreihen der Segmente sind deutlich; 
bei einem Exemplar sind die Punkte sogar auf dem letzten schmalen 
Segment deutlich vorhanden. Die nicht verkürzten Hinterhüfteu sind 
grob, etwas runzlig punktirt. Die Mittelbrust ist stark gewölbt, auf 
der Mitt« mit vertiefter I^ugslinie; die Brust-Naht zwischen den 
Mittelhüfteu ist hier deutlich erhaben, fast geradlinig, während sie 
bei bomeensie eine nach hinten gerichtete Spitze bildet. Die 
Hinterscbenkel sind sehr verbreitert, fast gleichbreit, ohne Borsten- 
punkte. Die punktfreieii Hinterschienen sind bis zur Spitze gleich- 
breit, gross, aussen mit 2 Borstengruppen, wovon eine der Spitze 
genähert ist. Die Tarsen sind kräftig, die vordersten sind verkürzt. 
Die Vord erschienen sind wenig verbreitert trotz des weiblichen 
Geschlechts. Die Unterlippe ist gewölbt, hinter dem deutlich ge- 
buchteten Vorderrande mit einer dichten Borstenpunktreihe. Das 
Masillartaster-Endglied ist kurz cylindrisch, leicht spindelf&rmig. 
Die lO-gliedrigen Fühler sind kurz. 

Wegen der Verwandtschaft mit N. bomeensie habe ich diese 
Art, von welcher nur Weibchen vorliegen zu den Neoserica- Arten 
gestellt. Hier sei auf das zu Autoseriea gehörende, von der gleichen 
Localität stammende Männchen TVo. Jb'Ö hingewiesen, obgleich es 
ausgeschlossen ist, dass beide zusammen gehören. 

No. 271. Philippinen, Oatandnanes, Whithead 18A4. L&nge 
9, Breite 7 mill. o". 

Robust, dunkel, matt; Glypeus breit, glatt sehr fein punktirt 
mit deutlichem Höcker in der Mitte, davor mit einzelnen schwachen 
Borsienpunkten. Die Stirn bis zur Mitta noch glänzend. Das erste 



.vGoogIc 



Orientatitche Rtgion. PMUppinen. 219 

Fftchergüed verkflrzt. Die Unterlippe sehr breit abReplattet, an 
der Basis sehr lang hebaart, an der Zungenbasis mit dichter 
Borsten reihe. 

Neoaerica wncinata n. sp. 

Nord-Lnzon; in m. Sammlang. LAnge 10, Breite 6,5 mill. o". 

Sehr dick, eirund, matt, dnnkel, vom Habitas der lucifuga, 
durch den starken Dorn am Hinterrande der Hinterschenkel sehr 
auffallend aasjiezeichnet. 

Das Kopfscbild ist breit, kurz, dicht, leicht runzlig panktirt. 
Das Halsschild ist vorn in der Mitte deutlich vorgezogen, die Hinter- 
ecken sind breit abgerundet, es ist kein Unterschied zwischen der 
Bildung des Halsschildes dieser Art und der von lucifuga zu be- 
merken. Das Schildchen ist sehr breit. Die Fltlgeldecken sind in 
Reihen punktirt, die Zwischenräume breit, flach, weitläuftig und 
nicht runzlig punktirt. Das Pygidium ist weniger zugespitzt. Die 
Unterseite ist wenij^er dicht tomentirt. Die grossen Hinterhüften 
sind dicht, nicht runzlig punktirt. Die Hinterschenkel sind gleicbbreit 
mit einzelnen wenig kraftigen Borsten punkten, der dreieckige Dorn 
steht der Basis etwas naher. Die Hinter schienen sind gleichbreit, 
der Enddorn kürzer ab das kräftige erste Tarsenglied, Die Vorder- 
tarsen sind verkürzt; die Vorder schienen sind schwach zweizähnig an 
der Spitze. Die Unterlippe ist flach, auch hier fehlt die Abplattung 
vorn; an der Zunge ist eine dichte Borstenreihe. Der 4-biattrige 
Fächer ist kräftig, gerade, länger als der Stiel. 

So sehr die Aehnlicbkeit in vielen Punkten mit der N. lucifuga 
auch vorhanden ist, kann diese Art doch nicht als das andere 
Geschlecht zu jener betrachtet werden. 

Microserica fugax. 
Serica fugax Erichson, Act. Aoad. Leop, Carol. 18S4, p. 363. 

Luzon: Type im Museum für Naturkunde in Berlin, Mo. 34911. Q. 
Lange 5,6, Breite 3.6 mill. 

Dunkel grünlich, seidenartig schimmernd, dicht tomentirt, die 
Beine glänzend. Das Kopfschild ist an den Seiten stark gerundet, 
vom gerade, deutlich gerandet, dicht punktirt mit einzelnen 
Borstenpunkten. Das Halsschild ist nach hinten deutlich ver- 
breitert mit Bandborsten, dicht punktirt. Die Flügeldecken sind 
in Beihen fein punktirt, die Zwischenräume Eind ziemlich breit, 
weitläuftig punktirt, am Seitenrand sehr fein beborstet, etwa auf der 
Mitte des 6. und 7. Streifens steht je eine kurze Beihe brauner 
Borsten. Die Banchsegmente sind deutlich bis zur Mitte beborstet. 
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Die HiDterschenke) sind gleichbreft, wenig verbreitert mit eJDzelnen 
BorBtenpankteii. Die Hioterscbienen sind schlank, glatt mit 2 
ßorstengruppen, der Enddorn ist kürzer als das erste Tarsenglied. 
Die Mittelbrust ist breit. Die Fühler sind 10-gliedrig, die Vorder- 
schieDen 2-zfthDig. 

Die Art, welche mir nnr in dem einen Exemplar bekannt geworden 
ist, ähnelt den N. mindoroana und palawana; sie ist etwas grosser 
als diese and durch die Borsten auf den Flttgeldecken ausgezeichnet. 

Microterica palawana n. sp. 

Sfld-Palawan, von Staudinger und Bang Haas erhalten. 
Lange 5, Breite 3,S mill. <fQ. 

Der Kopf ist grOn, Halsschitd und Flügeldecken meist braun, 
die letzteren mit dunklerem Rande, dunkleren Punktstreifen oder 
ganz dankel, onten seidenartig glänzend. 

Das Ropfschild ist an den Seiten gerundet, sehr fein punktirt 
mit einzelnen Borstenpunkten und nur im vorderen Tbeil glänzend, 
da die Tomentirung die Naht überschreitet. Die Stirn ist breit. 
Das Hal'sschild ist vorn in der Mitte nicht vorgezogen, nach hinten 
wenig verbreitert, am Rande beborstet, die Hinterecken nicht ab- 
gerundet. Das Schitdchen ist gross. Die Flügeldecken sind in den 
vertieften Streifen dicht und fein punktirt, doch stehen die Punkte 
nicht in Reihen, die Zwischenräume sind schmal und stark gewölbt, 
sie treten dadurch noch mehr hervor, dass die Punktreihen ange- 
dunkelt sind. Das Pygidium ist zugespitzt. Die Borstenreihen der 
Bauchsegmente sind deutlich. Die Hintcrschenkel sind verbreitert, 
der hintere Rand stark gebogen, am vorderen Rande mit wenigen 
Borsten punkten. Die Hinterscbienen sind schmal glänzend. Die 
Brust ist stark gewölbt. Die Unterlippe abgcplatteL Der Fächer 
ist zierlich, kaum so lang wie der Stiel, 4-blättrig, gerade; die 
Stielglieder vom 2.-6. kurz, 

Microseriea mindoroana n. sp. 

Philippinen, Mindoro (Semper Jan.-Febr. 1860 und 1861). <f coli. 
Obertbür; in meiner Sammlung auch die Weibchen, (Standinger). 
Länge 5—6, Breite 3,5—4 mill. 

Rundlich ovale, bunte, matte Art. Der Fächer des (f besteht 
aus 5 Gliedern, ist kräftig gebogen und deutlich länger als der Stiel, 
dessen 3. Glied ein wenig ' schlanker, 4. und 5. kurz sind, das Q 
hat einen 3-gliedrigen kurz oviüen Fächer. 

Das Kopfschild ist dicht punktirt, deutlich, aber nicht hoch 
gerandet, vorn gerade, an den Ecken abgerundet mit einer Qnerreihe 
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Borstenpunkte, Stim und Scheitel stad fein pDiiktirt, aber sehr 
pruioOs. Das Halsschild ist ebeofalls fein piiuktirt in jedem Pankt 
ein winziges Bflrchen; die Sinterecken sind nicht abgerundet, der 
Torderrand in der Mitte gerade, die Randborsteo sind kurz und 
Schwach. Die Flügeldecken sind in den Streifen unregelmAssig, 
ziemlich grob punktirt, die Zwischenräume fast punktfrei, abwechselnd 
st&rker gewOlbt, deutlich hervortretend; Borstenpunkte sind nirgends 
zu bemerken. Die Hinterschenkel weniger stark verbreitert, mit 
vereinzelten schwachen Borsten punkten, an der Spitze eckig absetzend. 
Die Hinterschienen gleich schmal mit 2 Borstengruppen, der obere 
steht etwas vor der Mitte. Der längere Dorn erreicht V« der LSnge 
des ersten Tarsengliedes, dieses ist so lang wie das 2. und 3. Glied, 
zusammen. Die Erallen sind klein und schwach. 

Die Färbung ist sehr wechselnd, ein dnnkelgrUn schillernder 
Kopf, ein ebenso ganz oder theilweise geförbtes Halsschild, rötfalicb- 
braune, dnnkel geränderte Flügeldecken sind vorwiegend, doch kommen 
auch ganz rothe und ganz dunkle Stflcke vor. Beachtenswerter noch 
als die Färbung ist die verschiedene Bildung des FQhlerfäcfaers. 
Derselbe hat beim o" 5 Glieder, das erste Glied davon ist zuweilen 
etwas kürzer; bei einigen Exemplaren ist das letzte Glied des Stieles 
fächerartig ausgezogen bald bis zur halben, auch bis zu Vi Länge 
der Fächerglieder und der Fächer erscheint hier 6-gliedrig. 

Microserica negrosiana n. sp. 

Philippinen, Negros Ins., Whithead HI. IT. 189^; Museum 
Tring. Länge 5, Breite 3,3 mill. (f9- 

Der M. palawana sehr ähnlich und am leichtesten dadurch zu 
unterscheiden, dass hier beim Männchen der 4-gliedrige Fächer 
etwas grösser als bei jener Art und etwas länger als der Stiel. Das 
Halsschild ist etwas kürzer, die Flügeldecken sind in den Zwischen* 
räumen abwechselnd erhaben gestreift. Die Farbe variirt auch hier sehr; 
wenn die Flügeldecken bräunlich sind, so sind Naht und Seitenrand 
dnnkel und die Streifen sind unregelmässig angedunkelt. Das Kopf- 
schild ist häufig gelbbraun, ebenso der Bauch und das P;gidium. 

Microserica samarana n. sp. 

Philippinen, Samar Ins. Whithead Tl. HI. 1896. Musenm 
.Tring. Länge 4, Breite 2,5 mill. o'P- 

Etwas kleiner als negrosiana, aber ihr sehr ähnlich, der 4-gliedrige 
Fächer ist deutlicli länger als der Stiel, robust, gebogen. Das Hals- 
schild ist länger, die Flügeldecken sind unbestimmter gerippt, die 
Streifen sind breiter punktirt, die Zwische.nräume sind nidit panktfrei 
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und kaam erh&ben. Dte FArbniig Ist variabel, Kopf uod Hilsschfld 
dunkel grOn, die FlOgeldeckeD rotbbrann mit dunkler Nabt und 
breiterem Bcbnarzeo Seiteorand, der sieb so verbreitert, dass nur 
2 längliche Flecke ao der Basis roth bleiben, oder die Flügeldecken 
sind ganz dunkel, seldenscIiimmerDd, dann bleiben auch Kopf und 
Halsschild dunkelgrün, nnr der Bauch ist brAunlich. 

Exemplare von Leite und von Alb an y (S.-Lnzon) von demselben 
Sammler, ziehe ich ebenralls zu dieser Art. 

Microeerica liangenai» n. sp. 

Philippinen, MEndanao, Lianga (Semper 8. Ang. 1864) 1 o* 
coli. Oberthfir; coli. Ohaus. LAnge 5, Breite 2,8 mill. 

Länglicher als M. Sempert, matt, unten schwarzbraun, oben 
schwarz. Der 4-gliedrige Fächer ist schlanker als bei Semperi. 
Die Hinterschenkel sind etwas schmaler, gleichbreit glänzend, zerstreut 
punktirt, mit kaum erkennbaren Borsten punkten. Diese sind anCh 
auf den Segmenten und an den Seiten der HUften sehr schwach. 
Das Abdomen ist deutlich pnnktirt, mit angedeutetem Längskiel. 
Die Streifen der Flägeldecfcen sind fein, fast regelmässig punktirt, 
die schmalen Zwischenräume mit vereinzelten Punkten und wenig 
erhaben. 

Ein reicheres Material wird erst darüber Aufscblnss gehen, ob 
diese Art nicht nur eine schwarze Unterart von Semperi ist; was 
trotz der auffallend schmaleren Eörperfonn nicht ausgeschlossen 
sein dttrfte. 

Microserica abbreviata n. sp. 

Philippinen, Mindanao Bitaihitai (Semper 2—12 Juli 1864) 1 <f, 
1 2 coli. Obertbär. Länge 5, Breite 3,1 mill. 

Rundlich oval, matt, braunroth mit grDnIichem Anflug, besonders 
auf dem Kopf, der Mitte des Halsschildes und den Seiten der 
FlDgeldecken. Der Fächer des (f 4-gtiedrig, kurz, kürzer als der 
Stiel, der des P 3-gliedrig. Hierin besteht der wesentlichste Unter- 
schied von Semperi, bei welcher der Fächer des cf länger als der 
Stiel ist. Die Hinterschenkel sind gleichbreit mit vereinzelten 
schwachen Borstenpunkten und matt punktirter Fläche. Die Hinter- 
schienen sind fast gl eich breit, aussen mit zwei Borstengruppeit. 
Das erste Glied der Hlntertarsen ist gestreckt, so lang wie 2 n. S. 
Der längste Schiensporen erreicht etwa die Hälfte der Länge des 
ersten Gliedes. Die Krallen sind sehr klein. Die Borstenpunkte 
auf den Seiten der Hinterhüften und auf den Segmenten sind kräftig, 
deutlicher als bei Semperi, 
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Die nageldecken lanea trota des dichten TomenUs, deutlich 
die StrelfeD erkennen, in den Streifen stehen unregelmftssig feine 
Pankte, die ZwlBchenTfinme sind erhaben, nnpanktlrt. Das Py^dium 
ist zerstrent fein ponktirt. 



JtieroMerioa Samptri. 
Serica Semperi Brsk. Memoire II, p. 54. 
Philippinen, Luzon (Semper) in va. &.; coli. OberthOr; coli. 
Dobrn. Type im Museum Brflssel. Länge 5,2—5,5, Breite 3,5 
mill. cfQ. 

Der Clypeus ist breit und kurz, grob punktirt, die Stirn hinter 
der schwachen Naht etwas gl&nzend. Das Haisschild ist in der 
Hitte des Vorderraudcs vorgezogen, der Seitenrand fast gerade, die 
Hinterecken leicbt abgeruiidet. Die rolhbrauneu Flügeldecken sind 
tief gestreift punktirt, die Zwischenräume wenig erhaben. Das 
Pygidium ist zugespitzt, auch beim Q spiegelglatt und fast punktfrei, 
nur an der Spitze mit dichter, haariger Punktgruppe. Die Uioter- 
hUften sind etwas verkürzt. Die Hinterschenkel sind glänzend, an 
der Spitze nicht verschmälert, vor derselben etwas gebuchtet, mit 
einzelnen Borslenpunkten. Der 4-bUttrige Fächer des <f ist länger 
als der Stiel. 

Kopf, Halsschild und Schildchen sind schwärzlich, Flügeldecken 
nnd Bauch rotb, die Brnst dunkler. Ausser dieser zuerst beschriebenen 
Form kommen noch folgende Farben abänderungen In Betracht 
var. a) Kopf schwarz, Halsschild und Flügeldecken roth, das Schild- 

chen ein wenig dnnkler roth. 
var. b) ganz roth. 
var, c) Kopf röthlich aber angedunkelt, Haisschild und Schitdchen 

roth, FlDgeldecken schwarz, nur mit einem schwachen rOth- 

licben Schein an der Basis, 
var. d) Kopf, Halsschild und Schildchen schwarz, Flügeldecken nur 

in der Mitte rotb, oder an der Basis und an der Spitze. 

Diese Yarietät auch in coli. Dohrn. 
var. e) Kopf, der vordere Theil des Halsscbildes dunkel, die Basis 

des Halsschildes und die Mitte der Flügeldecken röthlich, 

TOD Palapa auf den Philippinen. 
Die beiden letzten Farbenvarietäten machen einen fremdartigen 
Eindruck, sie bilden einen Uebergang zu mtndoroana und palawana 
nad Bind besonders der J/. samarana ähnlich. 
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Nb. iSS. Lueod; coIL Obansi Lftoge 6,5, Breite 3,6 milL Q. 

Der gelbrothen VarieUt voa M. Semperi and der M. min- 
doroana sehr Uinlicb. Das vorliegende Exemplar ist ganz gelbroth, 
matt, stark opalisirend. Es ist gestreckter als Semperi, hat auf 
dem Kopfscbild ein HOckerchen, das Hnlsschild ist auch vorn weniger 
eingezogen, die Flügeldecken sind kr&rtiger gestreift, die Punkte 
grob, doch sind bei dem vorliegenden Exemplar, nnr an den Seiten 
die winzigen Bärcheit in ,<len Punkten zu erkennen. Die Hinter- 
scbenkel sind fast gleich denen von Semperi, dagegen sind die 
Hinterschienen stark verbreitert mit 3 Borstengruppen. Der Enddorn 
ist kurzer als das erste Tarsenglied. 

Microterica oceana. 
Neoserica oeeana Brsk. Hdmoire II, p. 45. 

Philippinen (Scbmeltz). Type im Museum Brüssel, o". Länge 
6, Breite 3,8 mill. 

Gleichmässig rothgelb, matt, die Hinterbeine gl&nzend. Der 
Clypeus ist etwas gestreckt, nicht so kurz wie bei M. semperi, dessen 
gleichfarbigen Varietät die vorliegende Art im Habitus recht ähnlich 
sieht, matt punktirt mit schwach erhabener Mitte. Das Halsschild 
ist am Vorderrande in der Mitte kaum vortretend, an den Seiten 
nach hinten wenig breiter, die Hinterecken fast rechtwinklig. Das 
Schildchen ist klein. Die Flügeldecken sind in Beihen dicht and 
tief panktirt, die Zwischenräame sind breit, wenig erhaben. Das 
Pygidiam ist ganz dicht tomentirt, zugespitzt, nur am Rande, nicht 
an der Spitze beborstet. Die Unterseite ist seidenschimmernd. Die 
Hinterschenkel sind verlweitert gleicbhreit, ohne Borstenpunkte, Di« 
Hinterschienen sind sehr schmal. , Die Tarsen sind schlank, die 
vordersten verkürzt; die Vorderschienen an der Spitze kurz zwei- 
Zähnig^ Der 10-gliedrige Fühler hat einen 4,fliedrigen Fächer, 
welcher robust ist, seitlich gebogen und deutlich länger als der Stiel. 
Die Unterlippe ist vorn schmal abgeplaltet. 

Es ist das typische Exemplar das einzige geblieben, welches 
mir bisher zu Gesicht kam. Eine gewisse Aehnlichkcit mit M. Semperi 
ist nicht zu leugnen und dies ist der Grund, warum ich die Art zu 
den Microgerica stelle, welche ja mit den Neoserica sehr eng 
aneinandergrenzen. Hier sind es besonders die schmalen Hinterschienen, 
welche zu dieser Gruppirung die Berechtigung geben. 

Microserica humilie n. sp. 
- 'Philippillen, Luion, von Herrn Felscbe erhalten. Länge 4,3, 
Breite 3 mill. o" 
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Rundlich eiförmig, matt, oben gchnftrzIlchgrOn, unten dankeibraun, 
Beidenglänzend. 

Von M. samarana wenig verschieden, die Körperform ist 
gedrungener, breiter, auch die dunklen Exemplare der lamarana 
haben oben nicht diese sehr dichte Tomentirutig, welche kaum die 
Streifen auf den Flügeldecken erkennen lässt. Das Kopfscbild Ist 
wie bei jener Art, gleichbreit, an den Seiten leicht gerundet, fein 
etwas runzlig punktirt mit leichter rundlicher Erhabenheit auf der 
Mitte, die Tomentirnng überschreitet auch hier die etwas stftrkA- 
gebogene Naht, Das Halsscbild ist kurz, in der Mitte' des Vorder- 
randes sehr leicbt vorgezogen, hinten vor dem Schildcben weniger 
vortretend, die winzigen Härchen, welche allen diesen Mieroserica- 
Ärten eigen sind, treten hier etwas hervor, die Hinterwinkel sind 
eckig, aber weniger scharfeekig als bei samarana. Die Flügeldecken 
sind an der Spitze deutlicher einzeln abgerundet. Das Pygidium ist 
deutlich breiter als lang. Die Unterseite ist ohne Verschiedenheiten; 
Schenkel und Schienen sind übereinstimmend gestaltet, die Borsten- 
punkte anf erstercn fehlen. Der 4- blättrige Fftch er ist gerade, wenig 
länger als der Stiel, während der von samarana deutlich l£Lnger 
und vor der Spitze auswärts gebogen ist 



17. Celebes, Molukken und. kleine Snnda-Inseln, 
umfassend alle Inseln Ostlich der Linie Lombok-Talauer. 

Von den 20 bekannten Arten dieses äusserst interessanten Ge- 
bietes werden nachstehend 10 benannt und beschrieben. Sie weichen, 
wie dies schon kurz in der Einleitung über die geopraphische Ver- 
breitung hervorgehoben wurde, von den indischen Arten des Fest- 
landes wie von denen der west-malayi sehen Region sehr wenig ab, 
bei allen ist der unverkennbare Typus und Habitus der Serica-Artea 
ausgeprägt, sie gehören entweder zu den Autoaerica- oder zu den 
Neoserica- Arten, mit einer einzigen auf Timor vorkommenden Aus- 
nahme, welche einem stärker abweichenden Genus angehört, welches 
dieser Insel eigentbOmlich ist. Der Einfluss auf den Formenreich- 
thum dieser Arten ist also ein rein indischer, ohne irgend welche 
Spur eines australischen, der auch nicht mit Bezug auf die. Gattung 
Teraeerica von Timor gefunden werden kann. Mit Neu-Guinea oder 
Australien hat daher diese Region in Bezug auf die Serica-Artea 
gar nichts gemeinsam. 

Allerdings kommen zwei Abweichungen im Bau der Hinterschenkel 
und der Fühler zum Ausdruck, welche hier nicht übergangen werden 
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dnrfen. Die Hinterschenkel aU«r Arten sind wenig verbreitert, sie 
erreichen oienials die Aasdelinung, welche den typischen Autoaerica- 
Arten eigen ist, aber wir sahen, dass Bolche Aasnahoien schon anter 
den Arten des indischen Festlandes vorkamen, hier aber bilden jene 
die Begel. Was die Ftthler betrifft, so bilden di^enigen mit aenn 
Gliedern die Mehrzahl, während die Arten mit lO-gliedrigen Fablern 
in der Hinderbeit sind; bei dem veränderlichen Character dieses 
Gliedes ist dies jedoch kein Moment von besonderer Wichtigkeit 
Von allen Arten hat nar eine etwas auffallendes, das ist N. tombo- 
kiantf, bei welcher der Clypens einen erhabenen Qnerwalst trägt, 
während in der Regel eine Längserhabenheit hier vorhanden ist. 

Andererseits überrascht wieder die Aehnlicbkeit mit gewissen 
Arten des indischen Continents z. B. zwischen rudit von Sumbawa 
und eempiterna von Naga- Hills, oder zwischen ßoresina und 
inomata von Java. Die bis jetzt bekannt gewordenen Arten zeigen 
daher auch keine grossen Unterschiede oder — bis auf die eine 
hervorgehobene — praegnante Eigenthamlichkeiteu. 

Wie sich die Arten auf die einzelnen Inseln vertheilen, geht aus 
der nachfolgenden Uebersicht hervor: 

Celebea, 'd Arten mit neungliedrigen FOhlern. 

Sunglr, I Art mit neungliedrigen FOhlern. 

Ceram, ruhicoUia Bl. 

Amboina, mtcana Fab. 

Buru, buruensU n. sp. 

liombok, lombokiana n. sp. und 4 Arten, davon eine mit 
neungliedrigen Fühlern. 

Savu, crinifrone n. sp. mit neungliedrigen Fühlern. 

Sumbftwa, eambawana o. sp. rudis n. sp. beide mit neun- 
gliedrigen Fühlern. 

FIsres, ßoresina n. sp. propria n. sp. und 3 Arten mit 
zehn- und neungliedrigen Fühlern. 

Timor, timorana n. sp. 



Autoaerica- Arten. 

Autoaerica crinifrona n. sp. 

Savu-Iosel (zwischen Sumba und Timor gelegen). Von Everett, 
im Mus. Tring. Länge 8, Breite 5 mill. P. 

Dick eiförmig, matt, stark opalisirend, rothbrann, Beine glänzend; 
FOliler d-gliedrig. Seheitel mit Haarschopf. 

Das Kopfschild ist breit, dicht grob gerunEclt mit sehr geringer 
Unebenheit. Die Stirn wcitläuftig pnnktirt, auf der Grenze zwischen 
dieser und dem Scheitel steht eine dichte Reihe ziemlich langer 
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Borstenhaare. Das Halsschild ist in der Mitte 7orn kanm vorgezogen, 
an den Seiten fast gerade mit eckigen Hlnterwinheln, Die FlDgel- 
ilecken sind in den Streifen breit, grob punktirt, die Zwischenräume 
als deutliche punktfreiere Rippen. Die Segmente sind dicht punktirt 
mit feineren Borsten punkten. Die Hinterschenkel gleichbreit, vor 
der Spitze geschweift, hinten mit dichterer, vorn mit sperriger 
Borsten punktreihe. Die Hinterschienen kurz und sehr breit, anssen 
mit 3 Borstengrnppen. Die Brust breit. Die Unterlippe dick mit 
deutlicher grosser Abplattung. 

AxUoeerica aumbawiana n. sp. 

Sumbawa, coli. OberthQr. Lftnge o" 5,5, 9 6.5, Breite cj" 3,5, 
Q 4 mill. 

Matt, braunroth, Hinterkopf und Flügeldeckenspitze schwarz, 
Schenkel glänzend, wenig breit. 

Das Kopfscbild ist breit, fein punktirt mit Borstenpunkten. Das 
Halsschild ist vorn nicht vorgezogen, an den Seiten K^nindet, mit 
scharfen Hintei'ecken. Die Flügeldecken sind in den Streifen dicht 
unregelmässig punktirt, die Zwischenräume achmal, punktfrei mit 
zerstreuten Borsten punkten. Die vordere Hälfte ist br.iunroth, die 
hintere schwarz, doch bleibt der Endbuckel vor der Spitze roth. 
Bei den vorliegenden Q beschränkt sich die schwarze Zeichnung 
sogar nur auf den Band und die Naht, bei beiden bis itur Mitte. 
Das Pygidiam ist zugespitzt, matt, sehr leicht gerunzelt punktirt. 
Die Borsteupunkte auf den Segmenten sind fein. Die Hinterschenkel 
sind nicht verbreitert, glänzend glatt, gegen die Spitze verjüngt, mit 
abgesetzter sehr schwacher Borstenpunk treibe und noch matteren 
Punkten am vorderen Rande. Die Hinterschienen sind schmal mit 
3 Borsteugruppen. Die Brust ist in der Mitte deutlich beborstet, 
zwischen den MittelhUften breit. Die Vorderschienen kräftig zwei- 
zähnig. Die Abplattung der Unterlippe ist vorhanden, aber nicht 
sehr deutlich. Der 3-gliedrige Fächer des o" ist so lang wie der 
Stiel, der des Q viel kürzer. Der ganze Fühlerbau ist zart, die 
Glieder 3 — 5 des Stiels sind schwach und nicht immer klar ent- 
wickelt-, bei einem 9 konnten 7 Glieder gezählt werden; doch ist 
die Zahl 6 vorherrschend, so dass ich die Art zu denen mit 9-gliedrigGn 
Fahlem stelle 

Autoserica floresina n. sp. 
Hores in m. S. von Dejrolle erhalten; in coli. Oberthür. 
Länge 6,5—8, Breite 4,5—5,5 mill. o'P. 

Länglich eiförmig, matt, braunroth, Hinterkopf dunkel, Unterlippe 
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nnd dicbt, Ponktlrung fein. Die FlOfteldecken sind in scharf markirten 
Reihen pnnktirt, die Zwischenranme wenig erhaben, zerstreut pnnktirt 
mit zahlreiclien Borsten punkten, die Rand borsten sind deutlich. Das 
Pygidiuni ist deutlich zugespitzt matt gerunzelt, puuktirt. Die Seg- 
mente des Hinterleibes sind fein punktirt, die Borstenpunkte nur auf 
den ersten Ringen an den Seiten deutlich. Die Hinterschenkel wenig 
verbreitert, gleichbreit, vor der Spitze leicht gebuchtet, am hinteren 
Rande mit einer dichten Borstenreihe, am vorderen Rande mit einer 
weniger dichten, aber deutlichen Reihe, an der Wurzel sehr fein 
punktirt. Die Hinterschienen allmahlig verbreitert, gegen die Spitze 
leicht eingeschnürt, aussen mit 3 Borstengrnppen. Die Tarsen kräftig. 
Die Brust in der Mitte stark gewOlbt, deutlich beborstet. Die 
Vord erschienen kräftig 3-zähnig. Die Unterlippe abgeplattet. Der 
3-gliedrige Fächer nicht länger als der Stiel. 

No, 8U. Ftores, coli. R. Obertbflr. Länge 9,5, Breite 6 mill. 

Rotbbraun. matt, schwach opalisirend, nur Hinter schienen und 
FUsse glänzend. Eopfschild ist breit, dicht gernnzelt punktirt, am 
Vorderrnnde jederseits mit einem grossen Borstenpunkte, in der Afitte 
sehr leicht gekielt. Die Stirn noch hinter der Naht ohne Toment. 
Halsschild vorn etwas vorgezogen, die Seiten fast gerade. Die Flügel- 
decken in Reihen punktirt, ohne dicht stehende Punkte daneben, 
nur zerstreut in den Zwischenräumen punktirt, zerstreut mit Borsten- 
punkten besetzt, besonders deutlich seitwärts. Die Hinter Schenkel 
sind ziemlich gestreckt, gleichmässig verbreitert, vor der Spitze 
deutlich gebuchtet, mit schwachen aber deutlichen Borst enpunkten. 
Die Hiiiterschienen sind verbreitert, aussen mit 2 Borsten gruppen 
und schwacher dritter, mit sehr kräftigem Enddorn, der so lang wie 
das erste Tarsenglied. Die Vorderscbiencn sind kräftig '2-zahnig. 
Die Unterlippe deutlich abgeplattet. Der Ftlhler 9-g)iedrig, etwas 
kräftiger, kürzer als der Stiel. 

No. 202. Celebes, Pic v. Bonthain, coli. Dr. Sarasin, durch 
Herrn Dr. Heller milgetheilt. 

Dunkelbraun, oben schwärzlich, das Halsschild etwas bräunlicher, 
sehr matt, ohne Opalglanz, läoglicb oval, nicht dick, Ftthler 9-gliedrig, 
Hlnterscbenkel verbreitert, Schienen wenig breit, Unterlippe mit 
deutlicher Abplattung. Das Kofschild ist breit, vorn hoch gerandet, 
In der Mitte sehr leicht gerundet erhaben, nicht sehr dicht punktirt, 
ohne Borstenpunkte am Vorderrande. Das Halsschild ist vorn nicht 
Torgezogcn, die Seilen sind fast gerade, nach vorn sehr wenig gerundet, 
die Hintereckeu fast rechtwinklig, s«hr leicht abgerundet; iu den 
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Punkten mit wiiuigen HärcheD. Das Schildoben ist lang und spitz. 
Die FlQgeldeckeD sind in Beiheo punktJrt, die Reihenpunkte sind 
etwas grober als die anderen, sie stehen in vertieften Streifen, so 
dasB die Znisehenranme etwas erhaben sind, diese sind sebr zerstreut 
pnnktirt, Qberall winzig fein behaart, die Randborsten sehr dicht, 
aber kurz. Das Pygidlam ist Aach, zugespitzt Die Segmente sind 
deutlich punktirt, die Borstenpankte treten wenig hervor, besonders 
Bcbwaoh sind sie auf dem vorletzten Ringe. Die Hinterschönkel Bind 
gleichmäsBig breit, matt ohne Borstenpunkte, die Hinter schienen sind 
wenig verbreitert, glänzend, sehr fein und zerstreut panktirt, aussen 
mit zwei der Spitze genäherten Borstengruppen, die Enddorne sind 
kräftig, der längere ist viel kOrzer als das erste sehr verlängerte 
Tarsenglied, die Krallen sind schwach, das Zähnchen abgestumpft. 
Die Mitte der Bmst ist einzeln beberstet. Der Fühler ist zart, der 
3-gliedrige Fächer wenig kürzer als der Stiel. 

No. 152. Gelebes, Makassar (0. Beccari 1873) Museo civico 
Oenova. Länge 7, Breite 4 mill. ß. 

Braun, matt, oben dunkler, ohne Opulglanz; Fühler 9-gliedrig, 
Schenkel stark verbreitert. 

Das Eopfschild ist breit, glänzend, matt punktirt mit einzelnen 
schwachen Borstenpunkten, in der Mitte leicht erhaben, der Seiten- 
rand gerade, der Vorderrand wenig aber deutlich erhaben, die Ecken 
leicht gerundet. Die Halsschildseiten sind wenig gerundet, nach vorn 
wenig verjüngt, die Hinterecken leicht gerundet, die Punktirnng 
fein und dicht Die Flügeldecken in den Streifen wenig dicht 
punktirt, die Zwischenräume fast punktfrei, schmal, ungleich schwach 
erliaben. Das Pygidium ist zugespitzt. Der Bauch ist punktfrei, 
die Borstenreihen sind deutlich. Die Hinterschenkel sind glatt, stark 
verbreitert, nnr an der abgernndelen Spitze mit einigen Borsten; 
die Hinterschienen sind stark verbreitert an der Spitze eingezogen, 
mit zwei Borstengrnppen, langem Enddorn, kräftigen Tarsen und 
feineren, zugespitzten Krallenzähnchen. Der Fächer ist schwach 
verdickt, nur wenig kürzer als der Stiel. 

No. 135. Celebes, (Wallace) coli. R. OberthBr. Länge 8, 
Breite 5,5 mill. 

Dunkelbraun, oben schwärzlich, ganz malt, ohne Opalglanz; dicke 
Art; Fühler 9-gliedrig, Hinterschenkel und Schienen sehr breit, Unter- 
lippe mit deutlicher Abplattung. 

Das Kopfbcfaild ist gleichmässig, nicht sehr dicht punktirt, am 
Vorderrande mit einigen undeatliehea Borstenpunkten. Das Halsschild 
XUT 15 
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ist vorn nicht voi^eiogen, die Selten sind gernndet, die Hinteredien 
breit abgerundet. Das Schildchen ist breit aad gross, Flflgel- 
deeken in Reiben pnnktirt, daneben unregelrnftesig dicht stehende 
PuDkte, Zwi sehen ränme immer deutlich zerstreut punktirt. Pygidinm 
gpwSlbt, zDgespilzt, mit leichter Mittellinie. Der Bauch ist deutlich 
pnnktirt, die Borstenpankte nndentlicb. Die Hinterschenkel sind stark 
verbreitert, vor der Spitze etwas gebachtet, mit einzelnen sehr 
DDdeutlichen Borstenpankten; die Hinterschicnen sehr breit mit 
S genäherten Borsteogruppen. Der FOhler zart, der 3-gliedrige Fächer 
wenig kürzer als der Stiel. 

No. 85. Ftores, coli. OberthOr. Länge S, Breite 4,8 mill. 

Dunkelbraun, glänzend; Fohler lO-gliedrig. Das Kopfschild i8t 
leicht runzlig punktirt, in der Hitte mit einer Qaerreihe Borsten- 
pnnhte und einem Längskiel, welcher sich auf der Stirn fortsetzt 

Stirn sehr weit nach hinten dicht punktirt. Die FlDgetdeckea 
sind unregelmäsig punktirt, die Zwischenrfinme abwechselnd etwas 
mehr und glatter hervortretend. 

Die Hinterschenkel wenig verbreitert, am hinteren Bande dicht 
punktirt bis zur schwach ausgeprägten Borstenreihe; am vorderen 
Rande und an der Basis matt and sehr fein punktirt. Die Hinter- 
schienen stark verbreitert, aussen mit 3 Borstengruppen. FDhIer zart; 
Unterlippe dentlicb al^eplattet; Vor d erschienen kräftig zweiz&hnig. 

Auto$erica buruenai» n. sp. 
Bnni, von Herrn Deyrolle erhalten. Länge 6,5, Breite 4 mill. o*- 
Kurz, eiförmig, dicli, matt, gelbbraun mit rötblicherem Halsschild, 
die Beine glänzend, die Fühler zehngliedrig. 

Das Kopfschild ist breit, etwas deutlicher veijüngt, fein pnnktirt 
mit einem Borstenpunkt jederseits und in der Mitte mit leicht ange- 
deuteter L&ngslinie. Die Stirn ist hinter der Naht wenig tomentirt, 
so dass die feine nnd dichte Panktining hervortritt. Das Ralsschild 
ist kurz, gewölbt, der deutlich gesäumte Vorderrand kaum vortretend, 
die Seiten vorn leicht gebogen, nach hinten gerade, wenig verbreitert. 
Die Flügeldecken sind deutlich gestreift, an den Seiten mit einzelnen 
Borsten punkten. Das Pygidium ist stärker verjüngt, gewölbt. Die 
Hinter Schenkel sind glänzend, wenig verbreitert, vor der Spitxe sehr 
schmal geschweift mit dichter, an der Spitze deutlicherer Borsten- 
puaktreibo. Die Hinterschieoen sind nicht gestreckt. wadenfOrmig 
verbreitert, aussen mit 2 Borstenpunkten und einer Borste darüber. 
Der Enddorn ist etwas kürzer als das verlängerte erste Tarsenglied. 
Die TarsengUeder der HinterfOeie sind kräftig, die mittleren sind 
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GcbUnk, die TorderBten sind kurz, aber doch weniger verlcfirst als 
bei den anderen Arten. Die Vordersehienen sind kräftig zweizKhnig. 
Die ' Unterlippe ist breit, geraudet, abgeplattet. Die Fühler sind 
zart, die Glieder 3—7 des Stieles sind sehr klein, der gerade Fftcber 
ist so lang wie der Stiel. 

Neoserioa-Artea. 

NeoBeriea lomhokiana n. sp. 

Lombok, Sambainn, H. Pruhstorfer, April 1896. In meiner 
Sammlang; im Tring-Museum. L&nge 6,5 — 7,5, Breite 4 — 4,5 mill. cf Q ■ 

Matt, ganz schwarz, seltener mit braunen FlDgeldecken, nur die 
Beine glänzend; FScher des cf 4-gliedrig, Kinn und Unterlippe 
desselben lang zottig behaart, beim Q dDnner. 

Kopfscbild breit, kaum verjüngt, die Vorderecken abgerandeti, 
vorn in der Mitte ausgeschweift, die Mitte quer doatlieh erhaben 
gewölbt, beim Q stärker als beim (f, dicht runzlig, ziemlich grob 
punktirt. Die Stirn fein punktirt. Das Hatsschild vorn in der Mitte 
schwach vorgezogen, die Seiten fast gerade, vorn ein wenig gerundet, 
dicht punktirt. Das Schildcheo fast gleichseitig. Die Flflgeldecken 
sind deutlich gerippt. Das Pygidium ist sehr fein längs gekielt. 
Die Hinterscbenket sind schmal, aussen mit 3 — 4 Borstengnippen, 
der Eaddora ist deutlich kttrzer als das erste Tarsenglied. Die Brust 
ist in der Mitte fein braun behaart, zwischen den Mittelhoften ziemlich 
breit Vorderhoften and Vorderschenkel dicht lang braun behaart. 
Auffallend ist die lange Behaarung des Kinnes, dtsr vordere Theil 
der Unterlippe ist kahl, aber nicht abgeplattet. 

Der Fühler ist zehngliedrig, der Stiel zart, die Glieder deutlich, 
das erste Glied des Fächers ist etwas verkürzt, der Fächer ist kürzer 
als der Stiel; beim Q ist das letzte (7.) Stielglied ein wenig nach 
innen ausgezogen. 

Bei der Farbe nabän dem ng werden auch die Beine braun, die 
Fahler haben bei allen lederbraune Farbe. Herr Frnhstorfer 
theitte mir mit, dass er die Art 4000 Fuss hoch auf Myrthaceen in 
Gesellschaft von Celomen gefangen habe. 

Ein Q von Lombok (Sapit, April 1896, H. Frnhstorfer) im 
Mus. Trlng ist 8 mill. lang und 4,5 mlll, breit. Es zeichnet sich ' 
dadurch aus, dass der Längseindruck auf der Mitte des Hals- 
schildes, der bei den anderen Exemplaren nur schwach auftritt oder 
fehlt, hier deutlich vorhanden ist. 

No. 244. d". Lombok, (Juni 1^6, Everett). Im Mus. Tring. 
Von der GrOsse nnd Gestalt der f/. lombokiana und täuschend 
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fthnliob. besonders ist ias gewulsMte Kopfsohitd varhanden. Aber 
die Stirn ist sohmder, die Aagen traten mebr hervor, das Halsschild 
ist kflrzer, ohne Eindrack vor dem Scbildcben, das Pygidiom ohne 
ULngskiel, die Hinterschenkel matt, die Schienen etwas breiter, aber 
das auffallendste Unterscheidungsmerknia) ist, dass die Unterlippe 
fein abgeplattet, glatt, glänzend und nnr fein behaart ist, viel feiner 
und dünner als beim Q der lombokiana. 

Ich zweifle nicht, dass diel eine neue Art ist, welche in geringerer 
Hohe (3500 Foss) vorkommt als die lombokiana, die in Höhe von 
4000 Fass gefangen wnrde. 

Neoaeriea propria n. sp. 

8.-FIores, (X. 1896, Dryes. Everettt- Im Musenm Tring. 
Unge 10, Breite 6 mill. Q. 

Sehr dicht tomentirt, nnten braun, oheu dunkler. Fahler 10-gtiedrig. 
Hinterscbenkel schlanker, die hintersten Krallen ganz fein gespalten, 
sehr stark verlängertes erstes Tarsenglied an den Hinterfüssen. 

. Kopfscbild fein, fast matt punktirt, nicht gerunzelt mit einzelnen 
Borstenpunkten anf der HItte und leichtem Ulngskiel. Stirn sehr 
breit. Halsschild vom iu der Mitte vorgezogen, die Seiten leicht 
gerundet. Hinterecken abgestumpft, leicht abgemndct, vor dem Schitd- 
chen deutlich vortretend. Die FlQgeldecken in Reihen pnnktirt, mit 
Punkten daneben, die Zwischenräume etwas erhaben glatt, der 
Nahtstreif sich nm die Spitze fortsetzend. Das Pygidinm Ist zugespitzt 
mit angedentetem LOngsstreifen. Die Segmente sind stark beborstet. 
Die Hinterschenkel sind wenig breit, gleichbreit, glatt mit feinen 
Borsten punkten am hinteren Rande. Die Hinterschienen sind schlank, 
aussen mit 3 Borstenpunkten, von denen einer der Spitze genähert 
ist Der Knddoro deutlich kflrzer als das erste Tarsenglied, welches 
sehr verlängert ist. Brust breit Unterlippe breit abgeplattet. 

Unbekannt blieben mir: 

Serica rubricoltie. 
Blanchkrd. Catalogne p. 78, No. 663. 

Ceram, Waru. Länge 8—9 mill. 

Nach der Beschreibung sind die Fuliler zehnglledrig, Fächer 
dreigliedrig. Vorderschienen zweizäbnig. 

Körperform länglich, roth, seidenglftnzend; das Kopfscbild gekielt, 
Halsschild in der Mitte etwas dunkler, die Flügeldecken dunkelbraun 
mit bräunlichem Schimmer, an der Basis und ScbuUera rOthlicb, 
Unterseite gelbroth. 
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Seriea micana. 

Fabricia«, Syrt. Eleath. 11. p. 188, No. ISS. (Metolontha). 

Burmeitter, IT. 2, p. 171. 

Jtelolontka radiata Sclitlnh«rr. Syn. Im. I. 3. p. tSS, No. 85. 

Amboina. 

M. rufa, elytris obscnris aiiro-cyaneoque micantibas. Statnra 
otnnino praecedentiuin. (S. aptendidula, holaaericea). Caput et 
thorax rufa, iinniaculata. Elytra striata, cyaneo auroque micantia. 
Corpns ferrugioenm, 

DieBc Art scheint der rubricoUie äholich zu sein, vielleicht sind 
beides Farbenvarietäten einer Art. 

Gattung Teraserica. 

Der Kopf ist schmal, die Augen sind stark vorgequollen, daher 
die Stirn schmal; das Kopfschild kurz und schmal, gleichmassig 
gerandet; die Oberlippe kurz, senkrecht, die Unterlippe flach, ohne 
Abplattung vorn. Das Halsschild ist quer, parallelogram artig, mit 
geraden Seiten, der Vorderrand gebuchtet. Die pnnktirt gestreiften 
Flügeldecken sind schmal. Die Hinterschenkel sind schmal, die 
Hinterscbienen schlank, an der Spitze fein gekerbt. Die Tarsen sind 
schlank, zart, die Vordersten verkürzt, an den Hintertarsen ist das 
erste Glied das l&ngste, die Vorderkrallen sind stark gebogen, die 
Uinterkrallen knrz, schmal, an der Spitze gespalten. Der Brnstfortsatz 
fehlt; die Htnterbmst ist sehr kurz, zwischen den HittelhOften breit. 
Die HinterhUften sind verkürzt, kaum länger als die Episternen der 
Hinterbrust. Die Fühler sind zehngliedrig, beim Männchen mit 
viergliedritiem grossem Fächer. Die Maxillartaster sind lang gestreckt. 
Die Torderschienen sind zvreizähnig. 

Die eine bekante Art ist glänzend, ohne Toment und ohne Be- 
haarung auf den Flügeldecken. 

Teraserica timorana a. sp. 

Insel Timor. Uuseum Tring. Länge 4,5, Breite 2,5 mill. cf. 

Schmal, glänzend braun, die grossen Augen schwarz, die Fühler 
gelblicher. 

Das schmale Kopfscbild ist etwas vertieft, matt punktirt, der 
Angenkiel ist kurz, die innere Fortsetzung desselben nach der Naht 
zu ist gross nnd kräftig. Die schmale Stirn ist flach, matt pnnktirt. 
Das Halsscbild ist wenig gewölbt, fein und dicht punktirt. am Vorder- 
rande in der Mitte nicht voi^ezogen, die Vorderecken wenig vortretend, 
die Selten gerade, nach hinten nicht verbreitert, die Hinterecken sind 
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rechtvinklig. Das Schilddien ist schmal und spitz. Die PlOgeldecken 
sind in den Streifen dicht and ziemlich grob panktjrt, die Zwischen- 
räume sind schwach erhaben, pnoktirt, gegen die Spitze flach. Das 
Pygidiom ist breit. Die Hinterschenkel sind gegen die Spitze etwas 
verjBDgt, glatt, ohne Borsten punkte. Die sehr schmalen Hintersdiienen 
sind an der Spitze nicht breiter, die Borste ngrnppen au der äusseren 
Seite sind schwach, die beiden Enddorne an der Spitze sind kurz. 
Die Segmente sind mit einer Reihe dichter kurzer Borstenhaare 
besetzt. Auf den Hinterhfiften fehlen die seitlichen Borsten. Die 
Brustmitte ist glatt. Die beiden Zllbne der Vorderschienen sind karz. 
Der Pltcher ist schmal, lang, gebogen, fast doppelt so lang wie der 
schlanke, schwach gegliederte Stiel. Die Maxillartaster treten weit 
hervor, das letzte Glied ist spindelförmig zugespitzt. Die flache 
Unterlippe ist unbehaart. 
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Zur B«riflhtifi;Diig. 

(I bezeichnet den ersten Tbell, welcher In dieser Zeitschrift 1897 sich 

hefindet, II den zweiten Tbeil (1S98), 
I p. 350 iiDten statt .Linnä' lies .Scopoli'. 

ebendort fehlt ,Linn6: Scarabaeu» brunneiu, Fauna 

nucica 1761.' 
I p. 358. Zn Serica polita Gehler (1832) gehört TVichoeerica 

fxdvopubena Beitter (1891)) als Synonym. 
I p. 363. NachjSMca«(pAOT-&ia«isteinzuschalten,iS./a«(tin«^Sharp' 

welche 11 p. 292 heschrieben ist. 
I p. 403. Hier ist auf zwei Arten von Moopin aufmerksam zu 
machen, welche an anderen Stellen stehen, nämlich: 

n p. 305, Serica nigromandota Fairm. und 

II p. 289, Serica mouptnenti« Fairm. 

I p. 421 nnten statt .Museum Brüssel' lies .Museum Paris*. 

II p. 234. Bei Lasioierira maculata ist auf die Beschreibung der 

Gattung II Seite 309 zu verweisen. 

II p. 251. Hier ist noch bei No. 95 auf No. 196. welche II p. 368 
erwähnt ist, zn verweisen. 

n p. 356. Zu dieser Section gehören alle diejenigen Arten, welche 
von Mte. Kodeicanel (oder Kadeicanel) stammen und irr- 
thtlmlich bei der Section Himalaya (p. 387) aufgeführt 
wurden. Es sind dies die Arten AtUoeerica fatifera und 
nngvAarit, sowie JUericterica Obertkäri (p. 321) und die 
No. 73—77 und 112a. Dadurch erhöbt sich die Zahl der 
Gattungen fOr das Ceylon-Gebiet auf 7, von denen 3 diesem 
eigenthamlich sind und das Htmalaya-Gebiet verliert 3 Arten 
und behalt nur 9 Gattungen, von denen 4 dem Gebiet 
eigenthamlich sind. 

II p. 279. Bei Autoaerica cinerea fehlt die GrOssenangabe: Lange 
4,5—5,5, Breite 2,5—3 mill. 

II p. 281. Bei N. aplendifica fehlt: .Länge 6, Breite 3,5 mUl. o". 

II p. 292. Serica laeticuta gehOrt nach I Seite 363. 

II p. 368. No. 196 wQrde, wenn von Torder-Indien stammend, auf 
Seite 251 zu erwähnen gewesen sein. 
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C. Aetiopische Region, 

18. Madagascar und die Insel Boorboo. 

Die Arten dieser Section haben einen wesentlicb anderen Cbaracter, 
als die bisher besprochenen der orientalischen Region. Mit einer 
einzigen Ausnahme gehören sie neuen Gattungen, oft von recht präg- 
nanter Form an, so dass hier eine weitere Trennung der Arten ge- 
boten erschien. 

Es waren bisher 33 Arten beschrieben, die meisten als £Jmphania- 
Arten von Blanchard. lieber die Mehrzahl dieser besteht, ebenso 
wie Ober die Arten Burmeister's, kein Zweifel. Aber von den 
Arten des Letzteren mussteo zwei als Synonyme eingezogen werden 
piei/ormia und pumila, während crinita als selbständige, nicht mit 
eetosipennit identische Art sich erwies. 

Von den 10 von Pairmaire, zum Theil erst in nencEter Zeit, 
beschriebenen Arten blieben mir unbekannt, umbroea, fuacipe» and 
carbonaria. Aach kon.nten die. in dem grossen Werk Grandidier's 
über Madagascar bereits abgebildeten, aber nicht beschriebenen neoen 
Oma^op/Ja-Arten : maculata EDnckel pl. 15, fig. 15; ffracilü p\. 16, 
fig. 19; und unicolor pl. 16. fig. 21 nicht berQcksicbtigt werden. 
Dagegen fand Omaloplia virescen» Eonckel pl. 16, fig. 18 ihre 
Deutung, eine Art, welche mit Ümphania ckloris Brm. verwechselt 
wird. In der nachfolgenden Darstellung fehlen also jene drei Arten 
und ebenso feblen die Citate der in jenem Werke abgebildeten anderen 
bekannten Arten. Es wurden mithin 35 bekannte Arten berücksichtigt, 
zu denen noch 43 neue Arten hinzutreten, welche in der Mehrzahl 
dem eifrigen Sammler Sikora zu verdanken sind. 

lieber die Species möchte ich im Allgemeinen noch folgendes 
erwähnen. Es ist aufiallend, dass die in der aethiopischen Region 
zahlreich auftretenden Irochalue hier ganz fehlen, denn der einzige 
von Pairmaire in den Annales de France 1886 p. 35 beschriebene, 
ist wahrscheinlich kein Trochalua. Es tritt auch, besonders mit 
Bezug auf die Clypeas-Bilduog nichts ähnliches an deren Stelle, denn 
die Psfdnoaerica amoena, wird man wegen des kleinen Einschnittes 
am GlypeuB-Rande nicht in die Verwandschaft der Trockalus bringen. 

Ausser den zwei Ä'uto»eriea-A.t\&&, von denen die eine auf 
Bourbon vorkommt, und zugleich die einzige obaracterfsUscbe Ver- 
treterin der indischen Avtoaerica-Krtaa auf Madagascar darstellt, 
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geb&ren die Mehrzahl der Arten n den GattanKen Bypoaeriea ai(d 
Comaserica, die Letzteren sehr aasgezeichnet durch die an der Spitze 
schrftg at^eschDittenan HiDterschiencn, wovod nor aurttn eine Aus- 
nahme macht. 

Mit den Ost-Africanern findet nur ein BerDhrungspunkt statt 
durch die Oattnngen Lamproaerica einerEelts nnd MuHoaeriea 
andererseits; im Uebrigen fehlen alle bisher bekanntgewordenen 
Gattungen; es kommen keine Neoterica- oder A/tCT'ojCT'ica-Arten 
vor, obgleich es auch nicht an kleinen und zi erhoben Arten 
fehh; aber der vielbUttrlge FDhlerftcber spielt hier eine sehr unter- 
geordnete Rolle, indem er nur bei einer Gattung: PhylloMrica vor- 
kommt Zu dieser würden jene zwei bekannten Arten gestellt, welche 
bisher in der Gattung Pltophyüa ihren Platz gefunden hatten, ohne 
jedoch den characteristisohen Brustfortsatz zu besitzen. Es bleibt 
daher fQr das vorliegende Gebiet nur eine Gattung, welche den 
Brustfortsatz hat, Emphania Er. {IMl), = Heptomera Bl. (1850), 
w&hrend sich die Pleopkyüa-krXta auf Sfld-Africa beschranken. 

Wegen der vielen in letzter Zeit hinzugetretenen Gattungen war 
es erforderlieh, die I 3S4 gegebene Gattungs Übersicht zu Andern nnd 
zu erweitem, da dort fBr das vorliegende Gebiet nur 5 berflck sieht igt 
wurden, wahrend jetzt 20 vorliegen. 

Die hier folgende Zusammenstellung der Gattungen nnd Arten 
wird die Uebersicht erleichtern. 



Die Brust zwischen den Kittelbüften mit einem Portsatz. 
Hinterhhften sehrlang, Brustfortsatz dick. Vorder- 
schienen zweizähnig, Fächer dreigliedrig, 
Unterlippe gewölbt ohne Abplattung vorn. 
Erallen tief gespalten, OberflScfae glatt, 

glänzend: Emphania 

Emphania metaüica. 

Hinterbaften sehr lang. Brustfortsatz kurz. 
Vorderschienen zweiz&nig. Fftcher beim <f 6, 
beim 2 4-gliedrig, Unterlippe flach, Krallen 
fein gespalten, Oberflttche behaart; PUophyVa 

Die Arten kommen nur in Shd-Africa vor; 

die beiden Arten von Madagascar sind zu 

Phyüoserica gestellt worden. 
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Die Bmst zwischen den Uittelhuften ohne Fortsatz. 
1." Pygidinin ohne Hocker aa der Spitze; 
2." Tarseil nicht breit gedrflckt; 
3." Kopfschild an di-o Seiten vorn, ohne Einschnitt 

in den Vorderrnnd Obergehend; 
4." Vorderschienen ä-zAbnig. FOhler 9-g)iedrig; 
5.'" Obertippe senkrecht, Clypensvorngerade, Clypeal- 

naht verstrichen: , HypMerica 

a„ matte, opalisirende Arten mit senkrechter 

Hittelbmst; 
b„ Halsscbild obne Behaarung, Fllkgeldecken an 
den Seiten gerade, ohnekOrnlgeBorstenpnDkte; 
c,, Hinterecken des Halsscbildea breit gerundet; 
d„ kurze, gekrßmmte Krallen: 

H. definitiva, deUcta, mystUa, Ooudoti, 
cinnamomea, mican$. 

d, schlanke, an der Spitze gekrflmmte Krallen: 
B. delumba, pruinoeella. 

c. Hinterecken des Halsscbildes nicht breit ab- 
gerundet: 

B. Blanckardi, deftoccala,ffroMa,pemilida, 
infiata, affinit. 

b, Halsschild bis sur Hälft« mit dichter Be- 
haarung, FlQgeldecken hinter den Episternen 
ausgerandet, mit kOrnigeo Borstenpnnkten, 
besonders auf der Naht: 
H. cruciata, Ktugt, OrouvelUi. 

a, glänzende Arten, oben ohne Tonent, mit schräg 
abfallender Hittelbrustj 

e„ unten seidenschiramernd, die Hinterecken des 
Halsscbildes breit gemndet, anf den FlOgel- 
decken erhabene Rippen, in den Streifen eine 
doppelte Punktreibe: 
B. geminata. 

e, unten glänzend, die Hinterecken des Hals- 
schilde« eckig, auf den Flfigeldedcen mit 
schwachen Rippen, die meist ganz verloschen 
sind; 
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f„ das Hjdsscbild ist ranzlig ranh od«r grob 
pnoktirt, von der Hitte nach hiDteD nidit 
breiter werdend: 

H. Pierront, delibuta, Bumbloti, paei- 
coUü, Hauphinenti; Orandidiiri ; futcipetf 

f, das Hal8Bchild Ist fein ponktirt, nacb hinten 
gleichm&ssig verbreitert: 
B. caetanea, nucea, caatanipee, rvfina, cari- 
nata, di^ttneta, Hrenua. 

Oberlippe senkrecbt, Clfpflos vorn dreiz&hnig, 
hocb gerandet, Clypealnaht dentlicb, Stirnnabt 
nndeatlich, FlOgeldecken mit scIimaleD, ei^ 
babenen, glatten Rippen. Pygidiam sehr gross, 
zugespitzt, Hinterscbienen schmal, Halsscblld 
hinten mit fein abgesetzter Randliiiie: .... Somatoserica 
S. Sihrrae. 

Oberlippe schrftg nach hinten abfallend, RUiber 
des o' sehr lang. Hinterschienen an der Spitze 

gekerbt, der ^aehjfserica Ähnlich: Sphecoserica 

S. ffraeUipmnia. 

y orderschienen zweizftbnig; 

FÄcber heim o" nnd p 3-blftttrig; 

Hinterscbienen an der Spitze Bcbräg abgeschnitten; 
(vei^leiche Trachj/ttrica nnd Olaphyteriea). 

Unterlippe vorn abgeplattet, FlDgeldecken mit 
zerstreuten Borsten, znm Tbeil in kSmigen 
Borstenpankten,(Ausnabnie/oii«<:oUM)Hinter- 
sehenkel breit, znr Spitze stark verjüngt, 
Oberlippe am inneren Rande gerade oder 
schwach vortretend, nicht gebuchtet Comaterica 

%.. Kopfachitd an der Basis breiter als vorn, 
FlOgeldecken einfarbig: 
C. crinita, dapaÜit. 

a, Kopfschild vom nnd hinten gleich breit, FlOgel- 
decken mehr oder weniger gefleckt; (nur 
aurita nicht). 

b,„ Halsschild nndFlQgeldecken dicht gelblichbrann 
behaart; die Borsten von derselben Farbe: 
C. ffrantilipennu. 

b„ Halsscbild und FlOgeldecften nicht behaart, 
mit zerstreuten Borstenpunkten, in denen 
weisse Borsten: 
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C. decitu, MtoiieoUi*, trrorata, nm^ima, 
»etosipennw, conspvrvata, Bcmvieri, Hitde- 
brandti, Bergrotht, teatelata, Mocqrteryti, 
fidiginota, ptcticoUis, dücolor, auriia. 
b, Halsschild aad FlOgeld ecken ohoe Borsten- 
pankte, du Schildohen veisfi behaart, sehr 
kleine ArL 
0. fwttcoiUsi 
Unterlippe flach, vorn nicbt abgeplattet; 
' Gl&nzend, Pygidinm lang beborstet, Flügeldecken 

glatt mit feinen [>Doktreihen: Pluaioaerica 

P. viretcau. 
Glänzend, Pygidinm ohne Btffst^n, Fl^ldecken 
mit gewölbten Zwischenränmen, Fächer sehr 

lang: Plateioserica 

Matt, Pygidium ohne Borsten, Flageldecken . 

gerippt mit Borsten punkten, IbjcillarUsler- 

Endglied cylindrifich schmal, KOrp«- schmal Ckarioserica 

Ck. striata. 

Matt, Pygidium ohne Borsten, FiBgeldedcen 

gerippt ohne Borsten, MaxHlartaster-Endglied 

breit eiförmig, Körper breit: (Myeyteriea 

6. depravata. 
Hinterschienen an der Spitze nicht schrftg ab- 
geschnitten; 
Oberlippe senkrecht g 
Unterlippe ohne Abplattung vorn, HinterhOften 

verkürzt, Hinterachenkel sehr schmal: . . . Parthenoserica 
P. euleata. 
Unterlippe mit Abplattung vorn, Hinterhttften 
lang, Hinterschenkel breit, Oberlippe am 

Innenrande ohne Ausrandung: Autdserica 

A. Moreli, atupida. 
Unterlippe mit Abplattung vorn, Hinterbfiften 
lang, Hinterschenkel breit, Oberlippe am Innen- 

rande ausgebucfatet: Glaphyaerica 

O. humeraii». 
Oberlippe sdiräg nach hinten tUifallend; 
Halsschild fast quadratisch, FlOgeldet^en stark 
gerippt, Hintersoliienen .an der Spitae fein 

gekerbt: Trachj/serica ■ 

T. longitarea. 
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HalsoctiHd quer, Flttgeldtekei sehwach gerl|»pt, 
Hlnterschienen an der Spitze nicht gekerbt, 

kleinste Arten: Tamnoeeriea 

T. mvtan«, laevigata, luciditla. 

Pfgidium mit einem H&cker an der Spitze: . . , Omyterica 
0. pygidialis. 

Tarsen breit gedrückt, wie der Scbwimmfuss yon 
Ilybiut, Unterlippe tief KutDcktretend, KraJlen 

klein and fein: Plotop^ieerica 

P. darvHniana. 

Kopfschild an den Seiten vom gekerbt, EodasB 
der Torderrand Ton dem Seltenrand dnrch 
einen (feinen) Einschnitt getrennt ist; 

Das erste TarseDglied der Hintertarsen ist so 
lang oder ISnger als das zweite, Koptschild 
vom Dicht eingebnebtet, Flttgeldeoken mit 

weissen Borsten: Pstdnoserica 

P. amoena. 

Das erste Tarsenglied ist stark verkttrit, viel 
kOrzer als das zweit«; 

Kopfschild vorn tief eingeschnitten mit feinem 
Qnerkiel, Maxi Uartast er- Bndglied beilfArmig, 
HinterhQftcn verkürzt, aber noch länger als 
die Episternen derHinterbrnst, Halsschild qaer: Eripkoterica 
E. camentoidei. 

Kopfschild vorn spitx, nur schwach auügerandet, 
ohneQnerkiel.Mftxillartaster-Etidglied schwach 
eifOrtnig, Hinterbttften verkürzt, kaum I&nger 
als die Episternen der Hinterbrust. Halsschild 

trapezfOnnig: Bueroteriea 

B. paradoxa. 

Fächer beim cf 6-bliLttrig, drittes Glied des 
Stiels verlängert, HiaterhQften verkBrzt, Stirn- 
naht erhaben, Hinterschienen an der Spitze 
tief gekerbt, Oberlippe schräg nach innen ge- 
riditet, Halsscbild quer mit abgerundeten 
Hinterecken, das erste Olied der Hintertarsen 

ist nicht verkürzt: Phylloaerica 

Pk. unicohr, Brmtkei, Candesei. 
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Besohreibune der Gattungen und Arten. 

Gattung Emphania. 

Emphania Erichaon, Inaecten Deutschland« lU p. 695 (1847). 
Emphania Bormeist^r, Handbuch IV 2 p. 180 (I8&6). 
Emphania Lacordaire, Oenern III p. 305 (1866). 
Heptomera Blancbari), Catalogue (1850) p. 89, (dm Emphania BI. p. SO). 

Der Kopf ist schmal mit feioer Clypeal- nnd Stirnnaht, flach 
gerandet, die Oberlippe sehr dOon, die Unterlippe gew&lbt ohne Ab- 
plattuDg. Das Halsschild ist wenig quer, der Vorderrand gerade, 
stark eingezogen. Die Ftageldecken sind glatt, ohne Streifen, mit 
tief umrandetem Endbnckel. Die Hiaterschenkel sind breit mit 
parallelen Innenrändern, die Hinterschienen an der Spitee gekerbt. 
Die Tarsen sehr lang und schlank, die hinteren mit beboreteter Sohle, 
die vorderen verkürzt, die Krallen sind tief gespalten. Der Brast- 
fortsatz ist kr&ftig, nach unten gebogen. Die Hinterharten sind sehr 
lang mit vortretender Aussenecke und einer Borsteogruppe an der 
Seite. Die neungUedrigen Fübler lassen meist nnr sieben Glieder 
erkennen, das dritte Glied des Stiel! Ist dann lang gestreckt, der 
Fächer ist dreiblättrig in beiden Geschlechtern. Die Vorderschienen 
sind zweizähnig. 

Es ist nur eine Art bekannt von glänzend glattem, metalltschera 
Anssehen. 

Emphania metallica. 
Heptomera metallica BI. Cattlojnie p. 89. 
Emphania chloria Burm. Handb. IV 2. p. 180. 

Madagascar: Museum fdr Naturknnde in Berlin, Goudot 1834; 
Mooqaerys, Baie d'Antongil 1898 im Museum Paris. Länge 6,5 — 7, 
Breite 4,5—5 mill. d'Q. 

Stark metallisch glänzend, grün und blau. Das Kopfschild ist 
wenig gerundet, fein gerandet und vorn geschweift, hinter dem 
Vorderrande etwas eingedruckt mit sehr feinen Borsten pnnkten, sehr 
dicht und fein punktirt, die gewftibte Stirn ist fein punktin. 
Die grossen Augen treten wenig hervor, der Angenkid ist kurz. 
Das Halsschild ist sehr fein punkürt, der Seitenrand ohne 
Borst«n, TOr den Hinterecken etwas geschweift Die Fl fk gel- 
decken sind sehr fein pnnktirt mit sehr feinen undeutlichen 
Linien, neben dem Seitenrande tief gefurcht and hier mit zerstreuten 
schwachen Borstenpunkten. Das Pygidiura ist beim Männchen breiter 
und spitzer als beim Weibchen. Die Hlnterscbenkel sind fast 
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gleichmftssig breit, vor der Spitze scbwaefa gebuchtet, mit scharf 
einfcestocheneo PunVt^n, ohne Borstenpunktreihe. Die Hinter schienen 
sind scblanli, wenig verbreitert, aussen mit 7.wei scfawaohen Borsten- 
gruppen, innen mit sehr langen Borsten, an der Spitze schwach gekerbt, 
der grossere £nddorn ist deutlich kdrier als das erste Tarsenglied. 
An den Krallen ist die äussere Spitze sehr viel feiner und länger als 
die innere. Die Bauchsegmente sind fein punktirt mit sehr kräftigen 
Borstenreihen. Die HinterhOften sind sehr dicht punktirt, die Punkte 
sind nicht gross. Der robuste Brustfortsatz hat eine breite Basis 
und abgerundete Spitze. Die Mittel seh Jenen sind sehr schmal, die 
beiden Zftbnchen der Vorderscbienen sind g^n die Spitze gerockt. 
Der Fächer des Männchens ist robust, so lang wie der Stiel, der des 
Weibchens ist kürzer knopffOrmiger. 

Bei dem kleineren Weibchen von Antongil, welches grUn ist, 
sind die zierlichen Fühler gelb; hier sind die 6 Glieder des Stieles 
deutlich zu erkennen. Bei dem blauen grösseren Männchen ist der 
Fühler schwarz, jedoch habe ich Artunterschiede zwischen diesen 
beiden Exemplaren des Pariser Mnseums, welche der Beschreibung 
zu Grunde liegen, nicht auffinden können. 

Die Type der melaüica ist grosser und auf 8— 9 mill. angegeben, 
desshalb wäre es mOglich, dass die vorbeschriebenen Exemplare einer 
anderen Art angehörten, was aus der Beschreibung Blancbard's 
nicht zu entnehmen ist. 



Gattung Hyposerica. 

Der Kopf ist breit mit feiner, meist deutlicher Stirnnabt, vorn 
gleichmfissig gerundet, die Oberlippe dick, senkrecht, die Unterlippe 
gewOlbt mit einer Abplattung vorn. Das Halsschild ist quer, der 
Vorderraiid gebuchtci, malst viel schmaler als der Hinterrand, (ab- 
weichend in der /'iwvom -Gruppel. Die Flügeldecken sind schwach 
gestreift, ohne abgesetzten Endbuckel. Die Hinterschenkel sind ver- 
breitert mit parallelen Innenrändern, die Hinterschienen sind an der 
Spitze gerade, selten fein gekerbt. Die Tarsen sind schlank, die 
vordersten verkürzt, die Krallen fein gespalten. Der Brustfortsatz 
fehlt; zwischen den Mittelbtlften ist die Brust breit, senkrecht ab- 
fallend. Die Hinterhaften sind gross, von verschiedener Ausdehnung, 
ohne vortretende Aussenecken mit Boratenpunkten an den Seiten. 
Die Fühler sind neungliedrig, der Fächer ist dreigliedrig in beiden 
G es cbl echtem, die Vorderschienen sind dreizähnig, der dritte Zahn 
meist schwach. 

Die Arten sind matt, opalisireod oder glänzend ohne Toment. 
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Bypo»9rioa definiliva n. sp. 

Madagiiscar, NosGibä. Von Herrn Scbroeder erbAlten. I,änge8, 
Breite 3,7, Dicke 4,5 mill. Q. 

Dunkel braunrotb, stark tomentirt, lebhaft opalisJrend, die Flügel- 
decken fein pnnklirt, die Stelle der Rippen durcb schnacbe L&ngs- 
runzeln angedeutet. 

Das Kopfschild ist breit, dicbt gemnzelt pnnktirt, ohne Erbabeo- 
heit, mit 2 Borstenponkten vor der Naht, diese sebr nach hinten 
gebogen, Stirn sehr breit, fein pnnktirt, an der Nabt mit zwei feineren 
Borstenpunkten. Pas Halsscblld ist an den Seiten wenig gemndet, 
die Hinterecken sebr breit abgerundet, die Vorderecken springen im 
Winkel vor sodass der Vorrterrand fast eckig ansgescbnitten erscheint. 
Scbitdchen fein pnnktirt, in der pnnbtfreien Mitte leicht erhaben. 
Die Flflgeldecken sind ohne erhabene Kabt mit sehr schwachen 
Streifen, fein pnnktirt, leicht gerunzelt, mit sehr schwachen Borsten- 
punkten am Rande, nnd ganz vereinzelte weisse BOrstcben auf der 
Fläche. Die Segmente sind ohne Borsten. Die Hinterschenkel sind 
gjatt, an der Basis verbreitert, vor der Spitze schwach gebuchtet, 
etwas verjOngt, matt punktirt, an den Rflndern mit weitlftuftigen sehr 
schwachen Borstenpunkten. Die Hinterschienen wen ig verbreitert, 
schlank, fein und matt, nadelrissig punktirt, mit 3 Borstengnippen 
am äusseren Bande, die eine davon der Spitze sehr genähert, der 
Enddorn ist so lang als das erste lange Tarsenglied, diese sind 
kräftig. Die HinterhUften seitlich mit zerstreuten schwachen Borsten. 
Die Brustmitte stark gewölbt, glatt, glänzend mit einer Furche und 
einzelnen Borstenpunkten. Das Mesosternum an der Spitze beborstet. 
Der Fühler ist zart, der Fächer etwas kürzer als der feine Stiel. 
Die Untertippe breit abgeplattet. 

Bypoeerica deleeta n. sp. 

Madagascar, H. Perrot. Von Herrn Donckier eriiatten. 
Lange 8, Breite 5,7, Dicke 4,5 mill. Q. 

Der B. definitiva sebr ähnlich in Grösse, Gestalt und Färbong, 
aber noch dichter lomentirt, schwächer opalisirend. Die HiDtereehen 
des Halsschildes sind weniger breit abgerundet, auf den Flügeldecken 
sind die R«ilien ausgeprägt. Das Kopfschild ist dicbt punktirt aber 
nicht gerunzelt, mit leichter Unebenheit hinter dem Vorderrande, die 
Stirn ist zur Hälfte glänzend. Die Hintersebeukel schmaler glänzend, 
der Enddorn deutlich kürzer als das erste Tarsen^ied. 

Im Berliner Museum für Naturkunde befinden sich 3 Hänncheo, 
(Uadag. Qovdot nnd Braun), welcb^ ich zu dieser Art ziehe. 



.vGoogIc 



AHhiopische Region. Madagatear. 241 

Beide sind etttaa kleioer, das eine dnnkel, das zweite bräunlieb mit 
granliöhem Sehimnier, das dritte bellbranQ gef&rbt. Sie welefaen nur 
in den Gescblecbtscbaracteren ab; der FQblerßlcher ist etwas länger 
als der Stiel, der Kopf ist etwas kleiner, die Vorderschienen sind 
sobmaler, die Hinterscbenkel sind an der Basis etwas schmaler. Bei 
dem von Braun gesammelten Exemplare sind Fühler nnd Beine 
gelblichbrann and die weissen BOrstchen auf den Flügeldecken sind 
gut erhalten, dies ist aber kein Grund, sie als Artfen zn trennen. 

ImMDsenmPnrissind2UäDnchen(Baied'Antongil, A. Mocquerys . 
1898) und 1 Weibchen (Humblot 1885), die ebenfalls hierher gehören. 
Die Männchen sind indess nur 7 mill. lang. 

Hypoterica myatiea n. sp. 

Madagascar, Fort Dauphin, von Sikora erhalten. Länge 7,5, 
Breite 4,6 mill. cf. 

Länglich oval, dunkel rothbraun, purpurschimmernd, matt, unten 
weniger opalisirend. 

Der H. delecla sehr ähnlich. Das Kopfscbild ist sehr dicht 
runzlig punktirt, die Stirn ist tomeutirt. vorn nicht glämend, die 
Hinterecken des Halsschtides sind el>ensD abgerundet, auf den Fitgel- 
decken tritt die Punktirung deutlicher hervor, die Punkte sind etwas 
rissig, die Nebenstreifen fehlen, die Hauptstreifen sind nur schwach 
ausgeprägt. Die Hinterscbenkel sind nicht glänzend, die Borsteareihe 
ist deutlicb; der Fächer ist etwas länger als der Stiel, schmal, zierlich, 
schwach auswärts gebogen. 

Hypoaerica GoudoH n. sp. 

Madagasoar, Goudot. Im Berliner Museum fttr Naturkunde 
No. 24925. Länge 9,5, Breite 3,5, Dicke 5,5 mill. Q. 

Den vorigen Arten sehr ähnlich, unten braun, oben sehr dunkel 
stark tomenlirt, Stirn und Beine glänzend; dadurch sehr ausgezeichnet, 
dass hier der Seitenrand- Streifen nicht allmählig sich der Spitze der 
Flügeldecken nähert, sondern in der Mitto sich noch einmal in einem 
flachen Bogen vom Rande entfernt, eine auffallende, ausgezeichnete 
Bildung, welche bisher noch bei keiner Art beobachtet wurde. 

Der Clfpeus ist breit, wenig gerandet, ziemlich grob punktirt 
mit einzelnen wenig auffallenden Borsteupunkten. Die Stirn ist zum 
Tbeil glänzend, die beiden Borstenpunkte hinler der wenig gebogenen 
Naht verschwinden unter den Uhrigen kaum schwächeren Punkten 
daselbst. Das Halsschild hat auffallend breit gerundete Hinterecken. 
Das Schildchen ist fast in seitlichen Reihen punktirt. Die FlDgel- 
decken haben ausser der oben besprochenen Seiteorand-Bildnng, 
xLiv. 16 
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wosdbst deatliche Randborsten stehen, schmale pnnktfreie Streifen, 
welche aber undeutlich von Pnnktreiben begrenzt sind, die Punktirnng 
ist etnas gröber, mit einzelnen winzigen, weissen Bftrstchen. Das 
Pygidium ist flach, leicht zugespitzt, runzlig. Die Segmente wie bei 
defloccaUi, die Borsten am letzten etwas deutlicher. Die Binter- 
schenkel sind kaum rerbreitert, gegen die Spitze etwas eingezogen, 
glatt, der Enddorn ist so lang wie das erste Tarsenglied. Die Brust 
ist auf der Hittir glänzend, gefurcht und an der Verbindung mit der 
Mittelbrust leicht gekielt. Der Fühler ist zart. Die Abplattung der 
Unterlippe sehr breit. 

Hypoaeriea cinnamomea. 
Serica cinnamomea Klug. Ins. v. Hadagascar p. 80. 
Seriea pinformi» Burmeist«r, IV 2 p. 17t. 

Madagascar; Type Klug's im Museum für Naturkunde in Berlin, 
daselbst auch ein zweites Exemplar, No. 24928 von Goudot, mit 
Type Burmeister's verglichen. Von Nossibä in coli. Brancsik. 
Länge 7, Breite 5 mill. d". 

Rothgelb, von feuriger Farbe, sehr stark tomenttrt, unten mehr 
als oben opalisirend, kurz eifOrmig dick, den vorhergehenden Arten 
eng anschliessend. 

Das Kopfschild ist kurz, breit, fast metallisch glänzend, sehr 
schwach gerandet fein pnnklirt, die Naht fast winklig gebogen. Die 
Stirn ist breit mit einzelnen Punkten besetzt, gewOlbt, vor der Naht 
gl&nzend. Das Halsschtld ist kurz, an den Seiten fast gerade mit 
einzelnen feinen Borsten, die sehr undeutlich sind, die Vorderecken 
stark hervortretend, der Vorderrand in iler Mitte kaum voi^ezogen, 
die Hinterecken deutlich abgerundet, die Fläche fein, nicht dicht 
ponktirt*). Das Schildchen ist kurz mit breiter Basis. Die Flügel- 
decken sind in nnregelmSssigen Reihen grob punktirt, wegen der 
starken Tomentirung erscheinen die FItigetdecken vollständig eben, 
der Seitenrand ist nur schwach beborstet. Das Pygidium ist leicht 
zugespitzt, dicht punktirt. Die Segmente sind dicht punktirt, mit 
ondeutlichen, einzelnen BQrstchen. Die HinterhUften sind tief runzlig 
punktirt, die seillichen Borstenpunkte sind kömig. Die Hinter- 
schenkel sind sehr wenig verbreitert, gegen die Spitze deutlich verjüngt, 
glänzend glatt, mit einzelnen kaum erkennbaren Borstenpunkten. Die 

*) Bnrmeister giebt in seiner Beschreibung an: VorderrQckeD 
ohne Punkte, Flügeldecken ohne Streifen. Dies ist auch bei seiner 
I^pe nicht der Fall, es ist vielmehr der Thorax punktirt und die 
Fhlgeldeckeii sind punktirt gestreift, aber die Tomentirung ist so stark, 
dais sie die Puoktiruiig völlig verdeckt. 
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Hialersohienen sincI schiracb verbreitert, kurz, aussen mit 3 Borsten- 
grappen, der Bnddorn fast so lang als das erste sehr verlängerte 
Tarsenglied. Die VorderBchieuen sind deutlich dreiifibnig. Die 
Hjnterbrust ist gewOlbt, glatt. Die Unterlippe ist wulstig mit ge- 
randeter, grosser Abplattung. Der F&cber des o' iet ziemlicb so 
laug, wie der Stiel. 

Wilbrend bei den Torbergebenden Arien das Mazillartaster- 
Endglied schlank war, ist es hier kürzer und etwas verdickt, hier- 
durch und durch die grObere Scutptor der Flügeldecken, auf deneo 
fast jede Spur von scbmaleu Streifen fehlt ist die Art zu unterscheiden. 

Ein Weibchen im Museum Paria, Baie d'Antongil, A. Hocqnerys 
189A, robuster, 8 mill. lang, 5,5 mill. breit, etwas dnnkler tomentirt, 
ohne andere Abweichungen, halte ich fflr diese Art 

Hypoaeriea micant. 

iSmcamt«an« Klug. Abhandlungen Berlin. AeademielSSS.p. 169. 

Serica tnican» Barmeiater. Handbuch IV 2, p. 174. 

Sericaeplenäen» Huroid. Coleopt. HefTeV, 1S69— Catalog p. 1131. 

Madagascar: Type im Museum fOr Naturkunde habe ich nicht 

gesehen; von Siitora in m. S.; von Hildebrandt im Mus. für Natur* 

bunde; Deans Cowan, Betsileo 1881 im Mus. Tring. L&nge 9, 

Breite 6 mül. t^Q. 

Dunkel rothbraun, stark purpurschimmernd und weniger tomentirt. 
unten weniger opalisirend, länglich oval. 

Das Eopfschild ist breit, schwach gerandet, sehr dicht punktirt, 
mit einzelnen Borsten punkten jederseits und schwacher rundlicher 
Erhabenheit auf der Mitte. Die Stirn ist breit, bis zur Naht tomentirt. 
Das Halsscbild ist kurz, an den Seiten fast gerade mit feinen Borsten, 
der Vorderraud ist in der Mitte schwach vorgezogen, die Vorderecken 
stark hervortretend, die Hinterecken breit abgerundet, die Fliehe 
fein punktirt, auf der Mitte mit leichtem Eindruck. Die Flügeldecken 
sind etwas grob, rissig punktirt, schwach tomentirt mit 3 schwach 
abgesetzten Rippen, zwischen welchen im zweiten und auch dritten 
Zwischenraum Nebenrippen auftreten, welche im ersten breiten 
Zwischenraum neben der Naht fehlen. Das Pygidium ist zugespitzt, 
fein punktirt. Die Segmente sind dicht punktirt mit schwachen 
Borstenpunktreihen, das letzte Segment ist dicht behaart. Die Hinter- 
hoften sind grob punktirt, die Vorderbftften struppig behaart. Die 
Brust ist stark gewOlbt, glatt, mit einzelnen Haaren. Die Hinter- 
schenkel sind glänzend, an der Basis deutlich verbreitert, gegen die 
Spitze sehr verschmälert mit schwachen Borsten punkten. Die Hinter- 
Bchienen sind schwach verbreitert, schlank, dicht rissig punktirt, der 

16» 
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Enddorn so lang als das erste lange Targenglied, die hiateren Krallen 
sind etwas schlanker als. die Vorderen. Die Unterlippe ist dick mit 
gerandeter, grosEer Abplattung. Das Endglied der Maxillartaster ist 
nicht verdickt. Der scbmale, schwache Fftdier des Hannchen ist kanin 
so lang wie der Stiel. 

Bypoterica delumba n. sp. 

Madagascar, (Goadot) Berliner Huseiim fDr Natorkonde No. 
84931. Lange 8, Breite 4,3 ailL a". 

Rothbraan lencbtesde, tomentirte opalisirende Art, von Ifln^ich 
ovalem Körperbao. 

Das Kopfscbild ist breit, matt, leicht uneben punktirt, mit sehr 
schwacher Erhabenheit Slim fein punktirt, Halsschild breit, vorn 
vorgezogen, nach hinten gerundet mit sehr breit abgerundeten Hinter- 
ecken, fein punktirt. Die FlQgeldecken sind in den Streifen dicht 
und grob punktirt, die Zwischenräume sind schmal, glatt, erhaben 
und daher deutlicher als bei den anderen Arten. Die Uinterschenkel 
sindfastgleicbbreit, ohne deutliche Borsten, die Hinterscbienen schlank, 
der Enddorn sehr lang, so lang wie das erste Tarsenglied. Die 
Krallen sind schmal gestreckt. Die Brust in der Mitte mit einzelnen 
Borsten. Die Vorderschienen 3-eahnig, Der Fächer so lang als der 
zarte Stiel. 

HyposeTica pruinoeella n. sp. 

Madagascar, Andrangolouka bei Tananarivo, von H. Donckier, 
auch von Sikora, Rtthl, Nonfried erholten. 

Im Museum Paris, Catat 1844—1891; im Museum Brflssel, 
Sikora. Länge 7,5, Breit« 4,3 mlll. c/Q- 

Braun, unten matt, die Beine glänzend, oben sehr stark pruiuSs 
glänzend, mit dunklerem Halsscbild und rothlich braunen, gerunzelt 
punktirteu Flügeldecken, welche neben den Bandborsten noch eine 
Reihe deutlicher Borstenpunkte tragen. 

Das Kopfschild ist gross, vorn mehr abgestumpft als abgerundet, 
deutlich gerandet, dicht punktirt. leicht gehöckert mit mehreren 
grossen und deutlichen Borslenpunklen. Die Stirnnnht Ist undeutlich. 
Auf der fein punbtirten Stirn stehen zwei feine Borsten punkte. 
Das Halsschild ist gewölbt, deutlich gerandet, vorn mit glattem Saum, 
in der Mitte etwas vorspringend, die Seiten leicht, die Hinter- 
ecken breit gerundet mit zerstreuten feinen Borsten, der Hinter- 
rand mit feiner abgesetzter Linie. Das Schildchen ist seitlich 
fein behaart. Die Flügeldecken sind grob punktirt, runzlig, die 
Bnnzeln bilden unbestimmte Lftngsliuien, (Haupt- und Nebenstreifeu), 
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die aber bei der gläeienden Oberfläche gut erkennbar aind; Mitlich 
mit den schou erwähnten kräftigen BorBtenpnnkten, der Seitenrand 
dicht beborstet. Das Pygidium ist fein punktirt, matt, selten ab- 
gerieben und etwas glAnzend. Das Abdomen ist matt, ohne Borsten. 
Die HinterbUften sind etwas verktkrst. Die Hinter Beben kel sind etwas 
Terbreitert, aber nicht flach gedrückt, mit deutlichen Borstenreihen ; die 
Hinterschienen sind sehr schmnl, beim Q an der Spitze etwas breiter 
als beim (f and fein gekerbt, der Enddorn so lang als das erste 
Tarsenglied. Brost in der Mitte und YorderhDfUa dicht behaart. 
Die Fsbler sind zart, die Glieder des Stieles sind schwach, zart, 
undeutlich, der Fächer des HSnncben so lang wie der Stiel. Die 
Unterlippe ist etwas flacber, vorn abgeplattet, leicht ansgehOblt. 

Die Art ändert sowohl in der Farbe als in der Sculptur der Flügel- 
decken etwas alt. In der Regel sind Kopf und Hasschild dunkel, 
doch besitze ich ein Exemplar, bei welchem diese rotb sind und die 
Flogeldecken dunkelblau schimmernd, hier ist das sonst dunkle 
Schildchen röthlich. Die noregelmässig runzligen Streifen der Flügel- 
decken können bis auf eine schwache Andeutung verschwinden. 

Die beiden Exemplare des Museum Paris, von denen das eine 
8 mill. gross ist, sind ganz dunkel mit sehr starkem Opalglanz, das 
Halsschild ist etwas dichter tomeatirt. 

Die UehereinstJmmung mit irideaeene Nonf. ist bei den Arten von 
Borneo schon erwShnt worden. 

No.273. Madagascar, Grandidier 1851— 1891, Museum Paris. 
Länge 8, Breite 4,d mill. Q . 

Die Art ist der B. pruinoaella sehr ähnlich, trotidem kann sie 
nicht als eine Varietät derselben betrachtet, sondern muss als eigene 
Art angesprochen werden. Die Flügeldecken sind nicht gerunzelt, 
die Punkte sind weniger grob, die Streifen sind schwach, schmal, 
nur zwei sind angedeutet, alle Nebenstreifen fehlen, seitlich treten 
dafür mehrere feine Borstenreihen auf. Die Hinter Schenkel und 
Schienen sind verkürzt, die letzteren deutlich verbreitert. 



Hypoaerica Blanchardi n. sp. 

Madagascar, Nossib4 von Dr. Brancsik erhallen, von Herrn 
Schröder ebendabcr; im Berliner Museum von Hildebrandt; im 
Museum Paris von H. Pierron läüb. Länge 6, Breite 4 mill. (/Q. 

Oben fast schwarz mit starkem Opalglanz, Unterseite und Beine 
hraon. die Flügeldecken mit schmalen, feinen aber scharfen Bippen, 
zwischen welchen immer 2 Punktreihen verlaufen. 
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Der Kopf ist gross, das Kopfsefaild ist breit mit abgerundeten 
Ecken, matt ponktirt, etwas gehOckert Die Stim ist sehr matt 
punktirt. Das Halsscbild ist knrz and breit, an den Seiten wenig 
gerundet, aber deutlich gerandet, vorn uicbt sebr tief eingescbnitten, 
die Hinterninkel eckig mit leichter Abrnndung. Die FlOgeldecken 
sind das charakteristischste an dieser Art, Die Streifen sind sehr 
fein, aber deutlich erhaben, trotzdem fallen sie weniger auf, weil die 
Toraentimng sehr stark ist. Dia HinterhQftea sind etwas verkfirzt. 
Schenkel und Schienen siad achmal, der Endsporen ist nnr wenig 
länger als die Hälfte des ersten Tarsen gl iedes. Der FScher ist zart, 
wenig länger als der Stiel. Die Unterlippen- Ab plattang ist klein 
aber deutlich; der Rand der Oberlippe ist recht breit und grob 
punktirt. 

Das Exemplar des Berliner Museums ist schwächer tomentirt 
und hat bräunliche Flflgeldecken; dasjenige im Pariser Museum ist 
ganz braun gefllrbt. 

Bypoterica defloccata n. sp. 

Madagascar; von Herrn SchrOder erhalten; von Nossib^ in coli. 
Brancsik. Länge 9,4, Breite 6, Dicke 5 mill. Q. 

Unten braun, oben dunkel, matt ohne Opalglanz, in der Gestalt 
der H. Oottdoti sehr ähnlich, jedoch die Hinterwinkel des Halsschildes 
nicht breit abgerundet. 

Das Kopfscbild ist breit, seitwärts etwas dichter punktirt als 
anf der leicht gewölbten Mitte, die Borstenpunkte hinter dem Vorder- 
rande sind deutlich, die vor der Naht kaum bemerkbar. Die Naht 
stark nach hinten gebogen. Das Halsscbild ist quer, der Seitenrand 
ist noch weniger gerundet und die Hinterwjnkel sind eckig. Die 
Flägeldecken sind fein punktirt ohne erhabene Naht und Bippen, an 
Stelle der letzteren stehen drei schmale pnnktfreie Streifen je von 
zwei parallelen Punktreiben eingefasst, ohne irgend welche Erhaben- 
heit; anch hier sind nur schwache Borstenpunkte am Rande vorhanden. 
Das Pygidium ist flach.'au der Spitze abgerundet. Das nach hinten 
abschüssige Abdomen ist dicht punktirt, der Hinterrand der Segmente 
glatt, die Borste Dpnnktreihcn auf denselben äusserst fein. Die Hinter- 
schenkel sind kaum verbreitert, fast gleichbreit, schwach punktirt 
mit 4 undeutlichen Borstenpunkten an jeder Seite. Die Hinterschienen 
sind etwas verbreitert, glänzend, fast glatt, aussen mit zwei Borsten- 
gmppen; der Enddorn etwas kurzer als das erste Tarsenglied. Die 
Hinterhttften an der Basis deutlicher als an der Seite beborstet. Die 
Brust auf der Mitte fein behaart. Der 3. Zahn der Vorder schienen 
deutlich. Der Fächer zart. 
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Diese Art hatte ich fiüber als .tnmcata' be^eichDet, ein Name, 
den ich bereits einer aodereD Art g^ebeo hatte, so dass er hier 
geäDdert werden musste. 



Hypottriea grotta. 
Emphania <frot»a Blanchard. Catalogue p. 80. 

Madagascar. Im Berliner Museum (Braun), in meiner Sammlung 
(Donckier). Nach Blanchard: 12—13 mill. lang, 8—9 mitl. breit. 
Vorliegende Stücke: Länge 11—12, Breite 7,6—8 mill., Dicke 6 
mill. (/p. 

Von dieser Grösse ist bis jetzt von Madagascar keine zweite Art 
bekannt Dunkel braun, glänzend, stark opalisirend, nur die Unter- 
seite matt. 

Das Kopfscbild ist breit, grob runzlig pnnktirt, in der Mitte 
etwas gewölbt, hinter dem wenig aufgeworfenem Vorderrande mit 
einer Borstenreihe, auch vor der Nabt mit zwei schwachen Borsten- 
punkten. Die Stirn ist fein und weitliuftig puuktirt, der Scheitel 
glatt. Das Halsschild ist kurz und breit, am Vorderrande in der 
Mitte vorgezogen, die Seiten sehr schwach gerundet, deutlich beborstet, 
die Hinterwinkel eckig, vor dem Schildcken mit sehr feinem Haarkranz 
am Hinterrande, die Fläche ist dicht, aber etwas matt panktirt, vorn 
und hinten an den Rftndern sind die Punkte etwas feiner, au beiden 
Seiten einige schwache Borstenpunkte. Das Scbildchen ist zugespitzt, 
seitlich punktirt. Die Flügeldecken sind grob ponktirt, leicht runzlig, 
aber ohne erhabene Naht und ohne Rippen, an Stelle derselben stehen 
feine, undeutliche und unklare Längsrunzeln und schwache Borsten- 
punkte, die Spitze der Flügeldecken ist abgestutzt Das Pygidium 
ist matt, flach, ohne Hnare. Die Segmente sind matt, die Borsten- 
reiben dünn und schwach. Die Hinterschenkel sind glatt und sehr 
glänzend, wenig verbreitert, vor der Spitze verengt, an derselben ab- 
gerundet, die Borsten stehen einzeln, treten aber deutlich hervor. 
Die Hinterscbienen sind gegen die Spitze massig verbreitert, kaum ver- 
kürzt, glänzend, mit zwei kräftigen Borsten gruppen am äusseren Rande. 
Der Enddorn ist kaum kürzer als das erste Tarseoglied. Die Hinter- 
httften sind deutlich verkürzt, kaum länger als die grossen Kpisternen 
der Hinterhrust. Diese ist sehr gewölbt, die Naht zwischen Meta- 
und Mesothorax ist deutlich vorspringend (kantig). Der dritte Zahn 
der Vord erschienen ist deutlich. Die FOhler sind zart; der Fächer 
des (f ist kaum länger als der Stiel, der des Q deutlicli kOrzer. 
Die Unterlippe ist breit abgeplattet. 
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Hjfpoaerica pernitida. 
Omaloplia pernitida Fairmaire. AnDsles Betg. 1897, p. 103. 

Madagascar in coli. Fairmaire. LAoge tO mill, 

.Ovata, valde convexa, media ampHatat fuaea, vatdi nitida, 
vage metalUscenti-micans, apice caetaneacent, euhtuB cum pedibtis 
picea, femoribw piceo-rußa, taieribue opaca; capite laxe punctu- 
lato, tateribue reßeMs; prothorace tranaverso a baei antice fortiter 
angustato. lateribus fere rectia, dorto parum denee modice punc- 
tata, margine poatieo lata vix bitinuato, angulit paula actäis; 
»cutetlo acute triangulari, fartiter punctata, media pavlo elevato; 
elytrU lale ovatie, aptce truncatis, eat fortiter parum profunde 
punctatia, obsoletiaaime lineolatie, apice breviesime biatriatie; 
pygidio rufescente, punctata; pectore lateribu* groeae punctata, 
abdomine viw punctulato, tibiia anlicia tridentatia, dente aupero 
vix prominente. 

Yoieine de la graaea Bl., maie moina large et moine gründe, 
d'une cauteur fände, lea ilytrea aana lignea 4lev4es, d ponctuation 
moins groaae, ä aurface ptua unie.' Nach Fairmaire. 

Ueber die Zugehörigkeit der Art zu dieser Grnppe kann kein 
Zweifel bestehen, mir ist indess nur ein Exemplar bekannt geworden, 
auf welches ich die wenigen prägnanten Merkmale glaubte bezieben 
zu k6nnen, nämlicb: 

No. 276. Madagascar, Bale d'Antongil, Ä. Mooqu6rys 1898, 
Museum Paris. Länge 8,5, Breite 6 mill. Q. 

Die Art ist etwas kleiner als die Type, oben nicht tomentirt, 
glänzend, unten matt. Der Kopf gross, die Hinterecken des Hals- 
schildes leicht gerundet, die FIttgeldecken ohne Streifen, gleicfamässig 
punktirt, das Pygidium etwas zugespitzt. Der Seitenrand der FIQgel* 
decken, in welchem die Randborsten stehen, verbreitert sich hinter 
der Mitte noch einmal, wie bei H. Oaudoti; dies ist eine sehr 
seltene Bildung, da sich in der Regel dieser Randstreifen von vorn 
nach hinten gleich massig verschmälert. Die Hinter schienen sind 
schlank, der Eaddorn kOrzer als das erste Tarsenglied. Die Krallen 
sind fein. 

Hypoeerica inflata. 

Serica inflata Fairmaire. Add. de Belgique 1898. p. 475. 

Madagascar, Suberbieville, H. Perrier. Länge 10 mill. 

,Sat bveviter ovata, valde convexa, guasi inflaia, piceo-rufea- 
cena, capite prolhoraceque magia piceie, nitida, vage coeruleacenü- 
pruinoea ; capite antice punctato-rugoaa. marginihue pauto refiexxa. 
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verticefere laevi, antenni» rvfo-pieri», cbiva dihdiort tat dongata; 
prothorace brtvi. arUice angiutato, lateribtt» Uviler arcuatU, 
ciliatis, dorso ntbtiliUr ptmctato, angulis poeti€is obtusiusetdig; 
scuUüo oblongo-ogivali, rugtdoto; elpiri» brevieeime ovatis, valde 
convexU, apice laU rotundatia, dorso laxe punctulalia, vage 
tineotatia, poatice obsoUtiaaime coetutatia; pygidio triangulari, 
»ubtililer punctato, apice fere rolundato; avbtua convexa, cum 
pedibua dilittior, nitidior, coxia poaticia magnie, tvbtiUUr rugu- 
loao-pitnclatia, extue crenxdatia, pedibua brevibu», tihiia anticia 
Iridentatia, taraia 4 poaticie elongaUt, gracüibua, unguibiu 
apice fiaai». 

Voiaine de la groaaa. maia plua ren/lSe, plve petite, pltia 
/inement ponctu^e, ä »culpture plus fffacie. avee ie coraelet phia 
courl, plüB 4largi d la baae et Ua larees plus longa.' 

Nacb Fairmaire. 

Diese Art blieb mir unbekannt. Sie gebort zu den prninösen, 
unten glänzenderen Arten, deren Hinterhaften nicht verkänt zu sein 
scheinen. Doch ist es möglich, dass sie, wegen der .angulia poaticia 
obtuaiuaculW besser bei den Arten der vorhergebenden Abtbeilung 
stehen wArde. 

No. 275. Madagascar, Catat ISdO, Museum Paris. Länge 10, 
Breite 6 mill. 

Diese Exemplare müssen der B. inflata sehr nahe stehen. Hier 
sind die Hinterecken des Halsschildes breit gerundet, die Flügeldecken 
sind sehr fein gestreift, die schmalen Streifen von Punktreihen be- 
grenzt, Nebenstreifen fehlen. Das Fygidium ist äusserst feiu punktirt. 
Die HinterhUften sind nicht verkürzt, aussen mit kräftigen Borsten- 
punkten, worauf wohl der Ausdruck .extna crenulatia' zu beziehen 
sein dürfte. 

No. 274. Madagascar, Baie d'Antongil, A, Mocquerys 1898, 
Museum Paris. Länge fast 11, Breite 7,5 mill. 2, Unicum. 

Sehr breit, dicht tomentirt, schwarzbraun, kaum opalisirend, die 
Beine glänzend. 

Der Kopf und das Kopfschild sind sehr breit, das Halsschfid ist 
an den Seiten fast gerade, die Hinterecken scharf rechtwinklig. Die 
Streifen der Flügeldecken sind fein angedeutet, das Pygidium ist ab- 
gernndet, die Hinterschenkel und Schienen sind wenig verbreitert, die 
Tarsen kräftig, dns erste Glied sehr gross. Die Hinterhüften sind nicht 
verkürzt. Der Ptlhler ist sehr klein, sowohl der Stiel als der Fächer. 
Das Endglied der Maxillartaater ist sehr schmal, lang, oylindrisch. 
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Sj/poeerica affinia. 
Ümphania affinia Blauchud. Catalogue (1850), p, 60. 

Madagascar, Nossi-B6. Länge 9 mill. 

,Praecedenti (geminata Klg.) affiniB, aed oblongior, fusco-rufa; 
capite niffro, clypeo rufo, ptinctato-rupoao, media carinaio; antennis 
Uttaceo rufi^e, clava atipiU aequali; protkorace lato, brevi, ntbtUiter 
punctata, paulo »er iceo; elytris novem-aidcati»,inleratitii» punetaiit; 
pedibus riifia, tibtis paeticia vdlde compreasia.' 

Nach Blanchard. 

Diese Art wird in den französischen Sammlungen allgemein aof 
Serica Moreli Cocq, (1866) bezoger, und die Beschreibung passt id 
allen Punkten auf diese Art, deren Name dann nicht die Priorität haben 
würde. Obgleich ich selbst dieser Ansicht zuneige, will icl) doch die 
Gründe angeben, welche dagegen sprechen, dass beide eins sind. 
Blanchard's Art ist von Nossi-B^, die andere von der Insel R^union; 
Blanchard cbaraklerisirt seine Divisio VI. Emphnnxa, wohin er 
affini» stellt mit neungliedrigen FQblern und dreizabnigen Vorder- 
schienen, wfthrend Moreli, die zu den ^)(^08«rt cd -Arten geh Ort, 
zebngliedrige Fühler und zweizäfanige Vorderschienen hat. Bezieht 
sich nun tbatsächlich die Charakteristik der Dirisio VI auch auf 
affinia, so kOnnen ganz unmöglich beide Arten zusammenfalten. Dass 
diese Cbarakteristik für affinia zutreffend ist, ist möglicherweise 
nicht der Fall, da zu derselben Divisio VI, andere Arten gehQreo 
wie irrorata, conapvrcata, teaaelala, welche weder die in der 
Gattungsdiagnose angeführten dreizahnigen Vorderschienen noch den 
Brustfortsalz haben. Man kann daher wohl annehmen, dass auch 
für affinia nicht alle die Punkte der Gattungsdiagnose zutreffen 
werden und wenn man dies zugiebt, so gewinnt die Annahme, dass 
affinia und Moreli eins sind, sehr an Wahrscheinlichkeit. 

Da mir die Type nicht vorlag, habe ich beide als verschiedene 
Arten behandelt. 

Hypoaeriea cructata. 
Serica cruciata ßnnneliter. Haudbuch IV, 2. p. 178. 
Madagascar, im Museum Berlin, in m. S., im Museum Paris: 
FianaranUoa Orandidier 1S52— 91; Catat 1844—91, Blancl885, 
Bastard 1897. Lfinge 5, Breite 3,3 mill. cfQ. 

Kopf, Halsschild und die Unterseite dunkel, die Flügeldecken 
lehmgelb mit dunklem Rand und dunkler Naht, sowie einer feinen 
Verbindungslinie zwischen beiden auf der Mitte, welche auch fehlt, 
sehr selten ganz dunkel; opalisirend. Das Ko))fschild schmal, dicht 
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poDktirt behaart. Das Halsschild ist starb gewAlbt, dicht foin punktirt, 
in der vorderen Hftlfte mit langen abstebenden Haaren in grillieren 
Puukten, an der Basis vor dem Schildchen mit feinem Kiel. Die 
Flügeldecken sind deutlich gerippt, doch fehlen die Nebeurippen oder 
sind nnr schwach ausgebildet, an der Nabt und den Rippen mit 
Borstenpunktfln. Das abgerundete Pygidium ist an der Spitze glatt 
und glänzend. Die Hinterschenkel siud wenig verbreitert, gleichbreit, 
die Hinlerschienen sind schmal. Die Brnst ist sehr gewOlbt, seitlich 
kurz anliegend behaart; die HinterbQften Bind gross, an der Seite 
mit deutlicher Borstengmppe. Die Vord erschienen sind dreizähnig, 
doch ist der dritte Zahn sehr schwach. Die Vordertarseu sind sehr 
verkürzt. 

Die Art ist schon durch die in der Uebersicht hervorgehobene 
Bildung des gebogenen Seitenrandes der Flügeldecken sehr gut zu 
kennen und sie sondert sich dadurch, durch das schmalere KopfscMld 
sowie durch die Haare und Borsten der OberH&che sehr von den 
anderen ab. Ad der Zeichaung der Flügeldecken ist sie leicht lu 
erkennen. Auf diesen ist die Naht und der Seitenrand in der Mitte 
nach innen schmal verbreitert, so weit bis sich beide berühren. Ks 
kommt seltener vor, dass dieser Verbindungsstreifen fehlt, noch 
seltener, dass die Flügeldecken bis auf einen belleren Schulter- und 
Spitzenfleck dunkel gefftrbt sind, wie dies bei einem Exemplar von 
Fianaranisoa im Museum Paris der Fall ist. 



B, cruriata var, Qrouvellei. 

Bei dieser Form sind auf den Flügeldecken die Hauptstreifeu 
und die Nebenstreifen gleich stark ausgebildet, die Punkte sind daseibat 
grober, runzliger, der Opalglanz ist sehr stark, die Hinterscbeuiiel 
sind etwas kräftiger. 

Exemplare von Fianarantsoa (Grandidier 1852— 91)imHuseum 
Paris und in m. 8. von Dr. Staudinger. 



Mypoeerica Klugi n. sp. 

Hadagascar, Fort Dauphin, Sikora 1899 in m. S. Lftnge 5,5, 
Breite 3,5 mill. 

Wie S. crvciata in der Farbe und Form, die Flügeldecken 
sind etwas langer, die Hinterhüften sind grOsser, die Brustmitte ist 
kurz weiss behaart, die Seiten derselben weniger, die Hinterschienen 
sind gegen die Spitze etwas verbreiterL 
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Hj/poeerica gsminata. 

Serica geminata Klug. Abhandle Berliner Acad. 1833, p. 169. 

Bann. IV, 2. p. 174. 

Madagascar. Type im Berliner Museum für Natnrhnnde. Lange 
7, Breite 4 mül. o". Nach der Type beschrieben. ■ 

Glänzend rotfabrann, nnten etwas seidenschimmernd, oben etwas 
dankler liastenienbrauD. 

Das Kopfschild ist gleichbreit, vom deutlich gerandet, dahinter 
eingedruckt, etwas weiilSuftig pnnktirt, glatt mit gr&beren Borsten- 
punkteii. Die Stirn ist feiner panktirt. Das Halsschild ist kurz, 
vom dentiich vorgezogen, die Seiten wenig verbreitert, die Hinterecken 
sehr breit abgerundet, fein punktirt. Die Fltlgetdecken haben in 
den Streifen zwei kräftige Reihen Punkte, dieZvrischenrfiuma 
sind glatt, hräftig erhaben, vor der Spitze verloschen. Das Schitdchen 
ist spitz, klein. Auf den FlQgeldecken sind die Randborsten deutlich 
aber einzeln stehend. . Die beiden letzten Segmente sind matt, die 
anderen glänzender, ohne Borstenreihe. Die Hinterschenkel sind 
schmal, glänzend glatt, mit schwacher Borsten punktreihe und sehr 
vereinzelten Punkten. Die Hinterschienen sind schlank, anssen mit 
zwei undeutlichen Borstengroppen ; der grössere Endsporn ist nicht 
so lang wie das erste Tarsenglied. Die Brust ist gewOlbt, zwischen 
den Httften massig breit, der Fortsatz der Mittelhöften schräg an- 
schliessend, weil die Hinterhrust znrUck bleibt. Yorderschienen 
dreizähnig, das dritte Zähnchen ist fast verloschen; Vorderfttsse 
verI:Urzt. Die Unterlippe fast ohne Abplattung. Die Ftthler neun- 
gliedrig, die Glieder des Stieles undeutlich, das dritte etwas verlängert, 
das vierte und fünfte gleich kurz, das sechste sehr klein verschwindend, 
der Fächer ist dreigliedrig zart, ein wenig länger als der Stiel. 

Klug hat die Grosse dieser Art auf 3V: lin. angegeben, ich finde 
sie nur 3 lin. lang; es ist mir kein zweites EKcmplar zu Gesiebt 
gekommen. 

Bypoeerica Pierroni n. sp. 

Madagascar, Fort Dauphin von Sikora erhalten (1899). Länge 
8—9, Breite 5 mill. cfQ. 

Oval, glänzend, braun, Kopf und Halsschitd dunkler, das letztere 
und die Flügeldecken mit abstehenden braunen Borstenhaaren auf 
der Fläche. 

Dns Kopfscbild ist gross, kräftig gerandel, hinter dem Vorder- 
rande mit schwachen Borsten punkten, die Fläche leicht gewölbt, dicht 
runzlig punktirt, die Stirnnaht undeutlich, dahinter mit einzelnen 
Borsten punkten, die Slirn ist sehr dicht punktirt. Das HaUschUd 
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ist wonig quer, vorn deutlich vorgeKOgen, an den Selten nach vom 
and hinten eingezo|^, datier hinten kftnm breiter nia vorn, die Hinter- 
ecken rechtwinklig, der Hintcrr&nd dentlich gerandet, die Fliehe ist 
sehr dicht und st&rk punktirl, auf der vorderen Hälfte mit zahlreichen 
gröberen Borste npnnkten besetzt, sodass hier die Flftche runzlig 
erseheioL Die Flttgetdecken sind dicht pnnktirt, ohne abgesetzte 
Naht an Stelle der Rippen, neben der Naht und besond»^ seitlich 
stehen zahlreiche Borsten punkte, vor der Spitze ein deutlich abgesetzter 
feiner Qnerwulst. Das Pygidium ist fein punktirt. Die Hintersohenkel 
sind gleichbreit, nn den Seiten mit feinen Punkl«n und einzelnen 
schwachen Borsten punkten. Die Uintersefaienen sind schlank, dicht 
puuhtirt bis auf die Spitze, der Bnddorn so lang hIs das erste lang« 
Tarseoglied. Die Hinterhaften sind tief punktirt mit glattem Vorder- 
rand. Der Fächer des Männchen ist etwas länger als der Stiel, der 
des We>b<:lien klein, knopffÖmii((. Die Unterlippe ist breit abgeplatteL 
In die Verwandtschaft dieser Art gehört vielleicht Strien 
futvipet Fairmaire, welche am Sehlnss erwähnt worden ist. 

Bypüseriea detibuta n. sp. 

Madagasear, Hildebrandt, im BerlinerUnseum für Naturkunde. 
Länge 8, Breite 5 mill. Q. 

Der H. Pierroni sehr ähnlich, weniger grob punktirt, weniger 
beborstet. 

Das Kopfschild ist sehr dicht und grob gernnzelt, sodass keine 
Borstenptinkte bervortrelen; die Stirn ist dicht pnnktirt, die Punkte 
sind sehr kräftig, an der Naht stehen mehrere Borstenpunkte. Das 
Halsschild ist etwas weniger breit, vorn deutlich vorgezogen, au den 
Seiten nach vorn nnd hinten eingezogen, in der Mitte ein wenig 
vortretend, die Hinterecken rechtwinklig, die Fläche ist weniger dicht 
und kräftig punktirt mit wenigen schwachen Borsten piniklen vorn am 
Rande, der Hinterrand ist deutlich gerandet, seitlich ist die Basis 
dadurch leicht wulstig, in der Mitt« mit einem feinen Haarkranz vor 
dem Schildchen. Das Schiidchen ist setiiicb fein behaart. Die 
Flügeldecken sind knstanienbraun, ziemlich fein, matt punktirt, mit 
glatter Naht und eiOzelnen schmalen, sehr undeutlichen, glatten, nicht 
erhabenen Linien, neben diesen und besonders neben der Naht mit 
deutlichen Borsttfn punkten, vor der Spitze eine schwache Querleiste. 

Das Pygidinm ist glänzend glatt, sehr fein punktirt. Die Hinter- 
sehenkel sind glatt, vor der vorspringenden Spitze gebuchtet, mit 
einzelnen deutlichen Borsten punkten. Die Hiiiterschienen sind schlank, 
der Enddom ist so laag als das erste Tarsenglied, dieses ist nicht 
sehr lang. Die Binterbäften sind grob punktirt, nur der vordere 
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Rand an der Naht ist glatt. Der Fächer ist klein, fast knopIRnnig, 
die Stielglieder sind zart. Die Unterlippe ist breit abgeplattet, mit 
einem HOckercben an der Basis. 

Hypoaeriea Bumbloti a. sp. . 

Madagascar, Port Daophin ron Sikora erhalten. Unge 9, 
Breite 5 mill. Q. 

Der S. ddibuta sehr Klmlicb, die Halsschildseiten hinten stärker 
geschweift, das Kopfschild etwas kOrzer, die Hintersehenkel gleich 
schmal bis lar Spitze. 

Das Kopfschild ist dentlicfaer rissig, weniger rnnzlig pnnktirt, 
vorn deatlich gerandet, seitlieh mit einzelnen grossen, flat^en, glatten 
Pnnkten; die Stirn ist fein, dicht pnnktirt, an der Naht mit zwei 
Borstenpankten. Das Haleschild ist noch schmaler als bei dtlibuta, 
dnrch die an <ien Seiten stärkere Aasbuchtnng, treten die Hintereckea 
rechtwinklig hervor, die Fläebe ist fein panhtirt mit vereinzeltea 
schwachen Borstenpnnkten vom aiti Rande, Die Flftgeldedten sind 
matt pnnktirt, sehr schwach gestreift, mit wenigen Borstenpnnkten 
und vor der Spitze mit einem dentlichen Qnerwnlst. Das Pygidiom 
ist sehr fein pnnktirt, der Banch fast g^att. Die Hintersehenkel sind 
schmal, schmaler als bei delibuta mit feiner Punktirung an den Stitaa 
und feinen Borstenpnnkten. Die Hinterschi enea sind schlank, der 
Enddorn ist etwas kDrzer als das verlängerte Tarsenglied. Die 
Hinterhttften sind weitläuflig panktirt. Der Fächer ist kidn, sehmal 
aber nicht knopfiOrmig kurz. Die Unterlippe ist breit abgeplattet. 

BypoBeriea pewieoUia. 

Serica pexicoäü Fainnure. Annalei Belgique 1897, p. 375. 

Madagascar; Saberbieville (H. Perrier). Länge 9 mill. 

Die Art blieb mir unbekannt. Sie ist den vorstehenden nah« 
verwandt, glänzend, glatt mit dunklerem Kopf and HaUsobild, das 
letztere dicht runzlig punfctirt, (wodurch sie der Pierrori am ähnlichsten 
wQrde), auch die Flägeldeken kräftig runzlig pnnktirt, je 
mit vier schwachen Rippen (wodurch die Art von den be> 
sebriebenen abweicht), das Pygidinm sehr glänzend {dtlibuta); Borsten 
scheinen zu fehlen. 

Die Beschreibung lautet: 

.Ovata valde conwxa, poHuit ampliata. rvfo-oattanea, nitida, 
glabra, capite proikoraeetfue infuieatie mmu« nitidis; eapit« dentt 
rugotulo-punctato, antice atUnuato, marpine anlico rotundato et 
Uuiter reßearo; prothoraee franmereo, elylH» vix angiatiore, antie* 
attffutUito, dorao d4nu rugondo-yunctato, bari fere rtcta, utrin^ue 
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marginato, tntdio vtw dittincte; »eutello Mangulari, den»e punclato, 
apice laevi et pavlo tUvnto; elytria oviltt, pott medium Uviter 
ainpliatis, apice trtmcatis, dorto minut detue led fortius rugiäotO' 
punctati», utrinqite ntrvulii 4 Unuibut patdo laevioribtu; pygidi« 
nitidiatimo, partim denee punctata; nibtua medio laevis, lateribug 
punctutata, coxii poiticie fortittr punctati», libii» anticis abtust 
tridentatia. dente ntperiore fere obtoUto. 

Meseembte extrhnement d la cattanea Bl., maie chez celU-ei 
la t4te et U coraelet sont tree finement ponctu4», Cicuaaon n'eat poB 
ponctue' d la baee, les elylrea toni aueti bien plus finement 
ponctuSet et le pygidivm est lisse.' Nach Fairmaire. 

Es bleibt noch das eine zu erwähnen, dass diese Art, welch« 
hier ohne Zweifel an der richtigen Stelle steht, mit fvscipea hätte 
verglichen werden mOssen, wenn diese, wie ich annehme auch zu 
dieser Gruppe gehurt. 

Hyposerica dauphinensia u. sp. 

Madagascar, Fort Dauphin von Sikora erholten. Länge 7, 
Breite 4 mill. Q. 

Den vorhergehenden sich eng anschliessend, etwas kleiner, gelblich 
braun mit pechbraunem Kopf und Halsschild, an der Spitze der 
Fitigeldecken ohne Querfalte. 

Pas Kopfschild ist dicht runzlig punktirt, weniger grob, etwa 
wie hei delibvla, vorn deutlich gerandet, die Vorderecken weniger 
abgerundet; die Stirn ist sehr dicht und fein punktirt, hinter der 
Naht mit einzelnen schwachen Borstenpunklen. Das Halsschild ist 
weniger quer, vorn in der Mitte weniger kräftig vorgezogen, der 
Seitenrand nach hinten schwächer eingezogen, nicht so wulstig, die 
Hinterecken stumpfwinklig, der Hinterrand wie bei den letzten Arten 
deutlich gerandet. die Fläche dicht und fein punktirt. Die Flügel- 
decken sind gelblich, dicht uud fein punktirt, mit kaum angedeuteten 
Rippen, welche dadurch gebildet werden, dass hier 2 Reihen Funkte 
stehen nnd einzelne schwache Borsten punkte, nur die Linie neben der 
Naht ist deutlicher und mit zahlreicheren Borsten punkten besetzt, 
der Seitenrandstreifen, in welchem Borsten stehen, ist hier in der Mitte 
schwach verbreitert. Das Pygidium ist glalt, sehr fein punktirt. 
Die Hinterschenkel sind kurz, stärker verbreitert, gleichbreit, die Spitzen- 
ecke nicht abgerundet, am hinteren Rande mit feinen Borstenpunkten. 
Die Hinterach Jenen sind schmal, matt punktirt, von den beiden Borsten- 
gruppen steht diejenige in der Mitte aufeiner deutlichen Einkerbung, die 
Enddornen sind beide kurz, kürzer als das erste verkürzte Tarseoglied, 
welches kaum länger als das zweite ist; die Tarsen sind weniger schlank. 
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Die Hinterbaften sind weniger grob' pnnktirt Die aach bei dieser 
Art stark gewölbte Brnst ist glatt, glänzend und nar jederseits dor 
Mitte mit einer sehr feinen Pnnktreibe. Die Fübler sind schwach, 
der Fächer verkarzt eif&rmig, 

Byposerica Oranäidieri n, sp. 

Madagascar; Fort Dauphin, von Sikora erhalten. Länge 8, 
Breite 4 mill. 9. 

Wie B. davpkineneU gefärbt, gelblichbrauo mit helleren Flügel- 
decken und dunklerem Kopf und Halsschlld, in vielen Punkten den 
Torhergehnden sehr ähnlich, durch den sehr <iicht behaarten schmalen 
Seitenrand der Flügeldecken sehr ausgezeichnet. 

Das Kopfschild ist schwach gerandet, runzlig punktirt. Das 
Halsscbild hat hinten deutlich geschweifte Seiton, wie Humbtoti, ist 
aber etwas breiter als bei dieser Art, die Fläche ist kräftig punktirt. 
Die Flügeldecken sind feiner und dicht pnnktirt, nach hinten ver- 
loschener, die Rippen sind fast rerschwunden, auch die Punktreiheo, 
aber die Naht ist schmal erhaben, hier und neben den Seiten feine 
Borstenpunkte, an der Spitze ohne Querkiel; der Seitenrand, in 
welchem die Randborsten stehen ist sehr schmal und sehr dicht 
bewimpert, sodass sich die Haare zum Theil berühren. Das Pjgidium 
ist fein punktirt; der Bauch ist auch hier ohne Borstenpunktrcihen. 
Die Hinterschenkel sind wenig breit, gteichbreit mit abgerundeter 
Ecke und feinen Borstenpunkten-, die Hinterschienen sind schlank, 
die Enddorne verkürzt; das erste Tarsenglied ist nicht länger als 
das zweite. Die Tarsen sind schlank. Die Hinterhüftcn sind stark 
punktirt, die Brustseiten fein behaart. Die Fühler schwach, der 
Fächer fast knopfförmig. 

Hyposerica castanea. 
Entpkania castanea Blancbard. Caialogue tS&O, p. 81. 

Madagascar, Goudot 1832. Museum d'histoire naturelle de Paris. 
Ex lypis. Länge 8, Breite 4,5 mill. 

Oval, glänzend braun. Das Kopfschild ist breit, nach vorn 
verjQngt, leicht gerandet, vorn fast gerundet, hinter dem Vorderrande 
mit einzelnen Borsten, die Fläche leicht gewOlbt, fein punktirt, die 
Naht undenilicb, hinter derselben jederseits der Mitte ein Borsten- 
pnnkt. Das Halsscbild ist sehr fein punktirt, die Seiten gerade, 
Hinteredten fast eckig, der Saum am Hinterrande ist deutlich. Die 
Flügeldecken sind gleiohmässig punktirt, ohne Streifen, an der^n Stelle 
sich schwache Doppelreihen von Punkten befinden, die sehr wenig 
auffallen. Das Pygidium ist sehr fein undeutlich punktirt. Der 
Bauch ist dicht und fast rauh punktirt, die Borstenpunkie deutlich. 
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Die Hintersofaenkel sind gegen die Spitze wenig verjflngt, mit feiner 
Linie, auf welcher die Borstenpunkte stehen. Die Hinterschienen 
sind schlank, der Enddorn ist kurz. Die Abplattung der Unterlippe 
ist grosa nnd deutlich. 

Diese Art ist der nueea und ca*tanipe» sehr fihnJich. Von 
letzterer durch die kurzen Enddorneu der Hfnterschienen verschieden, 
von ersterer durch die gegen die Spitze verjüngten Hinterschenkel 
und das Fehlen der Rippen auf den Flügeldecken. Das Mesosternum 
jst nicht vorgezogen, was ich besonders hemerke, weil Blanchard 
in der Diagnose, seiner Divisio VI (Emphania) dies Merkmal beilegt. 
Dass sich sein Begriff der Gattung Emphania nicht mit dem von 
Erichson deckt, hat Burmeiäter schon augefuhrt. Ich habe die 
Typen von castanea und nucea zwar gesehen, aber nicht miteinander 
vergleichen kOnnen- 

Byposerica nvcea. 
Serica nucea Psirmaire. Anoales de France 1886, p. 36. 

Madagascar; nach der o'-ljpe i" <5oI'- Fairmaire besohriehen; 
Fort Dauphin, Sikora in m. S., in coli. Oliaus. Länge 3, Breite 
i,^ mill. cf'O. 

Glänzend hraun, FBbler neungliedrig. Vorderschienen dreizähpig, 
Schenkel schmal, Krallen wenig gespalten, Hinterrand des Halsschildes 
mit einem Saum. 

Das Eopfschild ist am Grunde hreit, nach vorn fast oval ahr 
gerundet, dicht und ziemlich fein punktirt, ohne Runzeln, vor 6ff 
feinen Naht jederseits mit einem grUbchen artigen Borstenpunkt, hinter 
dem Vorderrande mit einer Reihe weniger deutlicher Borstenpunkte, 
die Mitte kaum merklich erhaben. Die Stirn ist gleich hinter der 
Naht fein punktirt, nach hinten sowie auf dem Scheitel glatt. Das 
Halsscliild ist etwas verklirzt, vorn in der Mitte deutlich vorgezogen, 
die Seiten fast gerade, die Randborsten deutlich, die Hintefecken 
hreft gerundet, der Hinterrand mit deutlich abgesetzter Kante, welche 
die Einbnohtungen vor dem Schildchen kräftig markirt, die Fläche 
ist glänzend, fein, aber nicht sehr dicht punktirt. Das Schildcben 
ist flach, lang' und Bpitz. Die Flügeldecken haben eine flache Naht 
und schmale, glatte aber ans der dichten Punktirung doch nur wenig 
und unregelmässig hervortretende Rippen. Das Pjgidiutn ist schwach 
und fein punktirt, leicht gerundet an der Spitze. Die Hinterschenkel 
sind schmal, gleicbbreit, gegen die Spitze unbedeutend verjttngt, ohne 
deutliche Borstenpunkte, am inneren Rand nicht geschweift. Die 
Hinterschiehen ' sind schlank, nicht verbreitert, mit zwei schwachen 
Borstengrüppen, von denen die eihe der Basis sehr nahe steht. Der 
I.X1V. 17 
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Enddora ist kleiner als das erste TarBenitlied, die Tarsen sind Mhlank, 
das Krallen zäh neben ist breit al^estulzt, die Spitze nur sehr wenig 
gespalten. Der dreigliedrige Fächer des Hflnnchen ist so lane wie 
der Stiel, der Fächer des Weibchen ist deutlich körzer. Bei diesen 
sind die Hinterschenkel an der Basis etwas verbreitert und gegen 
die Spitze deutlich verjQngt. 

Diese Art ist iler U. cattanea Bl. sehr Ähnlich, doch hat das 
Halsscbild bei nueta breit abgerandcte, bei castanea fast eckige 
Hinterecken. 

Uypoterica castanipte n. sp. 

Madagascar; fn meiner Samminng. I^änge 8 — 9, Breit« 5 — 5.3 
mill. cf. 

Glänzend, brann, FQhler neungliedrig, Vorderschienen dreizähiiig, 
Schenkel schmal, Krallen wenig gcspnllrn, Hinterrand des Hals- 
schitdes mit einem Saum, Enddorn der Hiiilcrscliienen lang und kräftig. 

Das, was in der Beschreibung der nwcen gesagt wurde, passt 
auch auf diese Art, mit Ausnahme folgender Punkte. Die Stntur Ist 
etwas kr&ftiger. Auf dem Clypeus fehlen die beiden tiefen ßorstcn- 
gruben; die Stirn ist etwas runzlig. Besonders die Flügeldecken 
weichen dadurch ab, dass sie fein chagrinirt und dicht punktirt sind, 
die Naht ist flach, die 2., 4. und 6. Rippe sind sehr schwach ange- 
deutet, als schmale, glatte kaum erhabene Streifen, die anderen 
fohlen ganz. Die Hfnterschenkel sind an der Basis breiter, gegen 
die Spitze deutlich verschmälert, der innere Band leicht geschweift. 
Der Enddorn an den Hinterschienen ist kräftig und so lang wie das 
erste krilftige und lange Tarsenglied. Der 3. Zahn der Vordcrscbienen 
ist stumpf. 

A'o. 208. HadagBEcar, Beigneux, in coli. Thery. Uuicum. 
Länge D, Breile 6 mill. Q. 

Der 8. cuelonipe» sehr Ähnlich, ctwos breiter, dunkler braun, 
daher schon auf den ersten Blick abweichend. Sehr glänzend glatt, 
oben und unten. 

Kopfschild breit, hoch gcrandet, etwas gestreckter als bei 
caslampe», gleich hinter dem Vorderrande mit kurzen Bfirstchen, 
aber keine an der Naht. Stirn vorn malt punktirt, Scheitel ginti. 
Halsschild vorn breit gerandet, Mitte vorgezogen. Ecken vortretend, 
nach hinten gleiuhmässig breiler, Hliiierecken breit gerundet, Hinterrand 
deutlich gerandet, beiderseits der Mitte IHcbt eingedruckt und wulstig, 
Fläche sehr zart, zerstreut punktirt, gegen die Seiten dichter. Flügel 
mit feineu Punktrippen, von denen nur die erste deutlich glatt ist. 
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Naht glatt, fein matt, fast nadetrisslg punktirt Pygidium gifinzend, 
Hinterschenkel wenig verbreitert, gegen die Spitze verjüngt mit 
einzelnen kräftigen Borsten punkten, seitlich noch sehr fein punktirt. 
Die Hinterschienen gestreckt, grob nadelrissig punktirt, aussen mit 
2 Borstengruppen, der Enddorn lang, aber etwas kürzer als das sehr 
gestreckte erste Tarsenglied, diese mit Längsrinne ohne Borsten längs 
derselben. Brust glatt, Hinterhuften an der Seite mit kräftiger 
Punktreihe. Vorder schienen grob dreizähnig. Der Fächer zierlich, 
kürzer als der sechsgliedrige Stiel. Das Kinn deutlich abgeplattet. 

Bypoterica rufina. 
Serien rvßna Barmeister. Handbuch IV 2., p. 175. 

Madagascar, (Dupont) in meiner Sammlung; Mus. Wien 
(Dnpont, Ulrich) im Berliner Museum (Goudot); Museum Paris 
(Mejastre I8T8, Ct. Delcrois 1898); Tring Museum; Museum 
Brüssel. Länge 7, Breite 4,5 mill. d'Q. 

Glänzend, gleichniftssig kastanienbraun, mit glattem Kopfschild 
und sehr feiner Querleiste vor der Flügeldecken-Spitze, Vorderschienen 
drcizähnig, Maxi llartast er- Endglied schlank, etwas pfriemförmig. 

Das Kopfschild ist viel weniger breit, die Seiten weniger con- 
vergirend, deutlich gerandet, vor der Mitte leicht gehOckert, glatt 
mit wenigen schwachen Punkten. Die Stirn fast giatt, hinter der 
Naht mit einer Gruppe deutlicher Borstenpunkte. Das Halsschild 
ist vorn in der Mitte vorgezogen, an den Seiten fein gerandet, nach 
hinten gleicbmässig verbreitert, die Hinterecken leicht abgerundet, 
fein punktirt. Das Schildchen ist dicht und fein punktirt. Die 
Flügeldecken sind fast gleichmässig dicht punktirt, die Punkte sind 
fein, etwas in- Reihen geordnet und lassen schmale, glatte, mehr oder 
weniger deutliche Längslinien ohne Erhabenheit frei, vor der Spitze 
ist ein sehr feiner QUerkiel. Das Pygidium ist sehr fein punktirt. 
Die Binterschenkel sind gegen die Spitze deutlich verjüngt, glatt; 
die Hinterschienen sehr schmal und schlank, der Enddorn etwas 
mehr als halb so lang, wie das erste Tarsenglied. Die Hinterbrust 
ist in der' Mitte glatt, mit einzelnen feineren Borstenptankten. Der 
Fächer ist zart beim <f kaum länger, beim 9 deutlich kürzer als 
der Stiel. Das Exemplar, nach dem ich die Beschreibung entwarf, 
stammt wie das typische Exemplar von Dnpont. Ich war erst in 
Zweifel, ob meine Exemplare wirklich auf rufina zu beziehen sein 
würden, wessbalb ich dafür den Namen .DupotUi' gab. Der feine 
Querkiel an der Spitze der Flügeldecken ist bei allen Exemplaren 
vorhanden, in beiden Geschlechtern, aber die feinen Längstinleo 
verschwinden oft ganz, so bei zwei Exemplaren des Berliner Museums. 

17' 
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Hypoaeriea cartnatn. 
Serica carinata Burmeistür. Handbuch IV, 2. p. ITiV. 

Mndagascar, Museum Wien (Dupont); in meiner Sammlung. 
iJlnge 7,5, Breite 4 mtll. Q. 

Kastanienbraun, glSnzend, die Stirn etwas punktirter als bei 
ritfina, ohne Borstengrnppe, die Flügeldecken grOber punktirt mit 
etwas erhabenen, glatten Rippen, die Qnerleisle vor der Spitze sehr 
stark erhaben, kräftig ausgebildet. Das obere Zfthnchen an den 
Vorderschienen ist sehr schwach. 

Durch diese Punkte unterscheidet sich diese A.rt von der vorigen, 
von der sie spictfiscb verschieden ist. Nach Burmeister soll sie 
kleiner sein &\% rvfina, was bei meinen Exemplaren nicht zutrifft. 
Ich legte dieser Irt frfkher den Namen .slitperata' bei, weil ich sie 
nicht erkannte. Ü^s nnterliegt aber keinem Zweifel, dass die carinala 
hfer richtig gedeutet ist. was bei der rufina vielleicht nicht der 
Fall ist. 

IJyposerica disjnncta n. ap. 

Madagascar, (Uildebrandt). Type im Berliner Museum für 
Naturkunde. Ljlnge 7, Breite 4 mlll. 9- 

Cnten braun, oben dunkel metallisch mit grflniicbem Schein,- 
stark glänzend. 

Das Kopfschild ist breit, leicht gerändet, mit schwacher Er- 
babenheit, dicht leicht runzlig punktirt, hinter dem Vorderrande und 
vor der Naht mit Borstenpunkieu. Die Stirn ist zerstreut fein 
punktirt. Das Halsschild ist vorn wenig vorgezogen, seitwärts vorn 
etwas gerandel, nach hinten gerade, die Ecken scharf winklig. Die 
Flügeldecken sind fein, fast matt punktirt, mit glatten, schmalen 
Längstinien, vor der Spitze eine leichte Querleiste wie bei rußna. 

Das Pygidiam ist leicht puuktirl. Das Abdomen ohne Borsten. 
Die Hinterschenkel sind wenig verbreitert, gleicfabreit, mit weitläuftiger 
Borstenreibe. Die Hinterschienen sind etwas verkürzt, der Enddora 
ist kOrzer als das erste kurze Tarsenglied. Die Vorderschienen sind 
dreizähnig, doch ist das oberste Zähnchen sehr klein. Der Fäcber 
ist deutlich kurzer als der Stiel. 

No. 23H. im Museum Tring (Deans Cowan, Betsileo 1881 
3000—4000 Fuss) gehört hierher. Auch ein kleineres Kxemplar im 
Museum Brüssel jVo. 27li von 6 mill. Länge cf. dessen Fächer etwas 
seitwärts gebogen und ein wenig länger ist als der Stiel, ist dieselbe 
Art, bei welcher sich auf dem Halsscbilde, hinter dem Vorderrande, 
gleich unterhalb der Augen, ein grObchenartiger Borstenpunkt befindet, 
welcher dein Q fehlt. 
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Bypoterira ttrenua n. sp. 

Madngascar: in meiner Sammlung, (coli. Ghevrolat und von 
Ponckier): Im Berliner Museum (Hildebrandt) No. 62209; Im 
Museum Tring (Ankarami, Lust 1889); Im Museum Paris (Boivin 
XII 1853; Dr. Daull6 1857; Nossi-Bö, H. Pierron 1885). Unge 7, 
Breite 4 milt. (fQ ; sehr kleine Exemplare sind 5,5 mill. lang, 
3 mill. breit. 

Kastanienbraun, glänzend, FIDgeldecken gelblicher, erstes Glied 
der Hintertarsen nicht lilnger als das zweite, Halsschild sehr fein 
punktirt, hiiiten gernndet. 

Das Kopfschild ist weniger breit, vorn hoch gerandet, sehr leicht 
gebuchtet, tief punktirt mit cin^ehion Borstenpunkteii, die Stirn sehr 
fein punktirt, bei den Miliinchen ist der Kopf etwas breiter, die Augen 
sind grosser. Das Halsschild ist vorn vorgezogen, seitlich kaum 
gerundet, die Hintereckea leicht abgerundet, sehr fein punktirt. Die 
Flügeldecken sind fast gleichni^ssig, etwas kräftiger punktirt, ohne 
deatliche Längslinien, die Hauptrippen sind nur schwach angedeutet, 
neben der Naht eine deutliche L&ngslinie. Das Pygidium ist gewOlbt, 
abgerundet, fein punktirt. Die Hinterschenkel sind kurz, gegen die 
Spitze verjQngt, die Hinterschienen schmal, der Enddorn sehr kurz. 
Die Brust ist in der Mitte dicht abstehend kurz behaart. Der dritte 
Zahn an den Vord erschienen ist heim 0* deutlich spitz, beim Q sehr 
schwach. Die Fühler sind zart, der Stiel schlank, die letzten 4 
Glieder sehr klein, der Fächer schlank, aber nicht länger als der 
Stiel, beim 9 deutlich kürzer. Der rußna sehr ähnlich, ohne Er- 
habenheit auf dem Clypeus, ohne Querleiste an der Spitze der Flügel- 
decken. Die Unterlippe ist breit abgeplattet. 

Gattung Somatoseriea. 

Der Kopf Ist breit, die Stirnnaht wenig deutlich, der Vorderrand 
springt in der Mitte und an den Ecken vor. daher dreizähnig ge- 
rundet, die Oberlippe dick, senkrecht, die Unterlippe gewölbt mit 
einer Abplattung vorn. Das Halsschild ist quer, der Vorderrnnd 
gebuchtet, schmaler als der Hinterrand, welcher abgesetzt ist, die 
Hinterecken sehr breit abgerundet. Die FiOgeldecken haben schmale 
glatte Rippen, an der Spitze ohne Wulst oder Endbuckel. Die 
Hinterscbenkel sind verbreitert mit parallelen Innenrändern, die 
Hinterschienen sind an der Spitze innen gekerbt. Die Tarsen sind 
schlank, die Vordersten verkürzt, die Kralleu fein gespalten. Der 
Brnstfortsatz fehlt, zwischen den Mitteihflflen ist die Brust sehr 
breit Die HinterhOften sind gross, an der Seile doppelt so lang 
als die Episternen der Hinterbrust, mit einer Reihe Borstenpunkte 
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an den Seiten, ohne vortretende Aassenecken. Das Pygidium ist rfoss, 
zugespitzt. Die Fäbler sind neungtiedrig, der Fächer in beiden Go- 
schtecfatern dreigliedrig, die Vorder schienen sind dreizähnig, der 
dritte Zahn ist schwach. 

Die Arten sind matt, opalisirend. 



Samatoserica Sikorae n. sp. 

Madagascar, Fort Dauphin, von Sikora erhalten. Länge 9, 
Breite .'),5 mill. 9. 

Eiförmig, dielt, kirschbraun, opalisirend, der Kopf etwas dunkler. 
Das Kopfschild ist vorn hoch gerandet, deutlich dreizackig, dicht 
runzlig punktirt, die Stirn ist dicht punktirt, nicht sehr fein. 
Das Halsschild ist vorn in der Mitte kaum vorgezogen, der 
nach hinten schräg verlaufende Seitenrand macht bei den Binter- 
ecken einen grossen Bogen, welcher am Hinterrande in feine 
abgesetzte Linien Übergebt, die Fläche ist dicht und fein punktirt, 
der Seitenrand ist kräftig beborstet. Das Scbildchen ist gross, 
schmal herzförmig. Die FlBgeldecken sind dicht punktirt mit 
schwach erhabener Naht und 4 schmalen glatten Rippen, welche bis 
zur Spitze verlaufen, der Seitenrand mit deutlichen Borstenpunkten. 
Das letzte schmale Hinterleibsegment hat in der Mitte eine feine 
Querfalte, die Segmente sind glatt, die Borstenreihen schwach und 
undeutlich. Die glänzenden Hinterschenkel sind breit, gegen die 
Spitze verjüngt, vor derselben geschweift mit einer vertieften Borslen- 
reihe und einer feineren am vorderen Rande. Die Hinterschienen 
sind schlank, gegen die Spitze wenig verbreitert, fein punktirt, aussen 
mit zwei Borstengruppen, davon die eine der Basis sehr genähert; 
der Enddorn ist kaum kürzer als das erste Tarsenglied. Die Hinter- 
buften sind gegen die Mitte glatt, seitlich grob punktirt. Die ge- 
wölbte Brust ist auf der Mitie zerstreut fein punktirt, einzeln kurz 
beborstel, die Seiten sind fein anliegend behaart Die Fühler sind 
zart, der Fächer ist kurz knopffOrmig. 

No. 272. S.-W.-Madagascar; Museum Tring. Länge 9, Breite 
5,3 mill. p. 

Etwas schlanker als die vorhergebende Art, auf dem Kopfscbild 
treten zahlreiche Borstenpunkte deutlich hervor, die Raodzacken sind 
weniger stark, das Halsschild ist nicht so gross, das Schitdchen hat 
winzige Härchen, die Hinterschenbel sind kurz eifOrmiger und das 
erste Tarsenglied der Hintertarsen etwas länger. 
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Gattung Sphe«OBerl«B. 

Der Kopf ist breit, das Kopfschild schmal, die Stirimaht deutlich, 
der Vorderrand ist leicht tineben, die Oberlippe ist dOnn, schräg 
nach hinten, die Unterlippe Ist flach Das Halsschild ist quer, der 
Torderrand gebnebtet mit vortretender Mitte, nicht schmaler als der 
Hinterrand, welcher foin abgesetzt ist, die Hinlerecken breit abge- 
rundet. Die Fttkgeldecken sind gestreift mit feinen Borstenhaaren, 
ohne Wulst au der Spitze. Die Hinterschenkel sind verbreitert, die 
InnenrAiider sind nicht parallel; die Hinterschienen sind sehr schmal, 
an der Spilze gekerbt. Die Tarsen sind schlank, die vordersten 
verkürzt, an den hintersten ist das erste Glied knum varlSiigert. 
Der Brustfortsatz fehlt, die Brust ist zwischen den Mittelhaften 
schmal. Die HinterhOften sind gross, nicht doppelt so lang als die 
Episternen der Hinterbrnst, mit einer Reihe Borsten an den Seiten, 
ohne vortretende Aussenecken. Das Pygidium ist breit. Die Fühler 
sind neungliedrig, der dreigliedrige Fächer beim Männchen sehr gross 
und gebogen. Die Vord erschienen sind dreizänig. 

Die eine bekannte Art ist klein und glänzend. 

Spheeoserica graciliptnnia n. sp. 

Madagascar: Fort Dauphin, von Sikora erhalten. Länge 4,5i 
Breite 2,5 miil. cfQ. 

Länglich, sehmal, glänzend braun, Kopf, Halsschitd, Schildcbsn, 
Brast. Hinterhüften und zum Theil die Hinterschenkel dunkler. 

Das Kopfschild ist dicht punktirt, leicht gerunzelt, die Stirn ist 
kaum weniger kräftig puuktirL Das Halsschild ist quer, vorn in der 
Mitte vorgezogen, an den Seiten nach hinten kaum breiter, die Hinter- 
ecken abgerundet, die Fläche dicht punktirt, die Punkte so stark wie 
auf der Stirn, hinten fein gerandet. Die Flügeldecken haben nenn 
feine Bippen, in den Zwischenräumen mit groben Punkten und Reihen 
feiner, weisslicher Borsten. Die glänzenden Hinter Schenkel siud gegen 
die Spitze stark eingeschnürt, mit feiner Borstenreihe. An den 
schlanken Hinterschienen ist der Enddorn verkürzt, kürzer als das 
erste Tarsenglied. Die Brust ist fein behaart. Der Fächer des 
Männchen ist stark gebogen und doppelt so lang als der Stiel. 

Gattung Comaseriea- 

Der Kopf ist breit mit deutlicher Stirnnaht, das Kopfschild wenig 
convergirend, vom gleichmässig gerandet, die Oberlippe dick, senkrechti 
die Unterlippe gewölbt, vorn abgeplattet. Das Halsschild ist meist 
wenig ^ner, der Vorderrand gebuchtet, wenig schmaler als der 
Hinterrand, welcher fein gerandet ist, die Hinterecken sind abgerundet. 
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Die FlQgeldecken sind gestreift, ohne abfcwtiten Endbnckel, mit 
kfimigen Borsten punkten. Das Schildcben ist sclimal und spitz. Die 
Hinter schenke! sind an der Basis verbreitert, beim Weibeben st&rker, 
gegen die Spitze verjU;igt, mit parallelen Innenr&ndern. Die Hioter- 
schienen sind an der Spitze schräg abgeschnitten, so dass der grOsaere 
Enddorn oft neit von der Spitze berabgeräckt ist. Die Tarsen sind 
schlank, die vordersten verkOrzt, an den Hintertarsen. ist. das erste 
Glied das längste, die Kr.illen sind an der Spitze gespalten. Der 
Brustfortsalz fehlt, die Brust ist zwischen den Mittaihttften von rer- 
Echiedener Breite, wenn sie breit ist, so ^Ut bie schräg ab. Die 
Binterbllften sind sehr gross, mit zabireicben Borsten punkten an den 
Seiten. Die Fubier sind neungliedrig, der Fächer ist in beiden Ge- 
schlechtern dreigliedrig, beim Uäancbeo meist viel l^ger als der 
Stiel Die Vorderschienen sind ziveizibnig. 

Die Arten sind tomentirt mit weissen Borsten, die Flügeldecken 
sind dicht gestreift und meist bunt oder fleckig. Die Weibchen sind 
in den Sammlungen zahlreicher vertreten als die Männchen. 

Comaaericä crinita. 
Serica crinita Burmeiiter, Haadb. IV, 2. pag. 17i. 

Sladagascar; Dupont in meiner Sammlung (ex. coli. Chev.); im 
Wiener Hofmuseum ebenfalls von Dupont; ausTamatavevon Sikora; 
im Berliner Museum für Naturkunde von Hildebrandt und Goudot; 
im Museum Brüssel; Museum Paris, d" LiUige 8, Breite 5,.S inill. 
Q Länge 9,5, Breite 6 mill. 

Braun, sehr matt, oben mit wenig Opalglanz, anten seidenartig 
and weiss beborstet. Das Kopfschild ist vorn ziemlich gerundet, 
breit gernndet, sehr dicht runzlig punktirt, mit denUichen Borsten- 
punkten, metallisch glänzend bis Ober die Nabt. Die Stirn ist hinter 
der Naht mit einzelnen krältigen Boratenpnnkten besetzt, dazwischen 
sehr fein weitläuftig punktirt. Das Halsschild ist fein punktirt, mit 
einzelnen schwachen Borstenpunkten; am Hinterrand, dem Schildchen 
gegenober mit einer bürsten artigen Reihe kurzer Härchen. Die Flügel- 
decken sind deutlich erhaben, schmal gestreift, der erste Streifen 
neben der Naht, von der Mitte zur Basis verloschen, in den Streifän 
dicht punktirt, mit deutlichen Borsten punkten, die Rippen punktfroi, 
am Seitenrande von der Mitte ab auffallend dicht beborstet, an der 
Basis fein anliegend behaart, an dem inneren Winkel an der Spitze 
mit deutlicher Borste ngrnppe. Das Pygidinm trägt kurze, anliegende 
HärcbPu und lange, abstehende Borsten. Die Seiten der Hinterhaften 
sind bis )!ur Mitte kräftig beborstet, die Brust dflnn und kurz. Die 
Hinterschejikel, die gegen die Spitze stark verj&ngt sind, sind kurz 
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beborstet, die Bontenpanktreibe am bfntorea Rande ist dicht, die 
Borsten kaum sUlrkerals die andereu. Die Hinterscbieneo sind dicht, 
raqh pnnktirt, der grössere Enddorn ist deutlich tcd der Spitze ab- 
gerflckt, di^ Tarsen sind krftflig, das erst« Glied der Hiiitertarsen ist 
an der Sohle grob beborstet. Der Fächer das tf ist doppelt so lang 
wie der Stiel, der weibliche ist kanm kQricr als der Stiel, zart. 
Das Maxillartaster-EadgUed ist gestreckt cylindrisch. 

Ks ist sehr auffallend, dass alle Exemplare bis auf einige, Weibchen 
waren, von annfthernd gleicher Grösse; das von Hildebrandt mit- 
gebrachte nnd das Wiener Exemplar nur 8 mill. lang, ionst nicht 
abweichend. Die seichte Lftagsfurche, welche der Thorax nach 
Burmeister's Angabe haben soll, findet sieb nur hei einzelnen 
(Berlin No. 24926) Stücken, und auch hier nur äusserst schwach 
angedeutet; ich habe dies Merkmal daher nicht erwähnt Das Männchen 
in meiner Sammlung (8 niil!. lang, 5,3 breit) hat kurz gezähnte Vorder- 
schienen, gegen die Spitze weniger verjüngte Hinterschenkel und einen 
Fächer, welcher doppelt so lang ist als der Stiel, nach aussen und 
seitwärts gebogen. 

Ein zweites Männchen (No. 337) im Berliner Museum fBraun), 
hat etwas mehr rothbraune, wenig opace Flügeldecken nnd auf Kopf 
nnd Halsschild grünlichen Sehimmer, das Kopfschild ist nicht ganz 
so stark gerunzelt, (was beim tf öfter vorkommt) die Borstenpunkte 
hier und anf der Stirn treten nicht so deutlich hervor, dagegen sind 
die auf den FlQgeldecken sehr kräftig, die Borsten des Seitenrandes 
der FlOgeldbcken stehen nicht so dicht. Das Exemplar ist im ganzen 
etwas kttrzer eiförmig, etwas dicker und ist wegen seines abweichenden 
Chsracters nicht mehr zu crinila zu stellen. 

Ein Pärchen im Museum Paris, Humblot 1885, ist dunkelbraun 
und das Männchen ist besonders schmal, 4,5 mill. In demselben 
Museum befindet sich ein Weibchen (Baie d'Antongil, Mocquerys 
1898), welches glänzender ist, die Borstenpunkte an den Seiten der 
Flügeldecken stehen sperriger und der Streifen neben der Naht ist 
an der Basis weniger undeutlich, dagegen ist die Litngsfurche auf 
dem Halsschild deutlich. Auch dies Exemplar kann nicht mehr zu 
crinitn gezogen werden. 

ßurmeister hielt seine criniia für identisch mit aetostpennie 
Bl. and darauf bin hat der Müncbener Catalog diese Synonymie 
aufgeführt. Aber mit Unrecht, denn schon aus der Beschreibung 
geht hervor, dass die eelonpennis eine viel kleinere nur 6 mill. grosse 
Art ist, deren Flügeldecken nur 4 Rippen haben, während die crinila 
9 bat. Auch mit der aeloiicoüi» Bl. kann die Art nicht identificirt 
werdeq, dg diese gefleckte Flügeldecken, äbolicb nie irror^a hat. 
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Comateriea daptilit n. sp. 

Sfadagascar, von SJkora erhalten. LSnge 7, Breite 4,5 mill. (f. 

Der C. crinila sehr ähnlich, kleiner und schmaler, aber der 
Clypeus hier diclit gerunzelt punktirt, in der Mitte mit leichter Er- 
habeofaeit, die Borstenpunkte vorhanden, aber undeutlich, der Hals- 
Bchildrand dicht beborstet, aber weniger gebogen; auf den Flügel- 
decken ist der erste Streifen fast in ganzer L&nge etwas schwächer 
als die übrigen, der Seitenrand ist weniger dicht behorstet, die Hinter- 
schenkcl sind auch hier beim o' gegen die Spitzp stark eingezogen. 
Der Fächer ist nicht ganz dcppelt so lang als der Stiel, schmal, 
gl&nzend gelb. Das erste hintere Tnrsenglied hat etwas stärkere 
Ränder an der Sohle, welche grob behorstet ist. 

Obgleich auch diese Art sieb eng an crinila anschliesst, halte 
ich sie doch wegen der Hinterschenkel und des Fächers für eine 
selbständige Art 

Comaaerica gratiulipennia. 
Bomaloplia granulipenni» Pairmaire. Ann. Belg. 1897, p. 376. 

Madogascar; Di^go-Suarez (Bontemps), coli. Fairmaire. 
Länge 6 mill. 

.Hetsemble heaueoup d tirroratii Bl., au moioM pour la 
coloration, mais bien plu» cotirte, plus convexf, d'un rougedtre 
un peu marron, »ans lache», avec lea dytres dlargies au. mtiitu, 
arrondies sipar4ment d Vextr^miU, d fines stries, Ita intervaUea 
irn peu plus convexes, couverts de rugaait^ granuleuses, plua 
tnarqueea aar Us intervaUea, plua convexes, parseme'ea de petites 
aoiea jjrises trea courtes et de soies fauves plua longuea et hispide»; 
la tele est ^qaleinent trea pondiUe en avant, le bord poatA-ieur 
du coraelet est ä peine Bitu4 de chaque c$ti par une faibte tm- 
pression; le deaaoiia du corps et le» patles aont aembtablement 
color4s, les taraes paraissent eneore plua longa.' , 

Nach Fairmaire. 

Ich beziehe diese Art auf ein einzelnes Exemplar im Berliner 
Hnseum (Goudot No. 24 936) L&nge G,5, Breite 4, Dicke 3,6 mill. 9. 
In der Färbung stimmt die Art aber weniger mit irrorata fiberein. 
Kopf und Vorderschienen sind metallisch glänzend, die übrige Ober- 
fläche ist dünn anliegend behaart. Auf den FIQgeldecken sind die 
Bippen verschwommen und nur durch kleine, glatte, etwas erhabene 
Flecken bemerkbar, zwischen welcheu sich deutliche Borstonpunkt- 
reihen hinziehen. Das Pygidium ist zugespitzt, langborstig. Die 
HiiitorhDften sind sehr gross, fein behaart, seitlich breit beborstet. 
Die Hinterschenkel sind dicht anliegend, kurz behaart, die Borstenpunkte 
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sind undeallJch. Die Brust Ist ebenfalls kurz, anliegend behanri. 
Die Abplattung der Uuterlippe ist klein. Der Fäcber ist schlank, 
fast so lang wie der Stiel. 

Comaserica decent n. sp. 

Madagascar; von Sikora erhalten aus Antananarivo; Berliner 
Museum (Hildebrandt). Länge 7—7,5, Breite 3,8—4 mill. Q. 

Länglich oval, sehr dicht opac, ohne Opalglanz, unten seiden- 
glänzend, oben sehr dunkel braun mit metallischem Glanz auf dem 
Clypeus und der halben Stirn, jederseits des Schildcbens an der 
Halsschildbftsis mit einem weissen Borstenfleck. 

Das Kopfschild ist schmal, an den Seiten mehr gerundet als vom, 
hier gerade abgestntzt, hoch gerandet, fein leicht runzlig punktirt, 
die feinen Borstenpunkte stehen vor der Naht und seitwärts im 
Halbkreise. Die Naht ist glatt Die Stirn dahinter, so weit sie 
glänzend ist, ist fein punktirt mit einzelnen schwachen Borstenpunkten, 
die Eich ebenfalls auf dem Scheitel befinden. Das Halsschild ist schmal, 
wenig quer, der Vorderrand sehr zart, der Hinlerrnnd nur seitlich 
und äusserst fein gerandet, der Seitenrand ist gleichmässig ge- 
rundet, die Vorderecken kaum vortretend, die Hinterecken breit 
gerundet, die Ränder und die Fläche mit kurzen, abstehenden, braunen 
Borsten besetzt. Das Schildcheu mit einzelnen feinen, weissen Härchen. 
Die Flügeldecken sind etwas schwächer aber noch deutlich gerippt, 
die Rippen sind dunkel gefleckt und unterbrochen durch kräftige 
grfl beben artige Punkte, in welchen ein winziges HHrchen sitzt, auch 
die feinen Punkte mit winzigen Härchen, dazwischen zahlreiche braune 
Borsten; an derBasisund am Nahtwinkel der Spitze mit weissem Borsten- 
schopf. Das Pygidium ist flach, mit anliegenden, weissen, winzigen 
Härchen und gegen die Spitze mit absiebenden kräftigen Borsten. Die 
Segmente sind dicht mit kCrnigen Borstenpnnkten besetzt, die Seiten 
der HinterhQften sind etwas stärker hehorstet, die Brust schwächer. Die 
Hinterschenkel sind gleich massig, sehr kurz anliegend behaart; die 
Hinterscfaienen sind schwach verbreitert, innen mit sehr langen Dornen, 
aussen mit 2 kräftigen Borst engroppen und zwischen diesen auch nadel- 
rissig punktirt, auf der Fläche weniger, der Enddorn ist kaum von der 
Spitze abgerOckt. Die Tarsen haben eine deutliche lilngsfurche und 
eine Borstenreihe. An der Spitze des Mesosternums stehen sehr 
kräftige Borsten, welche hier mehr auffallen, weil die vorderen 
Schenket und Hüften nur sehr fein behaart sind; die Vordertarsen 
sind halb so lang wie die mittleren. Die Zähne der Vorderschienen 
sind genähert. Der Fächer ist zart, etwas kürzer. als der Stiel; an 
diesem sind Glied 3 und 4 etwas gestreckt, von gleicher Länge, 
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5 und 6 äehr kurz.. Dib Uuterllppc Ist schwach beborStet, die Ab- 
plattung ist kurz. 

Hierher ein Exemplar des Berliner Mnseums (Hildebrandt)^ 
das Kopfschild ist röthlicli erzfarben, auf dem Pygidinm sind die 
anliegenden Härchen nicht weiss, und daher weniger auffallend, die 
Hinter schenke! an der Spitze weniger verjangt. 

Ferner No. 34 938 des Berliner Museums (Goudot); das 
Rxemplar ist schlecht conservirt, es fehlen die Tomentirung und die 
Borsten, auf den Flügeldecken treten die firDbchen weniger stark 
hervor, dagegen Sind die winzigen Härchen deutlich, der Fächer ist 
ganz hellgelb. 

Diese Art ist der mir unbekannt gebliebenen tetoaicoäia Bl. 
jedenfalls sehr ähnlich. 

Comaaerica setofieotli». 

£mpkania setosicoUie Blanchard. Catatogue 18Ö0, p. 81. 

Diese Art blieb mir unbekannt. Sie ist 8 nill. gross, der 
irrorata sehr ähnlich, das HahschiW ist dichter mit Borsten besetzt 
als bei irrorata, die Flügeldecken haben neun Furchen. 

Ich bezog diese Art frtther auf simiUima, welche ein ganz glattes, 
glänzendes Fygidium hat, das sicher von Blanchard nicht übersehen 
worden wäre, wenn seine Art es besessen hätte. 

Die Beschreibung lautet: 

.Praecedenti (irrorata) affini», led oblongior, eapits Ihoraceque 
anguBlioribtii, eupra obseure fuacetcen», ntbtu» rufo-futca; capite 
viridi, punctata, nitida, clypeo paul<i reßexo; prothorace obsctire 
fusco, fvlvo-sftoao; elytria obiongit, ra/o-fuscia. faaciis macxt- 
laribua viridi-mgria ornalis, novem-aiUcatia. interalitiia punctati». 
parct piloaig; pedibva rufeacentibua, poatida eompreaaia, liMit 
epinoaia; pectore abdomirteqve pilosis.' 

No. 279. Museum Paris, Bai d'Äntongil, A. Mocquerys 1898. 
Länge 7, Breite 4 mill. tf. 

Auch diese Art muss der aetosicoüia sehr ähnlich sein, sie ist 
etwas kleiner, das Halsschild ist quer, dichE kurz beborstet; die 
dunkel gefleckten Flügeldecken sind auf den erhabenen Rippen mit 
zahlreichen körnigen Borstenpunkten besetzt, so dass dieselben wie 
geraspelt erscheinen; an der Basis, jederseits vom Schildcben, befindet 
sich ein kleiner Fleck weisser Borsten. Diese Eigenschaft hat auch die 
grössere aemicribroaa, welche im Anhang aufgeführt ist. Hier mag 
noch auf die vorhandeneAehiilichkeitmit/u^i'^inosa hingewiesen «erden. 

No. 277. Madagascar: Deans Cowan, Betsileo 1881. Mus. 
TrinjE. Länge 10, Breite 6 mill. Q. 

Zur Gruppe der irrorata Bl., die grOsste von allen und dadurch 
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sehr aasgezeichnet und abweichend, dass die Vord erschienen hier den 
Ansatz zu einem dritten, wenn auch sehr schwachen Zähni-hen haben. 
Die Art hat sonst alle Merkmale dieser Ornppe. Das melalliseh 
glänzende Koprschild ist dicht punkdrt mit zahlreiclien Borsten punkten. 
Das Halsschild ist nur mit einzelnen Borstenhärchen besetzt. Das 
Schildchen ist sehr lang nnd spitz. Die Flügeldecken sind deutlich 
gerippt, deutlich Aeckig, aber nur spärlich mit zarten Borsten besetzt. 
Das zugespitzte Pygidium ist schwach beborstet. Schenkel und Brust 
sind nur diknn behaart. 

Comaaerica irrorata. 
Mmphania irrorata Bluiohard. Caialopie 1860, p. 80. 

Hadagascar, Goudot 1834; Miisenm d'histoire naturelle de Paris. 
Ex typis. Unge 8,2, Breite 4,7 mill. Q. 

Kopfschild fast quadratisch, die Ecken abgerundet, der Vorderrand 
gerade, dicht runzlig punktirt mit zahlreichen Borsten. Die Stirn 
fein punktirt, beiderseits neben der Mitte leicht eingedrOckt, an der 
Naht mit einzelnen Borsten in sehr schwachen Punkten. Halsschild 
in der Mitte vorn etwas vorgezogen, Hintcrecken sehr breit gerundet, 
dicht tomentirt mit vereinzelten Borsten punkten. Schildchen an der 
Spitze etwas gerundet mit anliegenden weissen Borste nhärchen. Die 
Flügeldecken sind braun mit kleinen scbwärzlicben, glatten Flecken, 
welche auf den schmalen, abwechselnd erhabeneren Rippen stehen; 
die erste FIcckenreihe besteht aus kleineren Flecken, die der 2., 8., 4. 
Reihe sind etwas grosser, die der 5. Reihe kleiner; die Puaktirung 
ist feiii und dicht mit zahlreichen' Borsteupunkten, welche an den 
Rippen stehen und die, nuch wenn die Borste fehlt, deutlich zu er> 
kenneu sind. Pygidium matt, schwach uneben, an der Spitze fein 
punktirt, au der Basis mit zahlreichen, zarteren Borstenpunkten. 
Unterseite s«idcnschimmernd. Die Segmente mit einer stärkeren und 
einer schwächeren Borstenpunkt reihe, die Hioterhßfteu an der Seite 
mit breitem Streifen Borsten. Die Beine sind etwas heller braun; 
die Hintersehenkel glcichniässig fein behaart. Die Hinterschienen 
grob punktirt, innen mit einzelnen starken Borsten, aussen mit 3 
Borate ngruppen. Der innere Enddorn ist wenig von der Spitze ab- 
gerückt; das erste Tarsenglied ist länger als die beiden folgenden 
zusammen. Der Fächer ist ein wenig länger als der Stiel, gerade. 

Ein o* in meiner Sammlung (Tamatave, Slkora) 9 mill. lang 
hat ein kaum gerunzeltes Kopfschild, auf welchem die drei Qnerreihen 
Borstenpunkte deutlich hervortreten; einen bläulichen Schimmer auf 
dem Thorax und an den Seiten der Flügeldecken, hier mit dunklem 
Rande und zwischen den Fleckenreihen mit nnregelmässigen Wischen 
und Flocken, die Brust ist in der Mitte etwas kräftiger behaart. 
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Der Fltcher Ist aaffallenci verlängert, fast doppelt so lang als der 
sehr kurze Stiel, etwas seillich gekrttmmt : das erste Stielglied ist 
birnfOrniig verdickt, das 3. deutlich verlAngert. Die Krallen sind 
kurz, an der Basis stark verbreitert mit kleinem Höckorchen, die 
vorderen mit abgeschnittenem Z&hnchen. wie bei dem typischen 
Exemplar., 

Ein <f im Museum Paris, ßaie d'Antongil, A. Mocquerys 1898, 
ist Q berein stimmend mit vorigem. 

Von dieser Art liegen mir, trotz des zahlreichen Materials aus 
dieser Gruppe, nur diese drei Exemplare vor, da sie zwei ver- 
schiedenen Geschlechtern angehören, so ist ein endgiltiges Urlheil 
Über ihre Zusammengehörigkeit, welche nach der grossen Ueberein- 
stimmuQg beider sich nohl vermuthen lässt, nicht abzugeben. 

Comaserica simiUima n. sp.- 

Madadasoar; Type in meiner Sammlung; im Museum Paris, 
A. Grandidier; Tamatave Jaillct 1894; ferner im Wiener Hof- 
museum, in coli. Thery, coli. Brancsik vou Nosaibä. Länge 8, 
Breite 5 mill. S. 

Der irrorata sehr Ähnlich, in folgenden Punkten abweichend: 

Die Stirn ist hinter der Naht glänzend, grob punklirt mit Borst«»- 
punkten; die Nebenrippen auf den Flügeldecken sind fast .noch 
schwächer als bei irrorata, das Pygidium ist schmaler, 
an der Spitze glatt, gegen die Basis punlttirt, ohne deutliche 
Borstenpiinkle. Der Fächer ist nicht länger als der Stiel. 

In der Sammlung des Herrn Dr. Brancsik befindet sich ein 
Exemplar, welches 9 mill, lang und 5,5 mill. breit ist. 

Comaserica aetoaipennit, 
Etnphania setosipennis BInnehard. Catalogue p. 81. 

Madagascar in m. Sammlung-, im Museum Paris, NossibS, 
H. Pierron 1885. Lange 6, Breite 3,5 mill. Q. 

Dfis Kopfschild ist etwas länglich, fast gerundet, vom sehr fein 
geschweift, leicht gerandet, sehr dicht runzlig punktirt, wie die Stirn 
dicht boborstet, mit einem Kindruck vor dem Schildchen. Die Flögel- 
decken sind gelb mit dunklen Flecken und dicht abstehend, bräunlich 
beborstet, die Nebenrippen fehlen. Das Pygidium ist fein beborstet 
Die Unterseite ist fein behaart. Die Hinterschenkel sind sehr breit, 
gegen die Spitze stark verjüngt. Die Hinterscliienen sind dicht rauh 
punktirt. Die Brust ist zwischen den HittcIhDften schmal, hier hat 
die Mittelhrust ein kleines Knötchen. Der Fächer ist kurz, knöpf: 
förmig. Die Oberlippe ist sehr kurz. 

Das Exemplar des Pariser Museums stimmt mit dem meinigen 
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tthereln, nur die FlOgeldeeken Bind etwas spärlicher scfawar:; gefleckt. 
Ob diese Art mit Sicherheit auf setotipenni» wird bezogen werden 
Können, bleibt abzuwarten. 

Die Beschreibung dieser lautet: 

.Ovatii, »vpra /luco-picea, svbtii» rufescens. undiqtie ftilvo- 
9€to»a; capite fwtco-cuprea, ntgoto-punetatOf clypei margine re- 
flexa; antmni» tettaeei»; prothorace fusco-ciipreo. BvbtUiter piindalo, 
fidvo-»tto»o; elylri» fuaeia, pili» riffidibus falv\g inetrticli», quadri- 
cottali»; inter&tilii», tubtititer punctulali»; pedibve ftiaco-rvßa, 
tibiie potlicit »pinoti». Long 6 mill.' 

Comaseriea -contpurcata. 

Emphania conapurcata Blaochud. Catalogue 1860, p. 61. 

Hadagascar, Deyrolle 1834; Museum d'histoire naturelle de 
Pnris; ex rjpis. Lftnge 7, Breite 4 mill. o'- 

Der irrornta sehr ähnlich; durch den kürzeren FOhlerßlcher, 
welcher die Länge des Stiels kaum Qbersch reitet, durch das an der 
Spitze mit Borsten punkten besetzte Pjgidium und durch die seitlich 
nur mit einer Borstenreihe besetzten HinlerhOften, zu unterscheiden. 

Läncliob oval, schmal, matt, rotbbraan mit gelblichen, dunkel 
gefleckten Flügeldecken, auf denen sich die gelblich weissen Borsten 
dentlicb abheben. 

Das Kopfschild ist nach vorn etwas verjfingt, wenn auch nur 
sehr wenig, so ist aber doch ein Unterschied zwischen dieser und 
der Clypens-Bildung der irrorata, deutlich vorhanden; die Fläche 
ist gleicbmflssig dicht punktirt, sehr leicht flach erhaben, hinter dem 
Vorderrande mit 4—5 Borsten punkten, vor der Naht mit zwei 
gröberen Borstenpunkten nnd hinter derselben mit zwei ebenfalls 
sehr deutlichen. Die Stirn ist gleichmässig gewölbt, ohne Eindruck, 
foin punktirt. Dos Halsschild ist weniger quer gestaltet, auf der 
Fläche nnd an den Rändern, nuch am Vorderrande mit deutlichen 
Borston punkten. Das Schildchen ist sehr schmal. Die FItIgeldecken 
sind schwäch gerippt, mehr gleichmässig, nicht abwechselnd stärker; 
die dunklen Flecken sind niobt rundlich, sondern mehr strichartig 
aneinander gereiht, einen sc l>rägcn. von der Schulter zur Naht laufenden 
gelben Flecken freilassend, hinter dem Endbuckel intensiver schwarz 
gefleckt. Die Borstenpunktc, welche die Oberfläche bedecken, sind 
deutlich, auch die Randborsien. Das Fygidium ist tomenlirt, die 
Pnnkte matt, die Borsienpunkte stehen hier an der Spitee, die Borsten 
sind deutlich, abstehend. Die Hinterschenkel sind etwas weniger 
nis bei den anderen Arten gegen die Spitze verjüngt, wodurch auch in 
diesem Pnnkte die Art sich erheblich von den Gattnngsgenossen 
trennt; die Schenkel haben Borstenpunktreihen an beiden Seiten, aber 
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keine glcichmässfge BehdarnDg. Die Hintefschienen sind schlank, 
dicht muh sculptirl, aussen mit 3 Borstenfcrappen; der Eadsporn von 
der Spitze dentliuh abgerückt, kfirzer als das erste Tarsenglied. Die 
Abplattung der Unterlippe ist klein. Die VorderscbieneD sind schmal. 
1 (f und 3 p in meiner Sammlung, von St. Marie habe 
leb mit der vörli^endeu Tjpe verglichen und ganz Ob^ein stimmend 
gefunden. Beim o" ist der Fftehcr wenig länger als der Stiel, beim 
Q ist derselbe sehr kurz, fast knopfartig mit tief gefnrcbteni End- 
gliede. Die Vorderschieiien sind bei diesem Oeschleeht deutlich 
breiter und beide Zahne ISnger als beim o'; die Hinterschienen sind 
etwas stärker gebogen als beim d*, dagegen sind die Hintersclienkel 
kaum breiter, kaum verjüngter gegen die Spitze und ebenfalls mit 
einer deutlichen Borslenrtiihe. 

' Im Museo tivico zu Oenua befindet sich dieselbe Art. 

Comaserica Bouvieri n. sp., 

MadagaGcar, inmeinerSamraluug;Madag. inter. von Hildebrandt 
im Berliner Museum. Länge 7. Breite 4 mill. d"Q- 

Der cotuptircatn sehr ähnlich, der Fächer über doppelt so lang 
als der Stiel, der Clfpeus woniger dicht runzlig punktirt, das Hals- 
schild viel kürzer, stärker quer geformt. 

Auf dem Kopfschild stehen auch hier d(>utlich.c Borsten, es isit 
breiter als bei jener Art, nach vorn nicht verjüngt, der ganze Kopf 
ist starker, breiter. Das Halssehild hat sehr breit gerundete Hinter- 
ecken, matt; grünlich mit einzelnen flachen Eindrücken und Borsten, 
Die Flflgeldecken sind grob punktirt, runr-lig, . fleckig mit unregel- 
mässigen wenig deutlichen, schmalen Rippen. Die Uinterach«nkel 
sind etwas schmaler, die Borsten der Hinterhüftea stehen io' dichten 
fieihen. Die Unterlippe Ist etwas stärker gewOlbt, glänzend, und 
Hift schwacher Abplattung. Der sehr verlängerte Fächer ist st«rk 
gebogen. 

Im Berliner Museum befindet sich ein Q No. 240\ welches ich 
%u dieser Art Kiehe; es ist etwas grOsser, röthlicher, der Clypens hat 
in der Mitte eine schwache Erhabenheit, die Flügeldecken sind etwas 
schwächer pu(iktirt, der Fächer ist kanm halb so lang als der Stiel, 
die Unterselle ist stärker beborstet. 

Diese Art erlaube ich mir Herrn Professor E. L. Bouvier, 
Director der Zoologischen Sammlungen des Jardiü des Plants in 
Paris zu widmen, zugleieh als ein Zeichen meiner Dankbarkeit für die 
Mittheilung von Blanchard's Typen. 

(FortaelEUDs folct). 
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Von Ihrer Königl. Hoheit der Prinzessin Therese 

von Bayern auf einer Reise in Südamerika 

gesammelte Insecten. 

I. Hymenopteran. 

a. Fourmis par Aug. Forel. 
Le pclit lot de fonrmis de Colombie etc. r^olt^es.par S. A. R. 
la Priocesse ThSr^se ne renfermait pas moins de 24 esp^ces, dont 
trois et une race nouvelles. Voici la liste: 

1. Ectatomma tubercxdalum. Ltr. S For6t vierge, prös de La Do- 

rada. Colombie. 

2. Ectatomma ruidnm Roger ^ Barranqailla, La Dorada, Car- 

tagena; Colombie. Yagaaebi; Ecuador. 

3. Eciton coecumlAt.cf Girardot, surle Rio Magdalena. Colombie. 

4. Eciton BurcheUii Westw. (Forelii Mayr) 5 La Popa. prfes 

Cnrtagena. Colombie. 

5. Eciton vaffang Oliv. ^ Celba, sur le Rio Lebrija. Colombie. 

6. Atta sewdens L. V Barranca, sur le Rio Lebrija; Puerto Berrio, 

Bur le Bio Magdalena. Colombie. 

7. Atta [Acromyrrnecc) nigra Sm. 5 Estero Salado, prfes de 

Guayaquil. Ecuador. 

8. Cryptocerus atratus L. U ForSt vierge, prös de La Dorada. Co- 

lombie. 

9. Cryptocenis complanatus Gnörin ^ Pris snr le vapear du 

Magdalena pr^s Zambrano. Colombie. 

10. Cryptocerus mtdlispinits Emery ^ Sur le vapeur du Magdalena 

pr^s Zambrano. 

11. Cryptocerus minutua Fab. 5 San Pablo, snr le Magdalena. 

Colombie. 

12. Cryptocerus grandinosus Sm. r. magdalenf-nsia a. st, 

^ San Pablo sur le Magdalena. 

13. Pogonomyrmex Thereeiae n. sp. IJ Estero Salado prfes 

Ouayaqnil. Ecuador. 

14. Monotnorium Pharaonia L. Vapeur du Bas Magdalena. Co- 

lombie. 

15. Paeudomyrma Gebellii n. sp. $ San Pablo, sur le Mag- 

dalena. Colombie. 



jvCoogIc 



27* : Augi. Forel; : .' 

16. Pteudomyrma graeilU Fab. ^ San Pablo et Tapenr sur le 

Magdalena. Columbie. . 

17. Dorymyrmtx tener Majn: ^ Coquimbo, cöte du Chili. 

18. Azleca Tkeretiae o. sp. I? Vapenr du Bas Magdalena. 

Golombie. 

19. DoUehoderva {Monacia) biapinosu» Oliv. 5 cf San Pablo et La 

Dorada sur le Magdalena. Colombie. 

20. Prenolepie longicomU Latr. ^ Barranqnilla; Barranca, sur le 

Rio Lebrija; Vapear du Magdalena. Golombie. 

21. Camponotut eerieeiveatria Gn^rin t? Santa There^a prh% Rio 

de Janeiro. Brasil. 

22. Camponotua senex Sm. S San Pablo, sur le Magdalena. 

23. Camponotui L,indigi Mayr 'S Barranqailla. Colombie. 

24. Catnponotua brevie Forel ^ San Pablo sur le Magdalena. 

Poponomyrmex Tkeresiae n. sp. 

1^ L. 5,5 mill. (S media?). Mandibules ^paisses, ä bord ex- 
terne assez fortement coarbä, munies de six dents obtuses (type gra- 
nivore). Elles sont assez tnisantes, h stries espac^es, grossi^res. 
Scapes n'atteignant pas le bord occipital. T^te carr6e, non r^tr^cie 
devaiit, ä c&t^s droits Yeus situäs un pen cu avant des cdt4s. 
Epistome fortement et largement £chancr4 au miliea du bord ant^rieur. 
Aire frontale grande, plus arrondie et plus large que cbez le sub- 
dentnlus. Dos du thorax fort pea convcxe. Le pronotum est presque 
plan, large, presque subbordä; sa portion aot6rieure, articulaire. 
Tue de proül, forme une concavit^ dont le bord posl^rieur moote 
brnsquement, presqua en escalier & la surface dorsale presque plane 
du pronolum proprenient dit. Mesonotum subbord^, subd^prim^ et 
r^lr^is. Sutures marqu6es par de faibles lignes. Mätanotum plus 
arrondie i, ses bordes; face d^clive plus courte que la basale et s^par^e 
d'elle par deux tubercules subdentiformes. 

Le Premier articie du p^dicule a un p6tiole aüse?. Spais et assez 
long, ayant dessous une dent obtuse et dirig^e en bas; son noeud 
est cun^iforme, assez aigu en haut, avec le pan ant^rieur subverttcal 
et Ic pan cost^rieur allong^ et oblique. Second noeud r^tr^ci de- 
vaut, filargi derrifere, — 

Scapes avec quelques points et quelques stries. Täte subopaque, 
Striae en long, m6diocrement r^ticntee ponctuäe entre les stries, 
avec des points äpars Les stries du front divergent fortement vers 
les angles occipitaux. Derri^re de l'occiput lisse et luisant, de m^me 
que l'abdomen. Le thorax est subopaquc, grossiörenient et trfes irre- 
guli^rement ridä, comme vermicul6; les venniculations sont longitu- 
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finales devant. et pIutAt traosrersalefi snr Je m^tatbbrax. .Ifoeuds 
du p^icale finemeiit et denB^meDt stri^s-ndäa en travers, mats: 
Pattes luisantes, avec quelques poitits, i, peine cfaagriuäes. 

Les pattes et lee scapeE out des poils janoätres äpars, obliqnes, 
conrts, raides et obtüs, assez Spais. De longs poils courb4s en barbe 
sous la tSte et sur les banches antärienres. H^ Snr le corps la pl- 
losit4 et la pubescence sont presqne nulles. 

' Haodibules et ^pistome bruns. T€te et tborax d'nn ronga iouci. 
Le rcste (pattes, antennes, p^dicnle et abdomen) d'on Doir nn peu 
rougeätre. 

Eetero Salado, prös Guaraquil. Bcaador. 

Cette espfece. rapprocb4e des P. californicns et sabdeotatus 
par aon m^tanotnm presque Jnerme. en diff6re par la forme et la 
sculptare du thorax qui l'^Iotgnent des autrea esp^ces, aiusi qne par 
la conleur et la forme de la täte. 

Je d4die cette interessante esp^ce k son Altesse royale ta Princesse 
Th^r^ae de BavJöre qui. I'a r^colt^e elte-mäme. 



Crpptocerus grandi 
L. 2,5 mill. Noir, 
avec les genonx les tibias, 
les tarses, les mandibnles 
et Dne partie desantennes 
ronssätres. Les espan- 
sions membraneuses du 
devant de l'abdomen, des 
noends et du thorax sont 
motDS grandea, moins 
minces. plus fortement 
chitineuses, ayant une 
forme plus arrfitfie, plus 
semblable & un large re- 
bord. EUes sont d'un 
jaune fonc6. L'abdomen 
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e magdalenensis n.st. 
est plus court, plus large. 
La tSte a nne ponctuation 
espac^e et non pas r^ti- 
culaire comme chez le 
grandinosus t. sp. I^e 
thorax a les m^mes rides 
lougitudiiiales interrom- 
pnes de points. Le tho- 
rax et ia t^ sont an 
pen plus coDvexes. La 
pubescence squ am i forme 
est un peu plus brillante, 
plus conrte et pine 



dont il a Tabdoinen court 
plus 4troit et plus con- 
les qua des races d'une 



Yoisin aassi du <7. mäctUatus Sm. 
et large, m BIS il ä le thorax plus altong^, 
vexe. Peut-fitre les trois formes ne sont-ell 
esp^. 

San .Pablo sur le Magdalena, Colombie. 



Pseudomj/rma Gebellii n. sp. 

. Q L.-9 mill. La tSte (»ans las raandibules) rectabgnlaire A'"-U 

plus longue qae large. Metanotum tr^s arrondi convexe. Le premler 
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noend du pädicule est droit (nnllement arqnä) et n'a qu'nn p^tioTe 
tr^fi conrt et trte ^paia; son noend est fort alloog^ deus fois ptas 
loDg qne large, lenteineDt ötargi d'avant en arri^re, 8tibd4prim6 dessas, 
ä pciue subbordä, ayant k Eont quart aotMonr uoe ligae transversale 
nettement imprim^ et resaemblant ä uue sutare. Second ooeud sab- 
d^primä, large, r6tr6ci devant et derriöre, snrtout devant. Lnisante, 
ponctu^e, BVäc une pilosit^ fine et äparse. Eoti^remeDt d'un jaune 
un peu rouBsätre, avec deux taubes bruoes plus au moios distlnctes 
k la base de rabdomen et le devant de la t^te jaune päte. Cuisses 
assez fortement düat^es. Mandibules lisses, luisantes, avec quelques 
stries et poiuts devant. Semblable du reste jt la Pi. Perbosci. 
Alles manquent. 

San Pablo snr le Magdalena, Colombie. 

H est assez hasard^ de döcrire nne Paeudomyrma sur une Q 
seule. Se qni m'y d^cide, c'est la forme caract^ristjque da premier 
article du p^dicnle et la ligne imprim^ transversale qu'il a sur le 
dos, caract^res snffisamment saillants. Le pronotnm est aussi sub~ 
bordö et subdöprim^. 



Azte, 
^ (major? les trois 
$ soQt de mSme taille). 
L. 3,8iiiill. enviroD. Man- 
dibules 4pa)sses, lisses, 
luisantes, avec quelques 
Points vers rentrömitö 
et enviroD 8 dents. Leur 
bord terminal est droit 
et leur bord externe cou- 
i pr^s de l'extr^mit^. 



The\ 




sp. 



Epistoineäbordaiit^rieur 
presque droit. Yen s; vers 
les ^/b ant^rieurs. La tSte 
est en ovale allong6, avec 
les c&t^s tr^s convexes, rö- 
tr^cie devant et derri^re, 
plus longue que large, 
no peu plus longne que 
le tborax, trös profondö- 
ment ^cbancr^e derri^re. 
L'incisure post^rieure est plut&t triangulaire-arroiidie, formant denx 
lobes occipitaux triangulaires-arrondis; eile est plus profonde que 
cbez Vkypophyüa. Les scapes atteignent la moiti^ de la distauce 
de leur origine ä l'angle occipital. Les funicules, tr^s courts et tr^s 
€pais, tiennent le milien entre ceux de \'A. Sehumanni et de VA. 
PUlieri; vers le roilieu leurs articles sont IV: & 1'/« fois plus larges 
que longs. 

Le pronotnm et le m^sonotum forment ensemble une forte et 
courte convenit£, eucore plus conrte que cbez fhi/pophylla. Suture 
pro-mäsonotale profonde. M^tanotum assez arrondi et ä faces sab- 
^gales, bien moins cubique que cbez Vhypophylla. Ecaille assez 
41ev6e, vne de proGl, triangutaire, avec ses deux faces planes, l'an- 
törieure assez verticale, la posl^rieure longue et oblique. Cnisses 
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comprimäes et ^largies, plus encore que chez VhypopkyUa et un pen 
plus coartes qne chez cette esp^ce, de mf^me quc les pattes. Les 
cuifises, snrtout les ant^rieures soDt courb^ea prSs de leur cxtr^mit^. 
Sotnre in£so-m6tanotale plas incis^e qae chez Vhypophyila. 

Scalpture, pilosltä, pubesceDce et pilosit6 de Vkypophylla dont 
lelle a tout a fair Tflspeet ext^rleur. Ponctuäe et assez luisaDte, 
mais rSclat est cach^ par la forte pnbescence jann&tre. Ecaiile lisse, 
nisante, sans pnbescenc« derriäre. PiIostt6 fine, jaunfhtre, asaez aboo- 
dante snr le corps, presque nulle sur les tibias et les scapes. 

Brune; pattes d'un jaune brun&tre; bord antärieur de la täte, 
bord des segmenis du thoras et de l'abdomeit plus ou moins roues- 
ätres; maudibnles d'nn roage brnnätre. 

Räcoltäe Eur nu vapeur du Magdalena inKrieur, en Colombie, 
comme 1'^. polymorpha, que j'ai r^coltäe au möme endroit. Le fait 
s'explique parce que ces vapears sont chauff^s avec le bois des 
broussailles arrachäes pour däfricher le terraio, bois qui renferme 
des nids de foarmis. 

Cette espäce, si semblable d'agpect ä Vhypophyüa Forel, en 
diflf^re entiärement par ses antennes courtes et äpaisses, ainsi qne 
par la forme de sa täte, qui la distingue en ontre des A. craencornis, 
Schumanni, breincomU, angueticepe, bicolor, brevU, ßetti et 
PiUieri. 

Je dädie cette jolJe esp^ce ä son Altesse royale la Frincesse 
Th^r^se de Bafiöre qui l'a r^colt^e. 

ForUetiung [Hymenopteren von Kriechbavmer) folgt im Heß I, 1900. 
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Einige neue Doleschallien. 

VOD 

ff. Fruhstor/er. 
Bierza Fig. 7 bis 11 der Tafel 11. . 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass auf Java, den Sanda-Inseln und 
Philippinen, sowie in Conti nenlal-Indien nur eine Doleachalfta-SpBcies 
vorkommt, während in Amhoina bereits drei und in Nen-Guinea etwa 
sechs grundverschiedene Arten fliegen. Wir sind demnach zu der 
Vermutung herechtigt, dass die Urheimat der Doleschallien im Papua- 
Gebiet zu suchen ist, von wo aus die Gattung sich Qber die Moluccen 
tind kleinen Sunda-Inseln hinweg bis zum Himalaya verbreitet hat. 

Ueber die Synooymie herrscht noch grosse Unklarheit. Von 
der am meisten umstrittenen D. biealtide Gramer war bisher die 
Heimat unbekannt; denn dass die Cramer'sche Angabe , Surinam' 
, auf Irrtum beruht, braucht nicht erst begründet zn werden. Als das 
wirkliche Vaterland der biealtide Cr. ist es mir jetzt möglich, Java 
zu proclamieren; denn es liegt mir sowohl aus dem Osten wie Westen 
dieser Insel eine Serie von Exemplaren vor, welche beiderseits mit 
Craraer's Figur CD auf Taf. 102 übereinstimmen. Cramer's Figur 
von biealtide stellt ein Q vor.. Der c/ dazu ähnelt polibeteCv., ist 
jedoch unterseits weniger bunt als Amboina-o'o', in der Hauptsache 
aber so congruent mit Amboina-Faltern, dass eine speciflsche Ab- 
trennung kaum zu rechtfertigen wSre. Cramer's vermeiDtlicben 
polibete-<f 235 CD hat Distant ganz mit Recht »Is eigene Art erkannt 
und in crameri umgetauft, und scheint diese einem Artenkreis anzu- 
gehören, welcher die Subregion der Moluccen nur nach Osten über- 
schritten bat und Ausläufer nach Neu-Guinea entsandte. 

Javanische polibete lassen sich in zwei Racen trennen. 

A. Eine kleinere, oberseits wenig weiss punktirte, unterseits 
gelbbraune, ohne breite Silberbinde der Flügel, aber vereinzelt mit 
Silberflecken decoriert. 

B. Eine robustere im cf und Q oberseits deutlich punktirte und 
breiter schwarz gesäumte. Deren Unterseite ist rotbbraun, von breiten 
Silberbinden durchzogen, der Apex und Analwinkel der Flügel reich 
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silberig violett bestre^it. SämmtUche Exemplare mit drei basalen 
Silberflecken der VorderflAgel und zwei auf den HiDterflfigeln. 

A. durfte der .dryteason', 

B. der ,weUeason' oder der Bergform angeboren. 

Die Veranderltcbkeit der Doleschalllen verdient in hobem Maasse 
Beachtung, weil aucb diese Gattung mit weitgehendster Schutzförbuug 
versehen, als nahe Verwandte der eigentlichen Blattschmctterlinge, 
der Kallima Echon wiederholt Object eingehendster und specu- 
lativer Untersnchung gewesen ist. 

Die Raupe der Doleschallieo ist an jeder Lohalitat und ent- 
sprechend den geographischen Racen verschieden. So ist z. B. die 
Raupe der Ceylonform schwarz mit lateralen weissen Flecken blauen 
Stacheln und schwarzem Kopf. Nach Semper sind Kopf und Dornen 
der biaaltide phüippenaia m. stahlblau, die sonst schwarze Raupe 
mit fOnf Längsstreifen geziert nnd die BauchfUsse mit roten Warzen 
versehen, Hagen B. E. Z. 1892 bemerkt, dass auf Banka sowohl 
bisaltide wie pratipa vorkommen und sagt, dass pratipa stahlblaue 
Köpfe nnd Stacheln und einen rostroten Seitenstreif habe, bisaltide 
dagegen einfarbig schwarz sei. Es wäre nun interessant festzustellen, 
ob auf Banka wirklich zwei Arten vorkommen, oder H age n die sehr 
verschiedenen Geschlechter ftlr Spocies gehalten hat, oder sich sowohl 
o" wie Q aus verschiedenen Raupen entwickeln oder die Larven 
selbst, unabhängig von der Lokalität, unter sich variiren. 
bisaltide Gramer. Ost- und West-Java, Lombok, Bali (?), Flores 

(Snellen T. v. E. 1891), Sumba. 
bisaltide n. subspec. Ceylon, Moore's Fignr eines Q in Lep. of 
Ceylon erinnert viel mehr an bisaltide-Q von Java als an 
malabarica m. von Sfid-Indien. 
biaaltide pratipa Feld. Malay. Pennins., Tenasserim (Distant), Banka 

(Hagen), Sumatra. 
bitaltide niatica Butl. Nias, Mentawcj, Engano (Doherly). Kbeil, 

Rhop. Nias p. 22 Q ; a* als bisaltide Cramer ex error. 
bisaltide borneensis nov. subspec. (Taf. II, fig. 7). Vorderflflgel 
verlaufen geradlinig, Apes also nicht hervortretend. Die 
schwarzen Binden und der Aussensaum der Flügel breiter 
als in bisaltide von Java. 
bisaltide malabarica nov. subspec. (Taf. 11, fig. 8). Dunkler als 
die beiden « vorhergehenden i Die brannrote Binde verläuft 
schräg mehr nach unten, Apex hervortretend, aber nach 
hinten abgerundet. 
bisaltide continentalis nov. subspec. Gleich den beiden vorher- 
gehenden, jedodi oberseits nicht weiss punktirt, unten im <f 
mit reichem Sitberschmnck, Apex wie in andamanensi». 
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bitaUide andamaneniü nov, snbspec Mit noch breiterer gelblicher 
Binde, ebenfalls reich weiss punktirt. FUnf von Butler 
bei Port Blair Dez. 1397 gefangene cfQ haben im o" ganz 
monoton granschwarze und im Q tederbraune Unterseite 
ohne Spur von Silberäecken. Apex der Vorderflügel sehr 
hervortretend, winklig. 
bieattide pkitippensi» nov. subspec. (Semper I.ep. d. Philipp. Taf. 
XXII, p. 116/117). Differiert von bUaltide durch die breitere, 
mehr horizontal als schräg verlaufende gelbliche Binde der 
YorderflOgel o" wie Q sind reich weiss pnnktirt 

Palawan Jan. 1894. A. Everett, Jan. 1898 W. Doherty, 
Mindoro Bazilau, Coli. Fruhstorfer. 
bieaUide polibete Cr. Schrflgfleck der VorderflQgel breit gelbbraun, 
Ocellen der HinterflUgel ziemlich gross. 

Amboina, Buru, Batjan, Ualmaheira (Coli. Fruhstorfer). 
bisaltide tualenaia nov. subepec. (Taf. II, fig. 9). Scbrägbinde mehr 

braun-orange, schmUler. Unterseite wie in polibete, 
bieaUide celebensis nov. snbspec. (Taf. II, fig. 10). Oberseits gleich 
eulaensi», Unterseite von 6 Exemplaren übereinstimmend 
silbergrau mit dunkel ziegelroten Lftngsstreifen. 

Menado,Toli-Toli,Tombugu,8.-Celcbes. (Coli. Fruhstorfer). 
bieaUide eiilaenn» nov. subspec. Alle Flügel breiter sebwarz um- 
säumt. Unterseite schwarzbraun wie angeraucht mit breit 
orange umringten Ocellen. 

Sula-Mangoli, Oct.-Nov., W. Doherty leg. 
bieaUide herrichi Butl, Neu-Hebriden. Br, Museum. Grössere Form, 
hiaaUide monlrovzieri Butl. Kleine Form. Coli. Frühst., beide 

sind vielleicht identisch. 
bieaUide vomana Frühst. Lep. der ViÜ-Inseln. Iris 1899. Von 
montrouzieri Butl. von den Neu-Hebriden lässt sich vomana 
leicht separieren durch die viel breitere braungelbe Schräg- 
binde der Vorderflügel und die intensiver braune Grundfarbe. 
Die lebhaft rotbraune Unterseite mit ihrem reichen Silber- 
schmuck gleicht sehr meinen polibete-cftf aus Neu-Guinea 
nnd dem Salomon-Archipel. 
bieaUide eciron Godm. u. Salvin. Type von Gnadalcanar, Sbortlands- 

Inseln (Coli. Fruhstorfer). 
hexophthalmus Gmelin. Amboina. .Alis subcaudatis integerrimis 
basi fulvis margine posteriori late nigris, primoribus margine 
posteriori maculis duabus fulvis arcuque punctorum alborum 
quinque, subtus cincreo griscoque variis striga transversa 
fusca serieque punctorum. Mua. Lesk. p. 90, No, 49. 
Hab. extra Europam, inter seriera punctorum in alarum 
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pagins inferior] ocelli, inprimoribos 6, in posteriori bus 
nictitantes 2/ 
ab. amboinensie Staudgr. ExoL Scbmettn-Iinge p. 104, taf. 39 

bat blaue anstatt braungelbe MakelD der Vorderflttgel. 
kapauretuia nov. subspec. Ist kleiner als hexophthalmue und 
auf den FlQgeln etwns breiter schwarz ges9umt. Unterhalb 
der weissen subapicalen Punktreihe finden sich noch drei 
gelUicbe Fleckchen, von denen der oberste am grOssten ist. 
2 cfcf 'on Kapaur, 3 (f(f yon Deutsch Neu-Guinea. 

Sechs (fcf aus Neu-Guinea und 1 Q ans Halmaheira 
fallen durch, in der Ausdehnung sehr wechselnde, weissliche 
Scbrägbinde der YorderflQgel auf. Ob diese eine Saison- 
form ist? 

Um die Aufmerksamkeit darauf zu lenken nenne ich selbe 
ab. lactearia (Taf, 11, fig. 11). Der oberste am Costalraiid 
lagernde Fleck ist hellblau, die beiden darans tossenden 
weisslich und violett bezogen. Am deutlichsten sind diese 
Flecken in 2 cf(f von Kapaur und 1 Q von Halmaheira, 
fast gelblich werden sie in einem 0* von Dorey, und in 3 o'o' 
BUS der Sammlung SchOnberg ohne genauen Fundort sind 
sie weisslich, aber etwas reduziert. 

Lactearia kommt auch amboineneU Stdgr. sehr nahe, 
nnr sind die Apicalpnnkte weiss anstatt blau und die Schrftg- 
biude besteht aus zusammengeflossenen und nicht isoliert 
stehenden Wischflecken. Alles Uebrige, auch die Unterseile 
ist bei den Kapaur-c/o" wie auf Staudinger'a Bild. 
nacar Boisduval. (D. Haaltide v&r. nacar Snellen). T. y. E. 1889, 
p. 390, L 10, fig 1. 

Boisduval's Diagnose lautet: 

.Ailes avec une large bordure noire; les sup6rieure3 
ferrugineuses ä la base, jaunätres au milien, avec un point 
noir, et au sommet trois on quatre points blancs; les in- 
förieures, d'nn rous ferrugineui; dessous d'un brun ferru- 
gineux, avec une ligne noire, transverse, discoidale; celui 
des supärieures, avec une rang6e de pointB d'un blanc 
bleuätre; celui des inf^rieures avec deux youx £1 prunelle 
noire et bleue, et h. iris noir.' 

Boisduval kannte keine genauere Lokalität als Neu-Guinea. 
Snellen giebt eine vorzügliche Abbildung eines cf aus Andai. 
Das 9 davon ist heteromorph und mit reichen Farben ge- 
schmückt. 

Der AusaeuBaum der Fltkgel breit schwarz wie beim o', 
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etws ein Drittel der Flfigelfl&clie ein nehmend and auf den 
VorderflQgeln mit einer concaven Serie von 4 weissen und 
2 blauen Punkten bestanden. 

Die Schrägbinde ist weisslich und stOsst an eine schwarze 
Querbinde an der Zell wand, welche sich unten verscbmälert. 
Die Region jenseits der Zelle niid der Zellapeic sind bleichgelb, 
die FlOgelbasis braun orange. 

Die Unterseite ist oHvengran, schwach glfinzend mit breiten 
disealea und analen weissen Stellen. Die Hinterfltlgel sind 
von der Fltlgelmitte an bis znr Scfawanzspitze gelblichbrann 
gesäumt. Die 2 deutlichen Ocellen sind orange, schwarz und 
blau gekernt und von einem schwarzen Ring umschlossen. 
In der Nähe der Basis stehen 2 graublaue Fleckchen. 

1 cf von Hattam, 3 Q Q aus Deutsch Neu-Guinea in 
meiner Sammjung, 1 if Andai (Snellen) 3 <3"cf" von Wandesi 
in Coli. OberthUr d' und Q in Coli. Godmann. 
ri Distant. Ent. M. M. XXII, p. 4i: 
^ polibete Cramer </ taf. 235, fig. CD, Cramer's Type zeigt 3 
orange Punkte im schwarzen Apicalteil der TorderflQgel, 
welche bei zweien meiner cfcf nur ganz obsolet, bei einem 
dritten deutlich sichtbar sind. 
Amboinä 3 (fcf. 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass crameri als Lokalform 

zu nacar gehört. Ohne Kenntnis des Q von cratneri, 

welches mir fehlt, lässt sich diese Frage nicht entscheiden. 

In den Artenkreis von nacar gehören auch: 

metane Staudinger, von welcher mir 1 (f aus Amboina zuging. 

Exot. Schmetterlinge 1. c, 
ainU Orose Smith, (Rhop. Eiotica), Neu-Guinea u. Ceram. 
daacyhta Godman, zu welcher comrui Godm. als 9 gehört. Deutsch 
Neu-Gninea. 

Prächtige Species sind ferner: 
dascon Godm. von Deutsch Neu-Guinea, welche in der Grösse und 

Ausdehnung der blauen Flecken recht veränderlich ist. 
dascon rickardi Grose Smith. 

{pfeili Honrath) von Neu-Pommeru und Lauenbnrg. 
puretca Grose Smith. Neu-Pommern — Lauenbnrg — Mecklenburg, 
(Pagen Stecher). 

Australis-tiruppe. 

auetralie Feld., o"? von Queensland in meiner Sammlung und den 
Key-Inseln. 
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autträli» browni Godin. Neo-Pommern, Mecklenboi^, Lauehbiirg. 

nooma Örose Smith. St. Moreby, Deutsch -Neu- Guinea. Tritt in 
zwei Formeo auf, einer hellen typischen und einer breiter 
schwarz gesäumten, welche beide in Deutsch Neu-Guinen 
vorkommen. 
Berlin, 10. Juni 1899. 



Drei neue Papiiio. 

Von H. FruKatorfer. 
Riena Pig IS, Taf. II. 

Papiiio aryoles sphinx dot. sabspec. oder «berr. (Taf IT, Hg. 1'2) 
Ton einem Wanderhändler kaufte icb vor langer Zeit ein 
fapilio-if, welcher in die Verwandtschaft »on arycles gehört, sich 
durch bedeutendere Grösse und heller. grUoes Golorit bemerklich 
macht. Die Querbander der Vorderflügel-Zelle sind schmäler als in 
aryeleB die Submai^nalfl ecken dagegen grösser, was besonders auch 
fOr die Unterseite gilt Die in arycles roten Castal- und Subanal- 
makeln sind hellgelb. 

<f Torderfiügellänge 43 mm. 

Papiiio arycleB ab. iueertus. 

Vom Museum in Singapore empfing ich durch das Wohlwollen 
des derzeitigen Direktors Herrn Dr. Hanitsch eine Aberration des 
Paj). aryclee Boisd., welche der Benennung wert erscheint. Die 
gelbbraune anstatt grüne Oberseile könnte allenfalls durch mechanische 
Einflüsse oder Hitze und Feuchtigkeit verdorben sein. Die Unter- 
seite aber difTeriert durch die ausgedehnteren silberigen Makeln be- 
sonders im Medianteil der HinterflUgei. Der subanale weisse Längs- 
fleck zwischen M2 und M3 ist länger und die roten Flecken sind 
grösser als in arycles von Palembang, S,-0.-Borueo, W.-Java und 
Falawan. 

1 cf Patria iguot. Singapore, Baiika(?) Nias(?). 

cf VorderflQgellänge 57 mm, 

Papiiio niacareus perakensis nov. subspec. 
Wie Rothschild richtig vermutete, wird die malay. Halbinsel 
von einer besonderen macareua-Räix bewohnt, welche als perakensis 
einen Namen verdient. Ein mir von Ipoh zugesandter o" kommt 
typischen viacareits Godt. von Java am nächsten und hat mit diesem 
die Färbung der HinterflOgel-Unterseite gemeinsam. Die weissen 
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Streifen der Oberseite der Perak-o'a' s\nA aber dnrobweg Gcbmftler, 
sodass perakeneU ein dunkleres Aussehen bekommt. 

Ipob, Perak, leg. Goldham, Type in coli. Fruhstorfer. 



Neue Euploeen aus Deutsch-Neu-Guinea. 

Von H. Fruhstorfer. 



Cftlliploea lucinda sublneinda nov. subspec. 
Eine Reibe von Calliploeen ohne nftheres Vaterland als Deutsch 
Neu-Guinea, welche mir im Colonialnaareiihaus des Herrn Antelmann 
zur Besichtigung vorlagen und von denen ich ein unbeschädigt ge- 
bliebenes Q fOr meine Sammlung erstand, unterscheidet sich er- 
heblich von lufinda Grose Smith (nee Rebel). 2 Q Q itns der 
Humholdtbai sind transparent gleich Eiiploea browni und deren 
Abdomen ist fast rein weiss. Q Q aus Deutsch Neu-Guinea sind 
fahl braun mit nur ganz mattem goldig violetten Schimmer und 
dunkelbraunem Abdomen. Diese neue Lokalrace mag mbtucinda 
heissen. 

Salpinx swierstrae ab. erima. 

Die mir aus Deutsch Keu-Guinea zugesandten Salpinx diSeriren 
von der vorzüglichen Abbildung von Snellen's Euploea perdita var. 
aviierstrae in T. v. E. 1891 und einem cf von der Hnmboldthai 
in meiner Sammlung durch das Fehlen des schwarzbraunen Anssen- 
saumes aller Flügel und des violetlen Anfluges in der Zelle der 
Vorderflügel. Die Grundfarbe ist ein fahleres Gelbbraun ähnlich wie 
in CaUiploea ealpinxoides. 

Die Unterseite ist ebenfalls viel heller und die Submarginalpunkte 
der Hinterflfigel fehlen oder sind reduziert. Diese Form scheint sich 
in Neu-Gninea hftnfig zu wiederholen und mag als ab. erima einen 
Namen fahren. 

Ein cf aus der Astrolabebai hat eine etwas dunkler braune 
Grundfarbe und sechs neisslich violette, ziemlich grosse Submarginal- 
punkte der VorderflQgel, welche sich auf der Unterseite wiederholen. 
Diese Form kann ab. eexguUata heissen. Es wäre interessant fest- 
zustellen, ob swierstrae Snellen und erxma sowie sexgutiata als Art 
gelten können oder nur Zeitformen von perdita kerbsti Boisd. und 
perdita minima Grose Smilb vorstellen. 
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Neue Rhopaloceren aus dem malayischen Archipel 

Von B. Frukstorfer. 
Hiwia F«. 13, T»f. IL 

A. Zemcros phle^as celebensis nov. subspec. 

(Z. alhiputictata Stdgr. Eiot. SchmelterlJDge, p. 239). 

Meine in B. £. Z. 1397 p. Sb'i ausgesprochene Vermutung, dass 

Gelebes von einer, neuen Lokalrace von phlegya» Gramer bewohnt 

ist, wird durch eine Reihe von Doherty in Tawaya gefangene 

Stücke beslätigt. 

Diese stehen in der Nähe von albipunctata ßutl. von Sumatra 
und Bornco, haben jedoch weniger scharf hervortretende weisse 
apicale Keilfleckeii der VorderHUgel, sondern eine ausgedehntere 
Punktserie ähnlich retiariua Grose Smith aus Lombok und Sumhawa. 
Das Q von eelebenai» ist aber nicht gelb, sondern rotbraun und er- 
innert dadurch an das allerdings dunklere albipunctata-^, von 
welchem es durch ausgedehntere weisse Punktirang dJlTeriert. 
3 o'a', 1 2 von Tawaya, Aug.-Sept. 1896, Central-Celebes. 
Die Dbrigen bekannten Zetneros sind wie folgt verbreitet: 
ptUegyas Gramer. Ost- und West-Java von 1500—4000'. 
indiaua Frühst. Nord-Indien, besonders Sikkim. 

B. E. Z. 1897, p. 333. 
aüiea Fabr. u. Donovan. Siam. 
conf\K%u» Moore. Hainan. 
. »parau» Frühst. Nias. 

B. E. Z. 1897, p. 332/333. 
, retiarius Grose Smith. Lombok und Sumbawa. 
, strigatv« Pagenstecher. Sumba. 

albipunctata Butl. Sumatra. Malayische Halbinsel, Borneo. 
, emeaioides Feld. Banka (Weyenbergh u. Hagen), Borneo 

(Pagen Stecher), Sumatra (de Nic^v.), Malacca. 
, cdebensia Frühst. 

B, Zwei neue Neptis -Formen. 
Andrapana columella lombokiana nov. subspec. 
(Phaedyma columella Frühst, B. E. Z. 1897, p. 6). 
\jQV\,hok-columella differieren von Andrapana columella bata- 
viana Moore (L. Ind. pt. XXXV, p. 235) durch die schmäleren 
Makeln und Binden aller FlUgel und die dunkler rotbraune Unterseite. 
Lombok, Ekas und Sapil, Mai-Juni 1896 2000', Sambalun 4000' 
in meiner Sammlung. 
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. Andrapsna uolumellii slnga nov. subspec 
3 c'o' anä Singapore sowohl von der Regenzeit wie Trockenzeit 
differieren von a/iAiana Moore aus Darjeling dareh di* lidlerea und 
rundlicheren Hakein aller Flflgel durch ihre (terlngere Grösse und 
die namentlich gegen Distant's lig. 12, taf. XVII abweichende, 
fast schwarzbraune Färbung der Flügel-Unterseite. 

C. Ideopsis JnuRCta iza nov. subspec. (Taf. II. fig. 13). 
(Stett. E, Ztg. 1898, p. S58/359). 

Dia glasbeilen, durchsichtigen leicht grauweissen Flöget irisireii 
bei entsprechender Beleuchtung oberseits lebhaft. Der Costalrand, 
die halbe Zeile sowie der Aussenrand der Vorderfltlgel sind schwarz 
gesäumt. Den schwarzen Costalrand unterbrechen in der Nähe des 
Apex 3 durchscheinende längliche Flecke, der schwarze Aussensaum 
nmschliesst eine submarginale Reibe von sechs, von oben nach unten 
immer grösser werdenden weis suchen Flecken, an deren Seiten je 
zwei kleine marginale, ebenso aussehende Striche stehen. Der schwarze 
FlQgelsaum ist nach innen tief ausgebuchtet und entstehen dadurch 
fQnf zungenförmige Ans ran düngen. 

Der Aussensaum der HinterflQgel ist schmäler gesäumt und nacb 
innen ganz spitz gelappt, mit einer Marginalreihe von 11 weissen Fleck- 
chen, welclie, mit Ausnahme des letzten im Änalwinkel, paarweise stehen. 
Vom Costalrand reicht bis M 1 eine breite, innen ausgebuchtete, nach 
aussen stark eingeschnittene Schwarze Binde, «eiche durch zwei pfriem- 
förmige Ausläufer mit dem Marginalsanm verbunden wird. 

Die S M ist besonders nach hinten breit schwarz bezogen. . Anf 
der Unterseite wiederholen sich alle Zeichnungen, nehmen aber einen 
grauschwarzen Ton an. 

Das Q hat rundlichere Fltlgel, hellere und grössere Costal- und 
Apical makein. 

Der linke Hinterfltlgel . meines </ von iza ist monströs. Die 
costale Region ist verbreitert, und von Gelder ist nur die Praecostale, 
Costale, SO mit nur 2 Aestchen, die anormal nacb obea gerichtete 
UR und eine Mediaue vorhanden. Die SM ist stark nacb oben 
grkrDmmt und mit ihr läuft eine. Innenrandsader parallel. 

S M ist mit der einzigen Mediane vereinigt und entsendet nach 
unten eine kleine Rippe. 

Der FlUgel misst25 mm von der Basis bis zum Ende der Nebenrippe 
der S M im Analwinkel und ist nur halb so breit als der normale. 

(f VorderÖögellänge 41 mm, P 42 mm. 

Sula-Mangoli, Octob., Nov. 1897, W. Doberty leg. 

lia ist nach st verwandt Ideopeis tminciä ButL von Waigiu in 
meiner Sanimluug und bildet eine melanische tokalform von dieser. 
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Die neue Subspecies isl besonders charakterisiert durch die innere 
von M 1 ausgehende submarginale schwarze Binde der VorderflUgel, 
welche bei inuncta Butt, fekll. und die nach innen verlaufenden 
Spitzen des Marginalsanmes der HintertlUgel. 

Uebersicbt der bekannten Ideopsis. 

1. gaxira Horsficld. 

Idea gaura Horsfield. Catal. Lep. E. J. Co. (1829), pl. 6. 
f. 1 Boisd. Spec. G6n. L6p., I. pl. 11, f. 11 (1836). Moore, 
Proc. Zool Soc. p. 221, 1883. Fruhstorfer, B- E. Z. 1896, 
pag. 299 und Iris 1898, p. 149,150. Ost- nnd West-Java. 

2. dao8 ßoisduval. 

Idea daos Boisduval, Spec. Gen., Lep. I. pt. 24, f. 3 (1836) o". 
ßetlia eudora Gray. Lop. Ins. Nep.il. p. 10, pl. 9, f. 3 (1846)o'. 
Jdea diardi Voll. Tijd. voor Ent. III, p. 44, pl. 2, f. 4(1860)a". 
Moore I. c. p. 221. 

Bandjermasin-StUcke sind grösser als S an dak an -Exemplare 
und raiicbgrau angeflogen und scheint sich auf Borneo daos 
bereits in 2 Rncen zu differencieren. 

Ob Palawon-(/ao« hierher gehören? Vide Standinger, Iris 
1889, p. 26 27. 

Li ngga- Archipel, Februar, A. Everett leg, 

3. dnos perakana Frühst. St. E. Z. 1898, p. 2Ö9. Ferak, Malacca 

(coli. Fruhstorfer). 
Ideopsis daos Moore. Catal. Lep. Mus. E. J Co. I, p. 134 (1857). 
Dlstanl Rhop. Malayana p, 8, PI. I, f. 3, 4 cfQ, 1882. 
Penang, Singapore sowie China, Hongkong. 
Letzteren Fundort bezweifele ich sehr, siehe auch J. J. 
Walkers List of the Buttcrüies of Hongkong Trans. Entom. 
Soc. 1895, p. 444. 

In Penang auf 2000 Fnss Höhe sehr gemein (vide de 

Nicöville an unten citirter Stelle p. 365); d'Q von den 

Natuna^Inseln nähert sich perakana, nur sind die Natunesen 

etwas kleiner. Das P ist aber heller als Q Q von Süd>- 

' Borneo und bildet einen Uebergang von daos zu perakana. 

4. dao» aoniß Frühst. Iris 1898, p. 149/150. Deli-Sumatra. 

de Nic^ville weist in Butterflies of Sumatra 1895, pag. 365 
darauf hin. dass Kirby bereits voraussetzt, die Sumatra- 
, . daos könnte verschieden sein von solchen aus Borneo. 

5. daos coslalis Moore. (Oamana costalis) .1. c. p. 221 und Fruh- 

storfer Iris p. 149 150, 1898. Ideops. co«(a/i» Kheil, Rhop. 
der Insel Nias p. 15.. Nias. 



.vGoogIc 



288 B. Fruhttorfer: 

6- glaphyra Moore 1. c. p. 222. 

Semper. Schmetterl. der Philipp, p. 7, 1886—1893 0.- 
und S.-0.-MindaDao Leyte. 

7. anapis Felder. 

Danais anapie Felder, Wien. ent. Monats. V. p. 300 (1861). 

Ideopsis anapie Felder, Reise der Novara, Lep. II, p, 351, 

pl. 43, Moore I. C p. 222. Seraper 1. c. N.-O.- n. Mittel-Liizon. 

8. vitrea Blaochard. 

Danais vitrea Blanchard, Voy. Pole Sud., p. 385, pl. 2, f. 2 

(1853), 2. 
Danais oenopia Felder, Wien, ent. Monats. III, p. 182, pl. 4, 
f. 2 (1859). Moore I. c. p. 222. 

Toli-TolJ, Nov., Dez. 1895, Nord-Celebes. Samanga, Nov. 
1885, PatnnaaDg. Jan. 1896, Bua Kraeng, 3000 Fuss, März 
1896. H. Fruhstorfer leg., Ost-Celebes, Batante, Tawava. 
Aug-, Sept. 1896. Central-Celebes- W. Doherty leg-, Kale- 
londa, April 1886. Westwood, siehe an nnten citirtem Ort. 

Nord-Ce leb es- Exemplare sind etwas heller, reicher gelb 
als sQdlicber gefangene und könnte für diese vielleicht der 
Felder'sche Name oenopia gelten bleiben. 

Vitrea ist durch ihre Grösse, den herrlichen gelben Saum 
der Hinterflügel und den schwebenden Flug sowie durch 
ihre Häufigkeit eine der schönsten Wa Ideszierden. Eine 
frappante mimetischc E'orm hierzu ist die hochselteoe Ze- 
thera incerta Hew., welcher ich in den Straadwäldern Toli- 
Toli's nur ein Prachtexemplar erbeutete, welches jetzt im 
Museum Tring aufbewahrt wird. 

Ideopsis hewitsoni Westwood. Tdisse Island, 24. April 
1886 leg. in Trans. Ent. Soc. 1888, p. 472 ist wahrscheinlich 
Lokalrace von vitrea. 

Westwood sagti .Praecedenti minor alis anticis angustiori- 
bus colore flavo inter medium et apicem. An praec. varietas?" 

9. vitrea arfakentis Frühst. Hattam, Arfak, leg. Vraz. 

St. E. Z. 1898, p. 257. 

10. vitrea chloria Felder. 

Danais chloria Felder, Wien. ent. Monats. IV, p. 231 (1860); 

Reise der Novara, Lep. II. p. 351, pl. 42, f. So" (1867). 
Danais mlvini Butler, P. Z. S. 1866, p. 172, f. 2 P. Moore 

1. c. p. 222. 

Nord -Mol uccen, Batjan uud Halmaheira, Aug., Sept. in 

meiner Sammlung 

11. inuncta Butler. 

Danais invncla Bntl.. P. Z. 8. 1865, p. 481, Q 1866, pl. 4, f. 7 Q . 
Ideopsis phasstis Felder, I. c. p. 351, pl. 43, f. 5 (1867) Q. 
Moore 1. c. p. 222. Waigin. 
n. inuncta ribbei 'Rther. Iris 1887. p. 186, Taf. VIII, t.4a'. Bangkai. 

13. inuncta iza Frühst, Sula-Mangoli. 

14. hewitsoni Kirsch. Mittheil. Zool. Mus. Dresd. I. p. 114. t. 6, 

f. 1. 1877, d". Moore I. c. p. 22d. Grose Smith, Nov. Zool. 
p. 339, vol. I, 1894, Biak. 
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Einige neue Neotropiden 

beschrieb«!! von O. Weymsr. 
meroi Ib/W III. 

Die nachstehend beschriebenen Neotropiden befinden sich zum 
Tbeil schon seit Ifingerer Zeit anter den hier gegebenen Namen in 
meiner Sammlung, es bot sich mir aber bisher keine Gelegenheit, 
die Beschreibungen zu verOfTentlichcn. Da nun in verschiedenen mir 
zugegangenen Bestimmunussendungen mehrere dieser Arten ebenfalls 
vertreten waren, so sind einzelne der nicht publicirten Namen (z. B. 
Ognontke) in die Händler-Kataloge übergegangen. Diesem Uebelstande 
wird nunmehr durch die jetzt erfolgende Beschrpibnng abgeholfen. 
Einige andere, in diesen Sendungen enthaltene, mir noch unbekannte 
Arten fDge ich bei. 

1. Ceratinla daetiaa. 

Taf. in, fiß. 1. 

Steht der Gerat, daeta Boiad. in Zeichnung und Grösse nahe, 
ist aber von derselben durch folgende Merkmale unterschieden: 

Statt rotbgelb ist die Grundfarbe hier mahagonibraun, und die 
schwarzen Zeichnungen sind breiter. Der am Innenwinkel der Vorder- 
flflgel stehende Fleck der Grundfarbe hängt nicht mit dem Wurzelfelde 
zusammen, wie bei daeta, sondern ist davon abgetrennt. Der drei- 
eckige schwarse Fleck in der Mittelzelle der Vorderflögei ist in eine 
lange feine Spitze, die bis beinahe zur Wurzel reicht, ausgezogen. 
Hinter demselben steht in der Mittelzelle ein 6 mm lauger, schwefel- 
gelber Fledi in horizontaler Richtung, der deutlich begrenzt ist, und 
daher in seiner mahagonibraunen Umgebung scharf hervortritt. Bei 
daeta- Q scheint an dieser Stelle nur etwas schwefelgelbe Färbung 
von der untern Seite durch. Bei daetina ist der Vorderrand etwas 
breiter schwarz, die schmalere Stelle desselben, welcbe sich bei ein 
' Drittel seiner Länge bei daeta zeigt, ist bei daetina nicht vorhanden, 
auch ist die schwarze Mittelbinde besonders gegen den Vorderrand 
breiter, indem man die bei daeta vorhandene scharfe Ecke der 
Grundfarbe hier nicht sieht. Die weissen Punkte vor der Spitze sind 
etwas kleiner, besonders der in Zelle 7 ist nur halb so gross. 
XU¥. 19 
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Auf deo HinterflQgeln ist der schwarze Aassenrand bei (iaeta 
circa IVi nim breit, auch am Vorderwinkel nicht breiter, bei daettna 
ist er dagegen in der Mitte 3 mm breit, und erreicht am Vorderwinkel 
eine Ausdehnung von 4 mra, so dass die schwarze Mittelbinde sieb 
mit ibm verbindet Statt der 5 mm breiten rotbgelben Binde der 
daeta, die bis in Zelle 5 zieht und sich hier mit den gleichfarbigen 
Vorderrand- and Mittelstreifen vereinigt, ist hier eine nur 3 mm breite 
mahagonibraune Binde vorhanden, die bereits in Zelle 3 nnd zwar in 
scharfer Spitze endigt 

Auf der Unterseite ist die Wurzelhftlfte der VorderflOgel fast 
ganz schwefelgelb geßlrbt, und nur die äussere H&lfte des Innenrandes 
ist rftthlich braun. Die Übrigen Zeichnungen sind wie oben. Die Hinter- 
flOgel zeigen dieselben Unterschiede gegen daeta, wie auf der 
Oberseite, nur sind die weissen Randpunkte etwas kleiner als bei daeta. 

Ein weibliches Exemplar. Bahia. Coli. Fruhstorfer. 

2. Ceratinia nemea. 
Taf. III, üg. 7. 

Steht iir Gerat, fimbria Hew., Exot. Butt I, Ithomia Taf. 12, 
fig. 71 nahe. 

Der Kflrper, die GrQsse und Zeichnungsanlage der FlUgel sind 
wie dort, indem die Wurzel der Vorderflügel rothgelb und die äussere 
Hälfte schwarz gefärbt sind, auch ein schwarzer und ein schwefel- 
gelber Fleck in der Mittelzelle, eine gleichfarbige Fleckenbinde hinter 
der Mitte und eine weisse Punktreihe vor dem Saume vorbanden sind. 
Die Fleckenbinde hat aber eine ganz andere Gestalt, und ist be- 
deutend breiter. Der zu dieser Binde gehörende Fleck in Zelle 3, 
der bei fimbria der kleinste in der Reihe ist, ist hier der grOsste 
und tritt am weitesten nach aussen vor, indem er nur 3 mm vom 
Anssenrande entfernt bleibt Der Fleck iu Zelle 4 ist ebenfalls 
grösser als derselbe Fleck bei fimbria. Der Fleck in Zelle 2 ist 
dagegen kleiner und tritt gegen den Fleck in Zelle 3 weit wurzelw&rts 
zurück. Dadurch erhält die Binde eine ganz andere Gestalt; während 
dieselbe bei fimbria 2 Winkel nach aussen bildet (in Zelle 4 und 2), 
ist bei nemea nur ein solcher in Zeile 3 vorhanden. Die weissen 
Randpunkte sind dagegen viel kleiner, diejenigen in Zelle 3 und 4 
sehr undeutlich. Femer ist der keilförmige schwarze Fleck in der 
Mittelzelle nicht so lang zur Wurzel ausgezogen und nach aussen 
breiter, bildet also ein fast gleichseitiges Dreieck. 

Die Hinterflügcl, welche bei fimbria in der Wnrzelhätfte halb 
durchsichtig sind, zeigen sich hier dicht beschuppt, ziegelfarbig roth- 
gelb, mit schwarzem Vorder- und Aassenrand und breiter schwarzer 
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Hittelbinde, die doppelt so breit ist als bei ftmbria. Im vorderen 
Theil des Ausseonindes stehen 4 oder 5 nudentlicbe weisse Punkte. 
Bei fimbria, von der Hewitson das Q bescbreibt und abbildet, ist 
ein scbwarzer Vorderrand nicht vorhanden. 

Die Unterseite gleicht ganz der Oberseite, nnr sind die Farben 
bleicher, die weissen Kandpunkte dagegen dentlicber, aaf den Hinter- 
äügeln in der Zahl 7 vorhanden, und auf den VorderflOgeln zeigt 
sich vor denselben eine Reihe gelbbrttnner, verschwommener Flecke. 

Ein weibliches Exemplar. Columbien. 

Von ßmbria durch die erwähnte andere Gestalt der schwefeU 
gelben Binde der Vorderflflgel und durch die dicht beschuppten, nicht 
transparenten HinterflQgel sofort zu unterscheiden. 

3. Ceratiiüs herbita. 
Taf. HI, fig. 8. 

Diese Art steht der Cerat. rowena Hew. und pyrippe Hopff. 
am nächsten. 

efQ. Länge des ECrpers 20 rara, eines Vorderfltigels 26 mm. 

Kopf und RQcken schwarz, Halskragen und Scbulterdecken roth- 
gelb. Fahler schwarz mit ockergelber Eolbe. Hinterleib schwarz, 
unten mit schwefelgelber Mittelbinde. Brust schwefelgelb. Beine 
schwarz. 

Die Wurzelhälfte der Vorderflhgel ist ziegelfarbig rothgelb, welche 
Farbe bis zur Mitte des Vorderrandes und zum Innenwinkel reicht. 
Die Kante des Vorderrandes ist mit einer schmalen, schwarzen Linie 
cingefasst, jedoch ist diese Einfassung bis zu '/, der Flügellänge etwas 
breiter, erreicht aber noch nicht die Subcostalis. In der Mittehelle 
ist ein keilförmiger, schwarzer Fleck, der mit seiner langen Spitze 
auf der Wurzel ruht und sich bis zu Vs der FlUgellänge erstreckt. 
Am Ende der. Mittelzelte liegen 2 runde schwarze Flecke schräg 
untereinander, der eine vor dem Vorderninkel dieser Zelle, den 
Vorderrand berührend un.d von der rothgelben Subcostalis durch- 
schnitten, der andere fUUt genau den hintern Winkel der Mittetzelle 
aus. Unter diesem liegt ein etwas kleinerer, eiförmiger, schwarzer 
Fleck an der Wurzel der Zelle 2. Der etwas ausgeschweifte Innen- 
rand ist 1 — IV2 nim breit schwarz eingefasst, beim Männchen liegt 
noch ein rothgelber Strich auf dem Innenrande selbst. Vom Aussen- 
rande her tritt ein schwarzer Streifen in Zelle 2 ein, der in der 
Mitte dieser Zelle fleckartig erweitert ist. Hinter der Mitte zieht 
vom Vorderrande bis in Zelle 3 eine schwefelgelbe Binde, vorne 4^ 
hinten 3 mm breit, die an der äussern Seite 2 mal, auf Rippe 4 und 6 
rechtwinkelig ausgeschnitten ist. An ihrer Innern Seite treten die 

19* 
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erwähnten schwarzen Flecke am Ende der Mittelzelle und die Er- 
veiterung des schwarzen Streifens in Zelle 2 in sje ein. Die Flügel- 
spitze ist schwarz, unbefleckt. 

Die ziegelfarbig rothgelben Hinterflügel haben schwarze Mittel- und 
Randbinden. Die Mittelbinde ist IVz — 2 mm breit, verengt sich aber 
in Zelte 4 und biegt sich hier als schmale Linie unter spitzem Winkel 
gegen den Vorderrand um. Der schwarze Äusseurand ist 3'/: — 4 mm 
breit, auf den Bippen an seiner inoern Seite etwas rothgelh einge- 
schnitten, und zieht sich um den ganzen Flngel vom Innenwinkel bis 
zum Vorderrande. Beim Manne ist der Vorderrand der HinterflUgel 
glänzend hellgrau, beim Weibe schwarz, glanzlos. 

Die Unterseite gleicht der Oberseite, nur ist die schwarze Spitze 
der VorderflUgel durch eine hr&unlich rothgelbe Fleckenbinde getheilt, 
und die Grundfarbe ist etwas heller. Vor dem Aussenrande steht 
eine Reihe weisser Punkte und zwar auf den Vorderflügeln 6, auf 
den HinterflUgeln 7. Auf den letztern sind die mittleren Punkte etwas 
grösser als die Übrigen. 

2 Exemplare cfQ- Surinam. 

Eins meiner Exemplare erhielt ich vom verstorbenen Möschler 
unter dem Namen poecUa Bates und wird derselbe in seiner Fauna 
von Surinam die gegenwärtige Art wohl unter dem unrichtigen 
Namen Itkomia poecila aufgeführt haben. Zeichnung und Färbung 
dieser poecila sind zwar ähnlich, doch da Bates in seiner Be- 
schreibung Trans. Linn. Soc. XXIII, p. 540 beide Flbgel halb durch- 
sichtig nennt, und der Rippenverlanf demjenigen von nUe Gr. gleich 
ist (weshalb auch poecUa zum Genus CalloUria gestellt wird), die 
hier beschriebene Art aber vollkommen undurchsichtige Flügel hat 
und im Rippenverlauf mit Ceralinia Übereinstimmt, so halte ich sie 
für neu. 

Von rowena Hew. ist sie verschieden durch 
I) die fast doppelt so breite schwefelgelbe Binde der Vorder- 
flügel, die nach aussen viel weniger tiefe Einschnitte hat, 

3) die schwarzen Flecke am Ende der Mittelzelle der Vorder- 
flUgel sind von einander getrennt, jeder derselben ist ge- 
rundet und der Fleck an der Wurzel der Zelle 2 ist grOsser, 

3] der Streifen in der äusseren Hälfte der Zelle 2 ist in der 
Mitte fleckartig erweitert, was bei rowena nicht der Fall ist, 

4) der Aussenrand der Hinterflügel ist bis zum Vorderwinkel 
schwarz, während bei rowena die vordere Hälfte desselben 
rotbgelb ist, 

5) die Mittelbinde der Hinterflügel biegt sich nach vorne als 
schmale Linie unter spitzem Winkel gegen den Vorderrand um. 
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Ton pyrippe Hopff. verBchieden durch di« getrennten schwarzen 
Flecke am Ende der Mittelzelle der Vorderflflgel, durch den grdsEern 
keilförmigen Fleck an der Wurzel dieser Zelle, dnrch die breitere 
schwarze Mittelbinde und den viel breitern schwarzen Aussenrand 
der HinterflQgel, sowie auf der Unter§eite durch die Tollatandige Reihe 
der weissen Randpunkte, deren Zahl sich auf den Hinterflfkgeln auf 
sieben belftuft, wahrend pj/rippe hier nur zwei hat, 

4. Ceratinia ooeno var. guttata. 

Mit diesem Namen bezeichne ich eine Yarität von coeno DoubL, 
die sich durch einen kleinen äVt — 3 mm langen und 1 mm breiten, 
rothgelben, kommaähnlichen Fleck auszeichnet, der in Zelle 1 b der 
üinterflUgel im breiten schwarzen Aussenrande auf der Oberseite 
liegt und ringsum von schwarzer Farbe umgeben ist. Auf der Unter- 
seite ist dieser Fleck nicht vorhanden. 

Von verschiedenen Seiten wurde mir diese Form als neue Art 
bezeichnet. Da ich aber keinen weitern Unterschied von coeno sehe, 
(der Aussenrand hat dieselbe Breite, fuhrt dieselben weissen Pnnkte 
und die HinteräUgel haben dieselbe schwefelgelbe Bestäubung), so 
betrachte ich sie nur als Varietät, welche einen Uebergang za der- 
jenigen Form bildet, die Hewitson in seinen Exot. Butt. I, likom. 
taf. 14, flg. 84 abbildet. 

Ein männliches Exemplar. Columbien. 

Im Text zur Ithomiden Tafel 21 (vol. II Exot. Butt.) hat zwar 
Hewitson die erwähnte Figur 84 für das Männchen seiner aptäia 
erklärt; da aber apulia von Bates zum Genus Napeogene» gestellt 
wird, das einen andern Bippenverlauf hat, so kann fig. 84 nicht dazu 
gehören, weil die Rippenbildung mit Ceratinia übereinstimmt. 
Herricb-Schäffer hatte diese Figur s. Z. wohl mit Recht als be- 
sondere Art betrachtet nnd ocna genannt, wozu die schwefelgelben 
Ftlhler wohl berechtigen. Ein Exemplar meiner Sammlung stimmt 
damit genau ttberein. 

5. Napeogenes nausica. 

Taf. in, fig. 9. 

Steht der Napeog. apulia Hew. nahe und gleicht auch in der 
Färbung der Ceratinia praxiÜa Hew., sowie der bei der vorigen 
Art erwähnten ocna H.-S. {coeno Hew. fig. 34), wenn man den durch- 
sichtigen schwefelgelben Staub der Hinterflügel der letzteren Art 
ausser Betracht lässt. 

Q Ijänge des Körpers 20 mm, eines Vorderflügels 33 mm. 
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Der Körper ist ganz schwarz, einschliesslich der TTnterseite des 
HiDterleibea, die Augen braun, Ftthler schwarz, das Süssere Drittel 
derselben gelhhrauo. 

Die VorderflDget glashetl, etwas gestreckter als bei coeno, der 
Vorderrand mehr gerade, alle Rippen schwarz, die Rftndar eben- 
falls, und zwar Vorder- ond Innenraud nur schmal, der Aussen- 
rand nicht Ober 2 mm breit. Der Vorderrand reicht bis an die 
Subcostalis und Rippe 8, der Innenrand in der Wurzelhälfle bis an 
den Stamm der Mediana, nach aussen nimmt er an Breite ab und 
reicht am Innenwinkel nur bis an Rippe 1 a. Auf dem Aussenrande 
sind zwei kleine weisse Punkte in Zelle 6 und 7 und zwei undeutliche 
desgleichen in Zelle 2 und 3. 

Die glashellen HinterflQgel haben ebenfalls schwarze Rippen, einen 
schmalen schwarzen, fast geraden Vorderrand und einen Qberall V/a 
mm breiten Aussenrand, der im vorderen Theil schwarz, im hintern 
Theil brau nlichroth gelb geerbt ist. Die letztere Farbe reicht an der 
inneren Seite des Aussenrandes bis zur Rippe 3 hinauf, wo sie 
spitz endigt, während die schwarze ['arbe an der äusseren Seite bis 
in Zelle 1 b hinabzieht, wo sie ebenfalls spitz endigt. Auf dem schwarzen 
Aussenrande Stehen nahe am Saume eine Reihe von 5 weissen Punkten 
in Zelle 2—6. Die Wurzel der HinterflUgel ist noch in der Aus- 
dehnung von 3 mm breit schwarz bestäubt. Franzen schwarz. 

Die Unterseite gleicht vollkommen der Oberseite, nur sind die 
weissen Punkte vor dem Saume zahlreicher, indem anf den Vorder- 
äUgeln deren 8, auf den Hinterflflgeln 6 vorhanden sind. 

Ein weibliches Exemplar. Ecuador. 

Von apuUa Hew. durch bedeutendere Grösse, mehr geraden 
Vorderrand, breitern Aussen- und schmälern, nicht bis an die Me- 
diana und Rippe 2 reichenden Innenrand der VorderflUgel, ferner 
auf den HinterflUgeln dadurch verschieden, dass der rothgelbe Theil 
des Aussenrandes vom Innenwinkel bis an Rippe 3 reicht, während 
er bei apuUa schon mit Rippe 2 aufhört, dagegen am Innenrande 
noch 8 mm von der FlBgelwurzel entfernt bleibt, während er bei 
apulia sich bis zur FlUgelwurzel hinzieht. Auch ist dieser rothgelbe 
Theil des Aussenrandes bei apittta nach innen verwaschen und mehr 
ausgebreitet, während er bei nauaica scharf begrenzt ist und keine 
Ausbreitung nach innen zeigt. Von den OwaWni« -Arten, jrraanlla 
und ocna ebenfalls durch die weitere Ausdehnung des rotbgelben 
Aussenrandes der HinterflUgcl, der bei diesen Arten auch nur bis 
an Rippe 3 reicht, verschieden. Mit Cerat. adelinda Hew., (die im 
Kirby'schen Katalog irrthOmlich bei Napeoffenes untergebracht ist), 
stimmt sie in der Ausdehnung der rothgelben Farbe bis an Rippe 3 
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aberein, unterscheidet sich aber von ihr durch den andern ' Bippen- 
verlauf, durch den schmftlern schwarzen Vorder- und Innenrand, dnrch 
die weissen Randpunkte und durch die an den Rippen ond im 
DiscDB niofat schwefelgelben HinterflQgal 

6. Napeogenes benigna. 
Taf. m, fig. 10. 

Erinnert etwas an Nap. paedaretus Godm. u. Salv. Biol. Cent. 
Amer., Taf. 4, fig. 4 u. 5, doch ist die neue Art viel kleiner und die 
rothgelbe Ffirbung liegt auf den VorderflUgeln, nicht auf den Hinter- 
flflgeln. 

Q Länge des Körpers 19 mm, eines VorderflDgals 34 mm. 

Körper schwarz mit 3 weissen Lftngslinien über den RQcken, 
der Kopf mit weissen Punkten zwischen den braunen Augen. Die 
' Vorderkante der Palpen weiss, der Hinterleib unten mit weisser 
' Mittellinie. Die Ptthler fehlen leider an meinen Exemplaren. 

Die darcbsichtigen VorderflDgel sind sehr dflnu gummignttgelb 
beschuppt, so dass alle Zellen in dieser Farbe glasartig durchscheinen. 
Alle Ränder sind circa 2 mm breit schwarzbraun geftrbt, nur die 
Flogelspitze etwas breiter. Ueber die Mediana zieht von der Wurzel 
ein dicht rotbgelb beschuppter Längs streifen, der sich nach aussen 
in 2 Theile theilt. Der eine Theil geht oberhalb des schwarzen 
Innenrandes bis zu ein Dritte! der Länge der Rippe 2, der andere 
Theil dehnt sich auf der Mediana selbst bis an den Ursprung der 
Rippe 3 aus. lieber die SchlussHppe der Mittelzelle geht ein 3 mm 
breiter schwarzer Qucrstreifen von der Mitte des Vorderrandes bis 
zur FlUgelmitte, wo er auf Rippe 4 spitz ausläuft. Alle Rippen sind 
schwarz mit Ausnahme der rothgelben Mediana und Rippe 1, so wie 
des Ursprungs der Rippen 6, und 10, welche dicht hinter dem 
schwarzen Querstreifen schwefelgelb gefärbt sind. Auch ändet sich 
an dieser Stelle dicht neben dem Vorderrande ein schwefelgelbes 
Fleckchen. Die Rippen 3 und 4 sind von durchsichtigem schwärz- 
lichem Staube umgeben. 

Die durchsichtigen HinterflUgel sind ebenfalls ganz dtlnn gummi- 
guttgelb beschuppt, die Rippen sind dagegen rothgelb, nur die äussern 
Tbeile der Rippen 2 bis 5 sind schwarz. Der Vorder- und der 
Aussenrand sind circa 2 mm breit schwarz, letzterer ist in der Mitte 
etwas breiter, gegen den Innenwinkel wird er schmäler und ver- 
schwindet in Zelle la ganz. 

Die Unterseite ist wie die Oberseite, nur zeigen sich an der 
Spitze der Vorderflügel 4 weisse Fleckchen in Zelle 5—8, von denen 
der erste und der letzte sehr klein sind, und am Rande der HinterflUgel 
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eiDfl Reibe weisser Punkte, die in den Zellea Ic bis 4 pRarweise, Id 
den Zellen 5 nnd 6 einzeln stehen, ßeim 3. Exemplar stehen auch 
weisse Randponkte in den Zellen 2—4 der YorderflOgel, nnd die 
paarweise gestellten Punkte der HinterflUgel sind grösser und za- 
sammengeflossen. Vor dem schwarzen Vorderraudstreifen der Hinter- 
flOgel liegt in der WurzelhSlfte dicht am Yorderrande ein schwef^- 
gelber 8nd daneben ein rothgelber Längsstreifen. 

2 weibliche Exemplare. Columbien. 

In der Zeichnungsanlage hat diese Art Aehnlichkeit mit lihom. 
salapia Hew., doch fehlt dieser die rothgelbe FArbung in der Wnrzel- 
hälfte der Vorderflagel, dagegen bat talapia 2 weisse Flecke anf der 
Oberseite vor der FlDgelspitze und auf der Unterseite ist der schwarze 
Rand durch einen rothgelben Streifen getheilt, wovon man bei 
benigna nichts sieht. Ausserdem ist der Rippenverlanf ein anderer. 

7. Dircenna elrirft. 
Taf. III, fig. 11. 

Steht der Dire. tenea Cram. nahe, mit der sie im Rippeaverlauf 
ikbereinstimmt. 

Q Länge des Körpers 16 mm, eines Vorderflltgels 27 mm. 

Der Kopf ist schwarz mit weissem Umkreis der Augen, Mittel- 
glied der Palpen weiss, fein schwarz behaart, Endglied klein, sohwarx. 
Fnhler bis Ober die Hälfte schwarzbraun, von da ab allmdhlig in 
rOthlichgelb Sbergehend. RQcken schwarz mit einer Reihe schwefel- 
gelber Flecke auf jeder Seite des Thorax. Hinterleib schwarzbraun, 
unten mit schwefelgelbem Mittelstreifen, die 3 letzten Ringe an jed«- 
Seite mit je einem weisslichen Punkt, auf der Brust ein weisser 
Fleck, Beine schwarz. 

Die VorderflUgpl sind dttnn beschuppt, halb durchsichtig. Die 
Wurzelhälfte ist rothgelb mit ebensolchen Rippen, welche Farbe sich 
bis znm Ende der Mittelzelle und über den grOssten Theil der Zelle 
2 erstreckt, jedoch ist die Beschuppung in dieser Zelle, so wie im 
äussern Theil der Mittetzelle viel dünner als wnrzelwärts. Vorder- 
und Innenrand sind schwarz, der erstere nur ganz schmal, der letztere 
dagegen breiter, indem er bis nn Rippe 2 reicht. Von der Mitte 
des Vorderrandes zieht Über die Schlussrippe eine schwarze Querbinde, 
die sich in 2 Tbeilen, der eine über Rippe 4, der andere ftber Rippe 
3, zum schwarzen Aussenrande fortsetzt. Der letztere Theil, welcher 
die Hauptricbtnng der Binde behält, ist etwas breiter, als der andere. 
Da wo er den Aussenrand erreicht, liegen 2 kleine rothgelbe Fleckchen 
in Zelle 2. Die dann folgende breite, schwefelgelbe, sehr dann 
beschuppte Binde reicht vom Vorderrande bis in Zelle 4, 
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Die Hippen, welche dieselbe durehschneiden, sind ebenfalls schwefel- 
gelb mit ADsnehme der Subcostalis, welche schwarz ist. Nach hinten 
schliesst sich hier der zwischen den befden Armen der vorhin er- 
wibnten schwanen Binde liegende schwefelgelbe, glashelle Fleck in 
Zelle 3 an. Die Flttgelspitze und der Anssenrand sind schwarz, 
erstere ist b mm breit, letzterer nimmt gegen den Innenwinkel an 
Breite allmShlig ab. £in kleiner rotbgelber Fleck li^t in dem Winkel 
zwischen Rippe 7 und 8. Die Franien sind schwarz. 

Die Hinterflngel haben schwarzen Vorderrand. Eine breite hell- 
gelbe darchslchtige Binde zieht über den grCssten Theil der Mittel- 
zelte und die angrenzenden Theile der Zellen la bis 5 und ist von 
roihgelben Rippen durchschnitten. Dann folgt eine schwarze Binde, 
die in wenig gebogener Richtung von der Mitte des Innenrandes bis 
zur Mitte der Rippe 4 zieht, und sich hier rechtwinkelig zum Vorder- 
rande arobiegt. Sie ist in der Mitte 3 mm breit, verengt sich aber 
an beiden Enden auf 1 mm. Die dann folgende 2 — 3 mm breite 
rothgelbe Binde reicht vom Innenwinkel bis in Zelle 6 am Vorder- 
rande und sendet auf den Rippen, in Zeile Ic anch zwischen 
den Rippen feine rothgelbe Zlhne zum Anssenrande. Der letztere 
ist schwarz und besteht in Folge der ZKhne der rothgelben Binde 
aus halbkreisförmigen an einander hangenden Flecken. Franzen 
schwarz. 

Die Unterseite gleicht der Oberseite, nur ist das Rotbgelb der 
Vorderflogel auf den Wurzeltheil der Mittelzelle beschrilnkt, der 
Innenrand dieser Flügel ist glänzend grau und vor der Spitze stehen 
4 weisse Flecke in Zelle 5—8, von denen die beiden mittleren dreieckig 
nnd etwas grösser als die übrigen sind. Ein ganz kleiner weisser 
Punkt steht noch in Zelle 4 vor dem Saume. Vor den weissen 
Flecken liegt eine Reihe rothgelber Flecke, die sich bis zum Innen- 
winkel hinab ziehen. Anf den Hinterflügeln liegt in jedem der halb- 
kreisfarmigen schwarzen Randflecke ein weisser Fleck, im Ganzen 
sind ihrer 8 vorhanden. 

Ein weibliches Exemplar. Coli. Thiele. 

Kleiner als Unea. Durch die nicht über die Scblussrippe der 
Mittelzelle, sondern um dieselbe herumziehende schwarze Mittelbinde 
und die um den ganzen FlDgel herumziehende rothgelbe Binde der 
HinterflDgel von lenea leicht zu unterscheiden. Der bei lenea abge- 
trennte durchsichtige Fleck der Hinterflügel fehlt also ganz. Auf 
der Unterseite sind bei lenea die mittleren 2 weissen Randflecke der 
HinterflOgel kaum sichtbar, bei etvira sind diese Flecke alle 
gleich gross. 
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8. Aerla slaeaBa. 

Taf. in, fig. 3. 

(f. Lange des Kfirpers 18 mm, eines TorderflOgelB 24 mm. 

KCrper schvarz mit br&UDlich rotbem Halskragen, Ffkbler 18 mm 
lang, schwarz. Brust schwefelgelb und weiss gestreift, Hinterleib 
unten mit breitem schwefelgelbem Mittelstreifeo. 

Grundfarbe der VorderflOgel schwarz, mit eiüer sohwefelgelbeii 
Langsbinde, welche an der Flftgelwurzel spitz beginnt und oberhalb 
des Innenwinkels, 4 mm vom Aussearande entfernt, stumpf endigt 
und den hintern grossem Thell der Hittelzelle, der Zelle 2 und einen 
Tbeil der Zelle I b bedeckt. Zwischen dem Ende dieser Binde und 
der Flügelspitze liegen 2 schwefelgelbe Fleckchen schräg Übereinander, 
in Zelle 4 und 5, das untere etwas grOsser als das obere. Zwischen 
der schwefelgelben Wngsbinde und dem Vorderrande liegt ein schwarz- 
grauer, seidenartig glänzender, aus etwas hOber hervortretenden 
Schuppen gebildeter Längsstreifen, der nur unter einem gewissen 
Einfallwinkel des Lichtes gesehen und daher bei oberflächlicher Be- 
trachtung leicht Obersehen wird. Dieser Streif ftlllt den vor der 
gelben Binde liegenden Theil der Mittetzelle bis zur Subcostalis ganz 
aus und theilt sich nach aussen in zwei Theile, indem der eine Theit 
zum obern der beiden gelben Flecke, der andere Theil zum untern 
derselben i^ieht. Vor dem Aussenrande scheinen die hellen Randpunkte 
der Unterseite schwach durch. 

Die Hinteiflügel sind schwarz, am Vorderrand hell seidenartig 
glänzend. Von der Mitte des Innenrandes zieht mitten durch den 
FlQgel bis in eine Entfernung von 3'/o mm vom Vorderwinkel eine 
4 mm breite schwefelgelbe, an beiden Seiten schmäler zulaufende 
Binde, welche Theile der Zellen l a. l b, I c, 2, 3, 4 und der Mittel- 
zelle bedeckt. Die Randpunkte der Unterseite scheinen nur am 
Vorderwinkel schwach durch. 

Die Unterseite ist wie die Oberseite, nur ist der Innenrand der 
VorderflQgel nicht schwarz, sondern he 11 glänz endgrau, der schwarzgrane 
Längsstreif ist nicht vorhanden und statt der 2 schwefelgelben Flecke 
vor der Spitze sieht man deren 3 kleinere, indem der untere in 2 
Fleckchen aufgelöst ist. Vor dem Aussenrande liegen 7 weisse Punkte. 
Die Hinterfittgel sind unten wie oben, nur ist der Vorderrand schwarz, 
und die Wurzel desselben ist bis zu '/s der Flügelläuge schwefelgelb. 
Vor dem Saume stehen 8 weisse Punkte. 

Ein männliches Exemplar. Zalmunna in Bolivien. Coli. Frubstorfer. 

Von alten mir bekannten Aeria-Axiea dadurch sofort zu unter- 
scheiden, dass statt der äusseren schwefelgelben Binde der Vorder- 
flägel nur 2 solcher Flecke vorhanden sind. 
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9. IthonU ovnuitbB. 

Taf. ni, fig. 12. 

SchoD vor einer Reibe Ton JahrsD habe Ich Exemplare dieser 
Art, die mir vom verstorbenen Herrn Ribbe sen. eingesandt wurden, 
als oenanthe n. sp. bezeichnet, seitdem ist sie unter diesem Namen 
in verschiedene Preisver;^eichnlsse (unter andern auch in die Stau- 
dinger'sche Liste) Obergegangen, ohne dass meines Wissens eine 
BcscfareibuDg oder Abbildung ezistirte. 

Sie steht der Itk. terra Hew. nahe, nnterecheidet sich aber durch 
Folgendes: 

Sie ist etwas grosser, LBnge des EQrpers beim o* 16 mm, beim 
Q 20 mm, Lllnge eines VorderflDgels beim cf 23 mm, beim Q 26 mm. 

Die Yon der Mitte des Vorderrandes der VorderflQgel ausgehende 
halbe Querbinde ist viel schmaler, nur halb so breit als bei terra 
und endigt in einer Spitze beim Ursprung von Rippe 4. Der weisse 
Costtlfleck dahinter fehlt bei den Weibern, nnd ist bei den Männern 
nur als kleiner, kanm sichtbarer Glasfleck vorhanden, der nur bei 
einem der vorliegenden MBnnchen etwas weisslich bestflubt ist. Der 
2. nnd 3. Medianast, (Rippe 3 nnd 4) der Vorderfiflgel, sowie der 
dazwischen liegende Theil der Mediana, sind nicht durch schwarzen 
Staub verdickt, wie solches bei terra doch der Fall ist. Ebenso ist 
auf den HinterflQgeln die Verdickung der Mediana, des 2. und 3. 
Astes derselben, sowie der Discocellularrippen, welche bei terra so 
characteris tisch hervortritt, hier nicht vorhanden, dagegen sind beim 
P von oenanthe die Rippen 2 — 5 dicht am Aussenrande durch 
schwarzen Staub etwas erweitert. Beim Weibe zieht ferner ein 
schmaler rothbranner Streifen längs und unterhalb der Mediana auf 
der Oberseite der Vorderflngel von der Wurzel bis an Rippe 2. 
Der Anssenrand nnd besonders die Spitze der Vorderfltigel sind bei 
oenanthe weniger breit, wodurch die Glasfelder am Saume länger 
erscheinen, auch tritt beim Weibchen in Zelle 7 noch ein kleiner 
Glasfleck nicht weit von der Spitze hervor, der bei terra fehlt. 

Am Vorderrand der Hinterflügel zeigt sich bei oenanthe c(* u, 9 
ebenfalls ein kleiner Glasfleck in Zelle 6, den terra nicht besitzt. 
Aach im Rippenban ist ein kleiner Unterschied im weiblichen Ge- 
schlecht vorhanden. Die unlere Discocellnlarrippe der HinterflUgel 
bildet in ihrem vordem Theile einen stumpfen Winkel nach innen, 
aus dem das rücklaufende Aestchen entspringt, während diese Rippe 
bei terra-Q gerade isl, nnd das rUcklanfende Aestchen aus dem 
nntern Theil der mittleren Discocellularrippe hervorgeht. 

Auf der Unterseite sind die weissen Pnnkte vor der Spitze beider 
Fl&gel wie bei terra vorhanden, auch ist die knotige Verdickung am 
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Vorderrande der Hinterflagel beim Hanne wie dort, jedoch ist der 
Aussenrand etwas lebhafter rothgelb und beim Weibe die Wurzel 
des Vorderrandes der Uinteräagel mehr schwefelgelb gefBrbt. 
5 Esemplare in beiden Geschlechtern. CancathaL 

10. Itboiais oeBtromaculata. 
Taf. III, fig. 2. 

Hat die Grösse und das Anssehen Ton Ithomia adia Hew. 

9 lAnge des Kfirpers 30 mm, eines Vorderflflgels 24 mm. 

Der Rippenverlauf der Hinterflflgel ist wie bei Itkom. cymothoS-Q , 

KOrper schwarz, Augen braun mit feiner weisser Orbita, Ffifaler 
schwarz mit dunkel brauner Kolbe, Thorax mit 3 grauen Längsstreifen, 
der Hinterleib noten mit weissem Hittelstreifen. Hinterschenkel 
schwefelgelb, Schienen weiss beschuppt, die übrige Thaile der Beine 
schwarz. 

Vorderflflgel schwarz mit grossen Glasflecken. Die Mittelzelle 
ist durch einen solchen Qlssfleck fast ganz ausgefüllt, der ein langes 
gegen die Wurzel zugespitztes Dreieck bildet. Ein zweiter Glasfleck 
in Zelle 2 ist von jenem nur durch die schwarze Mediana getrennt 
und reicht nach aussen bis in iVi mm Entfernung vom Sanm. Die 
äussere Begrenznng dieser beiden Flecke bildet fast eine gerade 
Linie. Mitten in der äussern Fltlgelhftlfte liegt eine Reihe von 4 
Glasflecken in Zelle 3 bis 6, von denen der Fleck in Zelle 5 der 
grossere, diejenigen in Zelle 3 nnd 4 die kleinsten sind. Letztere 
sind nur halb so gross als ersterer. Die Flecke in der Mittelzelle 
und in Zelle 3, 3 und 4 sind nach aassen, die Flecke in Zelle 5 nnd 
6 nach innen etwas weisslich bestäubt, im Cebrigen aber farblos. 
Neben der weissen Bestäubung des Glasflecks in Zelle 6 liegt am 
Vorderrande ein kleiner weisser, nicht durchsichtiger Fleck, welcher 
die Mitte der Zelle 10 und die Wurzel der Zelle 9 einnimmt. In 
der 3 mm breiten schwarzen Spitze scheinen die weissen Randpunkte 
der Unterseite schwach durch. Franzen schwarz. 

Die HinterflOgel sind ganz ziegelfarbig rothgelb, der Vorder- nnd 
der Aussenrand sind 2 mm breit schwarz, letzterer geht am Innen- 
winkel in eine feine schwarze Saumlinie Aber. Die rothgelbe Grund- 
farbe ist ZQ beiden Seiten der untern Discoidalrippe (Rippe 5) etwas 
weniger dicht aufgetragen, und entsteht hierdurch ein etwas durch- 
sichtiger Fleck in den Zellen 4 und 5. Die weissen Randpunkte der 
Unterseite scheinen in denselben Zellen etwas nach oben durch. Der 
Vorderrand ist schwach rothgelb bestäubt. Die Franzen sind schwarz. 

Die Unterseite ist wie oben, jedoch belinden sich vor der Spitze 
der Vorderflagel sechs (in Zelle 4 zwei), und vor dem Vorderwinkd 
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der HlDterflOgel drei weisse Punkte. Eio mthgelber, viereckiger 
Fleck steht iD der Mitte der Vorderflttgel an der Wnrzel der Zelle 
3 in dem schwarten Raum zwischeo den Glasfleckeo. Anf den 
HinterflDgeln breitet sieb die rotbgelbe Grundfarbe bis an den Vorder- 
rand ans, jedoch steht auf der Wurzel desselbeu ein Bchvrofelgelber 
Fleck. Ein schwarier Streif zieht an der hintern Seite der Subcostalis 
von der Wuriel bis lum Schluss der Mittelzelle. 

Ein weibliches Exemplar. Colambien. Coli. Fruhstorfer. 

Von oetia Hew. durch die auf der Oberseite nicht röthlichgelb 
geerbte Wurzelh&lfte der VorderflQgel, durch die doppelt so grossen 
Qlasflacke in den Zellen '2, ö und 6 derselben FlUgel, durch den am 
Vorderrand dieser Fiagel liegenden kleinen weissen undurchsichtigen 
Fleck und auf der Unterseite durch den rothgelben Fleck in der 
Mitte der Vorderflflgel, sowie durch die weisse Pnnktreibe am Rande 
beider Fltlgel verschieden. 

1 1 . Ithomia radata. 
Taf. III, fig. 4. 

Hat viel Aebnlichkeit mit zabina Hew., der Rippenverlauf ist 
aber wie bei cymothoS. 

Q Lftnge des KOrpers 18 mm, eines VorderflOgels 29 mm. 

Körper schwarz, Kopf mit weissen Punkten, Augen branu mit 
weisser Orbita, Fühler schwarz, Racken mit 3 blaugrauen Längs- 
streifen, der Hinterleib unten mit breiter schwefelgelber Hittelbinde. 
Beine schwarz. 

Die Vorderflflgel sind glashell mit dunkelbrannen Rippen. Längs 
des Vorderrandes läuft ein rothgelber Streifen von der Wurzel bis 
hinler den dritten Snbcostalast. Derselbe nimmt den Raum zwischen 
Costaiis und Subcostalis ein und ist zwischen dem ersten nnd zweiten 
Subcostalast durch einen kleinen Glasfleck onterbrocheo. Die äussere 
Kante des Vorderrandes ist schmal dunkelbraun. Der Aussenrand 
ist 1 mm breit, die Spitze etwas breiter, indem die Zelle 7 ganz 
dankelbraun ausgefüllt ist. Ebenso ist der Innenrand bis an die 
Mediana nnd Rippe 2 ganz braun ausgefällt. Der Schluss der Uittel- 
zelle ist durch einen braunen Streifen bedeckt, der wie bei zabina 
sehr steil steht, indem der vordere Theil desselben auf Vi des Innen- 
randes gerichtet ist. Dieser Staubstreifen erreicht den Vorderrand 
nicht, sondern hCrt bei der Subcostalis anf, nach hinten setzt er sich 
zu beiden Seiten der Mediana bis an Rippe 2 fort. 

Die Hinterflügel haben dunkelbraunen Vorder- und Aussenrand, 
letzterer ist 2 mm breit, ersterer etwas weniger, über die, wie bei 
cymothoS senkrecht übereinander stehenden Discocellularrippen zieht 



.vGoogIc 



802 Q. Weymer: 

ein brauner Qnerstreifen, der aber nar halb so breit und halb so 
lang ist, nie derjenige der VorderflUgel. Rippen dunkelbraun. 

Auf der Unterseite der VorderflQKel sind Vorder- und Aussenrand, 
sowie der Streifen über den Zellenscbluss bis an Rippe 4 rothgclb 
gefärbt. Der Übrige an der Mediana hinsiehende Theil dieses Streifens 
ist wie alle Rippen dunkelbraun. - Oleidie Farbe hat die äussere 
Kante des Vorderrandes bis zum Ende der Costalrippe. Der Innen- 
rand ist etwas glänzend bellgran. In der FlQgelspitze stehen 2 weisse, 
braun eingefasste Punkte. Franzen braun. 

Der Vorder- und Aussenrand der Hinterflagel sind anten ebenfalls 
rotbgelb, ersterer wurzelnärts heller gelb, letzterer mit 7 weissen, 
braun eingefasstcn Flecken zwischen den Rippen, und zwar stehen 
in Zelle. Ic zwei, in den Zellen 2—6 je ein Fleck. Rippen, Quer- 
balken und Franzen sind braun. 

Ein weibliches Exemplar. Columbien. Coli. Frnbstorfer. 

Die Art ist an dem dunkel beschuppten Qnerbalken der Hinter- 
flUgel leicht kenntlich. 

12. Galloleria aelenidAS Staud. i. 1. 
Taf. III, (ig. 13. 

Eine Beschreibung und Abbildung dieser schon lange in meiner 
Sammlung befindlichen Art, die Staudinger unter diesem Namen 
versendet, ist meines Wissens bisher noch nicht veröffentlicht worden 
und. mag daher hier folgen. 

Sie steht der Call, poecila Bates nahe, hat dieselbe halbdurch- 
sichtige Beschuppung, dieselbe Grösse (Länge des K&rpers 13 mm, 
eines VorderflUgels 25 mm) und ähnliche Zeichnung; die schwefelgelbe 
Binde der VorderflQgel ist indessen fiel breiter und zwar 7 — 8 mm 
breit, während die schwarze Spitze viel schmäler ist und nur 5 mm 
misst. Bei poecila ist das Yerhältniss umgekehrt, die schwarze Spitze 
misst 7 mm, die schwefelgelbe Binde d mm. Anf den Rippen 4, 5 
und 6 treten von aussen drei Zähne in die schwefelgelbe Binde ein, 
welche bei poecila weniger scharf angedcatet sind. Die bei poecila 
am Ende der Mittelzelle isolirt stehenden 2 schwarzen Flecke hängen 
bei gelenidea unter sich und mit dem schwarzen Fleck auf Rippe '2, 
sowie mit dem Vorderrand zusammen, so dass sie eine vom Vorder- 
rand zum Aussenrande reichende Binde bilden. Das Wurzelfeld der 
Vorderfittgel ist rothgelb mit einem dreieckigen schwarzen Fleck 
in der Mittelzelle, mit schmalem schwarzen Vorderrand und etwas 
breiteren) schwarzen Iiioenrand. 

Auf den rothgelben Uinlerflügeln besteht die schwarze Mittelbinde 
nicht wie hei poecila aus 4 einzelnen dreieckigen Fleckeu, sondern 
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reicht nnunterbrocheo vom InDenrsnde bis über die Mitte der Zelle 
4 hinaas und zwar in der gleichmilssigen Breite tod 2'/;— 3 mm, nur 
am innenrande ist sie schmäler. Die rothgetbe Submargiiialbinde 
ist in Folge dessen viel schmäler als bei poecila, bei einem Exemplar 
lOst sie sieh sogar in Flecke aaf, weil hier die schwarze Randbinde, 
die wie bei poecila vorhanden ist, und die Mittelbinde sich stellen- 
weise mit einander vereinigen. 

Die Unterseite ist wie die Oberseite, nnr zeigen sich auf den 
VorderflQgeln 4 — 6, anf den Hinterflfigeln aber nnr 2 — 3 weisse Punkte 
vor der FlUSelspitze. Bei pofcila ist die Punktzahl auf den Vorder- 
flögeln die gleiche, auf den Hinterflflgeln stehen deren aber 6, die 
viel grösser sind und daher dentlicher hervortreten. 

Ausser der granbraunen HaarbQrste am Vorderrande der Ober- 
seite der HinterflDgel und dem glänzenden Innenrand auf der Unterseite 
der VorderflUgel beim Mftnnchen zeigen beide Qeschlechter unter 
sich keinen Unterschied. 

Drei £semplare <fQ. Pebas (Amazonen ström). 

13. Calloleria aEsrlna. 
Taf. III, fig. 14. 

Steht ebenfalls der Call poecila Bates nahe. Länge des Körpers 
19 mm, eines VoFderflügels 27 mm, also etwas grösser als poecila. 
Die Vorderflfigel haben dieselbe Zeichnung, nur ist die schwarze 
Fftrbnng am Vorderrand weniger breit, indem nur die äussere Kante 
desselben so gefärbt ist, der schwarze Innenrandstreifen ist dagegen 
kürzer, er endigt bei ^/s der FlügelUnge, während derselbe bei poecila 
bis nahe zum Innenwinkel reicht. Die schwefelgelbe Binde Ist aber 
an ihrer äussern Seite ebenso scharf gezähnt, wie bei der vorigen Art 
»elenides, jedoch ist sie nicht so breit wie dort, stimmt vielmehr in 
der Breite mit pofcila flberein. 

Die HinterflUgel sind schwarzbraun, und haben einen breiten 
rothgelben Aussenrand, der vorne bis nahe an die Mittelzelle und 
nach hinten bis an Kippe 2 reicht. Von hier aus setzt sich derselbe 
als Snbmarginal streifen bis zum Innenrande in Zelle ta fort, indem 
der Aussenrand seihst in Zelte Ib und 1c schwarzbraun geförbt ist. 
Saumlinie und Franzen siud an beiden Flügeln schwarz. 

Die Unterseite gleicht der Oberseite, nur sind auf beiden Flügeln 
weisse Randpmikte wie bei poecila vorhanden, dieselben sind aber 
anf den HinterflOgeln weniger deutlich als dort. 

Ein männliches Exemplar. Ecuador. 

Azarina steht auch Call, callichroma Staud. in Bezug auf die 
VorderflOgel nahcj die HinterflUgel sind aber bei dieser ganz rothgelb 
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gefärbt mit nor wenigen scbwarzen Flecken in der MiU«, also das 
gerade Gegentbeil von azarina. 

U. Calloleria Hopfferi Stand, i. I. 

Auch von dieser Art ist meines Wissens eine Bschreibung bisher 
nicht pablicirt trerdeii, sie mag daher hier folgen. 

Hopfferi ähnelt in der Zeich nungssnlage der Call, tutia Hew., 
ist aber grösser and die schwefelgelbe Binde ist nicht vorbanden. 

Q Länge des KOrpers 18 mm, eines VorderfiOgels 30 mm. 

Körper schwarz, Kopf und Halskragea mit schwefelgelben Punkten, 
Rticken mit 3 gleichfarbigen Längsstreifen, FUhler schwarz, die 
äussere Hftlfte schwefelgelb, gegen die Spitze etwas röthlicbgelb. Der 
Hinterleib schwarz, anf der Unterseite mit breitem schwefelgelbem 
Mittelstreifen. 

Die Flügel sind dttnn beschuppt, daher halb durchsichtig und 
ziemlich breit von Gealalt. Die Grundfarbe der Vorderfli^ ist von 
der Wurzel bis zur Spitze ziegelfarbig rothgetb, mit sehr schmalem 
schwarzen Vorder- nnd Anssenrand. Der schwarze Vorderrand reicht 
in seiner Breite nur bis an die Costalrippe, in der Mitte bleibt er 
aber auch davon noch eine Strecke entfernt. In der Mittelzelle liegt 
ein dreieckiger schwarzer Fleck mit gegen die Wursel gekehrter 
Spitze, am Ende der Zelle zwei grosse schwarze Flecke schräg unter- 
einander. In derselben Richtung steht neben ihnen nach aussen ein 
dritter schwarzer Fleck auf Rippe 3. Ein schwarzer zackiger Streifen 
zieht von Vs des Vorderrandes bis zur Mitte von Rippe 4. Ans der 
schwarzen SaumUnie gehen zwischen den Rippen schwarze Zfthne 
nach innen, von denen die in Zelle 2 und 3 kurz, die flbrigen aber 
lang, und besonders diejenigen in Zelle 4 und b so lang sind, dass 
sie sich mit dem erwähnten zackigen Streifen vereinigen. Der Innen- 
rand ist circft 2 mm breit schwarz und läuft vor dem Innenwinkel 
spitz zn. 

Die Hinterflagel sind ebenfalls ziegelfarbig rothgelb mit einern 
2 mm breiten schwarzen Streifen am Vorderrande und einer 3 ram 
breiteo schwarzen Uittetbiude. Die letztere beginnt am Innenwinkel 
in Zelle la in einer Spitze und endigt stumpf in Zelle 4. Ihre Be- 
grenzung ist au der inneren Seite geradlinig, an der äussern Seite 
treten zwischen den Bippen rothgelbe Spitzen der Grundfarbe in sie 
ein. Der in der Mitte 3 mm breite, schwarze Aussenrand besteht 
aus 6 TheJien, indem die Rippen 2 bis 6 bis zum Saume rothgelh 
gefärbt sind, die einzelnen Tfaeile also nur durch die schwarze Saum- 
linie mit einander zusammenliängen. Der dem lunenrand zunftchst 
liegende Theil läuft im Innenwinkel spitz zu. G^en den Vorderwinkel 
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werden die elnielnen Theile kleiner und sind die beiden vordem durch 
einen rothgelben Strich von dem schwarzen Vorderrandstreifen abge- 
trennt. Die Saumlinie beider Flügel ist schwarz. 

Die Unterseite ist genan wie die Oberseite, nur liegen in den 
schwarzen Saumflecken auf den VorderflOgeln 6, auf den Hinterflfigeln 
7 weisse Punkte, von denen die beiden vordem etwas grosser als 
die übrigen sind. 

Ein weibliches Exemplar. Vom obern Amazonen ström. 

Voi tutia Hew. auf den VorderSttgeln durch das Fehlen der 
schwefelgelben Binde und der gleichfarbigen Flecke vor der Spitze, 
die dagegen breit rothgelb getheilt ist, und durch die in Flecke auf- 
gelöste Aussenrandbinde der Hinterflügel verschieden. 

Die Art ahmt Mechan. olivencia Bates und mazaeu» Hew. in 
der Zeichnung und F&rbung nach. 



15. Leueothyrls tigilla. 
Taf. III, fig. 15. 

Steht zwischen Leuc. fiora Cram. und agariata Feld. 

S Utngc des Körpers 19 mm, eines VorderflUgels 26 mm, also 
etwas grösser wie beide genannten Arten, auch sind die Flügel breiter. 

Die Zeichnung der Vorderflügel ist wie bei fiora, jedoch sind alle 
Glasflecke in ihrer Mitte mit weissem Staube bedeckt, mit Ausnahme 
des dreieckigen Wurzelflecks, auch ist der Aussenrand breiter schwarz, 
besonders an der Spitze (über 4 mm), die Rippen 3 bis 5 sind 
weniger ■ breit schwarz best&ubt, der äussere Glasfleckenstreif ist 
breiter als bei fiora. Die Spitze des FlDgels ist durch einen schmalen 
rothgelben Streifen gellieilt, der sich aus der Nähe des Vorderrandes 
bis an Rippe 4 hinabzieht, jedoch liegt dieser Streifen nicht in der 
Mitte des schwarzen Randes, sondern an seiner innern Seite, so dass 
das Schwarz am Saume dreimal so breit ist, als an der innern Seite. 
Bei einem Exemplar setzt sich dieser Streifen als undeutliche unter- 
brochene Linie bis in Zelle 2 fort. Rippe 6 ist nahe an ihrem 
Ursprung weiss gefärbt, alle übrigeif Rippen sind schwarz. 

Die grösstentheils durchsichtigen HinterflUgel haben schwarzen 
Vorder- und Aussenrand. Der erstere ist 2 mm, der letztere an 
seiner breitesten Stelle 5 mm breit, und ohne rothgelbe Theilnngs- 
linie. Ein grosses Feld ist in der Mitte des glashellen Theiles mit 
dOnnem weissen Staube bedeckt, auch sind an dieser Stelle die Rippen 
weiss gefiirbt, nämlich der äussere Theil der Mediana zwischen Rippe 
3 und 4, die Wurzeltheüe der letztgenannten beiden Rippen und die 
untere Discocellularrippc. Die übrigen Rippen sind schwarz. 
xuT. 30 



.vGoogIc 



806 ö, Weymer: 

Aof der Unterseite der VorderflDgel ist die Qnerbinde Ober die 
Scblussrippe der Mittelzetle nicht rothgelb ausgefällt, was bei ßora 
doch der Fall ist, dagegen ist der schwarze Aussenrand beider FIQgel 
durch eine schmale, iiaum 1 mm breite rothgelbe Linie getheilt, 
wahrend bei ßora der Aussenrand fast ganz rothgelb nnd nur schmal 
schwarz eingefasst ist. Die weissen Punkte an der Spitze beider 
Flügel sind deutlicher als bei ßora. Die weisse Färbung der Rippen 
ist ausgedehnter als oben, hei der Mediana reicht dieselbe wurzel- 
wftrts bis an den Ursprung der Rippe 3 nnd auch die WurzAli&lften 
der Rippen 2 nnd 1 b, sowie die ganze Rippe 1 a sind weiss, während 
bei ßora alle Rippen schwarz sind. 

3 weibliche Exemplare. Ecuador. 

Von ßora Hew, durch die weisse Bestftabnng des Mittelfeldes 
und die zum Thcil weissen Rippen der Hinterflögel sofort zu unter- 
scheiden, von agarista Feld., bei welcher die weisse Bestäubung 
vorbanden ist, dagegen durch die nicht in 2 Theile gelheilten, sondern 
zu Binden vereinigten Glasflecke der VorderfiUgel verschieden. 

Dass egra Hew. eine Varietät von Hora ist, wie Hewitson selbst 
in seiner Beschreibung vermnthet, bezweifle ich. Bei einem mir vor- 
liegenden Exemplare Ton egra finde ich, dass der Stamm der Mediana 
bedeutend länger und die Rippe 2 kOrzer ist, als bei ßora. Ersterer 
misst bis an den Ursprung der Rippe 2 H mm, letztere 8 mm, bei 
ßora sind beide gleich lang, je 9 mm. Die Zelle Ib ist breiter und 
der erste schwarze Querstreif in der Mitte der Mittelzelle stösst 
nicht, wie bei ßora, beim Ursprung der Rippe 2 auf die Mediana, 
sondern circa 3 mm wurzelwärts davon entfernt. Bei tigilla misst 
der Stamm der Mediana bis zum Ursprung der Rippe 2 12 mm und 
die Rippe 2 selbst 10 mm. 

16. Episcsd» politft. 
Taf. lil. fig. 16. 

Diese Art sieht der Pteronymia alelta Hew. und agalta Godm. 
sehr ähnlich, ist aber durch den Rippenverlauf der Hinterflngel 
generiscb von ihnen getrennt, indem die obere Discocellularrippe und 
die obere Radiale bei beiden Geschlechtern deutlich vorhanden sind. 

(fQ Länge des Körpers 1.')— 16 mm, eines VorderflOgcls 22— 23 mm. 

Körper schwarz, Kopf mit weissen Punkten, Rücken mit 3 
schwefelgelben Längsstreifen, Brust und Hinterleib unten schwefel- 
gelb, Föhier und Beine schwarz. 

VorderflDgel glashell. Längs des Vorderrandes läuft von der 
Wurzel bis zur Mitte eine schmale schwarze Linie, und neben der- 
selben ein etwas breiterer rothgelber Streifen, der den Raum bis 
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einschliesslich der Subcostalis aasfällt. Der Inaenrand ist von der 
Wurzel bis zu ^3 der Flügellllnge 2 mm breit lebhaft rothgelb geßlrbt, 
welche Färbung den Stamm der Mediana und einen Theil der Rippe 
2 einschliesst. Anch der anstosseiide Theil der Mediana zwischen 
Rippe 2 und 3 ist rothgelh gefärbt. Von der Mitte des Vorderrandes 
geht über die Schlnssrippe ein schwarzer Querstreifen bis zum 
Ursprung der Rippe 4, der vorne 2, hinten I mm breit ist. Dann 
folgt eine 2 mm breite schwefelgelbe, im vorderen Theil undurch- 
sichtige, nach hinten dOnn bescbappte Binde, die vom Vorderrande 
bis in Zelle 4 reicht. Die dieselbe durchschneidenden Rippen sind 
schwefelgelb, die übrigen Rippen schwarz geftrbt. Hinter dieser 
Binde ist der übrige Theil des Vorderrandes etwa 1 mm breit schwarz, 
an der Spitze etwas breiter, der Aussenrand dagegen nur schmal, 
kaum Va mm breit, das äussere Drittel des Innenrandes ist bis an 
Rippe 2 ebenfalls schwarz. Vor dem Anssenrande liegen im Glashellen 
d schwefelgelbe Flecke, in jeder Zelle einer, welche Färbung in der 
Membran des Flügels liegt, da nur der Kern dieser Flecke sehr dQnne, 
gelbe Beschuppung zeigt. 

Die Hinterflügel fflhren in ihrem durchsichtigen Theile nur äusserst 
wenige gefärbte SchOppchen, sie sind daher viel mehr glasartig als bei 
atetta und agaüa (besonders die letztere Art hat allerdings zarte, 
aber doch stark hervortretende rothgelbe Beschuppung). Ein von 
der Wurzel durch die Mittelzelle und Zelle 4 und 5 bis zum Aussen- 
rande ziehender Streifen Ist schwefelgelb, der Qbrige Theil vor und 
hinter demselben schwach röthlichgelh geßlrbt, Rippe 5, welche in 
dem erwähnten Streifen liegt, ist ebenfalls schwefelgelb, Rippe 3 und 
4 schwarz, ebenso das äussere Ende der Rippe 2, alle übrigen Rippen 
sind rothgelb. Der Aussenrand ist l'/z mm breit schwarz, beim 
Weibchen noch etwas breiter, auf Rippe 1a spitz zulaufend. Der 
Vorderrand der Uinterflügel Ist beim Manne glänzend weiss, beim 
Weibe dagegen schwarzbraun. 

Die Unterseite gleicht der Oberseite, nur dehnt sich der rothgelbe 
Streifen am Vorderrande der Vorderflügel bis zur Flügelspitze aus 
und ist nur durch die schwefelgelbe Querbinde unterbrochen. Vor 
der Spit/e der Vorderfltigel liegen 4 weisse Fleckchen, von denen 
der untere sehr klein ist. Der Aussenrand der Hinterflügel ist durch 
eine weisse Linie getheilt, die auf den Rippen unterbrochen und in 
Zelle 5 fleckartig erweitert ist. Der Vorderrand der Hinterflügel ist 
bei beiden Geschlechtern rothgelh, der Innenrand der Vorderflügel 
in seiner Wurzelhälfte beim Weibe ebenfalls rothgelh, beim Manne 
dagegen glänzend w eissgrau. 

3 Exemplare d'Q- Gnodiiiamarca (Columbien). 

20* 
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Von agalla durch die nicht rothgelb beschuppte Mittelzelle und 
die kürzere, schmälere, schwereigelbe Binde der Vorderflngel, durch 
die ganz glasartigen HinterflUgei und deren theilweise schwarzen 
Rippen, von aletta durch den breiten rotbgelben Innenrand der 
Torderflügel, von beiden Arten ausserdem durch den schwefelgelben 
Längsstreifen der Hinterflagel, deren kürzere Gestalt und den er- 
wähnten andern Rippenverlauf beim Männchen verschieden. 

17. Eplscada se^esta. 
. Taf. in, fig. 17. 

Steht in der Zeichnung und Färbung der alida Hew. I Ithom. 
Taf. 10, fig. 57 awA atideüa Hew. IV Ithom. Taf. 27, fig. 174 nahe, 
ist jedoch bedeutend kleiner. 

Q Länge des Körpers 18 mm, eines Vorderflügels 23 mm. 

Körper schwarzbraun, Fühler schwarz, Kopf mit weissen, und 
Halskragen mit schwefelgelben Punkten, Rücken mit 3 schwefelgelben 
Längsstreifen, Brust schwefelgelb, Hinterleib unten weiss, 

VorderSügel glashell mit schmalen schwarzen Räudern. An 
der vordem Seite der Subcostalis ein schmaler, rothgelber Strei- 
fen, der bis zur Mitte des Vorderrandes reicht. Von hier zieht 
über den Scbluss der Mittelzelle ein schmaler, schwarzer Querstreifen, 
der auf der untern Discocellularrippe spitz endigt. Hinter diesem folgt 
eine überall 4 mm breite, schwefelgelbe Querbinde, die am Vorderrande 
beginnt und auf Rippe 4 endigt. Innerhalb dieser Binde sind die 
sie durchschneidenden Rippen ebenfalls schwefelgelb gefärbt, ebenso 
die sie nach hinten begrenzende Rippe i. Im tlbrigen sind die 
Rippen schwarz. Ein kleines undeutliches schwefelgelbes Fleckchen 
liegt noch in Zelle 2 am Innenwinkel. Der Aussenrand ist nur 
durch eine schmale schwarze Linie gebildet, die sich an der Flügel- 
spitze etwas verbreitert, der Innenrand ist bis an die Mediana und 
Rippe 2 schwarz, also breiter als die Übrigen Ränder. 

Die vollkommen eiförmigen HinterfiDgel sind ebenfalls glashelt, 
mit schmalem schwarzbraunen Vorder- und Aussenrand, der noch 
nicht die Breite von 1 mm ^reicht Die Rippen sind schwarz, nur 
die Discocetlularrippen und Rippe 5 sind gelblichgrau gefärbt. 

Auf der Unterseite sind alle Ränder rothgelb, auch der schmale 
Querstreif über die Scblussrippe der Mittelzelle hat dieselbe Farbe, 
nur der Innenrand der VorderflQgel ist schuppenlos, irisirend, und 
der Vorderrand der Hinterflögel ist bis Ober seine Mitte hinaus 
schwefelgelb gefärbt. Der rothgelbe Aussenrand der Hinterflügel ist 
an seiner inneren Seite durch eine feine schwarze Linie, nach aussen 
durch die schwarzen Frauzen eingefasst. Die schwefelgelbe Binde 
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der Vorderflögel, welche auf der Oberseite gegen den Vorderrand 
eine schmale schwarze Einfassang Qbrig Usst, hnt aar der Unterseite 
diese Einfassung nicht, sondern reicht bis unmittelbar an die flnsserste 
Kante des Vorderrandes. Die Rippen sind wie oben. Die bei alida 
und alidella Torkom inenden wpissen Fleche vor der Spitze nnd am 
Bande der Flügel sind nicht vorhanden, 

Ein männliches Exemplar, das ich ohne Vaierlandsangabe als 
Bym. dereetia erhielt. Von dieser Art ist tegetla aber sofort darch 
den Rippenverlauf der HiiiterflOgel üu unterscheiden. Von alida 
und alidella Hew. unterscheidet sie sich durch geringere Grösse, den 
schmalen rothgelben Vorderrand, und die schmälere, hinten spitz 
zulanfende schwarzbraune Mittelbinde der Vorderflügel, welche viel 
mehr schrüg gestellt ist, so dass sie in derselben Richtung wie Rippe 
3 verläuft. (Bei alida und alidella steht diese Binde so steil, dass 
sie bei ersterer mit Rippe ^ einen stumpfen, bei letzterer sogar 
beinahe einen rechten Winkel bildet). Ferner ist eegefta durch die 
fehlenden weissen Flecke vor der Spitze der VorderflQgel und am 
Rande der HinterflUgel auf der Unterseite verschieden, von alida 
ausserdem dadurch, dass die schwefelgelbe Qnerbinde der Vorder- 
flügel nicht über Rippe 4 hinaus reicht. 

18. Uymenitis lydia. 
Taf. III, fig. 18. 

Hat einige Aehnlichkeit in der Zeichnungsantage und Färbung 
mit Pter. oneida Hew., ist aber generisch von ihr geschieden. 

P Länge des Körpers 19— aO mm, eines Vorderflflgels 28—29 mm. 

Körper oben schwarzbraun. Fühler schwarz, Brust ockergelb, 
Beine weiss, Hinterleib unten weiss. 

Die glashellen VorderflUgcl haben lebhaft rölhlichgelben Schein. 
der ganze Vorderrand ist bis an die Subcostalis von der Wurzel 
bis beinahe zur Flügelspitze dicht rothgelb beschuppt, ebenso sind 
alle Rippen bis nahe an den Saum rothgelb gefärbt. Der Innenrand 
ist schmal braun, jedoch bleibt ein schmaler Streifen neben der 
Mediana und diese selbst rothgelb. Die FlUgelspitze ist ebenfalls 
schmal brann, und auf den Rippenenden stehen am Saume kleine 
braune Dreiecke, von denen die auf Rippe 4 nnd 5 kleiner sind als 
die Übrigen. Zwischen diesen Dreiecken reicht die glashelle Färbung 
bis an den Saum, lieber die Schlussrippe der Mittelzelle zieht ein 
brauner gerader Streifen, der aber nicht am Vorderrande, sondern 
erst an der Suhcostalts beginnt, und auf der Mediana zwischen Rippe 
3 and 4 endigt. Er ist circa 5 mm lang, 1 mm breit, und nimmt 
die Richtung auf "U des Innenrandes zu. Hinter diesem Streifen 
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befiodet sich etwas eitrooeagelber Stanb za einem undeutlichen, nicht 
scharf begrenzten Flecken ZDsainmengebäDft, der in Zelle 10 einen 
Theil des rothgelben Vorderrandes verdrangt. Aehnliche jedoch noch 
undeutlichere citronengelbe Stau bfi eckchen befinden sich vor der 
FlUgelspitze in Zelle 6, am Äussenrande in Zelle 5, 3 und 2, in der 
Mitte der Zelle 4 und über der Mitte des Innenrandes in Zelle 2. 
Saumlinie nnil Franzen sind braun. 

Die HinterflDgel sind in der rOthl ich gelben Fflrbung des glas- 
hellen Grundes den VorderflDgeln ganz gleich, ihre Rippen sind aber 
braun gefärbt. Der Vorder- und Aussenrand sind ebenfalls braan, 
ersterer 1'/^ mm breit bis an die Subcostalis reichend, letzterer 
zwischen den Rippen nur 1 mm breit, jedoch auf den Kippen zahn- 
artig nach innen erweitert. Zwischen diesen Zähnen beündeD sich 
wie auf den Vorderflttgeln einige citronengelbe Schüppchen zu schwach 
angedeuteten Flecken angehflnft. Dieselben sind nur erkennbar, 
wenn man den Schmetterling auf dunklem Hintergrunde betrachtet. 
Rippe 5 und 6 stehen auf gern ein seh aftl ich em Stiele, der ebenso lang 
ist, als diese Rippen selbst, und mit Rippe 7 aus einem Punkte des 
vordem Winkels der Mittelzelle entspringt Auf diese Weise ist 
nur die untere Discocellutarrippe verbanden. 

2 weibliche Exemplare. Ecuador. 

Von Pter. oneida Hew. ausser dem verschiedenen Rippenverlauf 
der HintertiUgel leicht dadurch zu unterscheiden, dass die Mittelbinde 
der Vorderflttgel gerade und nicht halbmondförmig ist, dass die 
Zähne auf den Rippen eine ungleiche Grösse haben, nährend dieselben 
bei oneida unter sich gleich gross sind; dass oneida keine Spur 
der citrongelben Staubflecken hat, dagegen auf der Unterseite vor 
der Spitze der Vorderflügel kleine, am Rande der HinterflUgel grosse, 
weisse Flecke besitzt, wovon man bei Ij/dia nichts siebt. 

19. Uymenitis telesilla Hew. Q. 
Das meines Wissens noch unbeschriebene Weib dieser Art 
weicht von der Abbildung des Mannes bei Hewitson Exot. Butt. 
III Ithom. taf. 34, flg. 147 dadurch ab, dass auf der Schlussrippe 
der Mittelzelle der Vorderflttgel die Andeutung eines bräunlichen 
Staubstreifens vorhanden ist, dass der Vorderrand der Hinterflügel 
einschliesslich des vordem Theils der Mittelzelle schwarzbraun gefärbt 
ist, und aus ihm auf der untern Discocellularrippe ein schwarzer 
Zahn vortritt, dass der Aussenrand der Hinterflügel in seiner hintern 
Hälfte etwas breiter ist, und dass die weissen Funkte auf dem Rande 
beider Flügel grösser und in grösserer Anzahl vorhanden sind. Auf 
den Vorderflttgeln stehen deren nämlich 4 vor der Spitze und einer 
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in Zelle 2, auf den HiDterflngoln sechs. Die letzteren sind gr&sser 
als die ersteren. Das Glasfeld der Hinterflagel ist in Folge des 
breitern Vorder- und Aussenrandes mehr eingeengt, und in seiner 
Mitte citrongelb bestäubt mit citrongalben Rippen wie beim Manne, 
am Innenwinkel jedoch rothgelb gefllrbt, wodurch es sieb am 
auffalleudsten vom Manne unterscheidet, auch sind hier die Rippen 
1 a, I b und 1 c, sowie der Wurzeltfaeil der Mediana ebenfalls rothgelb 
gefärbt 

Die Unterseite gleicht der Oberseite, nur ist das Rothgelb 
etwas blasser. 

Ein Exemplar Q. Ecuador. 

20. Uypoleria veroniea, 
Taf III, fig. 5. 

Diese Art hat das Aussehen von Pteron. thabena Hew. und 
tucuna Bates, Rippe 5 der Hinterflflgel ist aber in den dunklen 
Vorderrand gerückt, wodurch sie sich von diesen sofort unterscheidet. 

Q Länge des KOrpers 18 mm, eines VorderflSgels 37 mm, KOrper 
schwarz, unten mit weissem Mittelstreifen. Fühler schwarz, das 
obere Drittel ockergelb. 

VorderflUgel glasartig mit etwas gelblichem Schein und schwarzen 
Bändern. Der Vorderrand reicht bis an die Subcostalis, die FlUgel- 
spitze bis an Rippe 7 (mit Ausnahme eines kleinen ockergelb be- 
stäubten Glasfleckes in Zelle 10 zwischen der ersten und zweiten 
Abzweigung der Subcostalis), der Innenrand bis an die Mediana und 
Rippe 2. Der Aussenrand hat eine Breite von 2 mm. lieber die 
Schlussrippe der Mittelzelle gebt ein am Vorderrande 4 mm breiter, 
sich nach hinten zuspitzender und am Ursprung der Rippe 4 endi- 
gender schwarzer Streifen ohne scharfe Ränder. Die Rippen sind 
schwarz und gegen den Aussenrand durch schwarzen Staub etwas 
verdickt, so dass das Ende der einzelnen Glasfelder vor dem Aussen- 
rande gerundet erscheint. In diesen Rundungen liegen kleine weisse 
Flecke. Nur die Rippe 6 ist nahe an ihrem Ursprung eine kurze 
Strecke ockergelb gefärbt. 

Die glashellen Hinterflügel führen ebenfalls gelblichen Schein, 
der Vorderrand ist bis an Rippe 5, der Aussenrand vom Vorderwinkel 
bis in Zelle Ic schwarz, und zwar vorne 2 mm, bei seinem Aufhören 
in Zelle 1 c aber beinahe 5 mm breit. Ausserdem treten aus dem Aussen- 
rande zwei schwarze Dreiecke auf den Rippen 3 und 4 weit wurzel- 
wärts vor. Die übrigen Rippen sind im glasbellen Theil des Flügels 
ockergelb geerbt. An der Stelle, wo deiv schwarze Aussenrand in 
Zelle 1 c aufhört, beginnt ein grosser röthlich ockergelber Fleck, der 
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sich ani Saum bis Rippe I a erstreckt, jedoch «urzetwilrts keine 
scharfe BegrAnzung hat. indem er allmählig In die gelblich glashetle 
Griiod fläche überseht. 

Auf der Unterseite sind der Vorderrand der Vorder- mid der 
Aussenrand beider Flügel durch einen breiten rothgelben Streifen ge- 
tbeilt, welche Färbung sieb auf den Rippen zahnartig nach innen zieht, 
entsprechend der Zeichnung der Oberseite. Der Vorderrand der 
HinterflUgel ist von der Wurzel bis über die Mitte hinaus ebenfalls 
rothgelb, jedoch Hegt diese Färbung hier dicht am Rande, und ein 
schwarzer Längsstreif liegt unmittelbar daneben, der bis zum Vorder- 
winkel reicht. Am Aussenr.inde der HinterflUgel wird die rothgelbe 
Färbung nach hinten immer breiter und geht am Innenwinkel in den 
rothgelben P'leck über. 

1 weibliches Exemplar. Bogota. 

Durch den rAthlich ockergelben Fleck am Innenwinkel der 
HinterflUgel von den verwandten Arten leicht zu unterscheiden. 

21. Uypoleria oreas. 
Taf. III, fig. 6. 

Diese Art steht der Hypol. cassoüs Bates und rhene Godm. 
nahe, von beiden Arten ist sie aber durch grossere Breite des tilas- 
feldes vor der Spitze der VorderflUgel und das Fehlen der weissen 
Stanbbinde verschieden. 

o'Q Länge des Körpers 21 mm, eines VorderflOgels 28— 29 mm. 

Körper schwarz, Kopf und Halskragen mit weissen Punkten, der 
Rücken mit grauen Längs streifen, der Hinterleib oben schwarz, unten 
weiss. Fühler schwarz, bis zum Ende der schwarzen Querbinde der 
VorderflUgel reichend. 

Flügel durchsichtig glasartig mit etwas bläulichem Scheine, mit 
schwarzem Vorder-, Aussen- und Innenrand. Der erstere reicht bis 
an die Subcostalis, der letztere bis an die Mediana und Rippe 2, 
jedoch bleibt beim Manne längs der Mediana und längs Rippe 2 an 
der Innenrandseite ein schmaler, dünn beschuppter Streifen Übrig, 
der etwas durchsichtig ist. Der Aussenrand ist IV; mm breit, auf 
jieu Rippen etwas zahnarlig nach innen vortretend, nach vorne breiter 
werdend, so dass die Breite an der Spitze 3 mm beträgt. Alle Rippen 
sind schwarz. Aus der Mitte des Vorderrandes geht zur FlUgelmitte 
quer über die Discocellularrippen ein schwarzer Streifen bis zum 
Ursprung der Rippe 4, der vorne 4, hinten 3 mm breit ist. Neben 
diesem liegt nach aussen dicht am Vorderrand in Zelle 10 zwischen 
den Aesten der Subcostalis ein 3 mm langes weisses, dicht be- 
schupptes Fleckchen. Hinter diesem zeigt sich an den Wurzeln der 
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Zellen 5 and 6 undentlicher weissticher Schein, ebenso vor dem Sanme 
in den Zellen 2— C, jedoch siüd diese Stellen nicht weiss beschuppt, 
sondern die weisse Farbe liegt in der glasigen Membran des FlOgels, 
und ist nur dann sichtbar, wenn man den Schmetterling auf dunklem 
Hintergründe in schlier Richtnng betrnchtet 

Die HinterflDgel haben ebenfalls schwarzen Vorder- nnd Ausseu- 
rand, der ]'':.-2 mm breit ist, in Zelle !b spitz endigt, auf den 
flippen aber nicht zahnartig nach innen vortritt. Auf der Mitte 
des Vorderrandes siebt beim Manne ein starker, gelblich weiss er, 
gleichmässig gestutzter, 7 mm langer Hnarbuscti, der bis nahe an 
den Vorderwiokel reicht. Beim Weibe ist der schwarze Aussenrnnd 
beider Flügel etwas breiter, und zwar 2—3 mm, an der Spitze iler 
VorderflDgel 4 mm breit. 

Auf der Unterseite sind die Mittelbinde, sowie Vorder- und 
Äussenrand der Vorderfltlgel, ferner Vorder- und Aussenrand der 
HinterflQgel von einem du nkelroth gelben Streifen durchzogen, der 
innen und aussen schwarz eingefasst ist nnd auf der Miltelbinde mil 
einem Halbmond endigt. Der Innenrand der Vorderfltlgel ist beim 
Manne schuppenlos, stark irisirend, beim Weibe dagegen dicht 
schwarzbraun beschuppt. An der ftiissern Hälfte des Vorderrandes 
der Hinterfltigel ist die innere schwarze Einfassung beim Manne 
mindestens doppelt so breit als an den übrigen Stellen, indem Zelle b, 
6 und der äussere Tbeil der Zelle 7 schwarz ausgefüllt sind (mit 
Ausnahme des rothgelbcn Streifens). Beim Weibe ist die schwarze 
Einfassung an dieser Stelle nicht breiter, sondern hat überall gleiche 
Breite. Das weisse Fleckchen am Vorderrande der Vorderflügel ist 
wie auf der Oberseite vorbanden, sonstige weisse Funkte, die bei 
verwandten Arten oft dicht am Saume auftreten, sind nicht vorhanden. 

3 Exemplare. Esperito Santo und St. Leopoldina. (Bra- 
silien). 0*2. 

Von Byp. caesotU Bates und rhene Godm. durch das Fehlen 
der weissen Binde, die weniger breite schwarze Spitze nnd in Folge 
dessen grössere Ausdehnung des durchsichtigen Feldes in Zelle b 
und 6 der VorderflUgel, von Beter, t/edera und nepkele Bates eben- 
falls durch das Fehlen der weissen Binde, von Seter. edesaa Hew. 
durch breitere Flügel, doppolt so breite, schwarze Rttnder, breitere 
schwarze Mittelbinde und etwas andere Lage des kleinen weissen 
Fleckes am Vorderrande der VorderflUgel verschieden. Bei gleicher 
FIflgellänge liegt dieser Fleck bei edeesn 13 mm, bei oreaa aber nar 
9 mm von der Spitze des Flügels entfernt. Die genannten Sete- 
Tosaie-ArteB sind ausserdem durch den Rippenbau der Hinterflflgel 
und dadurch verschiedeu, dass der männliche Haarbusch am 
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Vorderrande dieser Flügel bedeutend kBrzer und weniger stark ist, ancb 
mindestens 3—4 mm weiter vom Vorderwinkel entfernt liegt. 

22. Hypoleria proxima. 

Diese Art steht der vorigen sehr nahe, ist aber durch die blase 
ockergelben Ränder der Unterseite sofort zu unterscheiden. 

Sie ist etwas kleiner als oreaa. Länge des KOrpers IS mm, 
eines Vorderflügels 25 mm. Die Vorderfl&gel haben die gleiche 
Zeichnung, jedoch sind sie schmäler. Die Querbinde über die Schluss- 
rippe der Mittelzelle ist nach hinten nur 2 mm breit, also schm&ler 
als bei oreae, der Aussenrand ist ebenfalls schmäler, dag^^» die 
Spitze etwas breiter scbw&rzlichbrann. Der weisse Fleck ara Vorder- 
rand hinter der Mtttelbinde ist wie bei oreaa, jedoch ist die Rippe 
9 innerhalb dieses Fleckes weiss und Rippe 8, welche ihn eine Strecke 
begrenzt, an der Berflhrungsstelle ebenfalls weiss. Ebenso ist die 
im glashellen Räume darunter liegeude Rippe ti auf einer Strecke 
von 2'/2 mm Länge nahe an ihrem Ursprnnge weiss gefärbt, ina 
Uebrigeii sind ilie Rippen schwarzbraun. Der Rand der Hinterfittgel 
ist schmäler als bei oreae, kaum 1 mm breit, und dunkelgraubrann 
geerbt. Der Haarbnsch ist wie dort. 

Die Unterseite ist viel heller als bei oreae. Statt dunkelrothgelb 
sind alle Ränder hier hei lock ergelb.' Die dunkle Einfassnn;; fehlt an 
der Innern Seite fast überall und zeigt sieb nur ganz schmal vor 
der Spitze der Vorderflügel. Nach aussen ist als Einfassung nur 
eine feine braune Saumlinie vorbanden. Die Mittelbinde der Vorder- 
flßgel ist ebenfalls hellockergelb und beiderseits schmal braun ein- 
gefasst. Innerhalb der ockergelben Färbung sind die Bippen eben- 
falls ockergelb gefärbt, im glashetlen Tbell sind die Rippen zwar 
dunkler, aber nicht schwarz, wie bei oreas, sondern nur gel blieb braun. 
Statt des breiten schwarzen Vorderrandsstreifens der HinterflUgel, 
den oreas bat, liegt hier nur etwas schwärzlicher Staub in Zelle 6. 

Ein männliches Exemplar. Sao Panlo. (Brasilien). 



33. Notiz über Epithomia callipero. 

Bei dor GaUaag Epithomia, die von Godman und Satvin auf 
die frühere Dircenna callipero Bates gegründet ist, werden im 2. 
Theile des Staudinger'schen Exotenwerkes: Die Familien und 
Gattungen der Tagfalter von Dr. Schatz und Röber auf pag, 96 
die Gattnngscharaktere aus der Biologia-Centrali-Araericana in üeher- 
setzung wiedergegeben. Der am leichtesten sichtbare dieser Gattungs- 
charactere, den man daher zuerst aufsucht, ist der, dass die untere 
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Piseocellularrippc des M&DDGbens an ihrem obern Ende in einen 
recbtan Winkel gebogen ist. Dieses Kennzeichen sieht man 
aber in der Abbildung des Geäders der männlichen HinterflUgel auf 
Taf. 11 nicht, indem dort die ünterdiscacellularrippe des Mannes 
gerade, also nicbt gewinkelt, dagegen diejenige des Weibchens 
gewinkelt dargestellt ist. Man kOnnte ddu leicht auf die Vermutung 
kommen, dass blos die Bezeichnang der Figuren verwechselt sei; 
dem ist aber nicht so, denn die mfinDlicheo HinterflUgel sind nn 
dem höher gewClbten Vorderrand und an der dunkleren Beschattung 
der SubcoBtalis, welche die Behaarung dieser Stelle andeutet, die 
weiblichen Hinterflügel an der auf langem gemeinschaftlichem Stiele 
entspringenden Costalis und Subcostalis {Rippe 8 und 7) kenntlich. 
Ein weiterer Widersprach liegt darin, dass im Scblfissel der mann- 
lieben Ithomien auf Seite 97 die Gattung üpithomia in der Ab- 
theilung n mit nicbt gewinkelter, sondern einfacher Unterdisco- 
celtularrippe aufgefohrt wird. Diese sich vollkommen widersprechenden 
Angaben sind wohl darauf zurückzuführen, dass den Herren Autoren 
nicht die richtige calUpero Bates vorlag, denn dasjenige, was 
Staudiuger im ersten Tbeil seiner exotischen Tagscbmetterlinge 
Taf. 27 als Dircenna faüipero Bates abbildet, stimmt weder mit 
der von Bates in den Proceedings of the Zoological Society of London 
1863 Taf. 29 üg. 4 gelieferten Abbildung, noch mit dem Bilde in 
der Biologia Oentrali-Ämericana von Godman und Salvin Rhopal. 
Band I taf. 3 fig. U überein, ist vielmehr nichts anderes als Callo- 
Ifria azara Hew. (Exot. Butt. I Itbom. taf. 4 üg. 23). Mit dieser 
Art stimmt auch der auf Taf. 11 des 2. Theils abgebildete, irrtümlich 
als zu Bpitkomia callipero gehörig bezeichnete Rippenverlauf In 
beiden Geschlechtern A herein. 

Epitkomia caüipero Bates scheint in den Sammlungen nur 
selten vorzukommen, trotzdem sie nach Godman und Salvin iu 
der Umgehung der Panama -Eisenbahn gemein ist. Sie hat aber einen 
sehr beschränkten Verbreitungsbezirk. Da auch die Biologia Centrali- 
Americana, sowie die altern Jahrgänge der Proc. Zool. Society iu 
Deutschland wenig verbreitet sind, so bemerke ich, dass die dort 
a. a. 0. abgebildete callipero dieselbe Gestalt, Grösse und Zeichnung 
hat, wie Itkomia agrippina Hew. Exot. Butt. HI, Ithoinia Taf. 24-, 
fig. 152 und ich daher beide als zu einer Art gehörig betrachte. 
Zwar werden sie von Kirby in seinem Synonjmic-Catalogue gelrennt, 
indem er die eine bei Dircenna, die andere bei dem sehr heterogenen 
Genus Ithomia aufführt, weil Bates bei der Beschreibung seiner 
Jtli. balboa Proc. Zool. Soc. 1863, p. 245 (die er später im Entom. 
Monthly Magazin 1^66 IU p. 156 für das Wcibclien von callipero 
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erklart) sagt, dass agrippina Hew. in Farben identisch, aber im 
Rippe DT erlauf der HinterflUgel verscbiedeo sei und zu Bymenitis 
geliOre, A&- die untere Radiale (Rippe 3) der Hinterflttgel im Bilde 
nicht sichtbar sei. Godmau und Salvin ziehen indessen a^W/^ptna 
mit ? zu cttUipero und bemerken dabei, es sei nicht leicht zu ent- 
scheiden, ob beide zusammen gehören oder nicht, da ausser dem 
Echeinbaren Unterschiede im Bippenverlanf die Hewttson'sche Figur 
noch einen gelben Flecken zwischen dem zweiten und dritten Me- 
dianast der Vorderfltlgel zeige, den cttUipero nicht habe, und man 
auf Henitson's Typus, der znr BirchaM'schen Sammlung gehörte, 
nicht zDrflckgehen kOnne, weil derselbe nicht mehr aufzufinden sei, 
somit eine PrDfung der Hewrtson'schen Figur nicht mehr stattfinden 
könne. Es scheint den Herrn Godmau und Salvin also kein 
Exemplar von agrippina Hew. vorgelegen zn haben, da sie anch 
hinter die Vaterlandsangabe Columbien ein ? stellen. 

Ich besitze nun ein weibliches Exemplar von agrippina Hew. 
in meiner Sammlung, welches der verstorbene Steinheil im Cauca- 
thai in Columbien gefangen hat. Es stimmt mit der Äbbildnng bei 
Hewitson fig. 152, zeigt auch den von Godman und Salvin er- 
wähnten kleinen gelben Fleck in Zelle 3 der VorderflOgel zwischen dem 
2. und 3. MedianasI, jedoch ist derselbe viel kürzer und schmäler als 
in der Abbildung, so dass er bei oberflächlicher Betrachtung leicht 
übersehen werden kann. Die Vorderflügel haben auf der nicht ab- 
gebildeten Unterseite vor der Spitze drei, die HinterflUgel am Rande 
acht weisse Punkte, was der Beschreibung im Texte entspricht. 
Das Interessanteste aber ist, dass die HinterflUgel acht vollkommene 
Rippen zeige», die untere Radiale also nicht fehlt. Nur die obere 
Discocellnlarrippe fehlt, weil Hippe 6 und 7 auf kurzem, gemein- 
schaftlichem Stiele entspringen. In der Hewitson'schen Figur steht 
man die untere Radiale (Rippe 5) wohl deshalb nicht, weil die 
Vorderflügel so weit herabhängen, dass ihr Innenrand noch über die 
genannte Rippe reicht, denn der Raum zwischen Rippe 4 und dem 
Innenrand der Vorderflügel ist nicht grösser, als dpr zwischen Rippe 
3 und 4 liegende Raum. Bates wurde also durch die schlechte 
Spannung des von Hewitson zur Abbildung benutzten Exemplars 
verleitet, sie irrthOmlich für eine Bymenhh zu halten. Im God- 
man'schen Bilde der caUipero ist der Innenrand der Vorderflügel 
etwas mehr ausgeschnitten, es zeigt daher die untere Radiale der 
HinterflUgel, wenn auch die Spannung des Exemplares ebenso niedrig 
ist, als bei Hewitson. Die Bates'sche Figur in den Proceedings 
ist nach einem regelrecht gespannten männlichen Exemplar gefertigt, 
sie zeigt die untere Radiale der Hinterflflgel, beide Flügel haben 
aber eine etwas schmälere Gestalt. 
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Da mein Exemplar von agrippina durch (Jen sehr rGducirten 
Fleck in ZeÜP 3 der VorderflUgel einen vollkommenen Uebergang 
zu callipero bildet, ausserdem die hellgelben Punkte aaf dem Hals- 
kragen und den Schullerdecken, so wie hellgelbe Flecke auf dem 
Rucken wie caüipero hat, die von Howitson bei der Beschreibung 
und Abbildung seiner aijrippina wohl übersehen sind, so halte ich 
beide für gleich. Es tritt aber nun die Frage auf, welchem Namen 
die Priorität gebAhrt, da beide fast gleichzeitig im Jahre 1863 er- 
schienen sind. 

Godman und Salvin, die, wie erwähnt, beide nur mit ? zu- 
sammenziehen, geben dem Namen eaüipero den Vor/.ug, weil die 
Beschreibung von Bates schon einige Tage vorher gelesen war, 
bevor dasjenige Heft der Exotic Butterflies von Hewitson, welches 
die Abbildung der affrippina enthält, herausgegeben wurde. Man 
betrachtet also in England eine neue Art mit dem Tnge als publicirt, 
an welchem ihre Beschreibung in der Sitzung irgend einer Gesellschaft 
vorgelesen worden ist. In den meisten Fällen wird aber in diesen 
Sitzungen eine specielle Lesung der eingegangenen Arbeiten wegen 
Mangel an Zeit nicht statitinden können. Auch in unserem Falle 
haben iu der Sitzung der zoological Society vom 23. Juni 1863, in 
welcher die Bates 'sehe Arbeit gelesen wurde, ausser kleineren 
Mittheilungen II Arbeiten verschiedener Autoren vorgelegen, wovon 
2 in den Transactions und 9 in den Proceedings gedruckt worden 
sind. Die lelztern füllen allein einen Raum von 131 enggedruckten 
Grossoktavseiten aus und kOnnen also unmöglich in der kurzen Zeit 
einer Sitzung vorgelesen worden sein. Man wird sich also mit 
dem Vorlesen der Ueberschriften oder höchstens mit einem Referat 
begnügt haben müssen. Der Ausdruck .read" (gelesen) kann also 
nicht wörtlich genommen werden, und bedeutet wohl nur, dass die 
betreffende Arbeit zu der betreffenden Sitzung auf dem Tische vor- 
gelegen hat. 

Von dem Inhalt dieser Arbeiten kann also Niemand Kenntniss 
erlangen, bevor dieselben im Druck erschienen sind. Aber selbst in 
dorn Falle, wenn die Zeit es erlaubt, dass die eingegangenen Arbeiten 
in den Sitzungen vorgelesen werden, so wird nur in den wenigsten 
Fällen Jemand aus dem Zuhörerkreise in der Lage sein können, 
irgend eine Art nach einer vorgelesenen Beschreibung zu erkennen, 
dies wird nur dann mit Bestimmtheit möglich, wenn er die Arbeit 
gedruckt vor sich hat. Die Zuhörer bilden aber nur einen ganz kleinen 
Theil des Publikums, der bei weitem grössere Theil desselben wird von 
der Existenz der betreffenden Arbeit überhaupt nichts gewahr, er kann 
und braucht sie also auch vor dem Drucke nicht zu respektiren. 
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Im vorliegenden Fitlle tritt nun noch liinzo, dass Bates seine 
Arbeit, die bereits vorgcle(;t bezw. gelesen war, nachtraglich durch 
Zusätze verändert hat, indem er. wie oben erwähnt, die mittlerweile 
erschieneue Abbildung der agrippina Hew. mit seiner balboa vergleicht. 
In derjenigen Form, wie die Bates'sche Arbeit im Drnck erschienen 
ist, kann 8ie also in der betreffenden Sitzung nicht vorgelegen haben. 
Dies ist ein Grund mehr, sie erst von dem Tfige ab als publicirt za 
betrachten, an welchem das sie enthaltene Heft der Froceedings erschien. 
Deshalb gebttbrt auch dem Hewitson'schen Namen agrippina der 
Vorzug und muss die Art Epithomia agrippina Hew. heissen, wozu 
rallipero Bates und balboa Bates als Ssnonyme zu stellen sind. 

Die bei Schatz und ROber als zweite Art zum Genus Epi- 
thomia gezogene valera Staud. kann der Abbildung im 1. Tbeil Taf. 
27 zu Folge wohl nicht in diese Gattung gehören, da der Kippenverlauf 
der mAnnlichen Hinterflügel nicht mit den Gatt ung seh arnkteren Sber- 
eiustimmt. Dagegen wird Ilhomia alpha Felder Reise der Novara 
pag. 359 von Staudinger in den letzten Jahren in seinen Lepidopteren- 
listen mit Recht zur Galtung Epifkomia gestellt. Das Geäder der 
Hinterflagel dieser Art entspricht im männlichen Geschlecbte den 
von Godnian und Salvin angegebenen Gattungscharakteren und im 
weiblichen Geschlecbte ist es dem GeAder meines Exemplars von 
agrippitin Hew. ganz gleich. Auch sagt schon Felder in seiner Be- 
schreibung Novara pag. 360, sie sei caUipero Bates zunächst verwandt. 
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Phosphorescierende Lichterscheinung an den An- 
tennen von Asteroscopus sphinx Hufn. (cassiniaF.) 

Von Oskar Schultz 
(Hertwigswaldau Kr. Sagan.) 

Als ich mich im vorigen Jahr 1898 einige Monate in Seeren in 
der Nenmark aufhielt, bot sich mir dort eine Erscheinung, welche 
meine Verwunderung in höchstem Grade erregte. Ich gebe in fol- 
gendem die Notizen wieder, welche ich mir damals über diesen 
interessanten Gegenstand gemacht habe. 

Im Lauf des Nachmittags hatte icli am 24. Oktober an einer 
Planke in einem Obstgarten ein schon etwas verflogenes, kräftiges 
weibliches Exemplar von Asleroscoyu» sphinx Hufn. gefnnden. Da 
ich Eiablage zu erzielen hoffte, halte ich das Tier in einer kleineren 
Pappschachtel, die oben mit Glas versehen war, untergebracht und 
dieselbe in mein Arbeitszimmer gestellt. Als ich]dies letztere nun 
abends ohne Licht betrat, fiel mir ein eigenthflmlicher Schimmer auf, 
welcher sich in dem Schächtelchen zeigte. Bei genauerer Besichtigung 
ergab sich, dass dieser Lichtschimmer von den Antennen des AsU- 
roecopus sphinx 9 ausging, und zwar erstreckte sich der Licbtglanz 
von der Spitze des linken Fühlers bis etwa Dreiviertel setner Länge; 
nur ein Viertel desselben, die FUhlerwut-zel, war von demselben frei. 
An der anderen Antenne zeigte sich nur in der Mitte ein kleiner 
leuchtender Fleck, Die Intensität des ausgeströmten Lichtes war 
meist eine gleiche, jedoch bisweilen auch Schwankungen unterworfen, 
die sowohl des Phänomen in seiner Gcsnmmtheit betrafen, wie anderer- 
seits auch nur einzelne Stellen desselben. Um mich von der Qualität 
des Lichtstoffes zu überzeugen, klemmte ich den linken Fühler des 
Tieres in der Mitte zwischen die Nägel beider Daumen und strich 
nun von der Mitte aus bis gegen die FUhlerspitze hin. Die Folge 
davon war, dass sich der bestrichene Teil des Föhlers nicht mehr 
leuchtend zeigte; wohl aber traten an den Stellen der Nägel, wo der 
Fühler mit den Fingern in Berührung gekommen war, schwach 
leuchtende, winzige Fleckchen auf. 

Die nicht bestrichenen Stellen der Fühler leuchteten noch fast 
2Vi Tage mit mattem Schimmer, ja auch noch einige Stunden, als 
das Tier wider Erwarten plötzlich verstorben war. 
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Offenbar ist die Lichterscheinuni; an cJen Antennen dieser Lepi- 
dopteren-Species nicht darauf zurllckzuf{H)ren,dass^«iero«coyj«««j>Atn;r 
Hiifn. besondere Organe besitzt, welche den Lichischimmer erzeugen; 
wenigstens ist meines Wissens keine derartige Beobachtung in der 
entomologischen Liiteratur niedergelegt worden. Vielmehr durfte 
wohl dieses Phänomen in dem Umstände seine Erklärung finden, 
dass das Tier mit seinen Fflblern mit einer phosphoresciereoden 
Substanz in Contact geraten ist. welche sich dann auch auf das Tier 
selbst übertrug (wie ja auch die Lichierscheinung an den Finger- 
nägeln sichtbar wurde.) Vielleicht handelt es sich hier auch um 
äusserst winzige Lebewesen, welche — auf anderen scbmarolzend — 
ihrerseits Leuchtorgane besitzen und damit das Licht erzeugen und 
verbreiten. Bei der Minutiosität der Objecto und dem Mangel an 
geeigneten Apparaten zu einer genauen Untersuchung war es mir 
leider nicht möglich, mir Über die Lichtursacbe authentischen Aufschluss 
zu verschaffen. 

Immerhin schien mir diese Beobachtung der Aufzeichnung und 
Mittheilung wert. So eifrig ich auch Über diesen und ähnliche Fälle 
in der mir zu Gebote stehenden Litteratnr Aufklärung zu finden 
suchte, ich fand nur einige, sehr vereinzelte Fälle erwähnt, in denen 
Lichterscheinungen bei Lepidopteren beobachtet worden sind. Prof. 
Dnboii', der sich in eingehendster Weise mit dem Studium der Licht 
erzeugenden Lebewesen beschäftigt und die Resultate seiner For- 
schungen in seinen ,Le(ons de Physiologie g^o^rale et compar4e' 
niedergelegt hat, erwähnt nur vier Fälle, bei denen es sich um die 
Beobachtung von Licliterscheinungen bei dieser Insectengruppe han- 
delte. Er sagt darüber auf Seite 417 — 418 des citierten Werkes: 
Ein Schmetterling aus der Klasse der Agrotiden, Agrolis (Nocttia) 
occulta, soll im Raupenstadium in der Gefangenschaft 14 Tage lang 
leuchtend gesehen worden sein, aber diese Thatsache bedarf der Be- 
stätigung, In gleicher Weise ist die Rede gewesen von dem Lichte 
zweier Falter aus den Hadeniden (Mamestra olerncen) und von 
einem .Psyche du Var.' . Ich möchte denselben Vorbehalt machen 
wie vorher. 

Ob es sich in diesen FSlJen um wirkliche Leuchtorgane ge- 
handelt hat, welche den Lichieffect hervorgerufen haben könnten, 
scheint mir Prof. Dubois mit Recht in Zweifel zu ziehen. 
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Oreogenes, eine neue Neotropiden-Gattung. 

Von B. Stichel, Berliu. 

Nächst Ceratinia Hbn. und Napeogenes Bates, im System nach 
Schatz zwischen diese zu stellen. Von ersterer speciliscb dadurch 
verschieden, dass UDC nicht nach aussen gewinkelt, sondern schwach 
nach innen gekrümmt ist, von letzterer scharf getrennt dadurch, 
dass UR einen deutlichen, nach innen laufenden Aderfortsatz in die 
Zelle entsendet, ein Merkmal, dessen absoluter IMangel die Gattung 
Napeogenes begrilndec. 

Tfpe: Napeogenes excelsa Feld. 

cf Vorderfl.i Verlauf von 
SM. Ml und Ms wie b» Na- 
peofftne» und ähnlich den tlbri- 
gen Gattungen der Neotropiden- 
Gruppe II nach Schatz, aber 
Ma bedeutend weiter von Ma 
entfernt, UDC kurz, wurzel- 
wärts gerichtet, MDC bildet 
einen spitzen, scharf in die Zelle 
eingeschobenen Winkel mit lan- 
gem, vom Scheitel nach innen 
auslaufenden Fortsalz wie bei 
Callithomm Bates, schftrfer als 
bei Ceratinia Hbn. Ms entspringt wie bei dieser vor dem spitzen 
Winkel der MDC, nicht hinter ihm. wie bei Napeogenes, woselbst 
der Winkel von der UDC gebildet wird. In der Mitte der MDC 
zuweilen ein weiteres rUcklaufendes Aderfragment, wie bei Mdinaea 
Hbn. ODC fehlt oder ist nur ganz kurz. C und SC wie bei den 
verwandten Gattungen. 

Hlnterf).: Verlauf der Medianen und Radialen wie bei Na-- 
peogeneg, aber UDC schwach nach innen gekrtlmmt^ MDC sanft 
bogenförmig nach aussen laufend, in dem Schnittpunkte derUR ein 
in die Zelle rücklaufender, langer Aderfortsatz. PC sehr lang ge- 
gabelt. 
xuv. 21 
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Q Im GeSder der Hinterflogel dadurch vom (f uDterschieden, 
dass HDC stärker gekrftmmt und schärfer aufwärts gebogen ist, 
also nicht in der Richtung der Mediana verlaufend. MDC kür- 
zer und gerade. Die Zelle erreicht hierdurch bei Weitem nicht die 
Ausdehnung gegen den Torderninkel nie beim <f. Radialen dem 
entsprechend Unger, die Subcostale bei der Verbindung mit OR 
durch die sehr kurze ODC winkelig gegen den Zellschlnss gebogen. 
In dem .Schlösset' für die betreffende Gruppe, Staudinger, 
Exot. Scbm. Theil II, Seite 91, ist zweckmässig zwischen A. & 
nnd b einzuschieben: 

a' UDC schwach nach innen gekrümmt, 
ÜB mit deutlichem in die Zelte rttck- 

laufenden Aderfortsatz Ortogenes. 

In die neue Gattung gehören, soweit mir bekannt: 
Oreogenea exceUa Feld. — Colunibien. 

= lUomia exeelsa Feld. Wien entom,, Monats-Schrift VI 

(1862) p. 41Ö. 
= Napeogeties eaicdsa Feld. Reis, Nov. Lepid. IL Taf. 44 
fig. 13 (f. 
Staud. Ex. Schmett. I. S. 63, Taf. 28 o*. 
Oreogetua deatmana Godm. u. Salv. — Chiriqui, Costa Rica, Panama. 
= Ceratinia decum. Biol. Centr. Am. S.23No. 1 Taf. IV. 
fig. 3 (f. 
Napeog. excdaa v. eentrali» Stdgr. Exot. Schm. I S. 63. 
= . , Btl. u. Druce P. Z. 8. 1874 p. 334. 

= Cerat. excetea var. Dew. Mitthl. Utlnchen. Ent Ver. I. 

1877 p. 87. 
Der- Umstand, dass diese beiden äusserst nahe verwandten Arten 
vielleicht nur Lokalformen, von ihren Autoren in zwei verschiedene 
Gattungen untergebracht und diese Placirung bisher beibehalten wurde, 
bestimmte mich, die Zuständigkeit zu constatiren. Hierbei stiess icb 
auf Merkmale, vermöge deren beide Thiere weder zu dem einen, noch 
aber zn dem anderen Genus gestellt werden können, sondern die 
Aufstellung eines neuen bedingten. 

Der Schwerpunkt liegt, wie bei den verwandten Gattungen im 
Grtder der Uinterflttgel, aber auch die Vorderfittgel lassen so inten- 
sive Eigen th Arn lichkeiten erkennen, dass die Gattung sich auch in 
dieser Hinsicht mit keiner der beiden anderen vereinigen l&sst. 

Sowohl die Abbildungen von excelaa bei Staudinger (1. c) 
als die von deatmana in der Biologia Centr. Am. lassen die 
Cbaracteristika der HinterBugel nicht erkennen. Bei ersterem ist 
gar kein Aderfortsalz in der Zelle, in letzterer ist quer durch die- 
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selbe eine goschwangene pnnktirte Ader gezeichnet, die nicht vor- 
haodeu ist and nur auf Täuschnog durch eine schwache Falte in 
der Hembrao beruhen kann. Das Ge&der der Hinterflflgel der Fei- - 
der'schen Abbildung (1. c.) ist annfthernd richtig, auf den Vordec- 
flOgelD ist nichts Genaues zn erkennen. 

Interessant ist das von der ODC der Vorderfl. in die Zelle ein- 
springende Aderchen, welches zuweilen recht krilftig entwickelt, 
manchmal aber nur angedeutet ist nnd in anderen Fällen nur durch 
eine, mit blossem Auge nicht sichtbare Verdickung an der beU-effen- 
den Stelle in der ODC sich kenntlich macht. Von den mir vor- 
liegenden Stacken besitzt dieses Fragment: 

1 O exeelaa tf, 2 O. decumana (/ beiderseits deutlich, 

2 0. decumana d' einerseits dentlich, andererseits rudimentär, 
\ , , $ heiderseiu sehr kurz angedeutet, 

2 , , o" nur in Gestalt einer Verdickung der ODC. 

Der Habitus der beiden Vertreter der Gattung lagst sich mit 
dem von Napeogmea vergleichen, die Thiere sind aber bedeutend grösser 
als Arten letzterer und die HinterADgel sind verbAltnissraässig breiter 
and rundlicher. 

Berlin, im November 1899. 
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Litteratur. 

Entomologisches Jahrbuch. IX. Jnhrg. Kalender fOr 

alle Insectensammler auf das Jahr 1900, Dr. 0. Kran eher. 
Leipzig. (Preis 1,60 M., in Partien billiger). 

Eine während des achtjährigen Bestehens von practischen Samm- 
lern und Freunden der Entomologie sympathisch aufgenommene 
Jahrschrift, welche in dem vorliegenden Bändchen Dank vieler ge- 
schätzter Mitarbeiter in abwechselnder Reihe eine Fülle grösserer 
und kleinerer entomologischer Themata enthalt, die, ohne der wissen- 
schaftlichen Bedeutung zu entbehren, in gemeinverständlicher, oft recht 
ansprechender Weise eine angenehme und belehrende Lectüre für den 
Leser sind. Die Form und Ausstattung des Bnches, entspricht dem 
Zweck, ein handliches, gegebenen Falles in der Tasche zu tragendes Bänd- 
ohen mit Kalendarium, Notizblättern, Bemerkungen Ober postalische Ein- 
richtungen, Genealogie deutscher Fürsten, monatlich abgeschlossenen 
Anweisungen für Sammler von Schmetterlingen und HautflOgJern und 
einem belehrend-unterhaltenden Theile, geordnet nach den einzelnen 
Insectenfamilien. Wir finden neben anderen AufsAtzen, Notizen, 
Glossen etc.: Prof. P. Bachmedjew: Ueber Insecten safte. 
A.HUttner: Sorge der Insecten um die Erhaltung der Art. Prof. 
Dr. Pabst: Ljcaeniden utid Eryciniden von Chemnitz. H. Gaiickler; 
Varietäten und Aberrationen von Papilio mackaon. A. Haferkorn: 
Zucht von Pleretea matronula. E. Eeitter: Sammelmeihoden, kleine 
Insecten im Hochgebirge aufzufinden. P. Speiser: Fledermaus- 
parasiten. 1. H. Wood: Ueber Ameisen, H. Krauss: üeber 
Chenietiden, endlich Litteratur, Statistik, Anzeigen, eine Reichhal- 
tigkeit in dem Büchelchen, welche es dem, der es kennt, werth 
erhält und ihm da, no es unbekannt, Eingang verschaffen möge. 

St. 

Species des Hymenopteres d'Europe et d'Al^rie par Edm. 
Andre Tome VII, Fase. 65 und 66. Paris, 1899. (Jahresabonne- 
ment 16 frcs ffir 4 Hefte im Jahre.) Fortsetzung der Monographie 
der Cynipiden, bearbeitet vom Abb6 J. J. Kieffer, mit Tafel 
XIII — XVIII, ein weiterer Beitrag zu dem hervorragenden und 
rühmlichst bekannten Hymenopteren -Werke. 
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DietlmiKry »f tks Lepcka-Langnage, b}-O.B. Mafnwarfng, 
revlced bjr Albert OrAnwedel, Berlin 1898. Frindct and 
published by order of Her H&jetty's SecretAry of State for 
Ind]a in Conncil. Ein Wörterbuch der Lepcha-Sprache (Lepcha- 
eogllsch) mit einer Tabelle der gednichten und geschriebenRn Lepcha- 
Schriftzeieben, vergUchen mit Tibetanischem Alphabet ond deren 
Bedeutung. 6t. 

Der Seidenbau in Japan von Johann Bolle, Director 
der K. K. landwirthschaftl. VerBDC fasstatlon In Oörst, 
nebst einem Anbange; „Die Gelb- oder FettBucht der 
SeideDranpe", veröffentlicht Im Auftr. des Kßl. Ungar. 
Ackerbau- Ministeriums. Budapest 1898. Enthnit, erläutert 
durch znhireiche Illustrationen, Cteschichte der Seidenzncht, Maul- 
beerbauniknltur, Aufoucht der Seidenraupen, Krankheiten des Seiden- 
spinners, Seidenindustrie und Statistik. Die Arbeit stutzt sich auf 
die Erfahrungen wahrend einer Studienreise des Verfassers nach 
Japan und enthält eine ausftlhrliche und erschöpfende Behandlung 
des Themas. Fttr Naturhistoriker wie Industrielle gleich schfttzens- 
werthe Aufzeichnungen. St. 

lieber einige Aberrationen von Papilio machaon von 

Prof. Dr. J. W. Spengel, Giessen. Sonderabdruck aus den Zool. 
Jabrbflchern, Jena 1899. Der Vorläufer einer grosseren Arbeit 
Aber nattlrliche Variation der FlQgelzetchnungen einer genissen 
Lepidopteren- Gruppe und das Resultat umfangreicher Studien und 
Untersuchungen. Autor behandelt in dem Scfariftchen eine Anzahl 
Abweichungen des Falters, die er nicht unter den Begriff der natQr- 
lichcD Variation einzureiben ftlr gut h&ll und die sich in den Rahmen 
seiner Hauptarbeit schlecht einfügen lassen. Mit dem für diese 
Varintionsstufeii gewählten Ausdruck Aberration folgt Autor durchaus 
dem allgemeinen Gebrauche der Systematik zum Unterschiede gegen 
die Bezeichnung Varietät, deren Wesen im Allgemeinen so gedeutet 
wird, dass eine Individuenreihe von der Stammart mit erblichen 
EigenthDmlichkeiten abweicht aber doch nicht so speciUscb, das eine 
Arttrennung gerechtfertigt wäre (Subspecies). Bezüglich des Begritfes 
der unnaturlichen Abänderung jedoch entspricht die Auffassung nicht 
der Gewohnheit. Freilich muss es der subjectiven Anschauung des 
Forschers in gewissen Fällen überlassen bleiben, ob die Ursachen 
der Variation natürliche oder unnatürliche sind, immerhin aber ist es 
nahe liegend und man wird gut daran thuen, alle in der Natur (d. i. 
ebne Einfluss künstlicher Hilfsmittel oder ohne augenscheinliche 
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EinwirkoDf fremder Kr&fte [DeformirnDgen]) erscheinenden AbSode- 
ruDgen der Zeichnung und F&rbung als natarliche zn betrachten, 
selbst wenn dieselben sich von den normalen Variatioasstufen der 
Art entfernen nnd nur vereinzelt antreten. Diese Ansicht theilt 
Autor nicht voll, da er neben den dnich gewaltsame FiflgeldeformatioD . 
erklärten Abänderungen (Monstrositäten) auch den Ausfall oder die 
Vermehrung gewisser Zeichnung&anlagen nnd den Melanismus zu den 
unnatürlichen Aberrationen zählt. 

Nach einer eingehenden Morphologie des typischen maehaon folgt 
die Aufzählung einer Reihe von bekannten und neu benannten Aber> 
rationen in 4 tiauptabschnitten nebst längeren, eingebenden Besprechun- 
gen und endlich auf einer wohlgelnngenen bunten und zwei schwarzen 
Tafeln die Abbildung der Type, von 8 bekannten Abweichungen und 
einigen anderen Monstrositäten. 

Der Aufsatz entijält und bezweckt jedoch nicht eine reine syste- 
matische Aufzählung der vorsehiedeneu Thiere, sondern berührt 
kritisireud die bekannte Arbeit von Eimer: .Artbildung und 
Verwandtschaft bei den Schmetterlingen' und forscht mit 
Erfolg nach den Ursachen der abnormen Entwickelung einerseits 
und andererseits nach der Gesetzmässigkeit, der Tendenz derselben. 
In einigen Fällen (ah. marffinalia Robbe, elunata Spengel) ist die 
Aberration von morphologischen Miasbildungen, Verkümmerungen im 
Adersystem begleitet, die dann begreiflicher Weise abnormen Zeich- 
nungsanlagen bedingen oder »on solchen begleitet sind. — Peroneure- 
Aberrationen. In anderen Fällen muss die Frage nach der Ur- 
heberschaft offen gelassen werden (ab. evittata Speng., tenuivittata 
Speug., nigra faaciata Rothke, nigra Heyne), da die Entwickelung 
des Adersjstems völlig normal verläuft. 

Bemerken 3 werth ist die bei dieser Gelegenheit vom Autor gege- 
bene Erklärung Ober den Begriff des Melanismus, eine Auffassung, 
welche er mit derjenigen von Standfuss (Handbuch der paläarct. 
Grossschmetterlinge) theitt, d. i. die Verdunkelung des Flfigel- 
grnndea, die sich ohne Mitwirkung nnd erkennbaren Znsammenhang 
mit der Verbreitung gewisser Zeichnungen vollzieht. Diese DeAnition 
muBS an sieh für begründet und berechtigt anerkannt werden, jedoch 
wird sich eine specifische Trennung der m el an is tischen Abart und 
der blossen Ausdehnung schwarzer Zeichnungen in manchen Fällen 
nicht oder schwer ausfuhren lassen, weil häufig beide Erscheinungen 
zu gleicher Zeit auftreten. 

Die SchluBsbetrachtungen, die das Wesen der ab. mgrofasciata 
Rothke zum Gegenstände haben, berOhren die Resultate der in jüngster 
Zeit ausgiebig und genugsam erörterten und erprobten Experimente 
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an Sehmetterlingen dnrcb Eiowirkung von Kälte nnd Wärme auf die 
Puppe. Auch diese geben keine genügende Handhabe zur Erklärung 
der Ursacbe. Wie bei anderen Bhopaloceren, so ist auch bei dieser 
Art darcb Frostexperimente (Standfass) eine gleiche Aberration 
erzielt, wie sie in der freien Natar entsteht and es ergiebt sich die 
Frage, ob auch in letzterem Falle Dnistände mitwirkten, die den - 
Froslexperimenten entsprechen. Die Erfahrungen nnd Beobachtungen 
berechtigen Autor ^u dem Schluss, dass die Einwirkung hober Kälte- 
grade nicbt eine notbwendiRe Bedingung für die Entstehung der 
Aberration ist, ja sie zwingen ihn sogar zur Verneinung der Frage, 
ob diese Experimente überhaupt die directe Ursache der abnormen 
Eutwickelung gewesen sind. 

Dem Wesen der Hitze- und Kälteproducte widmet Verfasser 
noch weitere Erwägungen, deren Besnitat in einigen Grundsätzen 
festgelegt ist. 

Der Inhalt der Schrift zeugt von einer ausserordentlich sorgßll- 
tigen und gewissenhaften Behandlung des Themas und Beherrschung 
des Stoffes und kann man mit Spannung dem Erscheinen der in 
Aussicht gestellten Hauptarbeit des Verfassers entgegensehen. St. 

Führer durch die zoologische Schausammlung des Btuseums 
für Naturkunde in Berlin 1899, Preis 30 Pf. Enthält Bemer- 
kungen über die Einrichtung der zoologischen Sammlung, über den 
Inhalt der einzelneu Säle und einen Ueberblick der Geschiebte des 
Museums, ein in handlichem Taschenformat gedrucktes Schriftchen, 
welches dem Besucher der Sammlung zur Orieutirung and — soweit 
möglieb — zur Belehrung dient. Ein Register der Thicrnamen er- 
leichtert deren Auffindung in dem Büchelchen und in der Sammlung. 

St. 

Die Respirationsorgane der Oastriden von Dr. G. Ender- 
letn, abgedruckt aus don Sitz. Ber. d. Kais. Akad. der 
Wissen seh. in Wien, 1899 Bd. 108. I., 3 Tafeln. Die Resultate 
eines eingebenden Studiums der Organisation einiger in den Magen 
pflanzenfressender Säugetbiere parasitär lebender Oestridenlarven, 
in anatomischer und histologischer Beziehung, zu dem die Anregung 
eine Anzahl ziemlieh erwachsener Larve« von Öyrosügma suma- 
Irense Brauer aus dem Magen eines im Leipziger zoologischen Garten 
verendeten Bhmoceros lasiotis Sciater gegeben haben. St. 

Die Geradflügler Hitteieuropas von Dr. R. Tümpel, Verlag 
von M. Wilckens, Eisenach, Lieferung 5, mit Tafel 15 — 17 
Preis 2 M. Die Fortsetzung des in unseren Litteraturberichteo 
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mehrfach rOhtnIictaat erwfthnten WerliM, welches vollständig höchstens 
15 M. kosten wird. Text und Lieferung 5 beschlieist die Ein- 
tagsfliegen mit der Gattung ^«pfa^mia Walcb, behandelt die Larven 
der Eintagsfliegen, sowie deren Aufzucht, brint^ Tabellen znr Be- 
stimmung derselben und beginnt mit der Beschreibung etc. der Per- 
liden. In Ausstattung und Inhalt eine weitere gleichwerthige Folge 
eines Werkes, dessen Aufnahme in Sammlerk reiten einen durch* 
schlagenden Erfolg erzielt hat und dem volle Anerkennung auch 
vom Standpunkt der Wissenschaft gezollt wird. St. 

Erich WasmaBH, S. J. — Instinct und Intelligenz im Thier- 
reich. Freiburg i. Br. Herder'scher Verlag 1899. 2. Auflage. 
8". 121 S. 

Der Verfasser dieBcr kleinen Streitschrift ist bekannt als lus- 
gezeichneter Experimentator über das Lehen der Ameisen, das ja 
den Scharfsinn schon so mancher Forscher herausgefordert hat. Als 
philosophisch geschulter Kopf kommt er naturgemäss dahin, zu aa- 
tersuchen, was man unter Instincl und was unter Verstand zu ver- 
stehen habe, und er defiuirt den Verstand als die Fähigkeit, die Be- 
ziehungen der Begriffe zu einander zu erkennen, daraus Schlüsse zu 
ziehen und sich allgemeine Vorstellungen zu bilden, während er unter 
Instinct die durch sinnliche Empfindungen und Vorstellungen gelei- 
teten Triebe versteht, welche unhewusst zu zweckmässigen Handlun- 
gen führen. Verfasser bemtlht sich nun nachzuweisen, dass alles, 
was bei Tbieren als Intelligenz angesehen worden ist, zum instinc- 
tiven Sinnesleben gehört, und doch ein geistiges AbstractionsvermOgen, 
also Verstand, einzig und allein dem Menschen zukommt. 

Das sind nun Behauptungen, welche der Verfasser mit Hilfe 
einer gewandten Dialektik wohl zu vertheidigen, nicht aber zu be- 
weisen vermag, und es ist zu bedauern, dass er sich den Ei^ebnissen 
der vergleichend analomisohen Untersuchungen des Centralnerven- 
systems so sehr verschliesst, welche direct ?.». der Annahme fuhren, 
dass die Intelligenz an gewisse Hirntheile gebuuden ist, und dass 
sie mit der grosseren Entwickelung dieser Theile iu der Thierreihe 
zunimmt. Ob bei den Wirbellosen, und speciell bei den Insecten 
entsprechende Einrichtungen vorkommen, bedarf noch weiterer ana- 
tomischer Untersuchungen, doch spricht das, was wir schon jetzt 
von dem Bau der nervösen Centralapparate der Ameisen kennen, 
dafür, dass sehr wohl bei ihnen die ersten Anfänge von Verstandes- 
thätigkeiten vorhanden sein können. Indessen wird man vorsichtiger 
Weise die Frage, ob die Insecten einen gewissen Grad von Intelli- 
genz besitzen, als eine offene betrachten müsseu. Wenn aber der 
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V«rf>sser, von selnefn eigenaUn Arbettegeblote absehwfllfand, den 
Wirbeltbisrcn jede iDtelligenz abtpricht, bo ist das der Ansdrnek 
einer TorgefasBtea Meinung, deren letzter Grund In tbeologlichen 
Scbwierigkeiten xn suchen ist. Ei ist aber hier nicht der Ort, eine 
eingehende Kritik zu geben; es sollte nur hervorgehoben werden, 
dasB Referent auf einem gfinzlicb anderen Standpunkte itebt, wäh- 
rend er die Wasmann'tche Schrift dem Studium aller Tbierfrennde 
aaf das angelegentlichste empfiehlt, da . sie einem Jeden neoee 
Beobachtangsmaterial bringt und reichliche Anregung gewährt. 

DOnitz. 

Hax Bartel. Die palaearktiscben Grossschmetterlinge, i, Bd. 
1. und 2. Lieferung. Leipzig 1899- Ernst Heyne. 

Es ist uns eine Freude, die Fortsetzung des von Fritz Rttbl 
begonnenen Werkes anzeigen zu können, zumal es in der Bearbeitung 
von Max Bartel ganz wesentlich gewonnen hat. Eine der wichtigsten 
Verbesserungen sehen wir in der Beigabe von Bestiminungstabellen, 
die sich fOr den Verfasser wie für den Leser gleich vortheilhaft er- 
weisen, indem Letzterer auf die charakteristischen Unterschiede der 
Arten von vornherein hingewiesen wird, nährend fOr erateren die 
Ausarbeitung solcher Tabellen als ausgezeichnete naturwissenschaftliche 
Schulung zu betrachten ist. Bei der Gegenüberstellung der Art- 
charaktere findet der Forscher nun gar zu häufig Gelegenheit zu 
sehen, dass viele Arten ihren Ursprung nur der Autoreneitelkeit 
verdaukeu, und daraus sollte er dann die Consequenz ziehen und die 
Art streichen. Ein Beispiel mag dies erläutern. Nehmen wir 
DeiUpkila kippopkais Eep. und Bienerti Stgr. Aus der Bestim- 
mungsisbelle (S. 55) ersehen wir, dass der ganee Unterschied darauf 
hinauslauft, dass der schwarze Punkt auf der Querader hei Letzterer 
klein ist oder fehlt. Darauf hin hätte der Verfasser wohl beide 
Arten zusammenziehen kOnnen, um so mehr, nls der Autor von Bienerti 
selber schon längst diese Form für die Steppenform von Hippophai'a 
erklärt hat. In diesem Falle liegen die Verhältnisse sehr klar; 
schwieriger wird Herrn Bartel die Aufgabe werden, wenn es sich 
um Thiere handelt, die ihm in natura nicht zugänglich sind, weil 
viele dieser Arten so ungenügend beschrieben sind, dass man aas 
der Beschreibung nichts entnehmau kann, was ihnen ihre Stelle in 
einer Bestimm uugstabelle sicherte. Bei der Wichtigkeit, ja, wir 
möchten sagen, bei der Notb wendigkeit dieses Unternehmens, die 
Heteroceren zu sichten, möchten wir gleich hier den Wunsch aus- 
sprechen, dass es Herrn Bartel gelingen möge, wenigstens etwas 
Licht zu schaffen. 
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Wettere, Mbr anakmamagt^erÜK HcBent^en bestehen ts der 
Beibringiing reebt reicbhaltiger LiUrrstnrnacbweise und in der Er- 
kUrnng der Nameo. Hierbei mOcfaten wir aber die ffitte snupredten, 
dasR der Herr Verfuaer sich nicht dain ber^eben mfichte, Schrdb- 
and Dmdifefaier zu rerewigen. So ist z. B. nnser Labhrkotsdiwftrnier, 
DeiUpkila palii. Dach seiner Patterpflanze, Galinm, benannt worden, 
nnd wer das Wort mit 2 1 schreibt, also gallii, macht bewusst oder 
nnbewnsst einen Fehler. Der Gmndsatz, dass man ans Rücksicht 
anf ün Veränderlichkeit der Nomenclatar solche Fehler beibehalten 
solle, ist nnhaltbar, denn Niemand bann geswnngen werden, sich 
Fehler za eigen zn machen, die Andere begangen haben. 

Allerdings gehört manchmal sehr viel umsteht nud Sacb- and 
Litter&tnrkenotDiss dazn, nm zn entscheiden, ob ein Fehler vorli^ 
oder nicht- t. Osten-Sacken hat dafftr ein sehr lehrreiches Beispiel 
gebracht, indem er nachwies, dass Fabricias eioe Fliege absichtlich 
mfdas genannt hat, nnd nicht Hidas, wie man zonftehst glauben 
sollte, weil der B&nig Hidas allgemein bekannt ist, während mydas 
eine von Fabricins gemachte, ungewöhnliche Wortbildung ist. 

Also fort mit gallii, nnd frisch weg nnd richtig gatii geschrieben, 
wie es ScbiffermDlIer schon vor 130 Jabren gethan hat. 

Bei der Erklämng der Namen ist ans aufgefallen, dass der 
Verfasser in Choerocampa das campa ah KrDmmang erkiftrt, 
w&brend es doch von campe .Die Ranpe' abgeleitet ist 

Wir könnten noch manches zur Empfehlung des Werkes sagen, 
aber die WQasche, welche wir oben ausgesprochen haben, zeigen wohl 
znr Genfige, welchen Werth and welche Bedeutung wir dem Werke 
beilegen. Möge es mit frischer Kraft schnell weitei^efBbrt werden; 
allseitige Anerkennung wird nicht ausbleiben. Dönitz. 



Druck fehlerberichtignng. 
Seite 161 Über dem Titel ist zu lesen Bd. XLIT anstatt 
Bd. XLV. 



ü«rl Fiiubolz Buchdruck orcl, Berlin C, Neue Friedrich 
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Erklärung der Doppeitafe! II. 

I. Zu dem Artikel: H. Fruhstorfer, Khopalocera Bazilana, 

welcher in Band XLV, 1900, Heft I erscheint: 
Fig. 1. Trepsichroie clnudiua seraphita Q Frnijst., Bazilan. 
, 2. Bucaain, leucotaenia dinorak Frühst., Bazilan. 

3. CiiretU felderi bazilana Q Frühst., BazÜan. 

4. , insularis hera Q Frühst., Nias. 

5. Nephoronia valeria bazilana Frühst., tf Bazilan. 
. 6. , , ■ . , <? . 

II. Zu den Artikeln: H. Fr uhstorfer, auf Seite 278 bis 288 

dieses Heftes. 

7. DoUschaüia bisaltide bomeensis Frühst., Nord-Borneo. 

Seite 279. 

8. „ , malaharica . Karwar, Ind. 

Seite 279. 

9. , „ tvalensis . Key-Tual. 

Seite 280. 

10. „ , cekbenfia , Menado,S.Celebes. 

Seite 2Ö0. 

11. , keirophthalmuB kapaurenaia (ab. laclearia) 
Kapaur, Halmaheira. Seite 281. 

12. Papilio aryclea ab. ehpinx Frühst. (Patria?) , 283. 

13. Ideopsis inuncta iza Frühst. Sula Mangoli , 286. 

III. Zu den Artikeln: H. Fruhstorfer, in Band XLIV, 
Heft 1/2 1899. 
a. Neue asiatische Lepidopteren, 
Fig. 14. PierU eperia soror Frühst. Sula Mangoli. Seite 51. 

b. üehersicht der indo-australisch Danaiden. 
Fig. 15, Salatura mdanippus maloesona Frühst. Nord-Celebes. 

Seite 68. 
c. Neue Euthatien von Nord-Boroeo. 
Fig. 16. Eidhalia nora cordelia Frühst. Kina-Balu Seite 121. 
, 17 . , üka , . , 122. 

S<itm>itliehe Fiffuren ca. 8 : 10 der natürlicken Grösse. 
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Dzpigeii für ileih UnifC'hlsc nimmt enlgegen iind betreffs der In- 
B'Gebühren ertheilt Auskunft der Vor^itzeade 

(jiust- Leo Schulz, 

Berlin W.. Rankestrasse 35. 



Der Zweck des Berliner Entdmologi sehen Vereins ist. durch die 
Heraungabe einer periodischen Zeitschrift, eine (such deit HUswärlrgea 
Mitgliedern) zur Verfü(>unß stehende Bibliothek der entomologischen 
Fachliteratur, und durch regelniäasige Zusaaim^nkünfte das Studium der 
Entomologie zu fordern. 

Die Aufnahme neuer Mitglieder erfolgt in den Monat8!<itzunecn 
durch Vereinsbcschluss. Neu aufzunehmende Berhner Mitglieder ulü^■>■en 
zuvor niindeBicns 2 Mal als Gäste den VerRnmmlunj^en beiitewolint haben. 

Für das Diplom sind 3 Mark zu entrichten. Die Zusendung des- 
selben erfolgt portofrei. 

Der jährlich pränumerando zit zahlende Reitrag beträgt 10 Mark, 
wofür den Mitgliedern und Abonnenten die. Vereins-Zeitschrifl frei zu- 
gesandt wird. Erfolgt die Zahlung des Jahresbeitra^^es nicht bald nach 
der Herausgabe dca ersten Heftes, so wird derselbe, zuiiiglich der Porto- 
kosten, und ohne vorherige Anzeige, für die Folge durch Post-Auftr^ 
eingezogen werden. 



Siierlin. Kevision der Otiorhynehus-Arten, 
Seidlitz, die Otiorhyncben. 
Haag-Rutenberg, Tenebrioniden. 
J. F. Rnthe, Deutsche Braconidcn, 

Dr. G. Joseph, Erfahrungen im tviBsenschaftlichen Sammeln und 
Beobachten der den Krainer Tropfsteingrotten eigenen Arthro- 

V. llärensprung. Catalogu« Hemipterorum Europae, 

Amelung, Scbmetlerllngsfauna der Mosigkauer Halde (Dessau), 

J. Schilde, Scliach dem Darivinismus! Studien eines Lepidopte- 
rologen, 

Fdm. Keilter, Cryptophagiden, 

Nonfried, Coleoptera nova .■xotica (1895). 

A. Huwe, Javanische Sphiiigiden, 

J. Becker, Sapromyzidae. 
stehen den Mitgliedern au ermässigtem Preise zur Verfügung und «ind 
£u beziehen durch 



H. Stichel, 

Scböneberg-Berlin, Feuri, 



9^~ Zur gefälligen Beachtung. "WQ 

Schrlttlellung beabaiohUgt, vom lHbn IBOO ab einen gewlanen R»am tn der 
7in tüv Hlplnere MlltbeiruDg-en uud BeobachtuDgen aligenielii iDlerBsasnler 
reserviren und soll diese Elnrlcbluna iDabaanndBro don Zweolien Boloher dem 
relD als Darporallve Mllglledar ■ngs'iiranilen Vsrslnigungsn dieneD, die kein elgenei 
tioDBorgan besttien, aber denen daran »elpgen ist, die Kesullalo ihrer Thitig- 
r dem Gebiete der Bntomolegie veräl^ntlicht zu ashen. Diese, sowie aucb 
Einzeimitglieder werden ersuchl, druikroite Bericbte über Saramel-, Zucblergebnisse, 
Beoöftcbturgen über [.nbensgewobnbeiten, «UBBergB» öbullcüa Ersebelnuneazeiton, 
Faos und Zucht von Abarten, MonatroalWlfln mit nkherar Beechrelbuog El«, an mich 

U. Stichel. 
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Staudinger's Lepidopteren-Gatalog. 

■ Im Laufe des Jahres 1900 erscheint in unserem Verlage: 

Catalog der Lepidopteren 
des Palaearktischen Faunengebietes 

3, Auflage 

bearbeitet von 

Dr. 0. Staudinger und Dr. H. Rebel. 

Die 2. Auflage (1871) von Staudtnger's Lepidopteren-Catalog ist 
seit Jahren im Buchhandel vergriffen und hat einen hohen Preis er- 
langt, obgleich sie ihrer Unvollständigkeit wegen den heutigen An- 
forderungen nicht mehr entspricht. 

Die neue von Dr. Rebel bearbeitete mi'd von Dr. 0. Staudinger 
revidirte Auflage ist bis auf die Gegenwart vervollständigt, alle Citate 
sind auf ihre Correctheit geprüft worden. 

Der Umfang des Bandes wird gegen die 2. Auflage um etwa ein 
Drittel wachsen; die DruckausfUhrung wird ira Vergleich zu den 
früheren Auflagen einen wesentlichen Fortschritt in Elinsicht auf 
Uebersichtlichkeit der Anordnung und Sauberkeit der Typen aufweisen. 

Die Drucklegung hat bereits begonnen. 

Der Preis der neuen Auflage wird ca. 15 Mark betragen. 

Soeben erschien in unserem Commtssionsverlage : 

Insektenwanderungen 

zwischen Deulsctiland und den verein. Staaten von Kordamerh 

und ihre wirlsehaflliehe Bedeutung. 

Von ' 

Leopold Krüf^er. 

Eine (vom Slettiner Gartenbau-Verein gekrönte) Preisschrift, 

herausgegeben vom Entomologisohen Verein zu Stettin. 

VIII und 174 Seiten ßross-8- Preis 4 Mark. 

Der Verfasaer führt suh. das i di« Oefahr einer Einscbluppung von amerikaniBahen 
ScbädUngsD e[ae ausaerordeutiicb gerinpo ist. da biatier kein Fall einer iDSekten- 
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Verlag von tiustav Fischer in Jena. 

„ Soeben erschien: 

Über einige Iberrationen von Papilio iimchaon. 
Br. J. W."Spengel, 

Professor der Zoologie in Giessen. 

Mit ;i Tafeln und 5 Abbildungen im Text. 

(Abdruck aus den Zoologischen JahrbüctierR, Abtheilung 

für Systematik, Geographie und Biologie der Thiere. 

Herausgegeben von Prof. Dr. J. W. Spengel in Giessen.) 

Preis: 2 Hark 50 Ff. 



t;^ri Fronmol 



Berliner entom. Zeitachriß, Bavd XLI V 1899. 



Ta fel 1. 




H. Stuäiü del. 
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Berüner mtom. Zätschriß Band XLIV. 1899. 
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Berliner entom. Zeitschrift, Band XLIV 1899. Tafä III. 
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